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Der dritte Theil wird die Geſchichte der Greifswalder 


Klöſter, Hospitäler und Convente enthalten. 


Auf Koften der Rüg. Pom. Abtheilung 
der Geſellſchaft für Pom. Geſchichte u. Alterthumskunde, 
gedruckt bei Julius Abel in Greifswald. 


Geſchichte 


der Greifswalder Geiſtlichkeit 
und Schule. 


Die Geſchichte der Greifswalder Geiſtlichkeit gliedert ſich, 
wie dies ſchon oben p. 68 angeführt iſt, in Rückſicht auf die 
Bedeutung der Nikolaikirche und ihr Verhältnis zu den übrigen 
Parochien in 2 Abſchnitte: in die ältere Periode (1264 — 1456), 
bei deren Beginn die Nikolaikirche zu einer Präpoſitur erhoben 
wurde, welcher die anderen Gr. Kirchen und Geiſtlichen unterge— 
ordnet waren, und in die jüngere Periode (1457 — 1532), in 
welcher die Nikolaikirche, durch ihre Erhebung zu einer Domkirche 
(ecclesia collegiata), mit einem Stifte von 20 Präbenden !) 
für die an demſelben angeſtellten Domherren (canonici), einen 
noch höheren Rang und Einfluß gewann, der aber mit der Ein— 
führung der Lutheriſchen Lehre und deren Prediger (1532) ſeinen 
Abſchluß erreichte. Ueber die zweite Periode liegen uns mehrere 
ſehr gründliche Schriften vor: Joh. Philipp Palthens historia 
ecclesiae collegiatae?) S. Nicolai, Gr. 1704; ſowie Rojc- 
gartens, Geſchichte ber Univerfität, 1856—7, welche auch das 
mit der Hochſchule (1456, Oct. 21) verbundene Domſtift be⸗ 
handelt; ferner ein Adminiſtrationsregiſter des Bisthums Cammin 
von Georg Putkammer über die Jahre 1489— 94, und ein Ver⸗ 

) Koſegarten, Geſch. d. Univ. II, Nr. 35 (1457, Inli 5) „ecclesiam 
S. Nicolai hactenus parrochialem in collegiatam ecclesiam canonicorum. 
secularium, ae preposituram Gripeswaldensem ruralem in ipsius colle- 
giate ecclesie preposituram transferre et immutare dignaremur“; Palthen, 
J. H. Balthaſar, S. z. Pom. Kirchenhiſtorie II, 840, 843; Kle mpin, Dipl. 
Beitr. p. 389, 419; Geſterding, 1. Fortſ. p. 161 ff. Ecclesia cathedra- 
lis ift eine Domkirche, an welcher ein Biſchof feinen Sitz hat, ecclesia colle- 
giata eine Domkirche, ohne biſchöflichen Sitz, mit einem Domſtifte. 

3) Palthens, hist. eccl. coll. S. Nic. 1704, melde 46 Paragraphen, 
mit vielen Anmerkungen, umfaßt, iſt abgedruckt in Jak. Heinr. Balthaſars 
Samml. zur Pom. Kirchenhiſtorie II, p. 826—860. 
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zeichnis der Gamminer Prälaten, als Anhang zu ben „Statuta 
capituli et episcopatus Caminensis“ in Klempins Dipl. Beitr. 
1859, p. 1—472; endlich eine Reihe der die kirchliche Refor- 
mation betreffenden Urkunden, Acten und Inventare, welche in 
der Regel auch einen Einblick in die früheren Zuſtände gewähren. 
Ueber die ältere Periode von 1264 — 1456 beſitzen wir dagegen, 
abgeſehen von dem oben erwähnten Verz. Klempins über die 
Camminer Prälaten, nur noch ein Verzeichnis von Greifswalder 
Geiſtlichen, welches Geſterding (1. Fortſetzung der Beitr. zur 
Geſch. d. St. Gr. p. 155 — 158) nach den Urkunden des Gr. 
Archivs zuſammenſtellte. Dieſes umfaßt, mit Einſchluß der Mit⸗ 
glieder des Domſtiftes, 128 Perſonen, iſt aber ſehr unvollſtändig, 
und nicht nur hinſichtlich der Zahl, ſondern auch in manchen 
Lesarten!) aus den Urkunden des Greifswalder und des Stet— 
tiner Archivs, ſowie namentlich aus den Greifswalder Stadt: 
büchern zu ergänzen und zu berichtigen. 


Aeltere Periode. 


Die Gr. Geiſftlichkeit und Schule 


unter der Bräpoſitur der Nik. Kirche 
bis zur Gründung des Domſtiftes 
(1264— 1457). 
Nachdem Herzog Wartislaw III. durch das Privilegium v. 
17. Mai 1264 die Alt⸗ und Neuſtadt zu einer Gemeinde ver— 
bunden und auch auf die Begründung der Nikolaikirche einen 
weſentlichen Einfluß ausgeübt hatte, erhob der Biſchof von Cam- 
min das genannte Gotteshaus zu einer Präpoſitur, deren Ver— 


) Die Zahl der ans ben Urk. und Stadtbüchern entnommenen Geiſt— 
lichen, durch welche Geſterdings Verzeichnis von 128 Perſonen ergänzt 
wird, beträgt c. 500. Unter den Namen find zu berichtigen Nr. 64, ſtatt 
Safelkow, Sadelkow; ſtatt (67) Puteruf, Putliſt; ſtatt (68) Markwart, Ric- 
quardi; ſtatt (70) Fleck, Flen; ſtatt (72) Richman, Richmer; ſtatt (78) Muz⸗ 
loff, Meiloff; ſtatt (83) Stelt, Stelre; ſtatt (105) Selzman, Bilzman; ſtatt 
(107) v. Grane, Grave; ſtatt (115) Kornke, Konow; ſtatt (84) Georg P., 
Gregor; ſtatt (121) Georg Sabellus, Gregor Zabel; ſtatt (124) Jochen, 
Peter Kroger. 
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waltung und Gerichtsbarkeit!) nicht nur die ſtädtiſche Geiſtlichkeit, 
mit Ausnahme der Klöſter, ſondern auch die Greifswalder Laud— 
ſynode (prepositura ruralis) umfaßte. Das Patronat ſämtlicher 
ſtädtiſchen Kirchen verblieb dem Abte v. Eldena, der es (1456) 
der Univerſität verlieh, der Biſchof behielt ſich jedoch das Recht 
der Beſtätigung und der Oberaufſicht vor „preposituram con— 
ferre, presentare, curare vacantem in perpetuis temporibus“, 
welches ſpäter nach der Reformation an den Landesherren überging. 


Die Greifswalder Plebanate. 


Zu der ſtädtiſchen Geiſtlichkeit, welche der Präpoſitur der 
Nik. Kirche untergeordnet war, gehörten außer den Pfarrern der 
beiden Hospitäler und der Gertrudscapelle, namentlich die beiden 
Plebanate der Mar. und Jak. Kirche, von denen das letztere 
ſchon i. J. 1275 Erwähnung findet. Die Würde eines POTE 
blans beſteht darin, daß er als der oberſte Geiſtliche feiner Ge— 
meinde (plebes) angeſehen wird, und daß er die Aufſicht über die 
zu derſelben gehörenden niederen Geiſtlichen (clericos minoris 
ordinis), d. h. bie Capellane, Diakonen, Vicare, Präbendare u. 
JL, ſowie über die Filiale der betr. Mutterkirche und deren 
Pfarrer führt.“) Letztere hatten aus dieſem Grunde bisweilen 

) Vgl. oben über die geiſtliche Gerichtsbarkeit p. 210—210, über die 
Landſynode, p. 254, über den muthmaßlichen Einfluß des Herzogs auf die 
Gründung der Nikolaikirche (pro erectoribus ecelesie) p. 253, 323, 368, 
383. Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. II, S 205, p. 389, wo auch die Abgaben 
des Gr. Präpoſitus an den Biſchof verzeichnet ſind, ſowie Aug. Balthaſar, 
ius pastorale, I, p. 272, 273. 

) Vgl. über die Würde des Plebans, Burchardus de casibus S. Galli 
€. 18, 21; statuta eccl. Argent. d. a. 1435, bei Martene et Durand, 
anecdot. T. 4, col. 53, 2 „plebanus, paroecus, eurio, sacerdos, qui plebi 
praeest“, „plebanos et clericos minoris ordinis", „statuimus, ut promissarii 
seu praebendarii eccl. suis plebanis seu viceplebanis reverenciam exhi- 
beant"; Aug. Balthaſar, ius pastorale, I, 96; Schwarz, Geſchichte ber 
Pom. Städte, p. 199; vgl. oben p. 27, Anm. 4. Zuweilen mag, wie Schwarz 
behauptet, auch die Bezeichnung „Pleban“ ſynonim mit „Pfarrer“ gebraucht 
worden ſein, wie auch in der Gegenwart häufig den Diakonen der Name 
„Paſtor“ beigelegt wird. 
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den Namen „Viceplebane“, welcher fid) in Gützkow bis auf die 
Gegenwart erhielt, während das Gützkower Plebanat mit der 
Generalſuperintendentur verbunden iſt. Da die Würde eines 
Plebans in der Regel mit der Stellung eines Kirchherrn 
(rector ecclesie), oder Pfarrers (parochus, Perner) in einer 
Perſon vereinigt iſt, und jeder in ſeinem Amte dieſelben Pflichten 
zu üben hat, ſo ſcheint in den meiſten Fällen der Begriff des 
Plebans und Pfarrers identiſch zu ſein. In der That ſtimmen 
beide auch inſofern überein, als der Geiſtliche einer kleinen Dorf⸗ 
pfarre und einer großen ſtädtiſchen Parochie im Principe Dic- 
ſelben Pflichten üben, jedoch unterſcheiden ſie ſich weſentlich durch 
den Umfang ihres Wirkungskreiſes. Dem entſprechend kann für 
kleinere Gemeinden, in welchen nur ein Prieſter, mit einem 
Cuſtoden, dem Cultus vorſteht, die Bezeichnung „Kirchherr, rector 
ecclesie, Perner“ als gebräuchlich gelten, während größere dörf⸗ 
liche und ſtädtiſche Parochien, mit Filialen und einer zahlreichen 
Corporation von Geiſtlichen niederen Ranges, wie Wuſterhuſen 
(1230), und die beiden Greifswalder Kirchen zu St. Marien und 
Jakobi unter einem Plebane ) ſtanden. Wenn außer dieſen auch 
beim Gr. Heiligengeiſthospital (1356) Bernhard Stilow als 
„plebanus ecclesie S. Spiritus“, und in der Hilgemanſchen 
Stiftung (1428) beide Plebane des Heiligengeiſt- und Georg— 
Hospitals Erwähnung finden, ſo wird dieſe vereinzelte Bezeich— 
nung darauf Bezug haben, daß ihnen mehrere Diakonen u. Vicare 


1) Klempin, Pom. Urf. Buch, Nr. 268 (1230) „Seruacius, plebanus 
de Wostrosne“; Nr. 945 (1271); Lib. Obl. XV, 45 v. (1356), 79 (1364); 
Lib. Civ. XIV, 91 (1331) „dos sive habitacio rectoris capelle domus 
S. Spiritus“; Geſt. Beitr. Nr. 264 (1434) „Wernerus Labban, eccl. S. 
Spir. rector“; Beitr. z. Pom. Rechtsgeſch. I, 14 (1445) „Arn. Vader, presb. 
perp. vicarius in cap. S. Spir.“; A. G. Schwarz, Dipl. Gryph. II, Kl. 
und Hosp. Urk. Nr. 38; Geſt. 1. Fortſ. p. 21 (1506) „M. Math. Dancward, 
Kerkherre tom Hilgengeſte“; Pom. Geſch. Denkm. II, 155 (1332) » presbitero, 
qui vices Rectoris expleat in capella S. Spiritus“; II, 159 (1428); Lib. 
Her. XVI, 21 v. (1359) „vie. Curatus ap. S. Georgium". Vgl. Mekl. 
us. Th. XII, p. 553, s. v. Vicepfarrer, Viceplebanus, Vicerector; Klem⸗ 
piu, Dipl. Beiträge p. 470, s. v. Plebani, Plebanus, ſowie Lib. Obl. XV, 
53 (1358) „Jacobus, vicerector in Wanghelin*. 
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der genannten Hospitalkirchen untergeordnet waren; in der Regel 
führten fie jedoch den Namen „rector ecclesie“, oder ,vica- 
rius perpetuus“ und ,Rertbere", neben welchem (1332) auch ein 
Vicerector der Heiligengeiſtcapelle, und (1359) ein „Vicarius 
Curatus apud S. Georgium“ vorkommen. Unter der Aufſicht 
dieſer Plebane ſtanden ein Capellan u. mehrere Vicare, ein Custos 
superior und Subcustos, der Organiſt, mit feinen Calkanten, fo- 
wie die Lehrer der zu der betr. Kirche!) gehörenden Schule. 


Die Rirchenſchulen 


und ihre Lehrer. 


Vgl. ü. d. Schulen des Mittelalters: Paulſen, Geſch. des gel. Unterrichts auf 
Deutſchen Schulen u. Univ., Leipz. 1885, 10 ff. wo auch die ältere Litteratur u. (791) 
eine Wiener Schulordnung v. 1446 mitgetheilt ijt; Specht, Geſch. des Unterrichts⸗ 
weſens in Dentſchl., Stuttg., 1885, 67 ff. 248, u. Denifle, die Univerſitäten 
des Mittelalters, B. I, Berlin, 1885, p. XXII, 695 ff. 


Mit jeder der drei Hauptkirchen war ſeit ihrer Gründung 
eine Schule verbunden, ſeit dem J. 1312 (Lib. Civ. XIV, 
39) urkundlich nachweisbar, unter der Leitung eines Rectors 
(rector scholarum, ſcholemeſter), ber Cuſtoden, und der Hülfs- 
lehrer (socii, adjutores, locati), unter denen nam. der Schreib: 
lehrer (ſtolſcriuer) eine häufige Erwähnung?) findet. Die Kunſt 


1) Was Lehmann, Geſch. des Gr. Gymnaſiums, 1861, p. 1. über 
die Trivial- und Kloſterſchulen, ſowie über die Schreibſchule der Jakobikirche 
und p. 2, über die Lehrthätigkeit von J. Hoeck, P. Swave und H. Bonnus 
an der Gr. Schule ſagt, beruht theils auf Verwechſelung mit der Univerſität 
(Vgl. Kof. G. d. Univ. I. p. 83, 182 ff.), theils auf einem Irrthum. Schon 
Breithaupt, Gr. Schulgeſchichte, 1827, p. 13, bezweifelt das Beſtehen ber 
Kloſterſchulen zum Nutzen für die Gemeinde, vielmehr beſchränkten fid) die 
Franziskaner und Dominikaner auf die Bildung ihrer Novizen. Vgl. Kaem- 
mel, Geſch. d. Deutſch. Schulweſens, 1882, p. 20, 41, 56, 72, 121 ff. 

2) Neben ber Benennung des Rectorats „regamen scholarum“ (Lib. 
Her. XVI, 27, d. a. 1361) und ihres Vorſtehers „rector scholarum“ kommt 
auch ber Name „rector parvulorum“ (Lib. Her. XVI, 23, d. a. 1360; 
Geſt. Beitr. Nr. 162, d. a. 1367), ſowie ,puerorum discentium ludima- 
gister, teutonice der Stulſtriner“ (Alb. Univ. I, 138, d. a. 1592) vor, bon 
denen „rector parvulorum“ mit dem „rector scholarum“ identiſch zu ſein 
ſcheint, während der Stuhlſchreiber zu den Hülfslehrern gehörte. Vgl. 
Wattenbach, Schriftweſen des Mittelalters, 2. Afl. p. 227, 407, wo das 
auch „Schulſchriwer“ gelefene Wort von ben Schreibeſtühlen (cathedris) abge- 


des Schreibens war nämlich vor Erfindung ber Buchdruckerknnſt, 
bei der Seltenheit der Bücher und Schwierigkeit ihres Erlernens, 
von ſo weſentlicher Bedeutung, nicht nur für die Schule, ſondern 
auch für das praktiſche Leben, daß ſie der Mehrzahl der Laien 
als Hauptgegenſtand des Unterrichtes galt, und daß bisweilen die 
Bezeichnungen „scholaris“ mit ,seriba, notarius“ als identiſch 
angeführt werden. Bei dem Mangel an Büchern, mußte man 
ſogar den Elementarunterricht häufig Anfangs mit dem Schreiben 
beginnen, um auf dieſe Art erſt das Material für die Leſe— 
übungen zu beſchaffen. Die Rectoren der Schulen gehörten in 
der Mehrzahl zum geiſtlichen Stande, und gingen in der Regel 
von dieſem Lehramte zu der Würde des Plebans über; aus 
dieſem Grunde galt auch das Rectorat und die mit ihm ver— 
bundene Einnahme einer Vicarie gleich, wie wir daraus ent— 
nehmen können, daß der Rath (1361; XVI, 27) dem Cleriker 
Lor. Bokholt sen. die Zuſicherung gab, ihm das zunächſt erledigte 
Beneficium, oder Schulrectorat (regamen scholarum dehinc 
vac.) zu verleihen. | 

Eine Verpflichtung, die Kinder zur Schule zu fenden, finz 
det fid) nur ſelten,“) vielmehr überließ man die Bildung der 
Jugend dem ſelbſtändigen Streben, dem praktiſchen Bedürfniſſe 
und den Geldverhältniſſen der Familien, andererſeits regte, bei 
der innigen Verbindung, welche im Mittelalter zwiſchen dem 
kirchlichen Cultus und der Schule beſtand, auch das religiöſe Ge— 
fühl zum Schulbeſuche an, ein Beſtreben, welches ſich, abgeſehen 
von der zahlreichen Erwähnung der Schüler (scholares) und der 
ihnen verwandten Gelehrten (Clerici, d. h. Studirter, Literat) 
in den Stadtbüchern, namentlich aus mehreren Vermächtniſſen 


leitet wird, ſowie Dähnert WB. und Schiller und Lübben WB. s. v. und 
Nachtrag. Häufig dienten die Schreiblehrer und Schüler auch als öffentliche 
Schreiber für Schreibeusunknudige. Vgl. Wattenbach a. a. O. p. 395 ff. 
413 ff. 359. Vgl. Lib. Cam. Gr. XXXIII, 244 v. (1384) „scholari liti- 
ganti pro vicaria“; 245 (1381) ,Scholaris nuncius"; 283 (1395) „scholari, 
qui copiavit litteram pacis, proprie veme“, oder „venie“. 

) Specht, a. a. O. 29,248; 9B atten bad), Schriftw. i. Mittelalt. 358 ff. In 
den Stadtbüchern werden als „scholares“ erwähnt: Bernhard Copmann (1304 
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für die Schulen und aus Beſtimmungen für die Erziehung der 
Kinder nachweiſen läßt. Unter erſteren ſind zu nennen das 
Verm. Heinr. Lowentkopers v. 3 Sch. für den Viearius curatus 
des Georghospitals, und v. 1 Sch. für 1 Schüler (1359; Lib. 
Her. XVI, 21 v.); das Teſtament der Witwe des Ritters Ger: 
hard Ruſche (1419; Lib. Her. XVI, 173 v.), demzufolge 25 M. 
für den socius der Marienſchule und 6 Schüler derſelben bez 
ſtimmt waren; ferner die Hilgemannfchen Stiftungen (1417 — 28; 
Lib. Her. XVI, 168 v. 182 v.; Lib. Obl. XV, 217v. ff.; 
Pom. GD. II, 157), u. A. 6 M. an 3 Schüler für die Ge⸗ 
ſänge der Marientide in der Capelle der Mar. K., endlich das 
Seit. des BM. B. Bertkow (1491; Lib. Civ. XXVI, 198 — 
208; Pom. GD. II, 196) für 12 Schüler.“) 

Für den Schulbeſuch und die dazu nothwendigen Bücher 


—9; XIV, 14, 28 v.); Bernhard Goltſmede (Aurifaber, 1309; XIV, 29); 
Wilbrand Seuver (1310; XIV, 33); Johannes (filius M. Stupenatoris, 
1311; XIV, 35 v. 69); Joh. Friſo (1321; XIV, 55); Nik. Slave u. Dietr. 
Meier (1323; XIV, 60, 62 v.); Hennekin v. Gützkow (1324; XIV, 66); Joh. 
Likevet (1325; XIV, 68). Neben den Scholares kommen noch häufiger die 
Clerici vor, oft mit jenen identiſch, oft aber als angehende Gelehrte oder 
Geiſtliche aufzuſaßen; Gerw. Bollentin cler. (1322; XIV, 59 v.); Meuſeke 
cler. (1323, XIV, 60); Heinr. Likevet (1350; XV, 10); Lamb. Rugenwold 
(1350; XV, 13v.); Nik. Hertesbergh (1353; XVI, 5); Jak. Bokevitz (1360; 
XV, 57 v.); Hinſekiu Rudegher (1360; XVI, 23); Tymmo Levendeghelif 
(1362; XV, 68.); Markw. v. Wyk (1363; XVI, 35v. Joh. Derſekow 
(1366; XV, 87); Heinr. Bruſer (1368; XV, 96); Tymmo v. Grimmen 
(1368; XV, 101); Gerh. Stilow (1372; XV, 112 v.); Herm. Weſterholt 
(1374; XVI, 72); Markw. Doteuberg (1375; XVI, 76); Heinr. Amelung 
(1377; XV, 125); M. Gotfr. Hermanni (1379; XV, 131 v.); Joh. Poltzin 
(1380; XVI, 89 v.); Joh. Snelle (1385; XVI, 106); Heu. Wilde (1387; 
XVI, 113 v.); Nik. Bunuing (1391; XVI, 121); Herm. Tribbezees (1397; 
XXI, 5v.); Joh. Brufer (1399—1407; XV, 176, XVI, 152); Joh. Schikke⸗ 
danz (1403; XVI, 143 v.); Heinr. Roſe, Wilk. Stevelin, Herm. Grammentin 
(1409; XVI, 155); Dietr. Derſekow (1411, XVI, 159 v.); Albert Sander 
(4428; XV, 231, XVI, 186); Enwaldus, pater, clericus conjugatus, et Pe- 
trus, suus filius legitimus, eondieti Slor (1466; Alb. Univ. I, 21); Michael 
Ror, clericus conjugatus (1486; Alb. Univ. I, 59). 

) Vgl. ähnliche Beſtimmungen über bie Colberger Schulen bei Rie- 
mann, Gefd der Stadt Colberg, 1873, p. 470 ff. 
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u. a. Materialien erhielt Thomas Horn (1358; XV, 54) 20 
M.; Nik. v. Wampen verpflichtete fid) (1377; XVI, 81), feinen 
Sohn zur Schule zu ſenden (ad scholas mancipare), und ihm 
die Mittel „ad studium discipline“ zu gewähren. Gleiche Ver: 
pflichtung übernahm Ludeke Hildewert (1396; XVI, 130) für 
ſeinen Stiefſohn Joh. Jode, und Nik. Hennings (1416; XVI, 
167v.) für feinen Sohn bis zu deſſeu Mündigkeit. Ebenſo ver⸗ 
ſprach der ſpätere BM. Dietrich Lange bei der Auseinander- 
ſetzung mit ſeinem Stiefſohn Nik. German, dafür zu ſorgen, daß 
dieſer bis zu feinem 12. Jahre die Schule beſuche (vt scholas 
visitet, 1441; XVI, 203). 

Der Schulunterricht zerfiel im Mittelalter, in Rückſicht auf 
die oben erwähnte, enge Verbindung mit dem gottesdienſtlichen 
Cultus und die hohe Bedeutung der Schreibekunſt, in 3 Haupt— 
theile: den religiös⸗kirchlichen, den praktiſch- elementaren und den 
gelehrten. Der religiös-kirchliche Unterricht, beſtand, abgeſehen 
von der Kenntnis der Glaubenslehren, der Bibel und Legenden, 
in einer Übung der Schüler für den Cultus, ) theils in der Gr- 
lernung der für den Altardienſt, die Meſſe, die Sacramente, die 
Feſte und Proceſſionen vorgeſchriebenen Gebete, Formeln und 
Gebräuche, theils in muſikaliſcher Schulung im Geſange und 
Spiel auf der Orgel und anderen Inſtrumenten, welche Disci— 
plinen namentlich von den Cuſtoden und den Organiſten geleitet 
wurden. Dieſe Theilnahme der Schüler (seholares) u. Glerifer 


) Vgl. Saſtrows Leben h. v. Mohnike I, p. 62. Lib. Obl. XV, 
217 v. (1422) ,redd. pert. ad horas b. Marie v. in eccl. b. Marie duo- 
bus Choralibus seu clericis, ad easdem horas decantandas“; 218 „1 mr. 
sublevat mulier, que custodit cappellam, et aliam mr. sublevant Chorales 
ibidem"; Lib. Her. XVI, 169 (1417) „1 mr. habere debet mulier, que 
custodit cappellam, pro qua lavare debet superpellicia iuvenibus, qui visi- 
tant horas beate Marie virg.“; Lib. Her. XVI, 182v. (1425) „item III 
Scholaribus dictas horas visitandis et decantandis, — quilibet, VI mr., 
— et isti servire et ministrare debent ad missas legendas in maiori 
cappella". Geſt. Beitr. Nr. 255 (1428) „Rector schol. ad S. Nic. hab. 
6 mr. et summus Custos ibidem 8 sol. et suus subcustos 4 sol, pro 
quibus in eccl. cum suis scholaribus decantabunt“ (Pom. GD. II, 158). 
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(eleriei) am kirchlichen Cultus erſchien von ſolcher Bedeutung, 
daß ein Portal der Mar. K. (S. ob. p. 492) „die Scholaren— 
thür“ genannt wurde. Auch hielt man es mit Rückſicht darauf, 
und weil die Schüler zum Theil als angehende Geiſtliche betrachtet 
wurden, für angemeßen, daß ſie ſich von den Laien durch eine 
geiſtliche Tracht (vestis talaris) unterſchieden, welche nach be: 
ſtimmten Vorſchriften !) innerhalb der Kirche und beim öffent- 
lichen Auftreten, u. A. bei den Proceſſionen, anzulegen und von 
einer Capellenwärterin in gutem Stande zu erhalten war. 


Der praktiſch-elementare Unterricht umfaßte, wie noch in 
der Gegenwart, namentlich das Leſen, Schreiben und Rechnen. 
Für die beiden letzten Uebungen dienten Vorſchriften, Wachs— 
tafeln und Stifte, doch wurden auch ſchon Pergament u. Papier, 
ſowie Dintenfäßer, Rohr und Federn, für den Rechenunterricht 
auch Steine und Marken!) benutzt. Bei der großen Bedeutung, 
welche das Schreiben im Mittelalter hatte, widmete man dem- 
ſelben eine größere Sorgfalt, und lehrte, außer den Formen der 
Buchſtaben und Noten, auch die Zubereitung des Pergamentes 
und Papiers, der ſchwarzen, blauen und rothen Dinte, von 
welchen letztere (color rubeus), gewöhnlich aus Mennig (minium) 


) Urf. b. Stett. Arch. Eldena Nr. 141, 142 (1517, Juni 22); Lib. 
Her. XVI, 173 v. (1419) „Relicta dni Gherardi Ruschen militis ass. in 
test. 25 mr., pro quibus prov. eccl. socio schole et VI scholaribus, qui 
visitant horas b. Marie virg. decantandas, superpellicia emere, ordinare 
et comparare debebunt“; Lib. Dec. f. 9 (1465) „supposita — in plateis, 
locis et processionibus publicis — in veste talari, vtputa toga vndique 
clausa, incedere deb.“ (Koſ. G. d. Univ. II, 210); Lib. Her. XVI, 169 
„Mulier, que custodit cappellam, lavare debet superpellicia iuvenibus, qui 
visitant horas Marie.“ Nach Bertkows Teſt. (Pom. GD. II, 196) waren 
den Schülern die Füße in einem großen Becken zu waſchen und durch fur- 
pannen“ zu erwärmen; nach Er. Volraths Stiftung (XVII, 8v. 1470) er- 
hielten die custodes 8 Sch. zum „onr to botende“. Kaem mel, a. a. O. 162, 175. 

) Wattenbach, Schriftweſen im Mittelalter, 2. Afl. p. 44 — 123, 
170 — 247, 403 — 416; Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte II, 
556; III, 8; Anzeiger des German. Muſeums 1866, 388; Mittheilung. d. G. 
Muf. 1884, 77 ff. „Die Bücher der Schreibmeiſter des 16.— 18. Jahrhund. 
im Germ. Muf.” mit Abb. Kaemmel, a. a. O. 166. Specht, a. a. O. 70 ff. 


hergeſtellt, zu den Ueberſchriften und Initialen, ſowie zum Unter: 
ſtreichen der wichtigſten Worte diente; ferner das Liniiren, das 
Schneiden des Rohrs (calamus) und der Feder (pennula), das 
Radiren und Foliiren, endlich die Arten der Schriften, Interpunk— 
tionen und Abbreviaturen, ſowie das Illuminiren der Initialen. 

Der gelehrte Unterricht bezog ſich namentlich auf die Er— 
lernung der Lateiniſchen Sprache, welche, als Idiom der kirch— 
lichen Cultur und der ſcholaſtiſchen Gelehrſamkeit, ein beſonders 
hohes und ideelles Anſehen genoß, aber auch zugleich als Sprache 
der Juriſten und Mediciner von praktiſcher Bedeutung war. 
Theils übte man die Schüler in den orthographiſchen u. ſprach— 
lichen Regeln (grammatica), wobei vorzugsweiſe das Lehrbuch!) 
des Aelius Donatus (ars) zum Grunde gelegt wurde; theils er— 
klärte man ihnen lateiniſche Schriftſteller, namentlich, außer der 
Bibel (biblia sacra vulgata), bie Comödien des Terenz,?) Bir- 
gils und Ovids Dichtungen und Ciceros Schriften, ſowie die 
Gesta Romanorum und die Dialektik des Joh. Cäſarius (F 
1551). Zur Prüfung ihrer Kenntniſſe dienten Repetitorien, 
Examinationen und ſchriftliche Arbeiten (argumenta. seribendi) 
bisweilen auch mündliche Vorträge der Schüler und öffentliche 
Darſtellungen von Schauſpielen. Als Beiſpiele dieſer Art ſind 
uns überliefert: die Aufführung der Tragödie Daniel durch Jo— 
hannes, den Rector der Stralſunder Jakobiſchule, auf dem Alten 
Markt (1553), des Spiels vom Verlorenen Sohne durch die 


1) Urf. des Univ. Arch. Kof. Geſch. d. Univ. II, Nr. 62 (1462) „ma- 
gistro, sive rectori scholarium, qui clericos aliosque scholares in gram- 
matica et aliis iuxta posse instrueret." Vgl. Bernhar di, Grundriß ber 
Röm. Litt. 4. Aufl. 879; Mekl. Jahrb. IV, 17; V, 204: XXII, 232. Später 
benutzte man in Meklenburg „Culta et succincta grammatica eximii viri 
et doctoris Alberti Crantzs parvulis ingeniis admodum fructuosa, 1506“ 
und in Greifswald die Schriften des Hermann Torrentinns aus Zwoll, u. A. 
ſeine Bearbeitung von Alexanders de Villa dei Grammatik, ſeinen Commentar 
zum Virgil und „parvum dietionarium sive elucidarium poeticum. Vgl. 
Saſtrows Leb. v. Mohnike I, p. 61; Kaemmel, D. Schulweſen, 167 ff.: 
Paul ſen, Geſch. d. gel. Unterrichts, p. 12, 793; Specht, a. a. O. 86 ff. 247 ff. 

2) Saſtrows Leben h. v. Mohnike I, p. 190—193; Zober, Stralſ. 
Chroniken II, p. 149, 152, 189; Gejd. d. Stralſ. Gymnaſiums II, 14 — 16. 
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Str. Nikolaiſchule in der Str. Nikolaikirche (1557), und ber 
Tragödie Suſanna durch den Cantor der aus den Kirchenſchulen 
vereinigten Stadtſchule a. d. Alten Markte (1584). 

Ob man mit dieſen Kirchenſchulen auch eine Jungfrauen— 
ſchule verband, die nach dem Ree. v. 1558 (Lib. Civ. XXVI, 
f. 212, 216; Geſt. 1. Fortſ. p. 67) von dem Untercapellan der 
Nik. K. und Capellan der Mar. K. geleitet werden ſollte, iſt nicht 
nachweisbar. (Kaemmel a. a. O. 47 ff.; Specht, a. a. O. 255 ff.). 


Die Präpoſttkur der Miß. Kirche, 


Das Plebanat der Nikolaikirche war mit wenigen Aus— 
nahmen — zu denen „Hinricus pleb. ecel. b. Nic. 1302“ 
neben dem Präp. Conrad I. gehört, in der Regel mit der Prä— 
poſitur verbunden, und infolge deſſen dieſem Amte ein höherer u. 
umfangreicherer Wirkungskreis zugewieſen, mit welchem bisweilen 
auch noch das biſchöfliche Officialat (Vgl. oben p. 211) ver— 
einigt wurde. Aus dieſem Grunde erhielt der Gr. Probſt vom 
Biſchofe Johannes III. v. Cammin (1395) als Auszeichnung für 
ſich und die dem Probſt beigeordneten Geiſtlichen das Recht, ein 
Barett zu tragen (Vgl. oben p. 255), ſowie zur Unterſtützung, 
um den zahlreichen Pflichten ſeiner Amter genügen zu können, 
zu verſchiedenen Zeiten eine Vertretung in der Perſon eines 
Vicepräpoſitus,!) in welcher Stellung u. A. (1296) Conrad, u. 
(1331) Joh. v. Ryl, ſowie (1434) Nik. Sengeſtak, als „vice- 
rector ad beatum Nicolaum“, urkundliche Erwähnung finden. 
Dagegen ſcheint die Würde eines Dekans?) erit feit der Er: 
hebung der Nik. Kirche zu einem Domſtifte eingeführt worden zu 
ſein, und die Annahme eines früheren Beſtehens (Balthaſar, 
Von den Akademiſchen Gebäuden, 1750, p. 20, 28, 32, 41, 


1) Or. Stet. Arch. Kl. Stolpe Nr. 24 (1296, Dec. 17) „dns Conra- 
dus, viceprepositus in Grypeswald“; Kl. Crummin, Nr. 7 (1302) ; Mekl. UV. 
Nr. 5027 8 3 (1329); Liſch, Behr Nr. 227 (1331, Oct. 10) „Joh. de Kyl, 
vicepreposito Gripeswoldensi"; Geſt. Beitr. Nr. 264 (1434, Aug. 3). 

) Von den Dekanen der Kirche find die Dekane zu unterſcheiden, 
welche den Brüderſchaften vorſtehen, vgl. oben p. 350, 353. 
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nebſt Nachträgen dazu; Geſterding, Beitr. Nr. 392, p. 126; 
Nr. 577, p. 180; Nr. 628, p. 203; Koſegarten, Geld). d. Univ. 
Nr. 55, p. 97; Nr. 57, p. 103) auf einem Irrthum zu be— 
ruhen. Letzterer ift durch eine Angabe in einer Urt. v. 1. Jan. 
1461 hervorgerufen, nach welcher des Dekans Heinr. Nackes 
Wohnung angeblich „by der Dekenige“ belegen geweſen, und letz— 
teres Haus „die alte Dekanei“ benannt worden ſei. Demzufolge 
würde dieſe dann ſchon vor der Errichtung des Domſtiftes als 
Amtswohnung eines Dekans benutzt worden ſein. In dieſem 
Sinne hält Koſegarten, a. a. O. p. 97, H. Nackes Wohnung)) 
für das Haus, Nikolaiſtraße Nr. 2, früher von Prof. Niemeyer 
bewohnt, ſpäter Augenklinik, die alte Dekanei dagegen für das 
Haus Nikolaiſtr. Nr. 1. Dieſe Annahme beruht aber auf einem 
Misverſtändniſſe der oben genannten Urk. v. 1461, inſofern die 
betr. Worte „Hinrick Naden waninghe by Seme Hilghengeſte byn- 
nen der ſtad vnde S. Niclawes kerkhave by der Dekenige vor enen 
Doctorem in jure, alſo de Deken weſen ſchal, to blivende“ ſo ge— 
deutet find, als wenn Heinr. Nackes „waninghe — by der Des | 
kenige“ belegen geweſen wäre. Dieſelben find jedoch derartig ab- 

zutheilen, daß die Lage der Nackeſchen Wohnung durch die Worte 

„by deme Hilghengeſte — vnde S. Niclawes kerkhave“ beſtimmt 

wird, daß dagegen die Worte „by der Dekenige“ zu dem folgen- 


1) Außer dieſem Haufe beſaß Heinr. Nade anſcheinend noch ein zweites, 
welches er nach Lib. Her. XVI, 204 (1442) von den Prov. der Nik. Kirche 
erwarb, und welches ebenfalls am Nik. Kirchhof belegen war. Die betr. Auf- | 
zeichnung lautet „Not. quod dom. Hinr. Nacke, presbiter, emit a prov. 
eccl. S. Nie. Job. Erik et Conr. Putlist hereditatem sitam prope simi- 
terium dicte ecclesie ad vitam suam dumtaxat et non vltra possidendam, | 
ipso vero defuncto, detunc dicta her. ad predictam ecclesiam qwita et | 
libera perueniet." Obwohl nach ber Beſtimmung, daß bieje8 Haus nach 
Nackes Tod an die Kirche zurückfallen ſollte, dasſelbe mit der Dekanei (die ja 
auch zur Nik. K. gehörte) identiſch ſein könnte, ſcheinen doch 2 Häuſer unter— | 
ſchieden werden zu müßen, da Nacke das Haus, Nikolaiſtr. Nr. 1, nach ber 
Urk. v. 1. Jan. 1461 (Koſ. II, Nr. 55) vom Heiligengeiſthospital erworben 
hatte, das andere aber, deſſen Lage nur im Allgemeinen „prope simiterium | 
eccl S. Nie." beſtimmt iſt, nach Lib. Her. XVI, 204, von ben Kirchen⸗ l 
proviforen kaufte. 
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den Verbum „to blivende“ gehören. Der Sinn iſt alfo: „H. Nackes 
Haus am Nik. KH. ſoll eine bleibende Amtswohnung des künf— 
tigen Dekans des Domſtiftes ſein“. Welches Haus darunter zu 
verſtehen ſei, geht aus den ff. Worten der Urk. v. 1. Jan. 1461 
hervor: ,Dortmer hebbe my of to ener domprovene vorkoft dar 
vort by mepſter Mathias [Wedel] bus", welches Haus in der Urk. 
v. 22. Febr. 1461 genauer „cum domo dni Mathie Wedel 
prope Decaniam“ bezeichnet wird. Halten wir nämlich gue 
ſammen, daß H. Nackes Wohnung beim Heiligengeiſthospital lag, 
und von ihm für den künftigen Dekan beſtimmt wurde, und daß 
ein zweites Hans des Prof. Math. Wedel unmittelbar neben der 
Dekanei (dar vort; prope Decaniam) ſeine Lage hatte, ſo folgt 
daraus mit Sicherheit, daß Wedels Haus mit der Augenklinik, 
reſp. dem früheren Niemeyerſchen Hauſe (Nikolaiſtr. Nr. 2) iden⸗ 
tiſch ijt, während das Haus (Nikolaiſtr. Nr. 1) als die Dekanei, 
früher im Beſitz von H. Nacke, angeſehen werden muß. Die 
verſchiedenen Beſtimmungen der Urk. v. 1. Jan. 1461, und von 
H. Nackes Teſt. v. 4. Jan. 1461, denen zufolge der Rath im 
Namen des Heiligengeiſthospitals das Haus (Nikolaiſtr. Nr. J) 
ſchon früher an H. Nacke überlaßen hatte, dann aber (Jan. 1) 
aufs Neue an die Univerſität verkaufte, während H. Nacke das— 
ſelbe (Jan. 4) der von ihm (1457, Juni 18) geſtifteten Prä- 
bende überwies, laßen ſich in der Art vereinigen, daß urſprüng— 
lich das Hospital im Beſitz des unmittelbar neben dieſem belegenen 
Hauſes war, dann aber dasſelbe durch Vermittelung des Rathes 
an H. Nade abtrat, der es während feines Dekanats (1458—61) 
bewohnte. Als dieſer nun feinen Tod herannahen!) fühlte, über: 
gab N. das genannte Haus dem Rathe mit der Beſtimmung, es 
der Univerſität als Amtswohnung des Dekans zu vereignen, eine 
Schenkung, über welche keine ſpecielle Urkunde vorliegt, auf die 
aber die oben gen. Urk. v. 1. Jan. 1461 mit den p. 684 an⸗ 
geführten Worten, und das Teſt. v. 4. Jan. 1461 mit der Be⸗ 


1) Kof. Geſch. d. Univ. II, Nr. 56 (1461, Jan. 4) „H. Nacke, eccl. 
coll. S. Nic. Gr. decanus, in lecto iacens egritudinis, corpore licet de- 
bilis, mente tamen per omnia compos". Bei ber Urk. Kof. II, Nr. 57 
(1361, Febr. 23) ijt „Febr. 22“ zu berichtigen. 
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ftimmuug „Item ad dictam prebendam do et assigno domum 
meam, quam nunc inhabito“ Bezug nehmen. Nach feinem am 
11. Jan. 1461 erfolgten Tode (Vgl. oben den Grabſtein Nik. K. 
Nr. 275, p. 410) ging dann das Haus (Nikolaiſtraße Nr. 1) 
definitiv an die Univerſität über. Im Lauf der Zeit ſcheint es 
jedoch verfallen und dem Dekan ein zweites Gebäude als Amts- 
wohnung angewieſen zu ſein, welches ſüdweſtlich von der Kirche 
an der Stadtmauer belegen war und den Namen „die neue 
Dekanei“ ) empfing. Von dieſem wird (Alb. Univ. I, f. 229) 
berichtet, daß der Eingang zu demſelben (porta) i. J. 1521 von 
dem Dekan Joh. Tacke erbaut, und mit Wappen geſchmückt wor- 
den ſei (in suprema parte portae domus Decaniae, ubi initio 
est Insigne Episcopi, deinde Insigne Academiae, ruber gry- 
phus, tertio Insigne primi Decani [i. e. Joh. Lupi, sive 
Hinr. Nacke], quarto symbolum D. Joh. Tacken, Decani 
ultimi, qui portam illam exstruxit anno 1521). Die alte 
Dekanei, nordweſtlich von der Nik. K. wurde dagegen vom Ca— 
pite damals dem Domherrn Barthold Lützow,?) welcher dieſelbe 
reſtaurirt hatte, auf Lebenszeit als Wohnung überlaßen, nach 
deſſen Tode aber (1536) von dem früheren Präpoſitus Henning 
Lotze, als zu deſſen Präbende gehörig, zurückgefordert, während 
Curt Schmalenſee dieſelbe, als Verwandter von Barth. Lützow, 
wegen der aufgewandten Baukoſten in Anſpruch nahm, ein Proceſs, 


1) Vgl. den Rec. b. 1558 (Lib. Civ. XXVI, f. 28, 53) „Item vif 
boden lwiſchen der Prowefie und Decanie“, „1 bode negeſt der Deeanie have“, 
„4 boden jegen der Decauie aver“. 

2) A. Balthaſar, Von ben Akademiſchen Gebäuden, p. 41, mit Nach- 
trag; p. 74, Urt, v. J. 1536, Dinxledag na Vif. Mar. „wegen enes huſes by 
S. Mic. kerkhave tuffhen deme oden Hilligengeiſte vnde M. Joh. Schelen — wel- 
here bedde wedder renoveret vnde buwet zelige here Bartoldus Entzow, Dohmher 
tho S. Mic.“. Vgl. Kof. Gefd der Univ. II, Nr. 111. Aus dieſer Urkunde 
geht hervor, daß das Haus Nikolaiſtr. Nr. 2, die ſpätere Augenklinik, damals 
dem Canonicus M. Joh. Schele als Amtswohnung gehörte. (Vgl. oben den 
Grabſtein, Nik. K. Nr. 71, p. 423). Henning Lotze beanſpruchte die Dekanei, 
als Präpoſitus, vielleicht inſofern, weil ihm nach dem Brande der Prä— 
poſitur (1506, Oct. 20; Lib. Dec. 82; Kof. II, 253) die Dekanei als Amts⸗ 
wohnung überwieſen ſein mochte. 
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welchen der Greifsw. Rath (1536, Juli 4) dahin verglich, daß C. 
Schmalenſee das Haus noch 2 Jahre bewohnen und dafür 3 
Gulden jährliche Miethe zahlen ſolle. In der Folge beanſpruchte 
aber der Rath, bei der Einziehung der geiſtlichen Güter nach der 
Reformation, beide Gebäude als ſtädtiſches Eigenthum, wurde 
jedoch von den Herzogen dazu vermocht, ſich mit der Univerſität 
in der Weiſe zu vereinigen, daß die neue Dekanei dem General— 
Superintendenten, die alte Dekanei (Nikolaiſtr. Nr. 1) dem Stadt⸗ 
Superintendenten!) als Amtswohnung zufiel, infolge defen 
Knipſtro, als ſtädtiſcher Sup., letzteres Haus ſeit 1543 ff. bezog. 
Als jedoch ſpäter die ſtädtiſche Sup. mit der Gen. Sup. dauernd 
verbunden wurde, wies man die alte Dekanei dem Stadtphyſikus?) 
zu, bis in dieſem Jahrh. das Lehrer-Seminar (jetzt in Franzburg) 
dort ſeinen Sitz empfing. Die neue Dekanei blieb bis zum Tode 
des letzten Gen. Sup. Ziemſſen (1824) bei dieſem geiſtlichen Amte 
und diente dann längere Zeit als geburtshülfliche Klinik. 

Aus allen dieſen Nachrichten ſcheint mit Sicherheit hervor— 
zugehen, daß ein Dekan bei der Nik. K. erſt nach der Stiftung 
des Domcapitels angeſtellt wurde, dagegen ſtanden dem Präpo: 
ſitus, außer dem Vicepräpoſitus, noch ein Capellan und ein Sub— 
capellan zur Seite, der Rector der Nik. Schule, mit Hülfslehrern 
(socii, adiutores, locati), der Organiſt, der Custos summus 
und Subeustos, endlich?) die zahlreichen Vicare und Präbendare 
der Capellen und Stiftungen und die Dekane der Brüderſchaften. 


) Geſterding, Beitr. Nr. 598, 599 (1564); Balthaſar, v. d. 
Akad. Geb. p. 74; Koſegarten, Gejdj. der Univ. Nr. 134; Alb. Univ. ili; 
f. 231 „sub hoc rect. Senatus urbanus, intercedente auctoritate princi- 
pum, restituit Academiae domum Decani, et domum theologi, quae prope 
murum sita est, prope hortum Martini Voltzkovii. Su diefen Worten ift 
„dom. Decani“ die alte Dekanei in der Nikolaiſtr. Nr. 1, „dom. theologi 
— prope murum" die neue Dekauei, die ſpätere Generalſuperintendentur. 

2) A. Balthaſar a. a. O. p. 20 ff., 41 ff. mit Nachtrag. 

?) Pom. Geſch. Denkm. 11, 159 (1428); Geſterding, Beitr. Nr. 577, 
p. 175; 1. Fortſ. p. 67. U. d. Patronat v. o. p. 365, 366, 371. Das Amt 
eines beſonders angeſtellten Predigers (predicator, concionator; vgl. oben p. 
291) ſcheint erſt nach der Erhebung zum Domſtift eingeführt zu ſein. Nach 
dem Lib. Dec. f. 5 (Koſ. G. d. Univ. II, 206) wurde bei Begräbniſſen ge- 
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Auch übte der Präpoſitus das Patronat über mehrere Altäre und 
Vicarien u. A. des Präp. Ev. v. Wampen, des Präp. Gotfr. 
Weggezin und des Prieſt. Herm. Vot. Als Zeichen feiner amt- 
lichen Wirkſamkeit führte er ein officielles Siegel, von dem uns 
mehrere Beiſpiele ſpitzovaler Form erhalten find, u. A. des 
Präp. Heinr. v. Warne (1322), u. d. Präp. Conrad II. (1328; 
Mekl. UB. Nr. 4337—8; 4947, S 2), letzteres, mit Johannes 
d. T. und dem Lamm, ſowie der knieenden Figur des Präpoſitus, 
ferner des Präp. Dietrich Lange (1367, Geſt. Nr. 162) mit 
der Geſtalt eines Heiligen, vielleicht des Biſchofs Nikolaus, und 
einem Crucifix unter gothiſchem Baldachin, darunter das Wappen 
der Fam. Lange, m. e. Widder, u. d. Maj. Umſchrift „S. Thise- 
tici . Canghen . Drepofiti . Gripeswoldenſis“. 

Neben der oberen Leitung durch den Probſt u. die Corpo— 
ration der Geiſtlichen (Gadeshuslude !) beſtand bei jeder Kirche 
auch eine weltliche Aufſicht durch Deputirte des Rathes und der 
Bürgerſchaft, welche, ſeit 1317 urkundlich nachweisbar, den Namen 
„provisores et iurati ecclesie“, ſeltener auch „tutores“ führen. 
Seit d. J. 1487 wurde ihnen dann die Bezeichnung „provisoxes 
et vitrici“ und ſeit 1526 die Benennung „editui templi“ bei⸗ 
gelegt,?) während die Zeit nach der Reformation die Namen 
„Vorweſere und Vorſtender“, neben „Rerckſwaren“ anwendete, bis 
allmälich wieder die alte Bezeichnung „Proviſoren“ in Gebrauch 


zahlt „custodi pro pulsu 1 m., celebranti missam 2 s., predicanti 2 s., 
cuilibet ministranti 1 s., pro candelis circa feretrum 6 s., servitori cande- 
larum 2s, cappellano pro vigiliis 1 s., pro pauperibus in parva pompa 
5—6 s., pro cursoribus in prandio 4 s. 

1) Pom, Geſch. Denkm. II, 173 (1492) „Item fo geve ick de leenware 
den Gadeshusluden to unfer leven Frowen“; II, 176 „by S. Aiclaſen van den 
Gadeshusluden“. Lib. Civ. XVII, 8v. (1470) Er. Volrath verl, den „gades- 
huslnden“ der Nik. K. bie „leenware“; v. o. p. 377; Kaemmel, a. a. O. 62 ff. 

2) Lib. Civ. XIV, 47, 53 v. (1317 — 21) „provisores et iurati"; 
Lib. Civ. XVII, 21 v. 25 v. (1487 —89) „provisores et vitrici“; XVII, 
71, 72, 79 v. (1526 — 34) „editui templi“; XVII, 111 v. 113 v. (1551) 
erdt waren“; XVII, 113, 116 v., 120 v. (1548 — 54) „vorweſere“; XVII, 
127 v. (1563) „Vorftender“; Lib. Obl. XV, 28 v. 29 v. (1353) „tutores et 
provisores ecclesie et structure“; XV, 171, 171 v. (1397) „prov. struc- 
ture“; Lib. Her. XVI, 172 v. 182 v. (1419—25) „prov. structure“. 
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kam. Dieſe Rathsmitglieder und angeſehenen Bürger verwalteten 
das Vermögen der Kirche, ſowohl die Häuſer, Buden und anderen 
Grundſtücke kirchlichen Beſitzes, als die Capitalien, deren Renten 
auf fremdem Grundbeſitz eingetragen waren, indem ſie bei guten 
Vermögensverhältniſſen dieſelben durch neue Erwerbungen ver- 
mehrten, oder bei Geldmangel einen Theil derſelben veräußerten. 
Unter ihrer Aufſicht ſtanden auch die kirchlichen Bauten!) unb 
die Ziegelhäuſer (dom. laterum), in welcher Thätigkeit ſie auch 
den Namen „provisores structure ecclesie“ empfingen. Das 
Ziegelhaus der Marien⸗Kirche (dom. laterum), urſprünglich auf 
dem Roſenthal (Vgl. oben p. 79—82, 303), dann vor das 
Mühlenthor verlegt, beſtand dort bis zum Jahr 1604, zu welcher 
Zeit es mit den dazu gehörenden Grundſtücken für 1900 Mr. an 
die Stadt verkauft wurde, welche an dieſem Platze, nach Ab⸗ 
ſtellung der Begräbniſſe in den Kirchen, (1818 — 20) den alten 
Friedhof einrichtete. 


Die Amkswohnungen 
der Geiſtlichen. 


Der alten Sitte gemäß, welche den Geiſtlichen u. Cuſtoden 
eine amtliche Wohnung im unmittelbaren Zuſammenhange, oder 
in der Nähe ihrer Kirchen einräumte, erhielt auch der Greifs⸗ 
walder Clerus ſolche Amtshäuſer, bei den Hospitälern zum 
Heiligengeiſt und St. Georg anſcheinend innerhalb der betr. 
Gebäudegruppe, ) bei den drei Hauptkirchen der Stadt dagegen 


1) Geſterding, Beitr. Nr. 577, 672, 833, 838, 908; 1. Fortſetzung, 
P. 82. Vgl. über die Ziegelhäuſer der Kirchen: Lib. Cam. XXXIII, 67 v. 
(1374) Solutum de eista civitatis primo Arnoldo Hilgeman 50 mr. ad 
dom. laterum, et 8 mr. pro equo. Item concesse sunt provisoribus dom. 
laterum S. Marie 100 mr. — Item ad dom. laterum S. Nicolai est per- 
solutum dno Arnoldo Langen et Haveren 50, quod illi concesserunt 
dietos denarios ad dom. laterum; XXXIII, 289 v. (1889) „Item ad do- 
mum laterum beate Marie pro lateribus ad domum allatis 12%, mr.“; 
XXXIII, 199v. (1888) „Cam. acc. a provisoribus eccl. Mar. 8 mr. pro 
3 balken et 40 puut eris". Nach Lib. Civ. XLVI, 67, enthielt ber Ziegel- 
hof der Mar. Kirche 6 Ziegelöfen (aven) in Gebrauch. 

) Lib. Civ. XIV, 19 (1306) „dns Johannes sacerdos in domo S. 

44 
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außerhalb der Friedhofsmauer (ex opposito cimiteril) in einer 
der gegenüberliegenden Häuſerreihen. Eine Ausnahme bilden in 
dieſer Beziehung die Pfarrhäuſer des Plebans und Capellans der 
Marienkirche, inſofern dieſe nicht dem Gotteshauſe gegenüber, 
ſondern in der ſich mit der Kuh- u. Brüggſtr. kreuzenden Quer⸗ 
ſtraße, früher Vilterhagen, dann Langefuhr- reſp. Prieſterſtr. ge- 
nannt, (Nr. 65, 66) liegen. Dieſe abweichende Lage iſt daraus 
zu erklären, daß hinſichtlich dieſer Grundſtücke zwiſchen dem Kl. 
Eldena und der Stadt in der Mitte des XIV. Jahrhunderts ein 
Tauſch!) vollzogen wurde. Seit 1300, Dec. 21 waren nämlich 
beide Häuſer vom Abte Heinrich I. erworben und zu deſſen Her: 
berge (curia abbatis) beſtimmt, während der uns bekannte älteſte 
Pleban der Mar. K. in der Kuhſtr. neben der Mar. Schule ſeine 
Wohnung hatte; am 19. Dec. 1365 erwarb dann aber der Abt 
Martin 2 Häuſer an der weſtlichen Seite der Kuhſtr. „versus 
aquas“, d. h. zwiſchen der Langenfuhr- und Roßmühlenſtr. und 
gab dagegen die beiden Grundſtücke, welche ſeit 1300, Dec. 21, 
Kloſtereigenthum waren, (curia, sita prope valvam dictam 
Hemeliken dor) an die Stadt zurück, welche dieſelben dann zu 
Pfarrhäuſern des Plebans und ſeines Capellans anwies. Seit 
d. J. 1386 wird deshalb die Wohnung des Mar. Plebans in 
den Stadtbüchern an der gegenwärtigen Stelle (Nr. 66), zwiſchen 
dem Eckhauſe Kuhſtr. Nr. 35 und der porta Secreta?), mit den 


Spiritus“; XIV, 91 (1331) „casa sive boda, que fuit dos sive habitatio 
rectoris capelle domus S. Spiritus“; Lib. Her. XVI, 21 v. (1359) „Vic. 
Curatus apud S. Georgium". Ueber die bei der Gertrudscapelle fungirenden 
Geiſtlichen, reſp. über deren amtliche Wohnung fehlen uns ſämtliche Nad- 
richten, abgeſehen davon, daß (1458; Koſ. Geſch. d. Univ. Nr. 44, p. 82) 
Lorenz Bokholt als Vicar der Gertrudscapelle genannt iſt. 

) Geſt. Beitr. Nr. 52, 161; Cop. f. 58, 67 v.; Geſch. Ed. p. 622, 
669; Lib. Trib. XXXIV, 1v. (1499); Lib. Civ. XIV, 51v. (1320), 88 
(1330) „Joh. de Cusselin, plebanus eccl. Mar. obl. her. sitam apud scho- 
lam b. Mar. v.“; Lib. Civ. XVII, 19 (1485) „in pl. Vaccarum inter 
scholam b. Mar. v." 

?) Lib. Her. XVI, 109v. (1386) mit ber Randbemerkung von J. 
Engelbrecht „Die boden by Marien Wedemen, die balde dale fallen werden. Pom. 
Geſch. Denkm. II, 158 (1428); Receſs v. 1535, Stet. Arch. Wolg. Arch. 
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Worten „hereditas seu bode in pl. Vaccarum, immediate 
prope Dotem b. Marie virginis, in cono, sicud itur ad val- 
vam Secretam“ und ſpäter in dem Receſſe v. 1558 als „Par- 
haus“ des M. Clement mit bem „Webemen Hof* angeführt. Das 
Amtshaus des Capellans, in älteren Urk. nicht genannt, aber 
unter dem Namen „Cappellanie“ im Receſſe v. 1558 erwähnt, und 
nach dem Rec. v. 1535 dem Diakon als freie Wohnung zuge⸗ 
ſtanden, (1558) von dem Diakon Chriſtian Teſchke bewohnt, lag 
neben dem Plebanhauſe, Langefuhrſtr. Nr. 65. Das erwähnte 
Eckgebäude (Kuhſtr. Nr. 35) diente, nach dem Receſs v. 1558, 
bem Organiſten der Mar. K. als Amtshaus, und erlitt bei der 
Brand. Belagerung (1678) eine bedeutende Beſchädigung. Süd⸗ 
lich von dieſem in der Kuhſtraße lag die Schule der Marien- 
kirche,) feit 1320 häufig erwähnt, und i. J. 1485 nach ihrer 
Lage genauer mit den Worten „in pl. Vaccarum inter here- 
ditatem Helmich Volrades et scholam b. Marie virginis“ 
bezeichnet. Nach dem Receſſe v. 1558 wurde ſie dann mit den 
Schulen der Nik. und Jak. K. zu einer großen Stadtſchule ver⸗ 
einigt. Das Haus des Custos lag dagegen in der Brüggſtraße 
wahrſcheinlich an der Ecke des Friedhofs, wo ſich ſpäter die 
Wohnungen des Todtengräbers (jebt Kirchenmaurers) und Pul⸗ 
ſanten (1836 abgebrochen) befanden. Außerdem war die Kirche 


Tit. 63, No. 198, Vol. 1. Cop. Greifsw. Arch. Nr. 2287; Rec. v. 1558; 
Lib. Civ. XXVI, 87; Geſt. p. 174 ff. 1. Fortſ. p. 67, 161 ff. Nach Lib. 
Civ. XIV, 51 v. (1320) „dns Joh. de Cusselin, plebanus Mar. obligavit 
suam hereditatem, sitam apud scolam Mar., dno Hynr. de Perun sac., suo 
capellano", Vgl. Acta Sen. C. No. 369 (1678). Am Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts nach dem Tode des Prof. Brockmann (1800) ſind beide Pfarrhäuſer 
der Mar. K. durch einen Neubau erſetzt. 

) Lib. Civ. XIV, 51 v. (1320), 88 (1330); Lib. Civ. XVII, 19 
(1485); Lib. Her. XVI, 166 (1414) „her. pl. Pontis inter her. Hinr. 
Smed et Nicolai, Custodis in eccl. Mar."; Lib. Civ. XVII, 67 (1524) 
„her. in pl. Pontis prope domum dni Gregorii vid. b. Virg. superioris 
Custodis.“ Nach Lib. Her. XVI, 140v. (1402) erwarb ein verheirateter 
Custos (wohl der Subeustos), nebſt ſeiner Gattin Grete, ein Haus von ben 
Kirchenproviſoren. Vgl. auch Acta Sen. A. No. 746 (1836), C. No. 369. 
Rec. v. 1558 (Lib. Civ. XXVI, 87 v.) „Eine Bode, dar de Coſter — eine 
Bode, dar de Kerckennknecht inne wanet — De ſchole“. 
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von einer Reihe zu ihr gehöriger Buden umgeben, welche Priez 
ſtern und Laien zur Wohnung dienten, die aber gleichfalls bei 
der Brand. Bel. (1678) ſehr beſchädigt wurden. Endlich hatte 
auch der biſchöfliche Official!) feinen Gerichtshof (curia) in 
der Brüggſtr., vielleicht dem Thurm der Kirche gegenüber, welchen 
Hof Biſch. Erasmus (1536, Oct. 4) an Vicco Stein verkaufte. 

Die Amtswohnungen des Plebans und Cuſtos der Jakobi— 
kirche, dos (1336) und custodia (1364), ſowie die zu ihr gehörige 
Schule (1403) lagen an ihrer gegenwärtigen Stelle?) (Domſtr. 
Nr. 8, 9) an der Südſeite des Kirchengebäudes. 

Die Amtswohnung des Präpoſitus der Nikolaikirche 
lag an der Südſeite des Gebäudes auf einem Hofe, deſſen vordere 
Seite an ber Domftr. von einem Thorwege und mehreren klei— 
neren Kirchengebäuden?) eingenommen war, und wird gewöhnlich 
unter dem Namen „dos ecclesie S. Nicolai“ ſchon i. J. 1326 
—84, in der Folge aber auch als „prepositura“ (1506), „Pro- 
weſtie“ (1558) angeführt. In dieſem Gebäude!) lebte der junge 
Herzog Bogislaw V., geb. 1318, während des Rügiſchen Erb⸗ 
folgekrieges (1327 ff.) unter der Aufſicht des Präpoſitus Conrad, 
ſowie zweier Kämmerer (camerarii) und einer Pflegerin (ma- 
trona). In einem Proceſſe gegen den Heiligengeiſtvicar Arn. 
Vader (1445) wird dasſelbe „domus solite residencie rectoris 


!) Lib. Civ. XVII, 3 v. (1458), 21 (1487), 60 v. (1521); Geſterding, 
Beitr. Nr. 542, Anm. (1536, Mittw. nach Mich.). Vgl. oben p. 212. 

2) Vgl. oben p. 619. Mekl. UB. Nr. 5469, 8 6 (1336); Lib. Her. 
XVI, 38 v. (1364), Lib. Obl. XV, 183 (1403); Lib. Civ. XXVI, 116 
(1558) „vor S. Jacobs Schule“, wo auch mehrere Buden der Jak. K. in der 
Capaunenſtr. und der nach ihrer Lage uns unbekannten Schottenſtr. aufgeführt 
werden. Nach Acta Sen. A. No. 343 wurde das jetzige Syafobi - Pfarrhaus 
im Jahr 1747 neu erbaut. 

3) Lib. Civ. XXVI, 28 (Rec. v. 1558) „Item vif boden twiſchen der 
Proweſtic und Decanie“. 

^) Geſterding, Beitr. Nr. 78 a.; Cop. f. 37 v. (1326); Stet. Arch. 
Kl. Crummin, Nr. 4 (1336); Schwarz, Dipl. Gryph. I, No. 91 (1384); 
Lib. Dec. f. 82; Kof. Geſch. d. Univ. IT, 253 (1506); Lib. Civ. XXVI, 
(1558) f. 28; Koſ. Pom. GD. I, p. 202; Pom. Genealogien III, 60; Bei⸗ 
träge zur Pom. Rechtsgeſchichte, H. 1, 1884, p. 14, 19. Ueber matrona u. 
laquear vgl. Reg. zum Mekl. UB. s. v. 
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parochialis ecclesie S. Nicolai et prepositi“ genannt, und 
mehrere innere Räume, das Wohnzimmer des Präpoſitus 
(estuarium), die Küche (coquina), das Kellergewölbe (laquear) 
und der Hof (curia) angeführt. Dieſes ältere Gebäude erlitt 
dann (1506, Oct. 20) zu der Zeit, als Bogislaws X. natür⸗ 
licher Sohn, Chriſtoph v. Pommern, die, nach Lor. Bokholts Tod 
(1501, Sept. 27), erledigte Greifswalder Präpoſitur bekleidete, 
eine Zerſtörung durch eine Feuersbrunſt,!) und wird bei der betr. 
Mittheilung im Dekanatbuch als „domus et solempnis valde 
habitacio prepositure Gr.“ bezeichnet. Infolge dieſes Unglücks⸗ 
falles richtete man vielleicht i. J. 1521 eine neue Amtswohnung 
an der Stelle ber ſpäteren Generalſuperintendentur ein unb bez 
ſtimmte letztere für den Dekan, die alte Dekanei in der Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 1 aber für den Präpofitus, ein Umſtand, aus dem 
ſich erklären ließe, daß der letzte Präpoſitus Henning Lotze (1536, 
vgl. oben p. 686) die alte Dekanei für fid) in Anſpruch nahm. 
Die alte Präpoſitur, ſpäter der Probſteienhof genannt, blieb 
während des 30 j. Krieges im Verfall, und wurde erſt i. J. 1641 
wieder hergeſtellt, als das früher in Wolgaſt beſtehende fürſtliche 
Hofgericht nach Greifswald überſiedelte. Letzteres erhielt von der 
Königin Chriſtine von Schweden das reſtaurirte Gebäude als 
Amtslokal, und wurde zugleich mit dem geiſtlichen Conſiſtorium 
(1642, Juli 25) in demſelben eröffnet. Im Jahr 1708 er⸗ 
richteten die Stände ein neues Haus an dieſer Stelle, welches 
nach Aufhebung des Hofgerichts (1849) zuerſt als Kreis⸗ und 
dann als Amtsgericht diente. 

Die Amtswohnungen des Capellans und Untercapellans 
der St. Nik. Kirche, aus welchen Würden nach der Reformation 
ſpäter das Archidiakonat und Diakonat derſelben hervorgegangen 
ſind, finden in älterer Zeit keine urkundliche Erwähnung, erſt in 
den beiden Receſſen v. 1535 und 1558 wird unter den letzteren 
zugeſtandenen freien Wohnungen des „Mag. Cimdarz, predicanten 


) Lib. Dec. 82, Koſ. G. d. Univ. II, 253 (1506); Alb. Univ. II, 
242 (1642); Aug. Balthaſar, Vit. iurisconsultorum, progr. XIV, vita 
XXIX, Job. Burgmann, p. 12; Von den Landesgerichten, p. 205; Von den 
Akademiſchen Gebäuden, p. 41 (1708); Kof. Geſch. der Univ. I, 253. 
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waninge“ (archidiac. 1555 — 84) genannt, welche, nach einem 
in Act. Sen. A. No. 343 enthaltenen Grundriße, zufolge einer 
über dem Eingange befindlichen Inſchrift, i. J. 1503 in der⸗ 
ſelben Größe und an derſelben Stelle des i. J. 1747 für 4130 
Gulden erbauten gegenwärtigen Paſtorenhauſes (Domſtr. Nr. 13) 
errichtet war. Neben  berjefben?) lagen 5 und gegenüber 4 
Buden, welche, nebſt 3 Buden in der Hunnenſtr., Anfangs von 
emeritirten katholiſchen Geiſtlichen, ſpäter nach deren Ausſterben 
von den Witwen der proteſtantiſchen Prediger und anderen 
Kirchenangehörigen bewohnt wurden, und zum Theil noch jetzt 
(Domſtr. Nr. 15—18, 56, 57) im Beſitz der Kirche blieben, 
welche dieſelben vermiethet. Als Amtswohnung des Wuter: 
capellans diente das an der Ecke der Rothgerberſtr. (Domſtr. 
Nr. 58) belegene alterthümliche Haus, an deſſen öſtlichem Giebel 
ſich noch eine dreitheilige und darunter eine ſiebentheilige gothiſche 
Blendengruppe erhalten haben. Dasſelbe wurde uad) der Re- 
formatiou vou deu Diakoueu der Nik. K. bewohnt, und von M. 
Gottfried Pyl (diac. 1722 — 25, arch. 1725 — 48) durch ein 
neues zweiſtöckiges Hiutergebäude vergrößert, ſpäter aber nach 
dem Tode des Diakons M. Mende (1809), da es während des 
Franz. Krieges ſehr verfiel, (1816) an Hofgerichts-Aſſeſſor Ode⸗ 
brecht?) für 1650 Th. verkauft. Nach einer kürzeren Benutzung 
des in der Langenſtr. Nr. 54 belegenen Hauſes, erhielt dann 


1) Lib. Civ. XXVI, f. 53 (1558) „4 boden jegen der Decanic aver; 
Anna Hildebrandes klein bodeken vp Deme kerckhave, hinder Deme Kerckenknechle; 
Mag. Cimdarz die Predicant eine waninge; Roch ein klein bodeken nevenſt dem 
predicantenn“; f. 28 „5 boden twiſchen der Proweſtie und Decanie: 1 bode uegeſt 
der Decanie have; 1 bode Er Johan Schultefhe (Witwe des Archidiakon Joh. 
Schulz, 1532 — 46); 1 bode Tornowſchc; 1 bode Michel Groteſche; 1 bode Ko- 
momen Kokeſche“; „3 boden in der Hundeſtrate; 1 bode de Cur; 1 bode fintih 
Zoſteſche; 1 bode bi des Coadintors hns. (Der Coadjutor ijt wohl nicht mit 
dem Diakon der Nik. K. identiſch, ſondern ein Gehülfe des Schulrectors. Vgl. 
Lib. Dec. 101 v. „ludi Nie. adjutor). Im Jahr 1701 erwarb Archidiakon 
Joh. Stephani das neben ſeinem Amtshauſe belegene Haus, Domſtr. Nr. 12 
(Geſt. Nr. 976). Vgl. auch Acta Sen. A. No. 411. 


2) Vgl. die Acten des Archidiakonat- und Diakonathauſes Acta Sen. A. 
No. 343, 556. 
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der damalige Diakou, Prof. Dr. Haſert, die noch gegenwärtig bez 
ſtehende Amtswohnung (Domſtr. Nr. 54), welche man an Stelle 
einer der vier der Dekanei gegenüberliegenden Buden neu erbaute. 
An der Ecke der Nikolaiſtr. (Domſtr. Nr. 53), neben dem neuen 
Diakonathauſe, lag die Wohnung des Organiſten, im Reeeſſe 
von 1558 als des „Organiſten frige wanunge“ bezeichnet, und 
auf den Wunſch des Organiſten Jer. Würffel (1735) durch einen 
Neubau ) erſetzt, welcher bis auf die Gegeuwart dem Stadtmuſik⸗ 
director als Amtshaus diente. Die Wohnung des Küſters 
(custodia) im Jahr 1393 (Lib. Obl. XV, 164 v.) als „her. 
prope cimiterium b. Nycolai, in qua nunc Custos eiusdem 
ecclesie moratur und im Receſſe v. 1558 als des „Cuſtoden 
Nic. Kruſen frige wanunge“ bezeichnet,?) lag an der Südſeite 
vor der Präpoſitur, bis das alte Gebäude bei der Errichtung 
des Oberlandesgerichts abgebrochen, und dem damaligen Küſter 
Tägert das bisher als Witwenhaus der Superintendeutur dienende, 
früher Pferdeſtr. Nr. 10, jetzt Domſtr. Nr. 52, belegene Haus 
angewieſen wurde. 

An der Südoſtſeite der Kirche, an der Stelle des genannten 
neuen Küſterhauſes, lag die Schule der Nik. K. i. J. 1383 (Lib. 
Obl. XV, 143 v.) als „her. transversalis ex opposito cimi- 
terii b. Nycolai immediate prope scolas“, und i. J. 1408 
(Lib. Her. XVI, 143 v.) als „her. prope cimiterium b. Ny- 
colai in parte australi inter mansionem Cunradi [Ruighe- 
wolt] et aliam domum versus?) scholas b. Nycolai“ be: 
zeichnet. Genauer ijt bie Lage ber Nik. Schule beſtimmt durch 


) Lib. Civ. XXVI, 52 v.; Geſterding, 1. Fortſ. p. 70; Acta Sen. 
A. No. 268. 

2) Lib. Civ. XXVI, 52 v. 212, 215; Geſt. 1. Fortſ. p. 70; Act. Sen. 
A. No. 97, 798, 522, 633. Nach gütiger Mittheilung des Hr. Paſt. Biesner. 
Die oben p. 303 gegebene Nachricht, daß das Cuſtodenhaus der Nik. K. an der 
Oſtſeite belegen ſei, trifft nur hinſichtlich des neuen Küſterhauſes zu, hinſicht⸗ 
lich der alten Custodia iſt zu berichtigen, daß ſie an der Südſeite lag. 

) Das „alia domus versus scholas b. Nye." ſcheint das ſüdweſtliche 
Eckhaus (Domſtr. Nr. 26) zu ſein, welches der Schule (Domſtr. Nr. 52) 
ſchräge gegenüberliegt. 
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die Mittheilung des Dekanatbuchs (f. 94v.) über ben Einſturz des 
Nik. Thurms (1515, vgl. oben p. 286), welcher durch einen 


Nordweſtſturm (chorus) herabgeworfen, gegen Südoſten fiel in 


der Weiſe, daß „turris deiecta in cimiterio e regione schole 
iacebat, acie domum dni Martini Gripeswolt contingebat“, 
welches Haus mit bem Juriſtenhaus (Domſtr. Nr. 27) identiſch!) 
zu ſein ſcheint. Da letzteres der alten Schule, reſp. dem neuen 
Küſterhauſe, grade gegenüber liegt, ſo ſtimmen beide Nachrichten, 
die v. 1403 (versus scholas) und bie v. 1515, hinſichtlich der 
Lage des Schulgebäudes an der füböftlichen Seite des Friedhofs 
überein. Endlich lagen an der Oſtſeite des Kirchhofes neben der 
Schule (Papenſtr. Nr. 11—16) mehrere Buden, welche nach der 
Reformation theils für kirchliche Beamte: die Calkanten u. Pul⸗ 
ſanten, den Todtengräber und Kirchendiener, reſp. Maurer,“) 
theils für die Witwen der Geiſtlichen beſtimmt wurden. 


Reihenfolge der Pröbſte, 
Plebane u. übrigen Geiſtlichen 
in chronologiſcher Folge. 


I. Conrad I. 


(prep. 1264 — 1305). 


Der ältefte und wahrſcheinlich erſte in der Reihe ber Greifs- 
walder Pröbſte, Conrad J., iſt uns hinſichtlich ſeines Familien⸗ 
namens und ſeiner Abſtammung unbekannt; derſelbe wird zuerſt 
in einer Urk. v. 7. Aug. 1294 erwähnt, der zufolge er den Ver⸗ 
kauf Loiſſins durch die Stadt Greifswald an das Kl. Eldena 


) A. Balthaſar, V. d. Akad. Geb. p. 23 ff. und die Mittheilung 
oben p. 286. 

2) Lib. Civ. XXVI, 52 v. (Rec. v. 1558) „Des Caleauten frige wa- 
nunge“; 53 „Anſsweſche 1 bode bi Mathias Zwarten Dorwege“ (Papenſtr. Nr. 
13); Bonemanſche 1 bode Di der Scholen; frafhe 1 Hode bi der Scholen; Die 
papencollatie hinder deme torne (Nikolaiſtr. Nr. 3) XXVI, 212 v. „dem Calcanten“; 
215 v. „Hlerkendtener“; 217 „de Pulfanten“; 217 v. „Aulengrevere“. Vgl. Act. 
Sen. A. No. 522, 807, 1069. 
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bezeugte. Es läßt ſich jedoch annehmen, daß er ſchon in früherer 
Zeit die Präpoſitur bekleidete, ſowohl i. J. 1280, als der 
Biſchof v. Cammin, bei Beſtätigung des Patronats des Kloſters 
Eldena über die Greifswalder Parochien, der Nikolaikirche den 
erſten Rang zuerkannte, als i. J. 1275, da, bei der Verleihung 
des Patronats über die Jak. K. an das Heiligengeiſthospital, der 
Pleban Hermann, als ein ſchon längere Zeit im Amte ſtehender 
Geiſtlicher, Erwähnung findet. Wahrſcheinlich!) ift Conrad I. 
auch mit „dns Conradus Viceprepositus in Grypeswald“ 
identiſch, welcher am 17. Dec. 1296 eine Verhandlung im Kl. 
Stolpe bei Anklam bezeugte. Unter Conrads I. Präpoſitur 
finden wir (1302) ſeinen Nachfolger Heinr. v. Waren als 
Pleban der Nik. K., und außerdem noch folgende Geiſtliche: 


Hermannus, 

Pleban an der Jakobikirche, welcher im Jahr 1275 ſchon 
längere Zeit im Amte ſtand. Bei der Verleihung des Patronats 
über die Jak. Kirche an das Heiligengeiſthospital, welche Herzog 
Barnim I. (1275, October 28) verfügte, bie aber anſcheinend, 
wegen ihres Widerſpruchs mit den Glbenaer Patronatsrechten, 
nicht zur Ausführung kam, wurde ihm verſprochen, daß ſeine 
früher erworbenen Rechte während ſeiner Lebenszeit nicht ge: 
ſchmälert werden dürften, nach ſeinem Tode ſollte jedoch das 
Hospital das Patronat ganz uneingeſchränkt (libere) ausüben. 
Unter ſeinem Plebanat erhielt die Jak. K. (1291; XIV, 1v.) 
eine Rente von 12 M. in einem ifr verpfändeten Haufe von 

Gottfried von Dietrichshagen. 
Johannes v. Kyl (sacerdos 1294 — 1328), der ſpätere 


m ͤ—— — —— 


) Or. Stet. Arch. 1994 cr. Sixti (Liſch, Behr Nr. 123; Or. Stet. 
Arch. Kl. Stolpe Nr. 24, 1296, fer. 2 a. Thome; die Bezeichnung „Vice- 
prepositus“ ift vielleicht ans der eigenthümlichen Stellung des Gr. Präpoſitus 
zu den benachbarten Archidiaconaten von Demmin, Stolpe und Uſedom (Vgl. 
oben p. 254, Koſ. Pom. GD. I, 12; Klempin, Dipl. Beitr. p. 419) her⸗ 
vorgegangen. Vgl. Geſch. Eldenas p. 418, 601, 605; Pom. UB. Nr. 1020 
(1275), Nr. 1171 (1280, Jul. 29). Or. Stet. Arch. Kl. Crum. Nr. 7, 1302, 
Mai 21 (XII Kal. Jun) „Hinricus, pleb. eccl. b. Nicolai in Gripeswolt“. 
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Präpoſitus der Nik. K. (1335), über welchen das Weitere unten 
in ſeiner Biographie mitzutheilen iſt. 

Gottfried v. Aachen (de Aquis), sacerdos, ein Sohn 
von Heinrich v. Aachen und Giſela, welche ſich nach deſſen Tode 
mit Conrad vermählte, erhielt bei der Erbtheilung!) aus dem 
väterlichen Nachlaße (1303) 70 M. und eine Eckbude in der 
Fleiſcherſtr., welche er feiner Schweſter Kunigunde (1309) für 
30 M. gegen 3 M. Rente verpfändete. Auch genehmigte er 
(1303) den Ankauf von 2 Häuſern in der Kuhſtraße durch 
Conrad und Giſela, welche dieſelben für die den Kindern erſter 
Ehe zugeſprochnen Capitalien zum Pfande ſetzten. Vielleicht iſt 
er mit dem Prieſter Gottfried identiſch, welcher (1331) den Berz 
trag zwiſchen dem G. Griſtow und der St. Greifswald bezeugte. 

Meynrich Roggenbuck (sacerdos), Sohn des Rathsherrn 
Bertram R. (1326 — 29), aus einer angeſehenen Gr. Patricier⸗ 
familie (Vgl. oben p. 159, 164), verglich fid) (1301, XIV, 7) 
mit ſeinem Bruder Heinrich R. und ſeinem Schwager Martin 
v. Wampen über den väterlichen und mütterlichen Nachlaß. 


Philipp Kleene (Parvus), sacerdos, ein Sohn von Reimar 
Kl. aus deſſen erſter Ehe, verglich ſich mit ſeinem Vater, als 
dieſer ſich in zweiter Ehe mit Helenburg vermählte, (1303, XIV, 
11v.) über das väterliche und mütterliche Vermögen, und über: 
ließ (1305, XIV, 16 v.) ſeinem Vater u. A. 4 M. R., welche 
in einer Schmiede (fabrica) desſelben beſtätigt waren. Nach des 
Vaters Tode (1312, XIV, 38, 38 v., 43 v., 54 v.) gingen deffen 
Häuſer in der Neuſtadt in den Beſitz der Witwe und der Ge— 
ſchwiſter Philipps, Nikolaus und Margarete, über, ein Hof wurde 
jedoch (1314, XIV, 43 v.) an Johannes Rakow verkauft. 


) Lib. Civ. XIV, 2v. (1298), 11 v. 12 (1303), 16 v. (1305); 18, 
37 (1306); 21 (1307); 30 (1309); Geſt. Beitr. Nr. 90 b.; Kof. Pom. GD. 
I, 242 (1331, October 10) ,presentibus dominis, fr. Bertram Mulard, 
lectore fr. Predicatorum; fr. Wernero Hilgheman, gardyano fr. Minorum 
in Gr.; Joh. de Kyl, vicepreposito Gr.; Gotscalco Borneholm, rectore 
eccl. S. Jae. ibidem; Hinr. Smoltebake; Gherardo, Gotfrido, presbi- 


LU 


teris — “. 
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II. Heinrich v. Waren 
(de Warne) 
prepositus 1305 — 25, 
nach der Meklenburgiſchen Stadt Waren (Warne) benannt,“) 
findet zuerſt am 21. Mai 1302 als „plebanus ecclesie beati 
Nicolai in Gripeswolt^ in einer Crumminer Kl. Urf. Erwäh⸗ 
nung, der zufolge er als Zeuge von Herz. Bogislaw IV. nach 
Wolgaſt, bei der Verleihung des Patronats der Crumminer 
Kirche an das Nonnenkloſter zu Wollin, berufen war. Dann 
erſcheint er am 25. April 1305, mit der Bezeichnung „dominus 
Hinricus de Warne, praepositus civitatis“, als Zeuge?) bei 
dem Vertrage, welchen die Stadt mit dem Minoritenkloſter über 
die Anlage eines Thurms an der Stadtmauer abſchloß, und am 
27. April d. J. bei der in Greifswald geführten Verhandlung 
des Kl. Eldena mit dem Biſchof Heinrich Wachholz v. Cammin, 
welcher dem Abte geſtattete, als Entſchädigung für die abgetretenen 
Renten in Müſſentin, die Filiale Cröslin und Loiſſin von der 
Mutterkirche Wuſterhuſen abzuſondern. In den folgenden Jahren 
ſeiner Amtsführung (1305 — 22) war das Anſehen des Gr. 
Präpoſitus ſo weſentlich geſtiegen, daß ihn nicht nur Biſchof 
Heinrich, bei der Verleihung des Rechts „de non evocando in 
rebus canonicis“ an die Stadt (1308, Dec. 21), zum Richter 
in allen Streitſachen zwiſchen Geiſtlichen und Laien innerhalb 
Greifswalds, mit Ausnahme der Zins- und Pfandforderungen 
(causa usuraria), ernannte, ſondern daß er auch in Angelegen— 
heiten benachbarter Länder als Zeuge und Delegirter ?) berufen 


1) Or. Stet. Arch. Kl. Crummin Nr. 7 (1302, XII Kal. Jun.); Siegel 
a. d. Arch. der St. Lübeck, Heft II, Taf. IX, 14, 15 „Sig. civitatis Warne“. 

2) Geſt. Beitr. Nr. 56; Pom. GD. II, 200 (1305, Marci, Greifswald); 
Or. Stet. Arch. Eldena Nr. 60 (1305, f. 3 post Quasimodogeniti, Greifs⸗ 
wald) „dns Hinricus, prepositus Gripeswaldensis“; Geſt. Nr. 61 a.; Koſ. 
Pom. GD. I, p. 13 (1308, Veni et Ostende); Geſch. Eldenas, p. 628, 631. 

3) Diplomatar des Güſtrower Doms, 1313, er. inv. Steph. (Mekl. 
Urk. Buch Nr. 3636); Roſtocker Archiv, 1320, cr. Viti; Prax. (MUB. Nr. 
4202); 1321, II Jd. Jun. 1322, Sah. p. 8 Epiphan.; fer. 1 p. Invocavit 
(Mus. Nr. 4307); 1322, fer. 6 a. Invoc.; Gregorii; fer. 4, 5 a Letare 
(MUB. Nr. 4331, 4335, 4337, 4338). 
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wurde, u. A. (1313, Aug. 4) als Zeuge in einem Streit zwiſchen 
dem Domcapitel und der Stadt Güſtrow, welchen der Biſchof 
Heinrich von Cammin und der Fürſt Nikolaus von Werle zu 
Alt Kahlen verglichen; ſowie als „iudex a sede apostolica 
delegatus“ in mehreren Proceſſen: (1320, Juni 16—21) der 
Geiſtlichen Willekin und Joh. Colner gegen einen Roſtocker Bürger, 
welcher Pr. in der Bartholomäuskirche zu Demmin verhandelt wurde; 
(1321, Juni 12; 1322, Jan. 16, März 1) der Clericer Math. 
und Joh. Schwetzin gegen einen Roſtocker Bürger in der Greifs- 
walder Nik. K., wobei 3 Gr. Geiſtliche, M. Herbord, M. Heinr. 
Smoltebake und der Pr. Ghiſelbert als Zeugen auftraten; endlich 
in zwei zu Demmin verhandelten Proceſſen: (1322, Febr. 26, 
März 18) des Prieſters Bernhard Munſtermann gegen den 
Clericer Joh. Runge, und (1322, März 12, 17) v. Eler Schwetzin 
gegen mehrere Roſt. Bürger, bei welchen Functionen er ſich auch 
ſeines amtlichen Siegels als Präpoſitus bediente. Unter ſeiner 
Verwaltung empfing die Nik. K. mehrere Vermächtniſſe: (1306; 
XIV, 18 v.) durch das Teſtament v. Joh. Schowenburg 1 M., 
für die Armen zu Kleidern und Schuhen 12 M., zu Meſſen 
und Vigilien 5 M.; ferner (1306; XIV, 19 v.) durch das 
Teſtament des Gerwin v. Ludelſchede, mit den übrigen Kirchen 
und Klöſtern, 31/ Pfund Sterling; ferner (1308; XIV, 26) 
durch das Teſtament v. Joh. Malchow, mit der Mar. K. und 
beiden Klöſtern, 3 M. minus 5½ Sch.; ferner (1309; XIV, 
29 v.) durch das Teſtament von Thideman v. Anklams Bruder, 
mit den übrigen Kirchen u. Capellen, reſp. ihren Plebanen, zu: 
fammen 36½ M.; ferner (1311; XIV, 36) durch Ghiſo 
Wullenwever (Vgl. ob. p. 632) vor feiner Wallfahrt 2 M.; 
ferner (1318; XIV, 48 v.) durch Dietr. v. Gotland, in Ge— 
meinſchaft mit den übrigen Kirchen, mehrere Elemoſynen u. 200 
M. für die Armen; endlich (1319; XIV, 51) durch Joh. Weft- 
phal (faber) uud ſeine Frau Margarete das Vermächtnis eines 
Hauſes in der Steinbeckerſtr. für alle 7 Gr. Kirchen und das 
€t. Georghospital in Griſtow. Auch fallen unter feine Amts- 
führung die drei älteſten Stiftungen der Nik. K.: v. Kl. Eldena 
(1307), v. Heinr. Weſtphal (1309), und v. Ditbernus Pannicida 
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und Adam Winterfeld (1302 — 21). Vgl. oben p. 337, 362, 
Nr. 1—3. Unter Heinrich von Warens Präpoſitur ſtanden 
folgende Geiſtliche: 


Johannes von Coſſelin, 

Pleban der Marienkirche, zuerſt, neben dem Präpoſitus, 
(1305, April 25—27) als Zeuge in der Verhandlung der Stadt 
mit dem Minoritenkloſter, und bei der Entſchädigung des Kloſters 
Eldena durch den Biſchof von Cammin genannt, kommt ſpäter 
(1316, Febr. 22) gleichfalls als Vertrauensmann in dem Pro⸗ 
ceſſe gegen Nikolaus, den Sohn „Parvi Siffridi^ vor, indem 
er mit mehreren anderen Geiftlichen!) bezeugte, daß der wegen 
Geleitsbruch Angeklagte niemals dem geiſtlichen Stande angehört 
habe, endlich noch im Mai 1330, zu welcher Zeit er ſein neben 
der Marienſchule belegenes Haus (in der Kuhſtr.) mit 4 Morgen 
Acker (u. a. 2 Morg. Waizen A.) den Brüdern Joh. u. Alb. Vreſe 
(Friso) verpfändete. Vor dieſer Zeit (1319 — 20) wurde ein 
Proceſs des Geiſtlichen Dietrich Bragen gegen den Rath von 
Roſtock in der Gr. Mar. Kirche verhandelt. Unter dieſem Pleba⸗ 
nate wirkten an der Mar. Kirche folgende Geiſtliche: 

Heinrich v. Prohn (Perun) „sacerdos“, Capellan des 
Plebans Joh. v. Coſſelin, welchem letzterer das bei der Marien⸗ 
ſchule belegene Haus in der Kuhſtraße (1320) für 60 M. bis 
Martini d. J. verpfändete, ſowie: 

M. Conrad, Rector der Marienſchule (1312 — 19), ber 
ſpätere Präpoſitus an der Nik. K. (1325 — 33), über den das 
Weitere unten in ſeiner Biographie mitzutheilen iſt. 


) Schwarz, Dipl. Gryph. II, Kloſterurk. Nr. 1 (1316, kath. Petri) 
„recognoscimus protestantes"; Lib. Civ. XIV, 88 (1330, fer. 4 p. Can- 
tate) „Joh. de Cosselin, rector eccl. S. Marie, her. sitam iuxta scolas 
S. Marie, eum quatuor iugeribus agrorum, quorum duo iugera sunt cum 
tritico seminata, obl. pro LX mr.“; XIV, 51 v. (1320); Mekl. Urk. Buch 
Nr. 4078 (1319, Nov. 25; 1320, Febr. 27, April 24, Sept. 1). Das neben 
der Marienſchule belegene Haus wird noch 1360 (XVI, 24 .) als früheres 
Eigenthum Johanns v. Coſſeliu „dom. sita prope scholas beate Virginis, 
que quondam spectabat ad dnm Joh. Cosselin, rectorem ecclesie. —“ 
erwähnt. 
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Außer dieſen Geiſtlichen finden unter Joh. v. Coſſelins Ple— 
banat auch die dem Laienſtande angehörenden Proviſoren) ber 
Mar. K. ihre erſte Erwähnung (1304), zu welcher Zeit ſie 2 M. 
Rente an die Hospitäler zum Heiligengeiſt und St. Georg ver⸗ 
kauften. In der Folge werden dann genannt: 

Heinrich v. Kiſo w und Engelbert v. Mag deburg ,provisores eccl. 
b. Marie virginis“, die (1317) an Joh. Brunswich 2 M. Rente für 20 M., 
welche die Kirche von ihm angeliehen hatte, überließen. Dieſelben verkauften 
auch an den Rathsherrn Joh. Hilgheman (1321) 6 Morgen Acker, zu jenen 
an der Südſeite des Marienkirchhofs belegenen Häuſern gehörig, welche (1321; 
vgl. oben p. 493), um für die Anlage der St. Annencapelle Raum zu ge- 
winnen, abgebrochen wurden. Unter ihrer Verwaltung empfing die Mar. K. 
auch ihren Antheil an den ob. p. 700 erwähnten Vermächtniſſen (1306-19) 
von Joh. Schowenburg, Gerwin v. Ludelſchede, Joh. Malchow, Thid. v. An⸗ 
klams Bruder, Ghiſo Wullenwever, Dietrich v. Gotland, und Johann Weft- 
phal; ſowie die älteſten Stiftungen der Mar. K. v. Kl. Eldena und Gotſch. 
Ummelandesvarer (1304 — 14), v. Dietr. Sternberg (1312), und Dietrich von 
Lübeck (1319). Vgl. oben p. 537 ff. Ferner wirkte unter Heinr. v. Warne: 


Wolterus, 

sacerdos, Pleban der Jakobikirche, neben dem Präpoſitus 
der Nik. K. und Pleban der Mar. K. (1305, April 25) bei der 
Verhandlung zwiſchen der Stadt und dem Minoritenkloſter ges 
nannt, nahm in den Jahren (130 6— 19) für die Jak. K. ihren 
Antheil an den p. 700 erwähnten Vermächtniſſen entgegen, und er⸗ 
warb (1315; XIV, 45) für dieſelbe eine Rente von 2 M. im 
Hauſe des Joh. v. Zaſtrow am Vettenthor. Außer den beiden 
Plebanen werden unter Heinrich von Warens Präpoſitur noch 
folgende Geiſtliche genannt: 

Gotſchalk v. Bornholm (1304—36), der ſpätere Pleban 
der Jak. K., über welchen das Weitere unten mitgetheilt wird. 

Gotſchalk Ummelandesvarer (sacerdos), erſcheint?) zuerſt 
als Zeuge bei der Stiftung des Weſtphalſchen Altars in der 
Nik. K. (1309, April 10; S. ob. p. 362), dann als Vormund 


') Lib. Civ. XIV, 14 (1304); 47 (1317); 53 v. (1321). 

2) Or. Stet. Arch. Eldena Nr. 57 (1309, IV Jd. April); Geſch. 
Eldenas, p. 632; p. 635 (1314); Or. Stet. Arch. Kl. Crummin, Nr. 4 
(1336, fer. 2 p. Judica). 
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von Henneke, dem Sohn von Joh. Planke (1311; XIV, 35 v.), 
und vermehrte (1314, December 1) die Einkünfte des Eldenaer 
Altars in der Mar. Kirche (Vgl. oben p. 537). In der Folge 
ſiedelte er nach Behrenhof (Bustorp) über, wo er (1336, März 
18) als „rector ecclesie in Bustorp“ das Vermächtnis des 
Probſtes Conrad v. Cammin v. 37 M. R. aus Rodenkerken an 
das Kl. Crummin bezeugte. 

Hermann Deken (sacerdos), war (1309; XIV, 30v.) 
mit feinem Bruder Wulvekin im Beſitz eines Hauſes in ber Ruh- 
ſtraße, welches beide an Gertrud Tasberner verpfändeten. Dann 
bewarb er ſich anſcheinend vergeblich um die Pfarre in Gnewe— 
zow bei Demmin (1309; XIV, 32v.) und überſiedelte, nachdem 
die deswegen entſtandene Streitigkeit zwiſchen ihm und Lutgard 
v. Erteneborch verglichen war, nach Güſtrow, !) wo er infolge 
einer in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Heinrich und 4 anderen 
Geiſtlichen gegen den Probſt geübten Gewaltthat (1313) in den 
Bann gethan wurde, dann aber, von demſelben befreit, (1316, 
Mai 12) als Vicar, eine Stiftung im dortigen Dome bezeugte. 

Bernhard Nipriz, wird zuerſt mit der Bezeichnung „eleri- 
cus“ erwähnt, als er (1314; XIV, 43) allen Anſprüchen auf 
das Erbe ſeines Vaters Johannes und ſeiner verſtorbenen Mutter 
entſagte, dann aber (1315, XIV, 44v.) als „sacerdos“, wo er 
von einem früher ſeinem Vater gehörenden, dann an Conrad 
Trebetow und endlich an Arn. Hoveſche verkauften Hauſe 6 M. 
Rente empfing. 

Heinrich Wendeſcheman (sacerdos), entſagte zu Gunſten 
ſeines Bruders Johannes W. allen Anſprüchen an den Nachlaß 
ſeines verſtorbenen Vaters Johannes W. (1315; XIV, 44v.) u. 
feiner verſtorbenen Mutter (1323, Mai 14; XIV, 61 v., 67 v.). 

Markwart Sachtelevent (sacerdos), aus einer angeſehenen 
Gr. Patricierfamilie, welche ſeit 1285 in Greifswald und im 

) Lib. Civ. XIV, 32 v. (1309) „omnis causa, que vertebatur inter 
dominum Hermannum dictum Deken, sacerdotem, et dominam Lutg. de 
Erteneborch de ecclesia in Gnewezow, quam idem sacerdos impetebat, 
est terminata"; Mekl. Urk. Buch, Nr. 3622 (1313, Juni 14), Nr. 3823 
(1316, Mai 12). 
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Rathe (Stavenhagen, B. Ankl. Nr. XIV; Liſch, Behr, Nr. 114; 
Mekl. UB. Nr. 2504) vorkommt, verpfändete (1320, XIV, 52 v.) 
eine Hakenbude (boda penesticalis) an die Erben v. Joh. Bok⸗ 
holt, und (1331; XIV, 90v.) dieſelbe an Gertrud, T. v. Joh. 
Wismar. In der Folge wurde er Pfarrer in Wyk und in dieſem 
Amte, auf einer Fahrt nach Stralſund, auf Befehl der Herzogin 
Eliſabeth, Witwe Wartislaws IV. (F 1326) und ihres Sohnes 
Bogislaw V., vom Marſchall Wed. Buggenhagen, dem Greifsw. 
Präpoſitus Joh. v. Kyl, und dem Gr. Rathe ergriffen und auf 
dem Schloße Pritter a. d. Swine gefangen gehalten, jedoch auf 
Befehl des geiſtl. Gerichtes zu Köln (1337; Mekl. UB. Nr. 5493, 
8 8, 10) wieder in Freiheit geſetzt. 

Joh. Lascentin (sacerdos) genoß (1321) die vom Ritter 
Adam Winterfeld vermehrte Vicarie des verſt. Rathsherren Dit⸗ 
bern Pannicida, und bezeugte in demſelben Jahr bie Verhand⸗ 
lung des Prieſters Everh. Pelter mit Joh. Friſo (XIV, 53, 55; 
Rof. Pom. GD. I, 101; vgl. oben p. 363). 


Everhard Pelter (Pellifex) ſchuldete (1321; XIV, 55) 
Johann Friſos Sohn, dem Schüler Joh. Friſo, die Summe 
von 30 M. 

Rotger Oldenvlet (sacerdos) war mit dem Rathsherrn 
Heinrich Weſtphal (1321) Vormund für ſeinen Neffen Chriſtian 
Oldenvlet, welchem beide Rechenſchaft über fein Vermögen abe 
legten, und leiſtete (1324; XIV, 56 v., 66v.) dem Schüler 
Henning von Gützkow Bürgſchaft für Heinrich Griphenberg. 


Mag. Heinrich Smoltebake (presbiter) diente, in Gemein⸗ 
ſchaft mit M. Herbord u. dem Prieſter Ghiſelbert, dem Präpo- 
ſitus Heinr. v. Waren (1322, Jan. 16; Mekl. UB. Nr. 4307, 
§ 2) als Zeuge; verpfändete (1329, Juni 25; XIV, 82v.) ben 
Erben von Conrad v. Bremen 4 Häuſer und 1 Scheune für 
1400 M.; war (1330; XIV, 88) im Beſitz eines Gartens 
zwiſchen dem Fleiſcher⸗ und Vettenthor und (1331, Oct. 10; 
Liſch, Behr Nr. 227; Koſ. Pom. GD. I, 242) Zeuge bei der 
Sühne zwiſchen dem Geſchlecht Griſtow und der Stadt 
Greifswald. (Vgl. oben, p. 698, Anm. 1). 
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Mag. Herbord Herdeghen!) diente, in Gemeinſchaft mit 
den Prieſtern M. H. Smoltebake und Ghiſelbert, dem Präpo⸗ 
ſitus Heinr. v. Waren (1322, Jan. 16) und dem Präp. Con⸗ 
rad II. (1326, März 9) als Zeuge, vollzog die Urk. v. 2. Apr. 
1325 (Liſch, Behr Nr. 210, 214), als Notar des Herzogs War⸗ 
tislaw IX., wurde (1330; Reg. Wolg. No. 232) Official des 
Biſchofs Arnold v. Cammin, dann (1331, Oct. 8, 1335, Mai 
10; Mekl. UB. Nr. 5274, 5589) Domherr von Cammin und 
Pleban in Ziethen b. Anklam, u. (1335, Nov. 22; 1336, April 
29; 1336, Aug. 27 — Sept. 28; 1350, Dec. 9; Mekl. UB. Nr. 
9469, § 4—9, 5624, 5660, 7136) Domherr in Güſtrow. 

Everhard Lange (Longus), sacerdos, verpfändete (19935 
XIV, 62v.) ein Haus in der Steinbeckerſtr. an Bernhard Bo⸗ 
deker (Doliator). 

Joh. Clinckeman (sacerdos), empfing (1324; XIV, 66) 
gegen eine Anleihe von 50 M. 5 M. R. in einem Hauſe des 
Schlachters Richard »in antiqua pl. Cerdonum“. 


Außer dieſen Prieſtern werden, unter der Präpoſitur von 
Heinrich von Waren, als „clerici“ erwähnt: Dietrich Kiveler 
(1316; XIV, 46 v., 19); Gerwin Bollentin (1322; XIV, 
59 v.); Menseke ‘clericus (1323; XIV, 60); Mag. Johann 
Treptow, welcher die Bibliothek des Abtes Jak. Stumpel von 
Eldena erwarb (1323; XIV, 63 v.; Kof. Pom. GD. I, 110; 
Geſch. Eldenas, 642); Everhardus, clericus, dietus Gormin, 
ein Sohn v. Dietrich Gormin unb Walburg von Kyl (1324; 
XIV, 67, 34 v.). 

Zu den Kloſtergeiſtlichen dieſer Zeit gehören, betr. die 
Mönchsorden: 1) Franziskaner in Greifswald: „Johannes 
ord. fr. Minorum (1316; Schwarz, Dipl. Gryph. II, Kloſt. 
Urk. Nr. 1); Albert v. Kyl, fr. ord. Minorum (1319 — 98; 


) In dem Regiſter zum Mekl. UB. Th. XI, p. 305, ſind der Cam⸗ 
miner Domherr Herbordus und der Güſtrower Domherr Herbordus Her- 
deghen als 2 Perſonen aufgefaßt; da jener in Pom. Urk. (Vgl. Liſch, Behr, 
N 210, 214; Reg. Wolg. No. 232) aber gleichfalls „Herbordus Herde- 
ghen“ genannt wird, ſo ſind beide wahrſcheinlich identiſch. 

45 
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XIV, 49v., 50, 76); 2) Sominifaner in Greifswald: „Con- 
radus conversus ord. Predicatorum“, ein Sohn von Dietrich 
v. Qafan (1327; XIV, 75v.); 3) Prämonſtratenſer zu 
Pudagla a. Uſedom: Joh. Plote, Sohn des Schlachters Plote 
(1321; XIV, 57), welcher ſich hinſichtlich ſeines mütterlichen 
Erbes befriedigt erklärte; 4) Ciſtercienſer zu Stolpe an der 
Peene: Joh. Roggenbuck (1322; XIV, 58 v.), welcher ſein Erbe 
feinen Brüdern Rodinger und Hermann überließ; 5) Auguſti— 
ner (ohne Angabe des Kloſters) „dns Hartwicus, sacerdos, 
frater Augustinensis ordinis“, welcher (1318; XIV, 49) 23 
M. 5 Sch. R. aus ſeinem väterlichen Hauſe in der Fiſchſtraße, 
damals im Beſitz ſeines Stiefvaters Joh. v. Werden, an Joh. 
Gülzow verkaufte, und (1321; XIV, 55) mit Joh. Lascentin 
die Verhandlung des Prieſt. Ev. Pelter m. Joh. Friſo bezeugte; 
Joh. Scardenmule, Heinr. S. (1328; XIV, 77) w. mütt. 
Erbes befriedigt; 6) Johanniter: Dietrich v. Dortmund, ord. 
S. Joh. Christi militum, welcher ſich (1327; XIV, 73 v.) mit 
ſeiner Schweſter Margaretha, vermählt mit Nikolaus von Elving, 
über 30 M. Rente einigte. 

In den Nonnenklöſtern finden wir in jener Zeit in: 
Ivenack, Cist. ord., Ida Spitzenaghel, welcher ihre Mutter 
Margarete (1305; XIV, 17; Koſ. Pom. GD. I, 66) ein Haus 
beim Dominikanerkloſter in Greifswald vermachte; in Verchen, 
Cist. ord., die Tochter von Joh. Scridemile, welcher (1307) 
derſelben in feinem Teſtamente 3 M. R. beſtimmte;!) in 


1) Lib. Civ. XIV, 21 (1307) „Joh. Scridemile legavit in test. 
suo 3 mr. red. ad vsus sue filie monialis in Verchen; pro hiis diu 
litigabant prepositus sanctimonialium eiusdem claustri et heredes Seride- 
mile —*; ,Willekinus Kure convenit cum hon. viro dno preposito et 
monialibus in Wollin, dando eis 100 mr. d., pro quibus habebit ipse 
prebendam, et dabuntur ei de bonis ecclesie 7 mr. red., ad vsus sue 
vite, anno quolibet; ipso Willekino mortuo, ecclesia dabit Hyldegundi, 
filie Willekini, moniali in Wolin, si commanserit et ibi vestietur, 5 mr. 
red. —, ipsa mortua, dietus prepositus et moniales in nullo amplius de 
dicta pecunia tenebuntur. Preterea Will. Kure rec., quod hereditatem 
emerit in civitate Wolin, non cum bonis suis, sed cum denariis sancti- 
monialium in Wolin, et hoc recognoverunt: filius dicti Willekini, sc. Ro- 
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Wollin, Cist. ord. Hildegund fure, eine Tochter von 
Willekin Kure, welche, wenn ihre Novizenzeit beendet und fie als 
Nonne eingekleidet fein würde, für ein von ihrem Vater bem 
Kloſter geliehenes Capital v. 100 M. 5 M. R. auf Lebenszeit 
empfangen ſollte, die aber nach ihrem Tode dem Kl. Wollin zu— 
fallen; ferner eine Tochter von Hermann Weſterholt, welche 
(1321; XIV, 52.) jährlich 4 M. R. aus Wampen empfing, 
die nach ihrem Tode an ihre Brüder Heinrich, Dietrich und 
Gerhard, und ihre Schweſtern Ermegard und Mechtild Weſterholt 
zurückfallen follten. 


III. Conrad II., 


(prep. 1325 —33 + 1336), 


in einer Urk. v. 31. Jan. 1321 „Mag. Conradus, dictus de 
Gripeswold" benannt, ijt uns hinſichtlich feiner Abſtammung 
nicht näher bezeichnet, jedoch hinſichtlich ſeiner Amtsführung durch 
eine ſolche Menge der Thatſachen u. der auf fie bezüglichlichen Urt. 
bezeugt, daß ihm mit Recht in der Reihe der Gr. Pröbſte die 
bedeutendſte Stelle angewieſen werden kann. Wahrſcheinlich aus 
Greifswald gebürtig, begann er ſeine geiſtliche Wirkſamkeit (1304 
—9) mit der Verwaltung des Plebanats in Wuſterhuſen, und 
übernahm (1312) in Greifswald das Rectorat an der Marien— 
ſchule, in welchem Amte er (1312; XIV, 39, 39 v.) von Thideman 
Sternberg ein Vermächtnis von 50 M. für den von ihm miniſtrirten 


lef, et heredes Wil. nichil proprietatis habebunt in illa." Ueber Hermann 
Weſterholt vgl. XIV, 9 (1302), 13, 23, 34 v., 43v. (1315), 52v. (1891). 

) Klempin, Dipl. Beitr. 11, p. 359—301, 427. Es iſt zweifelhaft, 
ob die Worte „dictus de Gripeswold“ ſeinen Familiennamen angeben, da er 
nur an dieſer einzigen Stelle ſo genannt, in den übrigen zahlreichen Urkunden 
aber nur als „Mag. Conradus, prep. Grip.“ bezeichnet wird. Wahrſcheinlich 
deuten daher die Worte ,dictus de Gripeswold“ nur auf ſeinen amtlichen 
Wohnſitz in Greifswald; Klempin ſcheint dagegen (Vgl. Regiſter, p. 455) die 
Worte „dictus de Gripeswold“ als Familiennamen aufgefaßt zu haben. Im 
Jahr 1308 (XIV, 24) kommt „Henricus dietus de Gripeswald", ein Stief- 
ſohn des Wezcelin von Dietrichshagen, in Greifswald vor, vielleicht nach dem 
Niederrheiniſchen Dorfe (Vgl. oben p. 67) benannt, welcher der Vater des 
Präpoſitus Conrad fein könnte. 
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Altar ber Mar. K. (Vgl. oben p. 538) empfing. Sodann wird 
er als Zeuge in dem oben p. 701 erwähnten Proceſſe gegen 
Nikolaus „fil. parvi Sifridi“ (1316, Febr. 22; Schwarz, Dipl. 
Gryph. II, Kloſterurk. Nr. 1), neben dem Pleban Johann von 
Coſſelin, als „Magister Conradus, rector scholarum b. Marie 
virginis“, genannt, und empfing für den anſcheinend von der 
F. v. Lübeck geſtifteten, von ihm miniſtrirten Altar Allerheiligen 
(1319; XIV, 51) von Thideman v. Lübeck jun. gegen ein dem⸗ 
ſelben geliehenes Capital von 50 M. eine Rente von 4 M., für 
welche jener ſein am Mühlenthor belegenes Haus (Vgl. ob. p. 538) 
verpfändete. In der Folge gewann er, bei der wiederholten An— 
weſenheit des Herz. Wartislaw IV. und des Biſchofs v. Cammin 
in Greifswald, deren beſonderes Vertrauen, ſodaß jener ihn zum 
fürſtlichen Notar, dieſer ihn zum Canonicus des Camminer Dom— 
capitels ernannte. Als ſolcher diente er ſowohl dem Biſchof 
(1315, Febr. 23), als auch den Herzogen Otto I. u. Barnim III. 
von Stettin, und namentlich Wartislaw IV. von Wolgaſt, bei 
der Beſtätigung der Privilegien der Camminer Präpoſitur (1321, 
Jan. 31), ſowie bei den Verhandlungen mit Wizlaw III. von 
Rügen (1321, Mai 5; 1322, Juli 30) als Zeuge, ) und vollzog 
für Wartislaw IV. in Demmin (1322, Aug. 5) als „notarius 
curie“ eine Urkunde, in welcher dieſer die Stadt für die ihm 
geliehenen 900 Mark Kriegskoſten aus der fürſtlichen Orbare 
entſchädigte. 

Seit dem 2. April 1325 finden wir ihn aber in der Würde 
des Gr. Präpoſitus, in welcher Eigenſchaft er das von War— 
tislaw IV. den Städten Greifswald und Anklam verliehene 
Münzprivilegium bezeugte, und auch bei anderen wichtigen Ver— 
handlungen dem Herzoge als Zeuge diente, namentlich beim An— 


1) Klempin, Dipl. Beitr. p. 359—061 (1321, Jan. 31); Mekl. Urk. 
Buch, Nr. 3740, 4271, 4371, 4373 „Magister Conradus — Alcfler Conrad“ 
Nr. 4699; Liſch, Geſchl. Behr, Nr. 212, 213, 214; Geſt. Beitr. Nr. 75 a., 
Cop. f. 16 v. (1325); Liſch, Behr, Nr. 210; Geſt. Nr. 78 a., Cop. f. 37 v. 
(1326) „Mag. Conrado, can. Cam. et preposito Gripeswaldensi“; Geſt. 
Nr. 78b. (1326); Liſch, Behr, Nr. 215; Or. Stet. Arch. Kl. Neuencamp 
Nr. 88 (1325, December 22). 
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tritt der Herrſchaft im Fürſtenthum Rügen nach Wizlaws III. 
Tode (1325, Nov. 8), ſowie bei der Beſtätigung der Landes— 
privilegien, und der Rechte der Klöſter Neuencamp (1325, Dec. 
3, 22) und Ivenack (1326, Febr. 23), endlich auch bei Grund— 
befißveränderungen, welche (1326, März 9) zwiſchen den Geſchl. 
Behr u. Letzenitz, und (1326, Mai 2) zwiſchen dem Herzog und 
dem Rathsherrn Heinrich Lange vollzogen wurden, für welche 
verdienſtvolle Wirkſamkeit (gravibus laboribus et diuturnis) 
Wartislaw IV. demſelben eine Hebung von 37 M. aus der 
Bede von Rothenkirchen bei Rambin auf der Inſel Rügen 
(1326, April 24) verlieh. 

Noch bedeutſamer wurde die Stellung des Probſtes Conrad II., 
nach Wartislaws IV. frühzeitigem Tode (1326, Juli 31 — Aug. 
1) als die verwitwete Herzogin Eliſabeth während des Rüg. 
Erbfolgekrieges ihren Wohnſitz nach Greifswald verlegte, und 
ſeinen bewährten Rath bei der Vormundſchaft ihrer unmündigen 
Söhne, Bogislaws V., Barnims IV. und des erſt nach des Vaters 
Tode, 1326, Nov. 2 (Omnium Sanctorum) in Greifswald ge- 
borenen Wartislaws V. in Anſpruch nahm. Als die Fürſtin 
dann im Januar 1327 nach Wolgaſt mit ihren Söhnen heim— 
gekehrt!) war, und die Gefahr drohte, daß der älteſte Prinz, 
Bogislaw V., durch Verrath an die Herzoge von Meklenburg 
ausgeliefert werden ſollte, ſandte ſie denſelben unter Leitung einer 
Pflegerin (matrona) und zweier Kämmerer nach Greifswald, wo 
ſie ihn ein ganzes Jahr unter die Aufſicht des Präpoſitus ſtellte 
und bei ihm in ſeinem Amtshauſe, dem Probſteienhof (Vgl. ob. 
P. 692 ff.) wohnen ließ. Während dieſer Zeit vertrat der Probſt 


) Koſ. Pom. GD. I. 191, 195, 197, 202; Pom. Genealogien III. 
P. 59, 60 „Dietum primogenitum [Bugezlaum] cum una matrona et 
duobus camerariis ad expensas Mag. Conradi, prepositi nostre civitatis, 
locavimus, quos per annum in suis tenuit expensis, pro quibus sibi 
centum mr. den. solvimus in parato“. Wo die Herzogin Eliſabeth ihre 
Wohnung hatte, reſp. wo Wartislaw V. geboren wurde, iſt nicht zu ermitteln. 
Vgl. Mekl. Urt. Buch, Nr. 4800, S 2; 4809, S 13 „Datum Grypeswaldis 
in pres. dieti domicelli Bugzlai, dni Conradi prepositi Gryp. —“; Geſt. 
Beitr. Nr. 82; Cop. f. 17 v. — 18 v.; Mekl. UB. Nr. 4862 (1327, Sept. 25). 
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Conrad den jungen Fürſten (domicellum) in einem Proeeſſe 
wegen Beſetzung der Pfarre in Stralſund (1327, Jan. 10, Mai 
25), ſowie bei der Beſtätigung der Greifswalder Privilegien 
durch die Stettiner Herzoge Otto I. und Barnim III. (1827, 
Sept. 25) als Vormünder der Söhne Wartislaws IV. Nach 
der Beendigung des Rüg. Erbfolgekrieges nahm Conrad auch an 
dem Friedensſchluße zu Brodersdorp (1328, Juni 27) theil, und 
wurde beauftragt,“) in Gemeinſchaft mit 4 Rittern die Löſungs⸗ 
bedingungen der Gefangenen (bescattinge) feſtzuſtellen, ſowie bei 
der Beſchwerde des Biſchofs von Schwerin, wegen ihm vorent— 
haltener Rechte im Fürſtl. Rügiſchen Lande Tribſees (1328— 
29) zum Mandatar und Commiſſarius, und (1330) vom Biſchof 
Friedrich v. Cammin „in causa Petri vicarii contra Bispraum 
militem“ zum Schiedsrichter ernannt. Bei dieſen Verhandlungen 
bediente er ſich eines Amtsſiegels in paraboliſcher Form, auf 
welchem Johannes d. T. mit dem agnus dei und unterhalb des⸗ 
ſelben der Präpoſitus Conrad knieend mit einem Gebetbuche, 
oberhalb aber ein fünfſtrahliger Stern dargeſtellt iſt. Unter 
ſeine Amtsführung fällt auch die Stiftung des Boltoſchen Altars 
(1329. Vgl. oben p. 363). 

Seit b. J. 1331 — 33 ſcheint feine Wirkſamkeit zwiſchen 
Greifswald und Cammin getheilt geweſen zu ſein, indem er die 
Greifswalder Präpoſitur durch ſeinen Nachfolger Johannes v. 
Kyl (1331, Oct. 10) als „Viceprepositus“ verwalten ließ, und 
in Cammin wahrſcheinlich den dort zum Probſt erwählten Fürſten 
Barnim v. Werle?) vertrat. Nach deffen Aufnahme in das 


) Mekl. Urt. Buch, Nr. 4940, p. 565 (1328, Juni 27), Nr. 4947, 
8 2 (1328, Juli 5, Aug. 17), Nr. 5005 (1328, Dec. 19), Nr. 5027, 8 9, 
10 (1329, Oct. 14, 17); Oelrichs, Verz. Dregerſcher Pom. Urkunden, p. 66 
(1330, vig. Nat. Chr.); Koſ. Pom. GD. I, 242. 

2) Geſt. Beitr. Nr. 90 b.; Koſ. Pom. GD. I, 242 (1331, er. Dyonisii); 
Liſch, Behr, Nr. 227; Mekl. UB. Nr. 5188 (1330); Nr. 5245, 5252, 5288, 
5292 (1331); Nr. 5308 (1332); Nr. 5403 (1333, März 10) „Barnim, d. 
gr. prepositus"; Nr. 5602 (1435, Juni 24) ,prebenda nostri [Ottonis et 
Barnymi, ducum] cari avuneuli Barnym de Werle“. Vgl. O elrichs, 
Berz. Dregerſcher Pom. Urt. p. 69, Mekl. UB. Nr. 5403, Anmerkung (1333 
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Ciſtercienſerkloſter zu Colbatz (1333) übernahm er jedoch bie 
Camminer Präpoſitur in ihrem ganzen Umfange, und wird (1333, 
Juni 6) zuerſt als „prepositus ecclesie Caminensis“ genannt. 
Nachdem er das neue Amt mehrere Jahre verwaltet hatte, be: 
ſtimmte er in ſeinem Teſtament, v. 18. März 1336, die ihm 
von Wartislaw IX. (1326, April 24) geſchenkte Hebung aus 
Rothenkirchen dem Kl. Crummin, und ſtarb am 22. März 1336. 
Unter der Präpoſitur Conrads II. wirkte als Rector ber 
Nicolaiſchule: 

Gerhard Stoltevot „rector scholarum S. Nicolai Gr.“, 
welcher (1326, Mai 2) die Ueberlaßung Wüſt⸗Eldenas an den 
Rathsherrn Heinrich Lange durch Herz. Wartislaw IV. und 
(1331, Oct. 10) den Vertrag zwiſchen dem Geſchlecht Griſtow 
und der Stadt Greifswald bezeugte; !) ſowie als Plebane an 
der Mar. K. entweder der ſchon p. 701 genannte Joh. v. Coſſelin, 
oder deſſen Capellan Heinrich von Prohn, an der Jak. K. aber: 


Gotſchall v. Bornholm 


(sacerdos), i. J. 1304 (XIV, 14) im Beſitz von 15 M. R. 
aus der ſtädtiſchen Steuer (theoloneum), welche er (1309; XIV, 
28 v.) an den Schüler Bernhard Copman veräußerte. In dem⸗ 
ſelben Jahr (1309, April 10) war er als Zeuge!) bei der 


dom. post Corp. Chr.) „pres. dominis Conrado, preposito, et Conrado, 
cantore Caminensis ecclesie“. Ueber die Veranlagung des Uebertritts Bar- 
nims v. Werle in das Kl. Colbatz, welche als Sühne für den traurigen Tod 
ſeines Großvaters Heinrichs I. (1291, Oct. 8) galt, vgl. Liſch, Mekl. Jahrb. 
XXIII, 77, 191, 193; XXV, 29, wo aber der Uebertritt ins Kloſter Colbatz 
irrthümlich vor die Amtsführung der beiden Präpoſituren zu Stettin und 
Cammin geſetzt wird. Or. Stet. Arch. Kl. Crummin Nr. 4; Wolg. Inv. 
Putbus, No. 879; Oelrichs a. a. O. p. 73 (1336, fer. 2 post Judica); 
Klempin, Dipl. Beitr. p. 413; Wigger, Stammtafeln des Großherzog 
lichen Hauſes von Meklenburg, Feſtſchrift, 1885, p. 126. 

) Geſt. Beitr. Nr. 78 a.; Cop. f. 37 v. (1326, seq. Phil. et Jac.); Geſt. 
Nr. 90 b.; Kof. Pom. GD. p. 242; Liſch, Behr, Nr. 227 (1331, er. Dyonys.). 
Noch im Jahr 1360 (XVI, 24 v.) wird Joh. Coſſelin, als kürzlich verſtorben 
(Vgl. oben p. 701) erwähnt. 

2) Or. Stet. Arch. Eldena Nr. 57 (1309, IV Jd. April.); Geſch. 
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Stiftung des Weſtphalſchen Altars (Vgl. oben p. 362) in ber 
Nik. K., und (1316, Febr. 22) in dem Proceſſe gegen Nikolaus 
„fil. parvi Sifridi^ als Vertrauensmann gegenwärtig, wobei 
‚er mit feinem Genoßen Gherard Stoltevot] als Vicar bezeichnet 
wird. Dann erhielt er (1330; XIV, 84v.) ein Haus in der 
Kuhſtr. von Frau Penge gegen eine Anleihe von 10 M. 2 Sch. 
als Pfand, und wird im nächſten Jahr (1331, Oct. 10), als Zeuge 
bei dem Vertrage zwiſchen dem Geſchlecht Griſtow und der Stadt 
Greifswald, als „rector ecclesie S. Jacobi“ genannt. Auch 
fand unter ſeinem Plebanat (1336, Sept. 11) in ſeiner Amts⸗ 
wohnung (in dote S. Jacobi Gr.) die Citation des Officials 
Friedrich Korneke, des Mag. Herbord Herdeghen und Mag. Ever: 
hard Rubenow nach Wismar durch den Güſtrower Domherrn 
Friedrich Speckin ſtatt. Außer dieſem Pleban wirkten unter 
Conrads II. Präpoſitur folgende Geiſtliche: 

Johannes Wort (Area), ein Sohn von Margareta Stupe- 
natrix, erhielt als Schüler (1311; XIV, 35 v.) für ein Capital 
von 20 M. mit 2 M. R. von ſeiner Mutter eine Badſtube 
(stupa) am Fleiſcherthor als Pfand; und einigte ſich in der 
Folge, nachdem er die prieſterlichen Weihen (1325) empfangen 
hatte, mit ſeiner Mutter, ſeinem Bruder, dem Krämer Ludekin 
Hungher, und deſſen Gattin Alheyd mit ihren Kindern, ſowie 
ſeiner Schweſter Gertrud, verehelichten Somer, auf den Rath 
des Präpoſitus Conrad, des BM. Heinrich Weſtphal und des 
Rathsherrn Heinr. Lange (1325—32; XIV, 69, 93 v.) dahin, 
daß er 2 Häuſer in der Rothgerber- und 1 Haus in der Fleiſcher— 
ſtraße, mit den dazu gehörenden Badſtuben, nach der Mutter Tode 
an ſeinen Bruder Ludekin Hungher und deſſen Erben überließ, 
dieſer dagegen der Mutter jährlich 20 M. zahlte, und ſeinen 
Bruder Joh. Area durch ein Capital von 50 M. entſchädigte. 

Joh. Kyſow, ein Sohn Heinrich Kyſows, des ob. p. 702 
erwähnten Proviſors der Mar. K., ſchuldete (1327; XIV, 75v.) 


Eldenas p. 632; Schwarz, Dipl. Gryph. II, Kloſterurkunden, Nr. 1; Geſt. 
Beitr. Nr. 90 b. (1331, er. Dionysii); Koſ. Pom. GD. I, 242; Mekl. UB. 
Nr. 5469, 8 5, 6; Vgl. oben p. 212 und p. 701, 708. 
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als „clericus“, mit feiner Mutter Alheyd, 50 M. an Johann 
Conrow, und wies demſelben, nachdem er die prieſterlichen Weihen 
empfangen hatte, (1329; XIV, 83) 5 M. R. auf einem Hauſe 
beim Marienkirchhof in der Kuhſtraße an. 

Raven Buck, ein Sohn des Ritters Raven Buck, (pres- 
biter) ſchenkte der Kirche zu Gr. Misdorf in Meklenburg, “) in 
Gemeinſchaft mit ſeinen Brüdern Henning und Reimer, zur 
Stiftung einer Seelenmeſſe für ſeinen verſtorbenen Vater (1328) 
Hebungen aus Tremt, erhielt (1330) das Plebanat in Kirch— 
Baggendorf, übernahm die Vormundſchaft für die Kinder von 
Reinfried v. Pentz, gelobte (1332, Nov. 26) in der Kirche des 
Kl. Neuencamp für das Seelenheil desſelben einen Altar mit 
einem Vicar und jährl. Hebung von 2 M. ſtiften zu wollen, und 
bezeugte (1335, Mai 19) den Verkauf von Görmin an den 
Prieſter Conr. v. Kyl, BM. Bolto Mulart (Vgl. oben p. 403) 
und Chriſtian Oldenvlet. 

Friedrich Ruſche (presbiter), wahrſcheinlich dem auf Gri— 
benow?) anſeßigen Rittergeſchlecht angehörig, erklärte ſich (1329; 
XIV, 82) gegen ſeine Mutter Wobbe und ſeine Brüder Heinrich 
und Hermann wegen des väterlichen Nachlaßes mit den Einkünften 
von 3 Hufen in Dargezin befriedigt. 

Lambert Lowe I. (presbiter), aus der alten Gr. Patricier⸗ 
familie, welche das Dorf Levenhagen begründete, und einen Löwen 
im Wappen führte, wahrſcheinlich ein Bruder des Rathsherrn 
Lorenz Lowe (F 1366), war (1330; XIV, 85) Vormund ber 
Kinder von Heinrich Saſſe, und hatte einen Stiefbruder, den 
Rathsherrn Joh. Butſowe, welchem er (1880—31; XIV, 88 v., 
91) die Hälfte ſeines Hofes in Lodmanshagen gegen eine Rente 


) Geſt. Beitr. Nr. 83 b. (1328), Nr. 471, b. c. (1503), nach welcher 
Urk. die Misdorfer Kirche die Tremter Hebungen an den Stralſ. Pfarr. Reimar 
Hahn verkauft. Vgl. über Misdorf Mekl. Jahr. VI, 96; Mekl. UB. Nr. 
9131 (1330, März 12); Oelrichs, Verz. Dreg. Urk. p. 68; Reg. Wolg. 
No. 98 (1332, er. Catherine); Geſt. Beitr. Nr. 98 (1335, fer. 6 ante 
Voc. iucund.). 


2) Vgl. Geſch. Eldenas p. 273; Klempin und Kratz, Matr. Pom. 
Ritt. p. 12. 
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von 30 M. u. 50 Hühner abtrat. Im Jahr 1361 (Lib. Obl. 
XV, 66 v.) bewohnte er ein Haus am Großen Markt), in der 
Nähe ber Knopfſtr. und ſtarb am 24.— 25. October 1367—68. 
Vgl. oben, p. 560, den Grabſtein in der Mar. K., unter welchem 
er neben ſeinem Bruder Lorenz Lowe beſtattet wurde. 


Johannes Rakow (clericus) hatte im Jahr 1326 (XIV, 
70 v.) einen Proceſs mit der Fam. Woſtenyge vor dem geiſtlichen 
Gericht (cor. indice spirituali) unb ift deshalb, obwohl er ſpäter 
nicht wieder genannt wird, zu den Geiſtlichen zu rechnen. 

Zu den Kloſtergeiſtlichen dieſer Zeit gehört: Heinrich v. 
Pleſſekow a. b. Lüb. Fam. (1332; XIV, 94 v.) im Franz. 
Kl. zu Gr. und ſeine Schweſter, die Nonne Margareta. 


IV. Johannes non Kyl 
(prep. 1333 49), 
aus einer alten Greifswalder, von Kiel, in Holftein, nach Pom- 
mern eingewanderten Patricierfamilie, von welcher Albert v. Kyl 
ſchon i. J. 1258 im Greifswalder Rathe erſcheint, war ein 
Sohn des BM. Everhard v. Kyl (1281 — 1306), aus deſſen 
Ehe mit Alheyd, mit welcher der Sohn Johannes, in Gemein- 
ſchaft mit feinen Geſchwiſtern: Everhard, Heinrich (cons. 1326 
— 28; XIV, 76), Albert (frat. ord. Minorum, 1319; XIV, 
50, 76 v.), Gertrud, Witwe von Herm. Mulard, Walburg, in 
1. Ehe v. m. Dietrich Gormin, in 2. Ehe v. m. Heinrich von 
Treptow, und Hebele, v. m. Thideman Sternberg, (1310, 1314, 
1816; XIV, 34 v., 42 v., 46) eine Erbtheilung über den väter- 
lichen Nachlaß ſchloß in der Weiſe, daß ihm die Hebungen in 
Steinfurt und Dietrichshagen zufielen; auch leitete er die Erb— 
ſchaftsangelegenheiten feiner Familie (1317—19; XIV, 48, 50) 


) Lib. Civ. XIV, 85, 88 v. 91 „dominus Lambertus Loye, pres- 
biter;^ Lib. Obl. XV, 66 v. „her. seu conus Laurencii Lowen, nostri 
consulatus socii, sita iuxta forum prope hereditates Lamberti Leonis''. 
Zu bemerken ijt bie Abwechſelung in der Benennung „Lone und „Leo“, 
ſowie daß in derſelben Aufzeichnung der Laie „Lowe“ und der Geiſtliche 
„Leo“ genannt iſt. 
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bei ber Einigung feiner Brüder Heinrich und Albert, in Gemein: 
ſchaft mit deren Schwager Ziboldus, und nach dem Tode feines 
Bruders, des Minoriten Albert, (1328; XIV, 76) zwiſchen ſeinen 
Br. Heinrich und Everhard. Schon i. J. 1294 Prieſter (sacer- 
dos), war er im Befiß!) einer Hufe bei den Dörfern Hinrihs- 
und Boltenhagen, welche nach ihm die Kylemanshufe genannt 
wurde; wirkte dann (1329) als Notar in dem Proeeſſe zwiſchen 
dem Biſchof von Schwerin und der Stadt Stralſund, und vere 
trat, ſeitdem ſein Vorgänger Conrad II. nach Cammin über⸗ 
ſiedelte, denſelben Anfangs als Vicepräpoſitus, u. A. als Zeuge 
(1331, Oct. 10) bei der Verhandlung zwiſchen dem Geſchlecht 
Griſtow und der St. Greifswald, bis er ihm (1333) in der 
Würde als Probſt folgte, und (1335, Mai 10) ſeines Vetters, 
des Prieſters Conrad v. Kyl, Ankauf von Görmin, ſowie (1336, 
März 18) Conrads II. Vermächtnis an das Kloſter Crummin 
(Vgl. oben p. 711) bezeugte. Ju der Folge (1336, Sept. 5) 
erhielt er von dem Probſt Eghard v. Ratzeburg, als päbſtlichem 
Richter, in dem Proceſſe des Pfarrers Heinrich von Bülow 
(ſpäteren Biſchofs v. Schwerin, T 1347) mit der Stadt Stral⸗ 
ſund, den Befehl, den Camminer Official Friedrich Korneke, den 
Güſtrower Domherrn Herbord Herdeghen (Vgl. oben p. 212, 
705) und den ſpäteren Gr. BM. Mag. Everhard Rubenow nach 
Wismar vorzuladen, und (1337, Aug. 9) den Befehl, den 
Pfarrer Markward Sachteleven zu Wyk (Vgl. oben p. 703 ff.) 


1) Or. Stet, u. Gr. Arch. 1294, Aug. 6; Geſt. Beitr. Nr. 45; Cop. 
f. 55 v.; Geſch. Eldenas, 614 „in longum mansi sacerdotis de Kyle“; 
Lib. Civ. XIV, 2v. (1294); Koſ. Pom. GD. I, 60, wo ſtatt „agros ex 
viteriori parte amnis" (b. h. des Ryd) „ex ista parte“ zu leſen und zu 
berichtigen iſt, daß Joh. v. Kyl nicht 18 M. leiht, ſondern die Kylemanshufe 
(agros) für 18 M. an Ditmar v. Treptow und Wichmann verpachtet. Vgl. 
Geſchichte Eldenas, p. 310, wo zu berichtigen iſt, daß Joh. v. Kyl nicht im 
Jahr 1310, ſondern erft vor 1349 verſtarb. Mekl. UB. Nr. 5027, 8 3 
(1329, Febr. 25) „in eymiterio S. Nicolai opidi Grip.“; Geſt. Beitr. Nr. 
90 b.; Koſ. Pom. GD. I, 242 (1331, cr. Dionys.) „Johanne de Kyl, 
vicepreposito“; Geſt. Nr. 98 (1335); Mekl. Urk. Buch Nr. 5469, 8 5, 6 
(1336), Nr. 5493, 8 8, 10 (1337); Regiſter, Th. XI, p. 175; Geſt. Beitr. 
Nr. 110; Liſch, Behr, Nr. 253 (1342, Oculi). 


welcher auf Befehl der verwitweten Herzogin Elifabeth in Pritter 
gefangen gehalten wurde, wieder freizulaßen. 

Unter Johannes v. Kyls Präpoſitur wirkten anſcheinend die— 
ſelben Plebane: Joh. v. Coſſelin,“) pleb. Mar. und Gotſchalk 
v. Bornholm, pleb. Jac., wie unter ſeinem Vorgänger Conrad IL, 
und außer dem oben erwähnten Official Friedr. Korneke, wel— 
cher (1342, März 3) das Plebanat in Gützkow antrat, folgende 
Geiſtliche: 

Conrad v. Kyl, ein Sohn Jordans v. Kyl, eines Vetters 
des Präpoſitus Joh. v. Kyl, Prieſter und Canonicus von Col— 
berg, erwarb in Gemeinſchaft mit dem BM. Bolto Mulart (Vgl. 
oben p. 403, 713) und Chriſtian Oldenvlet (1335, Mai 19) 
das Gut Gormin von dem Geſchlecht Dotenberg.?) 


Lambert Hufnaghel, ein Sohn von Giſeke H. u. Alheyd 
Friſo,?) bezeugte (1335, Mai 19) als Prieſter den Ankauf 
Görmins durch Conrad v. Kyl, übernahm alsdann eine Vicarie 
in Griſtow, und war in der Folge auch bei den anderen Ver— 
äußerungen des Geſchlechts Dotenberg (1339, Aug. 27; 1342, 
Aug. 30; 1349, Dec. 2), ſowie bei dem Verkauf von Wackerow, 
Stutingehof u. d. Boltenhäger Teich durch Kl. Eldena an die 
Stadt Greifswald (1341, Juli 6) als Zeuge gegenwärtig. 


1) Noch im Jahr 1360 (XVI, 24 v. Vgl. ob. p. 711) wird das Haus 
neben der Marienſchule als früheres Eigenthum des anſcheinend erſt kürzlich 
verſtorbenen Pfarrers Joh. von Coſſelin erwähnt. 

2) Geſt. Beitr. Nr. 98 (1335, f. 6 ante Voc. iucund.); Lib. de arb. 
cons. XIV, 100 v. s. d.; Kof. Pom. GD. I, 107 „Conradus, filius Jor- 
dani dicti de Kyle, nostri civis“. 

3) Geſt. Beitr. Nr. 98, 107 a., 108 a., b., 113 b., 126 (1335 — 49); 
Lib. Civ. XIV, 1v. (1292), 60 (1322) „Alheydis, relicte Hufnaghel, et 
Lamberti eiusdem filii, et Kerstine, filie relicte Hufnaghel“; 79 v. (1329) 
„dna Alheydis, relicta Ghizekini Hufnaghel". Alheyd Friſo, Witwe von 
Ghizekin Hufnaghel, hatte eine Schweſter Chriſtine, welche in 1. Ehe mit Lut⸗ 
bert Schuver, in 2. Ehe mit Bolto v. Kyl, Sohn Everhards von Kyl, (Bruder 
des Präpoſitus Joh. v. Kyl) verheiratet war, uud aus 1. Ehe einen Sohn 
Arnold hinterließ. Vgl. Urk. Gr. Arch., Geſt. Nr. 47 (1295); XIV, 10 v., 
18 v., 32 v., 33, 50, (1303 - 19) „Christiane, relicte Lutberti Scuver, filie 
quondam Reineri Frisonis“. 
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Heinrich Goldoghe (presbiter) bezeugte (1335, Mai 19) 
den Ankauf Görmins durch Conrad v. Kyl, und war (1341, Juli 
6) mit Reymar, arch. Uzn. und dem Prieſter Johann Zulitz, 
Schiedsrichter in dem Streit zwiſchen Kl. Eldena und Greifs— 
wald, infolge deſſen die Stadt Wackerow, Stutingehof und den 
Boltenhäger Teich erwarb. (Geſt. Nr. 98, 108 a.; G. Eld. 653). 

Johannes v. Griſtow, Pleban daſelbſt, bezeugte (1335, 
Mai 19) den Ankauf Görmins, ſowie (1335, Febr. 10) die 
Veräußerung Bernhards v. Slavestorp an Herm. Kerktorp und, 
in Gemeinſchaft mit dem Prieſter Nikolaus von Vleminghes— 
dorp, die Urkunden des Geſchlechtes Dotenberg (1339, Aug. 27; 
1841, Dec. 22; Geſt. Nr. 98, 99 b., 107 a., 109). 

Johannes Zulitz (Zules) Prieſter, aus einer ritterſchaft— 
lichen Familie, welche einen Sparren im Wappen führte, ver: 
gió, ) (1341, Juli 6) den oben erwähnten Streit zwiſchen 
Eldena und Greifswald als Schiedsrichter, und war auch (1357, 
Nov. 20), bei dem Verkauf von Steffens, Peters⸗, Jarmeshagen 
und Crowelshorſt durch Kl. Eldena an die Stadt, als Zeuge 
gegenwärtig, ſowie bei den Verträgen, durch welche Eldena (1358, 
Mai 14) Nonnendorf vom Kl. Bergen, und (1360, Jan. 22) 
Bider auf Mönchgut vom Geſchlecht Bonow erwarb. In Greifs- 
wald beſaß derſelbe 2 Häuſer in der Capaunen- und Rakower⸗ 
ſtraße, ſowie einen Garten (1366, XVI, 43), von denen er 
jenes (1361; XVI, 27) an Heinrich Vredebern verkaufte, 
während dieſes nach ſeinem Tode (1369; XVI, 55) an den 
Prieſter Mag. Gerhard Warſchow überging. Am 25. November 


) Klempin i. Kratz, Matr. Pom. Nit. p. 147; Bagmihl, Pom. 
WB. V, p. 116; Bohlen, G. Kraſſow, p. 40, 73, 115, 116; Geft. Nr. 108 a., 
b. 144, 145, 157 (1364, Nov. 25, m. d. Siegel); Liſch, Behr, Nr. 281; 
Bohlen, Geſch. Kraſſow, Nr. 32, wo ſtatt „Juni 7^, „Jan. ner 
richtigen ijt; Geſch. Eldenas, p. 053—000. Sein Haus in der Rakowerſtr. 
ging nach ſeinem Tode an ſeine Erben: Abele, Witwe v. Herm. Ghiſeler und 
deren Sohn Ghiſekin, v. m. Gheſe, über, welche dasſelbe (1369; Lib. Her. 
XVI, 53 v., 54 v., 55) au Mag. Gerhard Warſchow verkauften. Seine Vicarie 
ſtand unter dem Patronat der Fam. Rubenow und wurde (1408—24; Lib. 
Obl. XV, 193 v., 200 v., 224. v. o. p. 539) v. d. Prieſt. Joh. Tzittorp verwaltet. 
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1364 war er Teſtamentsvollzieher des Prieſters Dietrich Vogt, 
der ihm ein in weißes Leder gebundenes Buch (codicem album) 
vermachte, ſtiftete bald darauf eine Vicarie am Altar der vier 
Evangeliſten in der Mar. K. (Vgl. ob. p. 538 ff.), und ſtarb am 
24. Juli 1368. Auf ſeinem Grabſtein (Vgl. ob. p. 562), und 
an dem Teſt. v. 25. Nov. 1364, findet ſich ſein Wappen und 
Siegel, mit dem Sparren, letzteres m. d. St. Katharina, vor 
welcher Joh. Rules knieet, und der Maj. Umſchr.: „S. IOHIS. 
JVLES . PBRI“. 

Bei ber oben erwähnten von Joh. Zulitz, Heinr. Goldoghe 
und Reimar, arch. Uzn. verglichenen Streitfrage zwiſchen Eldena 
und Greifswald (1341, Juli 6) wirkten, außer dem Präp. Joh. 
von Kyl und Lamb. Hufnaghel, als Zeugen noch: M. Joh. von 
Osnabrück (Ozenbrugge), presb. (deſſen Verwandter „dns 
Hinricus Osenbrughe, canonicus ecclesie Colbergensis (1365; 
XV, 81v.) 5 M. R. in 2 Häuſern der Fleiſcherſtraße beſaß 
und ſie für 50 M. an Heinrich Bruſer überließ); Wilbraud 
Scuver, presb., ein Sohn Rotger Scuvers, der (1309 — 10; 
XIV, 32 v., 33), als scholaris, ein Haus in der Knopfſtr. an 
Joh. Goldoghe abtrat, und von Alheyd, Witwe von Everhard v. 
Kyl, 200 M. empfing; Herm. Ruſche presb. wohl ein Verw. 
des ob. p. 713 erw. Prieſters Friedrich R.; Heinrich Sorepol; 
Rudolph, Pfarrer in Zirkow a. Rügen; M. Joh. Widehowet, 
gleichfalls Zeuge (1349, März 28; Geſt. Nr. 125) beim Verkauf 
vou Glewitz durch den Pfarrer Joh. Budde an die St. Greifs- 
wald, und (1350; XV, 5v.) im Beſitz vou 21 M. R. im 
Hauſe von Joh. Stevelin, früher i. B. von deſſen Schwiegervater 
Gerh. Bokholt; M. Joh. Rubenow, (1341) Pfarrer zu Wol⸗ 
gaſt,“) daun (1353 —84) Pleban in Stralſund, und (1384; XV, 
147 v.) von feinem Neffen BM. Heinrich Rubenow (F 1419) 
beerbt; M. Everhard Rubenow, deſſen Bruder, der ſpätere 
Gr. BM. (F 1379); und M. Joh. Oſterrode, Official (1348, 


) Klempin, Dipl. Beitr. p. 428; M. Joh. Rubenow und M. Ever- 
hard Rubenow waren Söhne von Everhard Rubenow I. (T 1312) u. Elifa- 
beth, und ſind beide irrthümlich in den Pom. GD. III., p. 12, 16— 18, Taf. 
J, als je 2 Perſonen aufgefaßt, vgl. die Berichtigung in den Pom. GD. IV, 40. 
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Juni 21; Mekl. UB. Nr. 6854; vgl. ob. p. 212), ferner Zeuge 
bei dem Verkauf Eldenas (1357, Nov. 20; Geſt. Nr. 144—5) 
und Ankauf Nonnendorfs (1358, Mai 14; Liſch, Behr, Nr. 281) 
und (1362; XVI, 33 v. v. o. p. 364) im Beſitz d. Vic. d. Rathsh. 
Everhard Wale, unter deſſen Verwandten er (1348, Sept. 28; 
Geſt. Nr. 123 a.; Lib. Civ. VII, f. 336; Schwarz, Geſch. ber 
Pom. Städte, p. 783) „Mag. Joh. Osterode cler.“ beim Ver⸗ 
kauf von 40 M. R. aus Müſſow durch den Grafen Joh. von 
Gützkow iun. genannt wird. 

Johannes Gribenow, hatte nach der Ernennung des 
Prieſters Joh. v. Kyl zum Präpoſitus (Vgl. oben p. 715) bis 
zum Jahr 1342 die Kylemanshufe in Pacht, die (1342, Dec. 
13; Geſt. Beitr. Nr. 111; Geſch. Eldenas, p. 655) an die 
Stadt Greifswald überlaßen wurde, und bewohnte ein Haus am 
Nikolai⸗Kirchhof (XVI, 26), ſpäter im Beſitz von Stephan Poltzin 
und (1360) des Rathsherrn Gerh. Bokholt. Joh. Gribenow 
ſtarb vor d. J. 1350 (XV, 5), zu welcher Zeit ſich ſeine Erben 
mit M. Gorslaw über einen Hof in der Stremelowerſtr. verglichen. 

Johannes Bokholt, Prieſter, ein Sohn von Johann B. 
(F v. 1811), beſaß ein Haus am Markt (XVI, 117 v. „her. 
heredum dni Joh. Bucholt prope forum“), verſtarb vor d. J. 
1350, und wurde von feinem Großneffen, dem Prieſter Gerhard 
B. (XV, 10; Pom. Gen. II, 395) beerbt, welcher ſeinen An— 
theil von Joh. B. Teſtamentsvollziehern, dem Prieſter Johann 
Stormer und Joh. Mentzeke, empfing. Von ihm iſt der Notar 
M. Johannes B. (1350; v. o. p. 206) zu unterſcheiden. 


V. Dietrich Lange, 
(prep. 1349—1385), 
gehört zu einer alten Gr. Patricierfamilie, welche einen wachſen— 
den Widder, über einem geſchachteten Felde, im Wappen führte, 
und war ein Sohn oder Vetter des BM. Heinr. Lange (1837— 
49), deſſen Wohnhaus an der Ecke des Fiſchmarktes und der 
Lappſtr. (die jetzige Apotheke) an die Fam. v. Lübeck überging. 
Er findet als Präpoſitus der Nik. K. zuerſt im Jahr 1349 Er⸗ 
wähnung, zu welcher Zeit er (März 28) den Verkauf von Glewitz 


Fi 


— 720 = 


durch den Prieſter Joh. Budde, und (Dec. 2) von Dotenbergſchen 
Renten aus Kalkvitz und Kowall an die Stadt Greifswald (Geſt. 
Nr. 125, 126; Cop. f. 45, 62 v.) bezeugte. Ferner war er 
(1351, Oct. 30; Geſt. Nr. 129 a.) beim Verkauf von 20 M. 
Pacht und 8 M. Bede aus Güſt durch das Geſchlecht Behr an 
die Mar. Magdalenen⸗Brüderſchaft (Vgl. oben p. 354), und bei 
der Veräußerung der Eldenaer Güter an die Stadt Greifswald 
(1357, Nov. 20; Geſt. Nr. 144— 5), ſowie bei der Stiftung 
der Mornewegſchen Vicarie (1350, Aug. 13; Geſt. Nr. 128; 
vgl. oben p. 337, 363) als Zeuge gegenwärtig. Ein beſonderes 
Verdienſt erwarb er ſich jedoch um die Nik. K. dadurch, daß er 
auf feine Koſten in der Nähe des Chors (prope chorum, wahr: 
ſcheinlich in Cap. XVIII, vgl. oben p. 271, 344) eine Orgel 
erbaute, wofür ihm der Rath (1362, März 12; vgl. ob. p. 340) 
die Cap. XV zur Stiftung eines Altars verlieh. Im Jahr 
1364 war er mit Joh. Zules, Joh. Gorslaw, Conr. Raas und 
dem Apotheker Lambert, Teſtamentsvollzieher des Prieſters Dietrich 
Vogt (welcher ihm ſeine Predigtſammlung „omelogiarium et serm. 
Augustini“ vermachte) und vollzog die betr. Urk. v. 25. Nov. 
1364 (Geſt. Nr. 157—159, vgl. ob. p. 364) durch Anhängung 
ſeines amtlichen Siegels, auf welchem der Biſchof Nikolaus mit 
dem Nimbus und vor ihm ein Crucifix dargeſtellt iſt. Unterhalb 
desſelben erblickt man das Wappen der Fam. Lange, mit einem 
wachſenden Widder, über einem geſchachteten Felde, im grade ftehen- 
den Schilde, mit der Maj. Umſchrift „S. TI DERICI. CAN- 
GHEN . PPTI. BRIPESWO*, Dasſelbe Siegel hängt an der 
Urk. v. 6. März 1367, zufolge welcher er in der Capelle XV 
einen Altar mit einem Capital von 250 M. mit 25 M. R. 
ausſtattete, deren Patronat ſein Schwager Jakob Swertſliper in 
Stralſund und, nach deſſen und feiner Erben Tode, bie Maria- 
Magdalenen⸗Brüderſchaft (Vgl. ob. p. 341, 352) empfing, welche 
Stiftung Biſch. Joh. von Cammin (1367, April 2) beſtätigte; 
ü. d. ſpätere Leben von Dietr. Lange fehlen uns die Nachrichten. 
Rectoren der Nik. Kirche. 

Das Rectorat der Nikolaiſchule verwaltete (1349, März 

28; Geſt. Nr. 125; Cop. f. 45) „Johannes rector scholarum 
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S. Nicolai“; (1351, Oct. 30; Geſt. Nr. 129 a.) Mag. Qam- 
bert v. Wampen „rector scholarium apud S. Nicolaum“, und 
Proviſor der Mar. Magdalenen⸗Brüderſchaft (Vgl. ob. p. 354), 
ber ſpätere Pleban an der Marienkirche (1359—85); ihm folgte 
M. Nikolaus Poltzin, welcher (1360, Jan. 18; XVI, 23), mit 
der Bezeichnung „rector parvulorum S. Nicolai“, ein Haus mit 
i Buden am Mühlenthor, in Gemeinſchaft mit feinem Bruder 
Friedrich, von ihrem dritten Bruder Henning Poltzin erwarb; 
und (1367, März 6; Geſt. Nr. 162) Mag. Joh. Weſtphal, 
welcher, gleichfalls, mit der Bezeichnung „rector parvulorum 
S. Nicolai“, die Stiftung des Präpoſitus Dietrich Lange (S. 
oben p. 341) bezeugte. 


Proviſoren der Nik. Kirche waren (1352 — 62) die Rathsherren !) Got- 
ſchalk Hilgeman und Nik. Gützkow, ſowie Hermann Haſert u. Nikolaus 
Griphenberg, und feit 1362 der Rathsherr Joh. Nienkerken. Unter 
ihrer Verwaltung empfing die Nik. K. (1349; XV, 1) 7 M. R. von Mech⸗ 
tild, Witwe von Herm. Huſnaghel; ferner (1350; XV, 12) 5 M. R. von 
Sophia, Witwe v. Alb. Grope und, deren Sohn Mag. Joh. Grope, welche 5 
M. ſpäter in den Beſitz von Joh. Wilde (1365; XV, 81) übergingen; (1352; 
XV, 25 .), mit der Jak. K. u. d. H. Geiſth. gemeinſchaftlich, 10 M. R. von 
90 M. Cap. im Hauſe v. Gotſchalk Cappun von den Vormündern der Tochter 
von Peter Karskow; auch vollzogen ſie mehrere Leibrentencontracte, indem ſie, 
gegen Zahlung eines Capitals, Renten des Kirchenvermögens auf Lebenszeit 
an den früheren Beſitzer überließen, u. A. (1352; XV, 23 v.) 10 M. R. für 
100 M. Gap. an Nik. Santhof; (1352; XV, 28 v.) 10 M. R. für 100 M. 
Cap. an Heinrich Lowentkoper (Lineieida) und feine Gattin Hille; (1355; 
XV, 41v.) 2 M. R. für 20 M. Gap. an Grete Brunswich; (1355; XVI, 
12v.) 5 M. R. für 50 M. Cap. an Mechtild, Witwe von Herder v. Sube- 
ſow. Auch überließen dieſelben (1353; XV, 29v.) für ein zum Bau der 
Kirche (ad structuram) entliehenes Capital von 100 M. 10 M. R. an die 
Vormünder von Dietrich v. Lübecks iun. Kindern; ferner (1354; XV, 37 v.) 
IM. für ein in Gotſchalk Hilgemans Haufe in der Querſtr. zwiſchen Büch⸗ 
und Fiſchſtr. am Waßer, d. h. Hafenſtr.) beſt. Cap. v. 50 M. an Werner 


) Geſt. Nr. 147 a. (1359, Dec. 10.); Lib. Obl. XV, 64 (1361); 
XV, 20 v. (1351, fer. 5 ante Thome) ,Godscaleus Hilgheman nostri con- 
sulatus socius". Vgl. über bie Leibrenten Fabricius, ält. Stralſ. Stadt- 
buch, p. 279. Später beſtimmten Joh. Wilde und Heinr. Korin 8 M. R., 
welche ſie (1365; XV, 81) von den Nik. K. Prov. erhielten, (1378; XV, 
127 v.) für das Hospital St. Georg. 
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Salomon; dagegen erwarben fie (1355; XV, 40 v.) 12 Sch. R. für 10 M., 
welche Gertrud, Witwe v. Joh. Horn, zu Lichtern für ihr Begräbnis beſtimmte, 
auch lieferten fie (1362; XVI, 33 v.) für Everhard Wales Vicarie den er- 
forderlichen Wein, nebſt Oblaten und Lichtern, und überließen (1362, März 
12; Geſt. Nr. 154; vgl. oben p. 271, 340, 344) dem Präp. Dietr. Lange, 
in Anerkennung der von dieſem beim Chor erbauten Orgel, die Cap. XVIII. 
In den Jahren 1368 — 83 verwalteten das Proviſorat der Rathsherr Goer- 
hard Vretekow und Conrad Lubbe, ſowie Ludolf Derſekow (cons. 1391 
— 96) und Heinrich Kruſe. Dieſelben erhielten (1368; XVI, 52) von Wilken 
Morneweg 100 M. zum Kirchenbau (ad structuram), fowie (1379; XVI, 86), 
nach Mornewegs Teſtament, / des Werthes feiner beiden Häuſer am Markt; 
ferner aus dem Nachlaß von Sophia, der Gattin von Conrad Wreen, (1383; 
XVI, 101v.) 150 M., ſowie zum Nutzen der Kirche (1384; XXXIII, 104 v.) 
750 Stück Rohr. An Leibrenten überließen ſie (1377; XV, 125 v.) 5 M. R. 
für 50 M. Cap. an Joh. Starke u. f. Gattin Margarete; ferner (1380; XV, 
137) 10 M. R. für 100 M. Cap. an Nik. Bulle u. ſ. Gattin Katharina; 
(1382; XV, 142) 2 M. R. an Wendula Vurman; (1382; XV, 142 v.) 6 
M. R. an Metteke Vleghe; ſowie (1383; XV, 144) aufs Neue 10 M. R. 
von 100 M. Cap. an Nik. Bulle u. f. Gattin Katharina. Unter ihre Ber- 
waltung fielen auch die Stiftungen des BM. Heinrich Lange (1338—49; bol. 
oben p. 365) und von Wilk. Morneweg (1350 — 75. Vgl. oben p. 337, 363), 
die Bokholtſche Vicarie (1360; vgl. oben p. 342, 363), das Teſt. des Pr. 
Dietr. Vogt (1364; S. ob. p. 364), welcher zum Bau der 3 Kirchen 15 M. 
beſtimmte, und der Nik. K. fein Pfalterium und „Matutinale“ hinterließ, fo- 
wie die Vicarien von: Prep. Dietr. Lange (1362 —7), Everh. Wale (1336 — 
62), Joh. Mansfeld, bei der Dyk-Griphenbergſchen Cap. V (1368), Bert. v. 
Münſter, Nik. Horn, u. Hild. Nienkerken (1375—83; v. o. p. 271, 340-65). 

Als Pleban bei der Marien-Kirche wirkte unter Dietrich 
Langes Präpoſitur: 

Tambert von Wampen, 

aus der bekannten Greifswalder Patricierfamilie, deſſen nähere 
Verwandtſchaft mit derſelben jedoch nicht nachweisbar iſt, be— 
kleidete Anfangs (1351, Oct. 30; Geſt. Nr. 129 a.) das Rectorat 
der Nikolaiſchule, bis er feit bem 10. Dec. 1359 (Geſt. Nr. 147 a.), 
als Beiſtand des Greifswalder Rathes, in einem Proceſſe der 
Stadt Greifswald mit dem Heiligengeiſthospital zu Lübeck, als 
„rector ecelesie beate Marie Gr.“ Erwähnung findet, u. nebſt 
dem Rath und ſeinen übrigen Genoßen, unter denen auch Bern— 
hard Stilow als „rector ecclesie St. Spiritus“ genannt ijt, 
durch den Abt Heinrich von Neuencamp als Richter vom Banne 
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befreit wurde. Während ſeiner Amtsführung verſammelte ſich 
der Rath in der Marienkirche zur Verhandlung mit Winold von 
Dortmund (1360; XV, 60 v.), unb mit der Fam. Warendorp 
(1364; XVI, 38). Er ſtarb am 14. Juli 1368 und wurde 
in der Mar. K. (Vgl. oben p. 562, Grabſtein Nr. 204) beſtattet. 


Rectoren der Mar. Schule. 

Unter L. v. Wampens Plebanat verwalteten das Rectorat der 
Marienſchule, nach Abgang des früheren Rectors, welcher 
(1349, März 28; Geſt. Nr. 125; Cop. f. 45), unter der Be- 
nennung „Mag. Thidericus, rector scholarum S. Marie“ 
(vielleicht mit dem Prieſter Dietrich Weſtphal von 1362; 
Geſt. Nr. 154, identiſch), als Zeuge bei dem Verkauf von Gle- 
witz Erwähnung findet: (1362) M. Everhard von Wampen 
als „rector scole beate Marie virginis“, der ſpätere Präpo⸗ 
fitus!) der Nik. K. Ihm folgte im Schulamte M. Johannes 
vom Sunde „rector scholarium apud S. Virginem“, ein 
Sohn Heinrichs v. Sunde, ber (1371; XV, 109v.) 10 M. R. 
für 100 M. Cap. von einem Eckhauſe Thid. Sturekes in der 
Brüggſtr. erwarb, und (1372 — 74; XV, 114; XVI, 73 v.) 
als Vormund der Erben von Werner v. Bard (1378; XVI, 
85 v.) das in der Brüggſtr. belegene Haus aus deſſen Nachlaß 
an Nik. v. Wampen verkaufte. Seit dem Jahr 1385 (XVI, 
108) wird er als Prieſter (dominus et Mag.) genannt und zu- 
gleich (1387, Nov. 12; Urk. Stet. Arch. Gr. Nr. 23, 24; v. o. 
p. 535) als Proviſor der St. Gregoriusbrüderſchaft; in dieſer 
Zeit erbte er (1385; XVI, 108) das Eckhaus ſeines Vaters 
Heinrich am Brüggſtr. Thor, welches er jedoch (1397; XVI, 
131 v.) an Joh. Hilgeman verkaufte, ſtiftete bald darauf eine 
Elemoſyne (Vgl. oben p. 367) und ſtarb vor dem 25. November 
(Katharine), (XV, 179; XVI, 141) des Jahres 1400. 


1) Vgl. die Erbtheilung der Söhne von Hermann v. Wampen II. und 
Hennekin v. Wampen I. vom 4. Mai 1362 im Lib. Her. XVI, 32 v. oben 
p. 402. Der ſchon vor ihm (1362; XV, 67) genannte „Willeke apud sco- 
lam beate virginis“ war kein Lehrer der Marienſchule, ſondern wird nur als 
Bewohner des Nachbarhauſes bezeichnet. Über mehrere Rentenkäufe des Mag. 
Joh. v. Sunde (1387—97) vgl. Lib. Obl. XV, 154, 161, 169 v., 170, 171. 

46 * 


Proviſoren der Marienkirche waren unter Dietrich Langes Präpoſitur: 
Heinrich Schuppelenberg, Dietrichs Sohn (1349 — 52), Gerhard Strik 
und Gottfried von Sanz (de Sansten), an deren Stelle (1350 — 52) Gott⸗ 
fried von Dietrichshagen und Dietrich Go rslaw traten. Dieſelben ver- 
kauften (1349; XV, 1v.) 5 M. R. für 50 M. Cap. an Gertrud, Witwe von 
Heinr. Reppin „ad manus Gherardi Loysin minoris“; ferner (1350; XV, 
7) 6 M. R. für 60 M. Cap. an Sophia, Witwe von Heinrich Viſel, ſowie 
15 M. R. für 150 M. Cap. an Heſeke, Witwe v. Joh. v. Lübeck und ihren 
Sohn Johannes; ferner (1351; XV, 17 v.) 4 M. R. an Wobbe Suderland; 
ferner (1352; XV, 23) 5 M. R. für 50 M. Cap. an die Vorm. von Werner 
Salomon, ſowie 5 M. R. für 50 M. Cap. an die Kinder Mart. Yſermenghers; 
endlich (1352; XV, 25) 4 M. R. für 40 M. Cap. an Joh. Cremer, ſowie 
3 M. R. für 30 M. Cap. an Nik. Cruſe, welche Capitalſummen namentlich 
zum Bau u. zu anderen Bedürfniſſen der Kirche (in vtilitatem et structuram 
ecclesie) verwandt wurden. Auch quittirten fie (1350; XV, 11) über den 
Empfang des in Detlev Poltzins Haufe im Roremundshagen ſtehenden Kirchen⸗ 
geldes. Ihnen folgten im Proviſorat: Heinrich Rodeſche, Chriſtian Ame— 
lung und Chriſtian Selchow (1366—67), ſowie Volrad Grautzow (1372), 
welche (1360; XV, 60 v.) ein Vermächtnis Ghiſo Gülzows von 4 M. R. von 
40 M. Cap., fowie (1367; XVI, 47) das Legat Wilken Mornewegs im Be- 
trag von 100 M. und ½ des Werthes feiner Häuſer am Gr. Markt (1379; 
XVI, 86) zum Bau der Kirche und des Thurmes (Campanilis) empfingen. 
Ferner kaufte Nik. Saſtrow (1366; XVI, 45) von Heinr. Rodeſchen, prov. 
eccl einen Garten vor dem Mühleuthor; und Almer v. Billerbeke (1367; 
XVI, 50) von Chr. Amelung und Chr. Selchow, prow eccl. ein Haus am 
Marienkirchhof. Dieſelben überließen (1368; XV, 101) an die Teſtaments⸗ 
vollzieher Heinr. Viſels 12 M. R. für 400 M. Cap., von welchen die Rente 
für den Prieſter der Viſelſchen Vicarie, das Cap. aber zum Bau der Kirche, 
namentlich des Daches (tecti) und des Thurmes (campanilis) beſtimmt war, 
und lieferten für dieſen, ſowie für des Pr. Joh. Zules u. Heinr. Schupplen⸗ 
bergs Altäre (1376; XVI, 79; vgl. oben p. 539) die nöthigen Lichter, Kohlen, 
Wein und Oblaten; und empfingen (1370; XVI, 60) von Tibbe, Witwe von 
Joh. Hoghehus, ein Hans „ex opp. dom. pudelli“ mit Garten u. Aeckern 
als Vermächtnis für die Mar. K., während ſie 3 M. R. auf Lebenszeit an 
dieſelbe (1372; XVI, 67 v.) verkauften; auch überließen ſie (1372; XVI, 65) 
dem Notar Math. Weland (S. o. p. 206) für deſſen Haus in der Brüggſtr. 
mehrere auf dem benachbarten Kirchenhauſe laſtende Servitute, d. h. aque- 
ductum — stillicidium — liberum meatum et transitum per foramen in 
muro — per canale iuxta domum S. Marie usque in pl. Pontis et iuxta 
murum cimiterii“, und empfingen (1374; XXXIII, 67 v.) von den von Vince. 
Holk gezahlten 1400 M. für das Ziegelhaus der Mar. K. 100 M., während 
Arn. Hilgeman an Auslagen 50 M. „ad dom. laterum“ und 8 M. „pro 
equo“ erhielt. Ihnen folgten im Proviſorat: Martin Langor u. Johannes 
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Denkerk (1383—85), welche (1383; XVI, 101 v.) aus dem Nachlaß von 
Sophia, der Gattin des Rathsherrn Conrad Wreen (cons. 1367 — 88; XVI, 
47), ein Legat von 60 M. für die Mar. K. empfingen; und an Abele Wykborn 
(1383; XV, 145 v.) 2 M. R, ſowie an Alheyd, Witwe von Joh. Yſermengher, 
(1385; XV, 150) 1 M. R. auf Lebenszeit verkauften. In dieſer Zeit ver- 
kaufte auch Nik. Zanſten, Pleban au der Nik. K. in Anklam, (1382; XVI, 
99) ein Haus in der Brüggſtr. an Rad. Holſte. 

Bei der Jakobikirche ſcheint, unter Dietrich Langes Präpoſitur, Got- 
ihal v. Bornholm das Plebanat weiter geführt zu haben. Proviſoren 
waren: Markwart Strokerke und Gerhard Duweger (1352; XV, 25 v.), 
welche (1349; XV, 1) 3 M. R. von Mechtild, Witwe von Herm. Hufnaghel, 
und (1352; XV, 25 v.), in Gemeinſchaft mit der Nik. K. und dem H. Geiſt⸗ 
hospital, 10 M. R. von 50 M. Cap. im Hauſe von Gotſchalk Cappun von 
den Vormündern der Tochter von Peter Karskow empfingen, und (1352; XV, 
25 v.) 10 M. R. für 100 M. Gap. an Gertrud, Witwe von Joh. Gnoyemau, 
verkauften, die der Prieſter Gonr. Raas auf Lebeuszeit genoß, die nach feinem 
Tode aber, zufolge Gertruds Teſt., an die Jak. K. fielen, (von welchen 1 M. 
R. für 10 M. Cap. (1379; XV, 132) an Marg. Reymer überging); ſowie 
(1357; XV, 49) 10 M. R. für 100 M. Cap. an Heinr. Lowentkoper und 
ſeine Gattin Hildegundis. Ihnen folgten Hermann v. Wampen (ein Bruder 
des Präpoſitus Everhard v. Wampen) u. Heinr. Vredebern, ſowie Martin 
Witgherver (1360—67), welche an den Organiſten Mag. Berthold (1360; 
XVI, 24; vgl. oben p. 621) 30 M. für die von ihm erbaute Orgel der Jak. 
Kirche ſchuldeten und auf 3 Jahre mit 3 M. verzinſeten; und einen zum 
Küſterhauſe der Jak. K. gehörenden Acker, beim Brandteiche vor dem Vetten- 
thor, (1364; XVI, 38v.) an den Rathsherru Heinrich Schuppelenberg ver- 
kauften; ſowie (1367; XVI, 47) das Vermächtnis Wilken Mornewegs von 
100 M. zum Bau der Jak. K. empfingen. Ihre Nachfolger: Mart. Weiten⸗ 
hagen und Mart. v. Anklam (de Tanglim) erwarben (1372; XV, 114) 
von den Proviſoren des Georghospitals eine Lieferung von 4 Tonnen Bier 
für 30 M., und verkauften (1374; XV, 116 v.) 3 M. R. für 30 M. Cap. 
auf Lebenszeit an Joh. Langhe. Ihnen folgten im Proviſorat: der Rathsherr 
Arnold Letzeuitz, ſowie Joh. Wuſterhuſen und Nik. Treptow, welche 
des BM. Everh. Letzenitz Legat (Vgl. oben p. 634) von 4 M. für eine ewige 
Lampe in der Jak. K., ſowie (1379; XVI, 86) von Wilken Morneweg ¼ des 
Werthes feiner Häuſer am Gr. Markt, als Vermächtnis zum Bau der Jak. 
Kirche, empfingen, für welchen Arnold Letzeuitz (1376 ff.; XXXIII, 241 v.) 
auch 2 Tonnen Sparkalk von den Kämmerern erhielt. Außerdem nahmen ſie 
aus dem Nachlaße von Sophia, ber Gattin von Gonr. Wreen, (cons. 1367 
— 88) ein Legat von 40 M. für die Jak. K. entgegen; überließen an Alheyd, 
Witwe von Joh. Yſermengher, (1382; XV, 142) 2 M. R.; und empfingen 
(1384; XV, 146 v.) von Marg. der Gattin von Mart. Laugor, nach deren 
Tode, ein Vermächtnis von 10 M. 
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Außer den Plebanen wirkten unter der Präpoſitur Dietrich 
Langes folgende Geiſtliche: 

Heinrich und Conrad Bode, welche (1349, März 28, 
April 6; Geſt. Nr. 124 a., 125; Cop. f. 45, 63 v.) als „clerici“ 
1 den Verkauf von Glewitz und den Dotenbergſchen Vertrag mit 
|| bem BM. Ev. Rubenow bezeugten. In der Folge wurde Gone 
| rad Bode Prieſter, und als Notar des Abtes von Eldena ange: 
ſtellt, und beſorgte demgemäß die Ausfertigung (per manus Con- 
radi Boden, nostri notarii) der den Verkauf der Glbenaer Güter 
an die St. Greifswald betr. Urk. (1357, Nov. 20; 1358, Jan. | 
29), ſowie die Transſumirnng der Däniſchen Urk. v. 14. Juli 
1980 (1359, Aug. 14; Geſt. Nr. 29, 144 — 5 146, b.; 147, b.; 
Geſch. Eldenas, p. 43), vollzog ferner als Notar (1364, Nov. 
25; Geſt. Nr. 157—9) das Teſtament des Prieſters Dietrich 
Vogt (Vgl. oben p. 364), und war (1358, Mai 14, 1360 Jan. 
22; Geſch. Eld. p. 665—6) bei dem Verkauf von Nonnendorf 
und Zicker an das Kloſter Eldena als Zeuge gegenwärtig. 

Joh. Stormer, und ſein Bruder Detlev Stormer ſtammen 
beide aus einer weit verbreiteten, in Holſtein, Meklenburg und 
in der Mark angeſeßenen Familie, welche auch in Rüg. Pommern 
einwanderte und dort Stormersdorp!) bei Tribſees begründete, 
zu welcher auch der im Gr. Stadtbuch, XIV, 17 (1305) mit 
ſeiner Tochter Hildegundis erwähnte „Johannes de Stormer“ 
gehört. Beide Brüder empfingen ſchon vor 1349 die Prieſter⸗ 
weihe und ſpäter die Domherrnwürde, Johannes in Lübeck, 
Detlev (1373) in Prag; und bezeugten als Prieſter, Detlev 
(1349; Geſt. Nr. 125) den Verkauf von Glewitz, und Johannes 


| ) Auf der Lubinſchen Charte ift der Name in „Stromsdorp“ corrum- 
pirt, die richtige Form „Stormersdorp“, gegenwärtig in „Stormsdorf“ ver- 
ändert, findet ſich in Fabricius, ält. Stralſ. Stadtbuch VI, Nr. 236, 271, 
282, 323. Vgl. auch Mekl. Urk. Buch, Reg. Th. IV, XI; Deecke, Lüb. 
Rathslinie, 1842, p. 32. Lib. XVI, 71 (1373) wird „Dyetlevus Stormer, 
canonicus ecclesie Pragensis“ erwähut, Johannes wird auf ſeinem Grabſtein 
| | (Vgl. oben p. 329) „canonicus Lubucensis“ genannt. Sein Verwandter 
| Gerhard Stormer (presbiter) beſaß (1379; XVI, 87v.) 8 M. Rente 
| Hi von 100 M. Cap. in bem Haufe ber Neuſtadt, gegenüber der Letzenitzſchen Curie. 
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(1362; Geſt. Nr. 156) den Dotenbergſchen Rentenverkauf an 
das Georghospital in Griſtoew. Im Jahr 1350 (XV, 10) 
war Johannes, mit Joh. Mentzeke, Teſtamentsvollzieher für den 
verſtorbenen Prieſter Johann Bokholt, und zahlte an deſſen 
Erben Gerh. Bokholt, presb. den ihm zukommenden Antheil aus; 
in der Folge erwarb Johannes (1355; XVI, 11) einen Hof mit 
2 Häuſern und einer Scheune, und (1360; XVI, 26) ein drittes 
Haus in der Neuſtadt, gegenüber der Letzenitzſchen Curie, mit den 
dazu gehörenden Renten (1358; XV, 53), von der Witwe von 
Heinrich Nezeke (cum naso), ſowie 2 Häuſer in der Langenſtr. 
(1359; XVI, 21 v.), und in ber Rothgerberſtr. (1366; XVI, 
43 v.). Außerdem beſaß er noch, mit feinem Bruder Detlev gez 
meinſchaftlich, ein Haus in der Papenſtr. (parva Stenbeckerſtrate) 
in der Nähe der Stadtmauer (iuxta murum in superiori parte 
platee Lapicidarum) mit Höfen (curtilibus), Gärten u. Ackern, 
welches er (1373, Jan. 19; XVI, 68) an Mag. Mentze und 
Simon Mentze, Vettern (avunculi) verkaufte, wozu ſein Bruder 
Detlev, damals, wie es ſcheint, in Prag anweſend, als „cano- 
nicus ecclesie Pragensis (1373, Oct. 6; XVI, 71) feine Zu⸗ 
ſtimmung durch einen offenen Brief (littera aperta, eiusque 
sigillo inpendenti sigillata) ertheilte. Bald darauf erbaute er 
an der Nordfeite der Nik. K. die Cap. VI (S. oben p. 329), in 
welcher er nach ſeinem Tode (1375, April 18) unter dem noch 
erhaltenen Grabſt. (S. Taf. LX) beſtattet wurde. Neben ihm ruht: 

Ludolph Derſekow, senior, aus einer alten Gr. Patr. 
Fam., und Domherr in Cammin (Klempin, Dipl. Beitr. p. 441 
v. J. 1427), übergab (1413; Geſt. Nr. 228 a.; Palthen, Cod. 
Ac. No. 30) die Weggezinſche Vic. dem Cleriker Mathäus 
Wangelkow, und iſt von einem jüngeren Geiſtlichen desſelben 
Namens (S. oben p. 330) zu unterſcheiden. 

Dietrich Ceſarius (presbiter) bezeugte (1349; Geſt. 
Nr. 125) den Verkauf von Glewitz, und beſaß (1355; XVI, 13) 
ein Haus am Jakobikirchhof. 

Bernhard Wynkop (presbiter) war (1350; Geſt. Nr. 128) 
als Zeuge bei der Stiftung der Mornewegſchen Vicarie (Vgl. ob. 
p. 337, 363) gegenwärtig, deren Rente von 20 M. bei den 


Brüdern Stenfeld in Lodemanshagen, unter ihnen auch bei dem 
Prieſter Martin Stenfeld, beſtätigt war. 

Conrad Grapengeter (Olifex), Prieſter, genoß (1350; 
XV, 11, 11v.) die von Nikolaus Gorslaw geſtiftete Vicarie beim 
Heiligengeiſthospital. (Vgl. XV, 74 und unten die Geſch. des 
Heiligengeiſthospitals). 

Gerhard Bokholt (presbiter), ein Sohn von Hennekin B. 
beerbte (1350; XV, 10) feinen ob. p. 719, 727 erwähnten Grop- 
oheim Johannes B. presb., war dann (1393; Geſt. Nr. 212; 
vgl. oben p. 343, 363) Vicar bei der Bokholtſchen Vicarie am 
Altar der 4 Evang. in Cap. Nr. XVII, für den er 23 M. R. 
für 250 M. Gap. vom G. Behr erwarb, und (1413 —15; Geſt. 
Nr. 280, vgl. ob. p. 366— 7) Teſtamentsvollzieher des Präpo⸗ 
ſitus Gottfried Weggezin. 

Nie. Velecols (presbiter, F v. 1368; XVI, 52v.) be: 
wohnte ein kl. Haus an ber Nordſeite des Nik. Kirchhofs, und 
war (1351; Geſt. Nr. 129 a., vgl. oben p. 354) Proviſor ber 
Marien⸗Magdalenenbrüderſchaft, in Gemeinſchaft mit: 

Joh. Holſte, ) presbiter, der mit ihm u. Gerp. Roſen⸗ 
hagen (presb.) (1351; Geſt. Nr. 129 a.) den Rentenverkauf des 
G. Behr aus Güſt bezeugte, ſowie mit Joh. Stormer u. Conr. 
Raas (1362; Geſt. Nr. 156) den Dotenbergſchen Rentenverkauf 
an das Georghospital in Griſtow. Im Jahr 1361 (XVI, 28) 
erwarb Joh. Holſte ein Haus am Nikolaikirchhof von Jak. von 
Grimmen, welches nach feinem Tode (1380 — 81; XVI, 95) 
von ſeinen Teſtamentsvollziehern verkauft wurde. 

Heinrich Hagemeiſter, sen. (presbiter), vielleicht ein Neffe 
des (1282 — 1300) auf Helmshagen wohnhaften Martin Hage— 
meiſter (Martinus Magister Indaginis in Helmerkeshagen; 
vgl. Geſch. Eldenas, p. 65), wohnte (1350; XV, 11v.) mit 
ſeiner Mutter Alheyd in der Brüggſtr. und verkaufte 3 M. R. 


) Ein Prieſter desſelben Namens, Nik. Holſte, welcher (1431; Lib. 
Jud. XXI, 20) eine Bürgſchaft für Markw. Koberow leiſtete, ſcheint nach den 
Worten (XXI, 20) „dns Nicolaus Holste, presbiter, Tideke vamme 
Haghene, Martinus Stenbrink, in Wolgast morantes" zu der Wolgaſter 
Geiſtlichkeit gehört zu haben. 
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von ſeinem Hauſe an den „Magister curie“ des Georghospitals. 
Sein Grabſt. (Nr. 290, v. o. p. 563) in der Thurmhalle der Mar. K. 
enthält die Min. Kreisſchrift: ,Hic . iacet . dns . Hinricus . 
Haghemester . presbiter . orate . pro. eo .^. Von ihm ift zu 
unterſcheiden Heinrich Hagemeiſter, iun., (ein Sohn des Raths⸗ 
herrn Conrad H. (1357—65), defen Witwe, Marg. Warſchow, 
ſich in 2. Ehe mit Jak. Wudarghe verheiratete), welcher ſpäter 
Präpoſitus in Tangermünde wurde, und vor 1409 (XVI, 154v.) 
verſtarb. Ein Bruder von Heinrich H. sen., Hermann Hage— 
meiſter, war (1353; Geſt. Nr. 134, b.) Vicar in Segebadenhau 
u. verkaufte, m. ſ. Bruderſohn dem Knappen Hermann H., ihre 
von ihrem Vater ererbten Hebungen in Dömitzow u. Reinberg. 

Johannes v. Lage (de Lawe), presbiter, erwarb (1350; 
XV, 12 v.), in Gemeinſchaft mit feiner Mutter Alheyd, von den 
Prov. des Heiligengeiſthospitals 7 M. R. für 70 M. Cap. auf 
Lebenszeit, welche (1364; XV, 78) noch in ſeinem Beſitz waren. 

Joh. Reineberg (presbiter) verkaufte (1351, XVI, 1), 
mit ſeinem Bruder Vicco, ein Haus in der Steinbeckerſtr., nebſt 
2 Morgen Acker beim Ellerbruch, an Nik. Colhaſe; bezeugte 
(1358; Geſch. Eld. p. 665) den Verkauf von Nonnendorf; kaufte 
(1358; XV, 54) 5 M. R. für 50 M. Gap. von Nik. Der: 
ghelin am Fleiſcherthor, und (1363; XV, 73) 6 M. R. für 
60 M. Cap. von Werner Lapicida in der Steinbeckerſtraße; 
erhielt von ſeinen Brüdern Hildebrand und Vicco, ſowie ſeiner 
Schweſter, v. m. Nik. Sandhof, (1360; XV, 61v.) 100 M. 
aus dem Nachlaß feiner Eltern, verkaufte (1367; XVI, 50 v.) 
ein Haus in der Hunnenſtr. und beſtimmte (1363; XV, 73 v.) 
10 M. R. aus Gingſt a. Rügen, aus dem Nachlaß des Prie- 
ſters Johannes Vader, zu einer Seelenmeſſe für denſelben in der 
St. Gertrudscapelle. 

Dietrich Phireke (presbiter) war als Verwandter (1352; 
XV, 95v.) mit Gotſchalk und Wichard Hilgeman, Teſtaments⸗ 
vollzieher von Gertrud, Witwe von Joh. Gnoyeman, und verlieh 
eine Rente von 10 M. an den Prieſter Conr. Raas, die ſpäter 
an die Jakobi⸗Kirche fallen ſollte. 

Cour. Raas (presbiter) erhielt (1352; XV, 25 v.), nach 
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dem ejt. von Gertr. Gnoyeman, 10 M. R. auf Lebenszeit, und 
(1367; Geſt. Nr. 162; vgl. ob. p. 341) die Vicarie des Präpo⸗ 
ſitus Dietrich Lange; war (1362; Geſt. Nr. 156) Zeuge bei dem 
Dotenbergſchen Rentenverkauf an das Georghospital in Griſtow, 
und (1374; Geſt. Nr. 171 b.) beim Verkauf des Slavestorpſchen 
Antheils von Griſtow an die St. Greifswald, kaufte (1368 — 69; 
XVI, 52 v., 55) vom Heiligeugeiſthospital in Greifswald 2 an 
der Nordſeite des Nikolaikirchhofs belegene kl. Häuſer unter einem 
Dahe, mit einem Garten bei der „Enghelborch“, und war 
(1364; Geſt. Nr. 157; vgl. p. 334, 364) Teſtamentsvollzieher 
des Pr. Dietrich Vogt, und (1375; XVI, 76 v.) des Prieſters 
Dietrich Yſermeuger. An ber Urk. von 1364 hängt das Siegel 
von Conr. Raas, in ſpitzovaler Form, mit der ſtehenden Figur 
eines Heiligen, und der Majuskel-Umſchrift: „S. CONRADI . 
RAS. PRESBITERI .". 

Hermann Roghan (presbiter) kaufte (1352; XV, 27v.) 
4 M. R. für 40 M. Gap. auf Lebenszeit vom Heiligengeiſt⸗ 
hospital, und bezeugte (1351, Geſt. 199a.) den Rentenverkauf 
des G. Behr aus Güſt. 

Joh. Wale (presbiter), wahrſcheinlich der Gr. Patr. Fam. 
angehörig, ſtiftete (1350) in der Kloſterkirche zu Verchen eine 
Vicarie mit 200 M. Cap., welche (1353; Reg. Wolg. No. 236) 
die biſch. Beſtätigung empfing. 

Johannes Wudarghe (presbiter), aus einer alten Gr. 
Patr. Fam., empfing (1354; XVI, 8) 100 M. Cap. mit 4 M. 
R. aus einem Hofe in Rügenwalde von Eliſabeth, Witwe von 
Joh. Ritzeke, und deren Töchtern. 

Heinrich Hoke (presbiter) verkaufte (1356 XVI, 16) 
die Hälfte eines Hauſes in der Capaunenſt. an Markw. Strokerke. 

Joh. Bodeker (prefter), war (1356; Liſch, G. Behr, Nr. 
278) Zeuge bei dem Renteuverkauf des Grafen Johannes III. 
von Gützkow an das Geſchlecht Behr. 

Dietrich Iſermenger (Ferrator), Prieſter, aus einer alten 
Greifswalder Familie, erwarb jdn vor d. J. 1357 ben Ma: 
giſtergrad, und war (1357, Geſch. Eldenas, p. 663) bei dem 
Verkauf der Eldeuaer Güter, ſowie (1358; G. Eld. p. 665) beim 
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Verkauf von Nonnendorf und (1360; G. Eld. p. 666) Zicker, als 
Zeuge, gegenwärtig. Seit d. J. 1364 (Klempin, Dipl. Beitr. 
p. 424 ff.) war er Archidiakon von Pyritz, ſowie Biſchöfl. Offi- 
cial, und ſtarb vor 1375, zu welcher Zeit (1375; XVI, 76 v.) 
ſeine Teſtamentsvollzieher Conrad Raas presb. und Mag. Borchart 
Owſtin ſein Haus am Jakobikirchhof verkauften. 

Johannes Gorslaw (presbiter), aus einer der älteſten 
Gr. Patricierfamilien, aus welcher Heinrich Gorslaw sen. (1303; 
XIV, 10) die BM. Würde erlangte, älteſter Sohn von Dietrich 
G. iun., dem Proviſor der Marienkirche (1350 ff. Vgl. oben 
p. 724), aus deſſen Ehe mit Trude, mit welcher und ſeinen 
Brüdern Lnbbekin und Wedego G., Johannes G. ſich (1361; 
XVI, 31) über die väterliche Erbſchaft einigte, war ſchon (1358; 
Geſch. Eldenas, p. 665) als Zeuge beim Verkauf von Nonnen- 
dorf gegenwärtig, und erhielt (1364; XV, 78) 10 M. R. aus 
der von feinem Oheim Nikolaus Gorslaw in der Heiligengeift- 
capelle vor dem Steinbeckerthor geftifteten und von defen Vetter 
dem Rathsherrn Martin Gorslaw (cons. 1349; XV, 3) in der 
Folge (1363; XV, 74) vermehrten Vicarie. Zu derſelben Zeit 
(1364—65; Geſt. Nr. 157—9; vgl. oben p. 335, 364) wurde 
er auch bis dahin, daß des Prieſters Dietrich Vogt Neffe, der 
Cleriker Joh. v. Eſſen, die Weihe erhielt, mit der Miniſtration 
der von D. Vogt geſtifteten Vicarie beauftragt, und ev. für Joh. 
v. Eſſens Todesfall, als Vicar derſelben präſentirt, zugleich aber 
auch von Dietrich Vogt als Teſtamentsvollzieher beſtellt. An der 
betr. Urk. v. 6. Juni 1365 hängt das Siegel des Joh. Gorslaw, 
von ſpitzovaler Form, mit der ſtehenden Figur eines Heiligen, 
unter welcher der Wappenſchild der Fam. Gorslaw mit dem 
Sparren (S. o. p. 549, Taf. V, die Wap. a. d. Gorslawſchen Grab⸗ 
ſteinen der Mar. K. Nr. 65 und 182) dargeſtellt iſt, mit der 
Maj. Umſchr.: „S. IOHIS . GR SS Aw. PRESBITERI .". 

Johannes v. Magdeburg (presbiter) bezeugte (1357; 
Geſch. Eldenas, p. 664) den Verkauf der Eldenaer Güter an 
die Stadt Greifswald. 

Everhard v. Kerndorp (presbiter), vielleicht ein Sohn 
von Elbert v. K., aus deſſen erſter Ehe mit Sophia Vretekow 
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(T 1350; vgl. oben p. 647), erwarb (1358; XV, 53) für 
60 M. Cap. 6 M. R. von einem Hauſe in der Querſtraße 
zwiſchen der Steinbecker- und Fiſchſtraße im Beſitz von Henneke 
von Britzow. 

Jakob [Wanghelin!, presbiter, und vicerector der Kirche 
zu Wangelin, nördlich von Malchow in Meklenburg, erwarb 
(1358; XV, 53), in Gemeinſchaft mit ſeinem Verwandten Ger— 
hard Wangelin und dem Prieſter Joh. Stormer (Vgl. ob. p. 727), 
für 200 M. Gap. 10 M. R. von einem Haufe Everhard Ra- 
bodes in der Knopfſtr., und 10 M. R. von einem Hauſe der 
Witwe Heinrich Nezekes (cum naso) in der Fiſchſtraße. 

Winold v. Rhein (de Reno), presbiter, erwarb (1359; 
XV, 54) für 100 M. Cap. 5 M. R. von Hermann Haſards 
Haus in der Fiſchſtr., und (1366; XV, 86 v.) 5 M. R. von 
einem Hauſe gegenüber dem Rathhauſe von Nik. Rotermund, als 
Vormund ſeiner Schweſter Tibbeke und deren Tochter Taleke; 
verkaufte (1360; XVI, 23 v.) ein Haus in der Brüggſtraße an 
Herding Rubenow, und ſtarb (XV, 109) vor dem Jahr 1370. 

Dietrich Vogt (presbiter), kaufte von ſeinen Schwägern 
Wennemar v. Eſſen und Johann Treptow je 10 M. R. von 2 
Häuſern in der Fiſch- und Knopfſtr. (1361; XV, 63 v.), welche 
nach ſeinem Tode an deren Ehefrauen, Dietrich Vogts Schweſtern, 
Abele und Sophia übergehen ſollten; ſowie (1362; XVI, 33) 
ein Haus in der Hunnenſtr. von Joh. v. Grimmen, welches nach 
ſeinem Tode (1365; XVI, 41v.) von ſeinen oben genannten 
Schweſtern und Schwägern an denſelben Joh. v. Grimmen wie— 
der überlaßen wurde. Im Jahr 1363 (XV, 73 v.) verglich er, 
mit dem Prieſter Joh. Reineberg (Vgl. o. p. 729), die Streitig⸗ 
keiten über den Nachlaß des Prieſters Joh. Vader, u. A. auch 
über 10 M. R. aus Gingſt a. Rügen, welche Joh. Reineberg 
zu einer Vicarie für das Seelenheil Joh. Vaders in der Gertruds— 
capelle beſtimmte, deren Patronat der BM. Everhard Rubenow 
und ſeinen Erben ausübten. Am 25. Nov. 1364 errichtete er 
ſein Teſtament, in welchem er den Präp. Dietrich Lange, und 
die Prieſter Joh. Zules, Joh. Gorslaw und Conr. Raas, ſowie 
den Apotheker Lambert zu Teſt. Vollziehern ernannte und, außer 
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den (ob. p. 334, 364) angeführten Stiftungen, den Werth ſeiner 
Bücher für ſein Begräbnis beſtimmte, ſeine Speiſe- und Brenn⸗ 
materialien den Armen, ſein Haus und ſeine Mobilien, ſowie 
ſein Silberzeug und je 100 M. ſeinen Schweſtern Abele und 
Sophia, und 6 M. ſeiner Dienerin Tibbe vermachte, auch den 
Prieſter Joh. Gorslaw, für den Fall, daß ſein Neffe Joh. von 
Eſſen vor den Weihen verſtürbe, zur Miniſtration ſeiner Vicarie 
präſentirte. 

Jakob Vogt (presbiter), wahrſcheinlich ein Verwandter des 
Prieſters Dietrich Vogt, war bei deſſen Teſtament (1364) und 
ſchon vorher (1362; Geſt. Nr. 154), bei der Ueberlaßung der 
Cap. Nr. XV (Vgl. oben p. 340) an den Präp. D. Lange, als 
Zeuge gegenwärtig; kaufte (1375; XVI, 75 v.), in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Verwandten (consanguineus) Jak. Vogt, von Math. 
Kleinor ein Haus in der Rothgerberſtr., welches er (1380; 
XVI, 93) wieder an Nik. Kogheler überließ; und empfing 10 
M. R. aus Wackerow, welche die dortigen Bauern (villani; 
1381; XV, 140) wieder zurückkauften. 

Joh. Grope, ein Sohn von Albert Gr. u. Sophia, empfing 
Tod (1850; XV, 12; v. o. p. DDR: 
Prov. der Nik. K., kaufte als clericus (1360; XV, 60 v.) 10½ 
M. R. für 100 M. Cap. von dem Rathsherrn Conrad Hage— 
meiſter aus deſſen Hauſe am Jakobikirchhof, und bezeugte als 
ſolcher, nachdem er inzwiſchen den Magiſtergrad erworben hatte, 
(1362; Geſt. Nr. 156) den Verkauf der Dotenbergſchen Renten 
an das Georghospital in Griſtow. In der Folge (1365; XV, 
81) überließ er 8 M. R. Nik. Kirchengelder, und 5 M. R. aus 
einem Hauſe in der Büchſtr. aus ſeinem mütterlichen Erbe, an 
den Rathsherrn Joh. Wilde, welche ſpäter (1375; XV, 127 v.) 
an das Georghospital übergingen, und kaufte (1366; XV, 85v.) 
10 M. R. für 100 M. Cap. aus Nik. Bremers Hauſe in der 
Knopfſtr. Er beſaß 2 Häuſer, von denen er das eine am 
Fleiſcherthor (1368; XVI, 52v.) an Nik. Boytin verkaufte, von 
dem anderen am Nikolaikirchhof belegenen, welches er bewohnte 
(1365; XV, 83), aber an die Vormünder von Joh. von Boke 
(1377; XV, 125) 5 M. R. für 50 Cap. überließ. Im Jahr 
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1369 hatte er die Prieſterweihe noch nicht empfangen, vielmehr 
überließ er (1867—69; XV, 90 v., 103) an Abele Schmoldow, 
Herm. Ghiſelers Witwe (Vgl. XV, 12; 1350), 200 M. unter 
dem Vorbehalt, ſofern er nicht eheliche Kinder hinterlaße. In 
der Folge trat er jedoch in den geiſtlichen Stand, und wird nach 
ſeinem Tode (1385; XVI, 106 v.), als ſein Haus aus dem 
Beſitz des Prieſters Lorenz Bokholt sen. an Conrad Kannegeter 
überging, „dominus Johannes Grope, presbiter“ genannt. 
Dietrich Weſtphal (presbiter) iſt vielleicht mit dem „Mag. 
Thidericus, rector scholarum S. Marie“ v. J. 1349 (Vgl. 
oben p. 723) identiſch, und bezeugte, (1362) als Prieſter, die 
Ueberlaßung der Cap. Nr. XV (Vgl. ob. p. 340) an den Präpo⸗ 
ſitus Dietrich Lange. (S. ü. d. Weſtphalſche ben. o. p. 637). 
Gerhard Rakow, aus jener alten ſchon i. J. 1258 im 
Gr. Rath vertretenen Fam., nach der die Rakowerſtr. (Vgl. oben 
p. 77 ff.) benannt ijt, beſaß ein Haus in der Fiſchſtraße, von 
welchem er (1861; XV, 65 v.) 2 M. R. für 20 M. Cap. an 
die Vormünder von Hennekin von Grimmens Erben verkaufte. 
Lorenz Bokholt, sen. (presbiter), ein Vetter der ob. p. 
719, 728 genannten Geiſtlichen Johann II. u. Gerhard B. III., 
Sohn von Gerhard B. I. und Bruder des Rathsherrn Johann 
B. III. (1360. S. Pom. Gen. II, 395), empfing ſchon als Knabe, 
(1350; XV, 5v.) bie Zuſicherung einer Rente von 12 M. aus 
einem von feinem Vater an deffen Schwiegerſohn Joh. Stevelin . 
verkauften Hauſe in der Büchſtr., genoß dann als Cleriker (1360; 
XV, 62; vgl. oben p. 343, 363) die Bolkholtſche Vicarie, und 
erhielt (1361; XVI, 27) vom Rathe die Zuſicherung, daß ihm 
das zunächſt vakante Beneficium, reſp. das erſte erledigte Schul⸗ 
rectorat, verliehen werden ſolle, infolge deſſen er, nachdem er zum 
Prieſter geweiht war, (1368; XV, 97) 18 M. R. aus dem 
Hauſe des Rathsherrn Joh. Wilde als Vicariengelder erhob. 
Als Geiſtlicher bezeugte er (1364 — 67; Geſt. Nr. 157—8, 162) 
Dietrich Vogts und des Präpoſitus Dietrich Langes Stiftungen, 
ſowie (1374 — 75; Geſt. Nr. 171 b., 177) den Verkauf des 
Slavestorpſchen Antheils an Griſtow, und die Mornewegſche 
Vicarie, und war (1381; XVI, 95) mit Berthold Nypritz Teſt. 
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Vollzieher des Prieſters Joh. Holſte. Von ber Fam. v. Lübeck 
kaufte er (1383; XV, 145v.) 18 M. R. aus einem Hauſe in 
der Steinbeckerſtr. für 200 M., und gelangte in den Beſitz des 
früher von dem Prieſter Joh. Grope bewohnten Hauſes am 
Nikolaikirchhof, welches er jedoch (1384; XVI, 106 v.) an Conr. 
Kannegeter, ſowie einen Garten vor dem Fleiſcherthor (1386; 
XVI, 110v.) an Wilken Stevelin verkaufte. Auch erwarb er 
den Magiſtergrad, und galt als der Rechtswißenſchaft kundig 
(iurisperitus), in welcher Eigenſchaft er dem Präp. Everhard 
von Wampen bei dem dieſem letzteren aufgetragenen Conſerva⸗ 
torium (1386; Rub. Bibl. 11. B. VI, p. 64; Balt. Stud. 
XXI, I, p. 19) als Sachverſtändiger diente. Er ſtarb am 14. 
Oct. 1392, und wurde in der Jak. K. beſtattet, wo ſein Grab⸗ 
ſtein (Vgl. oben p. 652, Nr. 37) noch erhalten iſt. 

Bertold Nypriz vollzog als Notar (1362 — 75; Geſt. Nr. 
154, 177) den Vertrag der Nik. K. Proviſoren mit dem Präp. 
Dietrich Lange wegen Überlaßung der Cap. Nr. XV, und über 
die Mornewegſche Vicarie, trat dann in den geiſtlichen Stand 
und bezeugte (1378; Geſt. Nr. 182—3) als Prieſter den Ver: 
kauf der Bede aus Sanz an das Georghospital. Als ſolcher 
war er auch (1381; XVI, 95) mit Lor. Bokholt Teſtaments⸗ 
vollzieher des Prieſters Joh. Holſte, und (1384; Schwarz, Dipl. 
Gryph. I, No. 91) Zeuge in dem Procefie zwiſchen BM. Conr. 
Wreen und dem Pr. Joh. Griphenberg, ferner (1386; Rub. 
Bibl. 11, B. VI, p. 31) ſachverſtändiger Beiſtand des Präp. 
Everh. von Wampen, ſowie (1387; Stet. Arch. Gr. Nr. 24) 
Zeuge bei dem Rentenverkanf aus Buddenhagen an bie Grego- 
riusbrüderſchaft der Mar. K. (Vgl. oben p. 535) und Bevoll⸗ 
mächtigter (procurator; 1390; XVI, 120) für Mag. Johannes 
Papendorf, Dekan zu Stettin. 

Joh. Stuve (presbiter) erhielt (1363; XVI, 27) vom 
Rath die Verſicherung, daß ihm das zunächſt vakante Beneficium 
verliehen werden ſolle. 

Nikolaus Grantzow war als Cleriker Notarius des Greifs- 
walder Rathes, nachdem ſein Vorgänger Mag. Joh. Bokholt die 
Würde eines Rathsherrn erlangte (Vgl. ob. p. 206), und genoß 
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als ſolcher (1362; XV, 68) die Elemoſyne von Herm. Viſel. 
Sodann erhielt er die Prieſterweihe und das Plebanat in Wolgaſt 
und erwarb (1368; XV, 97) in dieſem Amte 36 M. R. für 
450 M. Gap. von der Stadt, ſowie (1369; XVI, 55 v.; Pom. 
Gen. III, p. 112) von der Fam. Schuppelenberg einen Hof am 
Heimlichen Thor, und war auch zugleich (1369; XV, 101 v.) 
Teſtamentsvollzieher von Gerhard Oſſenwerder. 

Lorenz Gotdow (presbiter), ein Stiefbruder (frater) 
Boltos v. Kyl, kaufte (1363; XV, 71 v.) 7 M. R. von Gertr. 
Zweep, und verkaufte im Namen ſeiner Schwägerin Margareta, 
Witwe Boltos v. Kyl, (1369; XVI, 55v.) 2 Häuſer am Markt 
au deren zweiten Ehegatten Hartwich von Wampen. 

Conrad Leppin (presbiter) kaufte (1364; XV, 77 v.; 
XVI, 37 v.) 10 M. R. für 100 M. Gap. von Heinrich von 
Wolgaſt, und ein Haus in der Kuhſtr. von Nik. Stilow, welches 
nad) ſeinem Tode (1373; XVI, 70v.) an den Prieſter Mag. 
Otto Damyz überging. 

Gerhard Stormer (presbiter), ein Verwandter der o. p. 
726 genannten Pr. Johannes u. Detlev St., war (1365; Geſt. 
Nr. 158) Zeuge bei der Präſentation von Dietrich Vogts Teſt. 
durch Präp. Dietr. Lange, hatte (1379; XVI, 87v.) 8 M. R. 
von 100 M. Cap. in dem von ſeinem Oheim früher beſeßenen 
Hanſe in der Neuſtadt und war (1386; Rub. Bibl. 11, B. VI, 
p. 64) ſachverſtändiger Beiſtand des Präp. Everh. v. Wampen. 

Gotſchalk Becker (Pistoris), presbiter, war als Zeuge 
(1365; Geſt. Nr. 158) bei der Präſentation von Dietr. Vogts 
Teſt. durch Präp. Dietrich Lange, und ebenſo (1367; Geſt. Nr. 
162) bei des letzteren Vicarien-Stiftnng gegenwärtig. 

Heinrich Sachtleven (presbiter), aus einer alten Greifs⸗ 
walder Patr. Familie (Vgl. oben p. 703), war (1367; Geſt. 
Nr. 162) als Zeuge bei der Vic. Stiftung des Präp. Dietrich 
Lange, und ſpäter (1394, Nr. 13; Geſchichte Eldenas, p. 688) 
Vicar an der Jakobikirche in Stralſund. 

Boldewin Hoke (presbiter), ein Sohn von Herbord H., 
erhielt (1366; XVI, 45) von demſelben 12 M. R. von 120 M. 
Cap. als Antheil ſeines mütterlichen und väterlichen Erbes, er— 
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klärte fid) (1369; XV, 102) gegen feine Brüder Albert, Martin 
und Johannes hinſichtlich aller Erbanſprüche für befriedigt, und 
kaufte (1369; XVI, 53v.) ein Haus im Schuterhagen (in 
fossato) von Nikolaus Roſe. 

Mag. Conrad Bukow (presbiter), ein Bruder des Raths⸗ 
herrn Heinrich B. iun. (1883—1411), vielleicht Sohn des Raths- 
herrn Heinrich B. sen. (1341), aus einem alten ritterſchaftlichen 
von Meklenburg eingewanderten Geſchlecht, welches eine Burg 
mit 3 Thürmen im Wappen führte (Vgl. oben p. 411, Taf. 
XIV), verkaufte (1368; XV, 98 v.), in Gemeinſchaft mit feinem 
Bruder Heinrich und deſſen Gattin Katharina, ſowie mit Conrad 
Werle (der ein Bruder Katharinas zu ſein ſcheint) 10 M. R. 
von 100 M. Cap. aus einem Eckhauſe der Büchſtr., ſowie (1372; 
XV, 113, r. u. v.) 5 M. u. 4 M. R. aus mehreren Buden am 
Markt, war (1381; XVI, 95) Teſtamentsvollzieher des Prieſters 
Joh. Holſte, und (1399; XV, 175) im Beſitz der Elemoſyne 
von Henning Grammentin (S. o. p. 366). Sein Neffe war der 
ſpätere Gr. Präpoſitus Heinr. Bukow sen. (1449— 74). 

Ekhard Plaweman (presbiter) war Vicar des Morne⸗ 
wegſchen Altars, und kaufte (1369; XVI, 56 v., XV, 106) ein 
Haus in der Büchſtr. von Siegfried Weſtphals Witwe, welches 
er ſpäter (1371; XVI, 61v.) wieder an Joh. Premslaf über⸗ 
ließ, ſowie (1370 — 71; XVI, 60 v., 64, 71 v.) von Math. 
Cleinor 2 Häuſer am Nikolaikirchhof auf Lebenszeit, die nach 
Plawemans Tode an M. Cleinor zurückfallen ſollten, und (1372; 
XVI, 66v.) von BM. Arnold Lange einen Garten vor dem 
Fleiſcherthor. In demſelben Jahr (1372; XV, 112; Geſchichte 
Eldenas, p. 673) war er mit dem BM. Ev. Rubenow, als 
Schiedsrichter, in einem vor dem Abt von Eldena geführten Pro⸗ 
ceſſe der Stadt Rügenwalde thätig, verkaufte dann (1377; XVI, 
81 v.) 2 Häuſer in der Hunnenſtr. und beim Dominikanerkloſter 
an Dietrich Derſekow und Nik. v. Wampen, ſowie (1381; XVI, 
94v.) ein Haus in der Rothgerberſtr. an Otto Roſenow und 
nach deſſen Tode (1382; XVI, 96) an Petr. Rubake, blieb 
jedoch im Beſitz von 4 M. R. in demſelben, ſowie von 12 Sch. 
R. in einem Haufe der Hunnenſtraße (1386; XVI, 110) und 
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von 18 M. R. (XXXIII, 236 v.) „a testamentariis Dro- 
ghespot“. 

Mag. Gerhard Warſchow, ein Sohn Albert Warſchows, 
war auch Licentiat der Medicin und Pleban zu Gingſt a. Rügen. 
Derſelbe erwarb (1369; XVI, 55, 65, 86) das früher von dem 
Prieſter Joh. Zules bewohnte Haus in der Rakowerſtraße von 
deſſen Erbin Gheſe Ghiſeler (Vgl. ob. p. 717), und ſchloß mit 
feinen Geſchwiſtern (1375 — 86; XVI, 75v., 111; Geſch. Eld. 
p. 145 ff.) mehrere Erbtheilungen, denen zufolge er nach dem 
Tode ſeiner Brüder Johannes und Dietrich (1382-3) aus dem 
väterlichen Nachlaß Dietrichs Haus am Markte mit 2 Morgen 
Acker empfing, ſowie das Eckhans am Mühlenthor mit 2 M. A., 
ein Haus in der Hunnenſtr. mit 2 M. A. und 1 Garten, und 
ein Eckhaus am Jakobithurm mit mehreren Buden, 8 M. A. u. 
einem großen Garten; auch erhob er (1397; XXXIII, 309 v.) 
nach den Kämmereirechnungen 41/2 M. R. Nach dem Tode ſeines 
Bruders Peter (1402) war er, in Gemeinſchaft mit deſſen 
Schwiegerſohn Werner Hagemeiſter, (1405; XVI, 146 v.) Vor⸗ 
mund für deſſen Witwe und Sohn Albert, verkanfte (1393 — 95; 
XVI, 126, 128 v.) ein Haus in der Hunnenſtr., deſſen Grenz⸗ 
mauer er reparirte, an Markw. Lowe, ſowie (1409; XVI, 155 v.) 
ein Eckhaus in der Kuhſtr. an Nik. Gorslaw, während er, mit 
ſeinem Neffen Albert, an deſſen Schweſter, bei ihrer Vermählung 
mit Joh. Hagedorn, (1409; XVI, 155 v.) zwei Häuſer in der 
Knopfſtr. und am Jakobithurm als Mitgift übergab. In ſeinem 
Teſtamente (XV, 210v.) beſtimmte er dem Hospital St. Georg 
8 M. R., verſtarb am 19. Jan. 1413, und wurde im Kloſter 
Eldena beſtattet, wo fein Grabſtein (Vgl. Geld. Eld. p. 142) 
noch jetzt erhalten iſt. Sein Haus in der Rakowerſtr. und ſeine 
Buden in der Weißgerberſtr. vererbten ſich auf die Kiuder ſeiner 
Schweſter Margarete, verm. 1) mit Conr. Hagemeiſter, 2) mit 
Jak. Wudarghe; Henning und Dilliane Wudarghe, letztere verz 
mählt an Arnold Hilgheman. 

Hermann Warſchow, Gerhards Bruder, war Prieſter und 
Pleban in Wyk auf Rügen, erhielt bei der Erbtheilung mit ſeinen 
Geſchwiſtern (1375—86; XVI, 75 v., 111) feines verſtorbenen 
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Bruders Johannes Haus am Markt unb 9 Häuſer in ber Knopf: 
ſtraße mit 2 M. Acker und 1 Garten, fowie ein Haus in der 
Weißgerberſtr. mit mehreren Buden unb 6 M. A. Gr ſtarb am 
4. Oct. 1388, und wurde in der Marienkirche mit ſeinen Brüdern 
Johann und Dietrich unter einem noch erhaltenen Grabſtein 
(Vgl. Geſch. Eldenas, p. 145) beſtattet. 

Joh. Wuſtenie (presbiter) kaufte (1370; XV, 107) 3 M. 
R. für 30 M. Cap. von den Prov. des Heiligengeiſthospitals, 
und erhielt gegen das Verſprechen, daß die Rente nach ſeinem 
Tode dem Hospital zufalle, Wohnung und Präbende in dem— 
ſelben. Außerdem erwarb er (1379; XVI, 88) eine Bude in 
der Hunnenſtr. von dem Rathsherrn Math. Grantzow und ein 
Haus in der Büchſtr., von welchem er (1412; XV, 198 v.) 8 
M. R. für 100 M. Cap. an Herm. v. Wampen überließ. Im 
Jahr 1374 (Geſt. Nr. 171, b.) war er Zeuge beim Verkauf des 
Slavestorpſchen Antheils von Griſtow an die Stadt und (1387, 
Nov. 12; Stet. Arch. Gr. Nr. 24) beim Rentenverkauf aus 
Buddenhagen an die Gregoriusbrüderſchaft der Mar. Kirche (Vgl. 
oben p. 535), und empfing (1410; XV, 196 v.) 16 M. R. aus 
der von Arnold Letzenitz geſtifteten Vicarie bei der Jak. K. aus 
Creuzmanshagen. Er bediente ſich eines Siegelſtempels von ſpitz⸗ 
ovaler Form, mit einem Kelch und der Majuskel⸗Umſchrift: 
„S'. TOHAMNIS . WSTENVEN . PRESBITERI". 

Mag. Heinrich Rode (Ruden) kaufte in Gemeinſchaft mit 
dem Official Ev. v. Wampen, dem ſpäteren Präpoſitus, (1370; 
XVI, 59 v.) 2 Häuſer am Jakobikirchhof, und genoß (1375; 
XV, 117v.; vgl. ob. p. 364) die Münſterſche Vicarie. 

Mag. Joh. Wittepenning erwarb (1371; XV, 110) 
von dem Pr. Wilken Bomgarde eine früher dem H. Geiſt⸗Hos⸗ 
pital gehörende Rente von 6 Mark von einem Hauſe in der 
Hunnenſtr., im Beſitz von Nik. Kalenberg, welche deſſen Witwe 
Gertrud nach Mag. Wittepennings Tode (1384; XV, 148) von 
feinen Erben zurückkaufte. 

Markward Ede (presbiter), aus einer ritterſchaftlichen Fam. 
(Bgl. den Grabſtein der Nik. K. Nr. 211, oben p. 449), kaufte, 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Vetter Markward Ede (patruus, 

4T* 


-— TA 


laicus), 7 M. R. von einem Eckhauſe in der Hunnenſtraße für 
70 M. Gap. (1871; XV, 110v.) von Joh. Rodeberndes, und 
(1378; XV, 127) von Arnold Hilgheman 8 M. R. von einem 
Hauſe iu der Steiubeckerſtr. für 80 M. Cap., von welchen 30 
M. zur Vermehrung von Thid. Bimedores Vicarie im Heiligen: 
geiſthospital beſtimmt waren. 

Bernhard Kemerer (presbiter) verkaufte (1372; XVI, 
64 v.), in Gemeinſchaft mit feinen Brüdern Johann u. Heinrich 
K. ein Grundſtück beim Gefangenthurm (aream iuxta turrim 
captivorum), ſpäter „Riclawes Smiterlowen Hoff“, an Joh. von 
Hagen, und mit dem Pr. Wilk. Bomgarde und deſſen Mutter 
Gheze (1374; XVI, 74), ein Haus am Markt au H. Glevie. 

Mag. Otto Damyz (presbiter) erwarb 2 Häuſer in der 
Kuhſtr., das eine in der Nähe der Mar. K. von den Erben des 
Prieſters Conrad Leppin (Vgl. ob. p. 736), welches er (1373; 
XVI, 70 v.) feinem Vetter Vicco Damyz durch Schenkung unter 
Lebenden überließ, mit der Bedingung (1384; XVI, 70 v.), daß 
es, wenn Vicco D. vor Otto D. verſtürbe, an die Erben des 
letzteren zurückfallen ſolle; das andere im oberen Theil der Kuh— 
ſtraße, welches er (1393; XVI, 124 v.) an Joh. Hilgeman verz 
kaufte, und ſtarb vor 1406 (XVI, 149). 

Adam Hilgeman, ein Sohn des Rathsherrn Johannes H. 
(1315—29; XIV, 44) ein Bruder von Arnold u. Wichard H., 
aus der angeſehenen!) Gr. Patr. Fam., verkaufte (1373; XVI, 
69 v.), in Gemeinſchaft mit dieſen Brüdern, das vom Vater 
Johann (XIV, 44) und Großvater Werner (1303; XIV, 10) 
vererbte Haus in der Knopfſtr. an Viceo Brunſow; übernahm 
(1373—5; Dähnert, L. U. II, p. 397; Geſt. Nr. 172 ff.; Cop. 
f. 35 ff.) das Amt eines fürſtl. Notars (curie notarii) bei den Herz. 
Wartislaw VI. und Bogislaw VI., ſowie, nach Empfang der 
prieſterlichen Weihen (1377; Jan. 7; Geſt. Nr. 180 a.), auch die 


1) Vgl. die in den Pom. Geſchichtsdenkmälern III, Taf. II mitgetheilte 
Genealogie der Fam. Hilgeman und deren Berichtigungen bei der Biographie 
des Prieſters Mag. Jakob Hilgeman v. J. 1410, unten, und die Grabſteine 
des Geſchlechtes oben p. 552 - 556, 566. 
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Stelle eines fürſtlichen Capellans. In der Folge zum Pfarrer 
in Rambin auf Rügen ernannt, bezeugte er als ſolcher (1382, 
Dec. 31; Bohlen, G. Kraſſow, Nr. 60) die Appellation des 
Decans Esbernus gegen den Erzbiſchof von Lund in der Nikolai— 
Kirche zu Stralſund, und betheiligte ſich auch (1387; Rub. Bibl. 
11, B. VI, p. 68), als Rechtskundiger bei den Verhandlungen 
des Präp. Everh. v. Wampen, und (1387; XV, 153) bei dem 
Vergleich zwiſchen dem Pr. Joh. Giskow und Herm. v. Eſſen in 
der H. Geiſt. Cap. vor dem Steinbeckerthor, ſowie (1388; Geſt. 
Nr. 203; Cop. f. 52 v.) bei der herz. Beſtätigung der Ermer: 
bung der Griſtowſchen und Slavestorpſchen Güter. Er lebte 
nod) i. J. 1393, und empfing von der Stadt damals (XXXIII, 
276) wiederholt Zahlungen von 6 M. 10 M. und 14½ M. 

Mag. Joh. Lüneburg (presbiter) bezeugte (1374; Geſt. 
Nr. 171 b.) den Verkauf des Slavestorpſchen Antheils von Griſtow 
an die St. Greifswald, und kaufte (1373; XVI, 71) ein Haus 
in der Neuſtadt von Jak. Struving auf Lebeuszeit. Derſelbe 
gehörte früher anſcheinend zum Cartäuſerorden; i. J. 1365 (XV, 
84) erhielt nämlich „frat. Joh. de Lunenborgh ger. se ut 
Karthuziensem“, welcher mit dem oben genannten Mag. Joh. 
Lüneburg identiſch zu ſein ſcheint, eine Präbende des H. Geiſt⸗ 
hospitals, die nach ſeinem Tode dem Hosp. wieder zufallen ſollte, 
wobei M. L. verſprach, im Fall ſich ſeine Vermögensumſtände 
verbeßerten, dem Hospitale Wohlthaten zu erweiſen. 

Wilken Bomgarde (presbiter), ein Sohn von Machorius 
B., verkaufte (1371; XV, 110; v. o. p. 739) eine früher dem 
H. Geiſt⸗Hosp. gehörende Rente von 6 M. an Mag. Joh. Witte⸗ 
penning, ſowie, in Gemeinſchaft mit ſeiner Mutter Gheze und 
dem Pr. Bernh. Kemerer, (1374; XVI, 74; vgl. ob. p. 740) 
ein Haus am Markt an Heinr. Glevie, ſowie einen Garten am 
Stadtgraben zwiſchen dem Fleiſcher- u. Vettenthor (1379; (XVI, 
88) an Joh. Rugenhagen. 

Mag. Conrad Hagemeiſter (presbiter), ein Sohn des 
Rathsherrn Conrad H., aus deſſen Ehe mit Marg. Warſchow, 
bezeugte als „clericus“ die Stiftung der Mornewegſchen Vicarie 
(1375; Geſt. Nr. 177; v. o. p. 337, 363), und empfing (1386; 
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XXXIII, 265), in Gemeinſchaft mit dem Prieſter Joh. Meyer, 
nach Anweiſung der BM., 2½ M. aus der Kammer. In der 
Folge, nachdem er die prieſterlichen Weihen erhalten hatte, bez 
theiligte er fid) (1386 — 7; Rub. Bibl. 11, B. VI, p. 31, 68) 
bei den Verh. des Präp. Ev. v. Wampen, und verkaufte (1386; 
XVI, 109) ein Haus in der Steinbeckerſtr. an Dietr. Schlutow. 
Im Jahr 1399 ſcheint er verſtorben zu ſein, da ſein Haus in 
der Pferdeſtr. damals (XV, 175) bezeichnet wurde „conus, in 
quo M. Cunr. Haghemester morabatur". ' 


Mag. Heinrich Boehagen (presbiter), aus einer Gr. Patr. 
Fam., die vielleicht dem ritterſchaftlichen Geſchlechte v. Buggen⸗ 
hagen (Geſt. Pom. Gen. I, 167) verwandt ijt, war (1375; Geſt. 
Nr. 177; v. o. p. 337, 363) als Zeuge bei der Stiftung der 
Mornewegſchen Vie. gegenwärtig, und dann (1381; XVI, 95) 
Teſtamentsvollzieher des Prieſters Joh. Holſte (vgl. ob. p. 728). 
Im Beſitz eines Hauſes am Nikolaikirchhof, verkaufte er dasſelbe 
(1382; XVI, 98) an den Prieſter Gerhard Koler unter der 
Bedingung, daß es nach beider Tode dem H. Geiſt-Hosp. gehöre, 
und kaufte ſtatt deffen (1387; XVI, 113) ein Haus an der Ecke 
ber Zangen: und Hunnenſtr. von Nik. v. Wampen, von welchem 
er (1391; XV, 161) 8 M. R. für 100 M. Cap. dem Prieſter 
Joh. v. Sunde überließ. Im Jahr 1390, Dec. 16 (Lib. Jud. 
XXI, 5) war er mit dem Prieſter Detmar Bartſcherer bei der 
Berechnung der Proviſoren der Nik. K. über Heinr. Langes Vic. 
betheiligt, und empfing (1392; Geſt. Nr. 211; Palthen, Cod. 
Ac. No. 20) die Vicarie der Kirche zu Stoltenhagen. 


Albert Lange (presbiter) vermehrte (1375; Geſt. Nr. 177; 
v. o. p. 337, 363) die Mornewegſche Vicarie mit einem Capital 
von 50 Mark. 


Joh. v. Lübeck (presbiter), ein Sohn des Rathsherrn 
Heinrich L. senior, aus deſſen Ehe mit Hille (Pom. Gen. II, 
121 ff., 132 ff.), ſtudirte (1370 ff.) mit ſeinem Bruder Sieg⸗ 
fried v. L. senior in Prag, wo beide auch (1371 —2) zu Licen⸗ 
ciaten „in artibus“ promovirt wurden (Mon. un. Prag. 1830, 
J, p. 142, 150, 152), und erhielt bei der mit ſeinen Geſchwiſtern 


ä  —] 
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(1375; XV, 148 v.; Pom. Gen. II, p. 133) geſchloßnen Erb⸗ 
theilung 66 M. aus Hans- und Meſekenhagen. 

Mag. Borchard Owſtin, aus dem alten Pom. Ritterge⸗ 
ſchlecht, war (1375; XVI, 76 v.) mit dem Pr. Conrad Raas 
(Vgl. o. p. 730 ff.) Teſtamentsvollzieher des Pr. Dietrich Pjer- 
mengher, und verkaufte (1385; XVI, 108), in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Heinrich Owſtin, ein Haus am Jakobikirchhof an 
Hen. Wardow. 

Hermann Schuppelenberg (presbiter), ein Sohn des BM. 
Heinrich Sch. und der Elifabeth Braſche, hatte (1376, XVI, 
79; vgl. ob. p. 539) die Einkünfte des Altars ſeines Bruders 
Heinrich in der Mar. K. und ſchloß (1382; XVI, 97 v.) eine 
Erbtheilung mit ſeinen Brüdern. Von ihm iſt eine Abſchrift des 
Commentars von Nik. v. Gorra (ord. predicatorum, F 1295) 
über das Lucasevangelium v. J. 1383 erhalten, welche aus der 
Bibliothek des Dominikanerkloſters in die Nik. K. Bibl. überging. 
Vgl. Pom. Gen. III, p. 123, Taf. II. 

Chriſtian Schleſſe (Kersten Slesse), presbiter, bezeugte 
(1378; Geſt. Nr. 182 — 3) die Überlaßung von 60 M. Beede 
aus Sanz durch Herz. Bogislaw VI. und die Gräfinnen Mech⸗ 
tild und Eliſabeth von Gützkow an das Georghospital. 

Nik. Rakow (presbiter), ein Verwandter von Joh. und 
Gerh. R. (Vgl. ob. p. 714, 734), erhielt (1378; XVI, 83 v.; 
vgl. oben p. 365) die Hornſche Vicarie. 

Andreas Horn (presbiter), ein Verwandter von Nik. Horn, 
dem Stifter der p. 365 genannten Hornſchen Vic., verkaufte 
(1378; XVI, 84v.) einen Garten an Nik. Roſe, und wurde 
(1383) von Hermann v. Eſſen getödtet, infolge deſſen A. Horns 
Freund, der Prieſter Joh. Giskow, Pfarrer zu Roſow !) bei 
Pencun, durch einen in der H. Geiſtcapelle vor dem Steinbecker⸗ 
tor (1383, Aug. 28; XV, 153) abgeſchloßenen Vergleich den 


1) Dieſer Joh. Giskow, Pfarrer zu Roſow, ift wohl mit dem „Her 
Gyskow“ identiſch, welcher ein Haus von Arnold Letzenitz (1414: XVI, 164) 
als „Lifgedinge“ hatte. 
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ſchuldigen H. von Eſſen veranlaßte, zur Sühne ein Capital von 
150 M. zu entrichten. 

Markward Dotenberg (presbiter), ein Sohn Hennekes D. 
und Enkel von Johann D., und Ida von Griſtow, aus dem 
alten vom Rhein (Vgl. ob. p. 50) eingewanderten Rittergeſchlecht, 
genoß (1375; XVI, 76) als „clericus“ die von Gheſe Mey: 
bohm aus Griſtow geſtiftete Vic. beim Georghospital mit 8 M. 
R., und genehmigte, nach Empfang der prieſterlichen Weihen 
(1382-3; Liſch, Behr, Nr. 312, 317) den Verkauf der Doten- 
bergſchen Güter an die Stadt Greifswald. 

Detmar Bartſcherer (Barberasor), ein Verwandter des 
vor 1379 (XV, 134 v.) verſtorbenen Mag. Wilken Bart: 
ſcherer, bezeugte als Schüler (1382; Liſch, Behr, Nr. 313) die 
Verpfändung der Panſower Beede an das Georghospital, und 
betheiligte ſich, als Prieſter, bei der Verhandlung des Präp. Ev. 
v. Wampen (1386; Rub. Bibl. 11, B. VI, p. 16, 64), ſowie 
(1390; Lib. Jud. XXI, 5) bei der Berechnung der Prov. der 
Nikolaikirche über Heinrich Langes Vicarie. 

Gerhard Koler (presbiter) kaufte (1382; XVI, 98) ein 
Haus am Nikolaikirchhof von dem Pr. Mag. Heinrich Bokhagen 
(Vgl. oben p. 742), und betheiligte ſich (1386; Rub. Bibl. 11, 
B. VI, p. 31) an der Verhandlung des Präp. Ev. v. Wampen. 

Wolbert Hoveſche (presbiter) kaufte (1382; XV, 142) 
16 M. R. vom Georghospital und (1384; XV, 148) 7 M. 
R. von Hen. Nyemans Hauſe in der Büchſtr., ferner (1388; 
XV, 155 v.) 6 M. R. von Wichard Hilgemans Eckhaus in der 
Steinbeckerſtr. und (1396; XV, 169) 10 M. R. für 100 M. 
Capital vom BM. Arnold Letzenitz. 

Joh. Griphenberg (presbiter) führte (1384; Schwarz, 
Dipl. Gryph. I, No. 91) einen Proceſs gegen den BM. Conrad 
Wreen, welcher in Stettin vor dem vom Official Joh. Stephani 
beſtellten Richter Gerhard Bernhagen, arch. Starg., in Greifs⸗ 
wald aber in der Präpoſitur vor dem Official Ev. v. Wampen, 
in Gegenwart von Mag. Vinc. Wikbold, lic. jur. can. und 
Berth. Nypriz, presb., ſowie der Clericer Johann Stenvord und 
Jak. Rike, und des Notars Hen. Wilde verhandelt wurde. 


Joh. Brandshagen (presbiter) kaufte (1384; XV, 146 v.) 
40 Mark Rente vom Heiligengeiſthospital. 

Wedego Gorslaw (presbiter), aus der alten Gr. Patr. 
Fam. (Vgl. oben p. 731), verglich ſich (1384; XVI, 104) mit 
Wilk. Goltſchmid dahin, daß er ihm 40 M. u. 10 M. R. zahlte, 
und genoß (1887; XV, 154 v.; vgl. Pom. Gen. IT, 193 unb 
oben p. 326 ff.) die Griphenbergſche Vic. im Betrag von 10 M. 
Rente von 200 Mark Capital. 

Außerdem werden unter Dietrich Langes Präpoſitur als 
„Clerici“ erwähnt: Borchart Vaget und Meinard, Notarius 
(Lib. Civ. VII, 337, d. a. 1349; Geſt. Nr. 127; Schwarz, 
Pom. Städte, p. 786), Vicco Selchow (1350; XV, 8v.); 
Heinrich Likevet (1350; XV, 10); Lambert Rugenwolde 
(1350; XV, 13 v.); Nikolaus Hertesbergh (1353; XVI, 5); 
Jakob Bofevig (1360; XV, 57v); Hinſekinus Rudegher 
(1360; XVI, 23); Tymmo Levendeghelif (1362; XV, 68 v.); 
Gerh. Pors und Joh. von Wenkevorde, als Notare (1362; 
Geſt. Nr. 154, 156) Markwart v. Wyk (1363; XVI, 35 v.); 
Joh. v. Eſſen (1364; Geſt. Nr. 157); Joh. Derſekow (1366; 
XV, 87); Heinr. Brufer (1368; XV, 96); Tymmo v. Grim: 
men (1368; XV, 101); Gerhard Stilow (1372; XV, 112 v.); 
Hermann Weſterholt (1374; XVI, 72); Heinrich Amelungh 
(1377 78; XV, 125); Mag. Gotfridus Hermanni (1379; 
XV, 131v.); Joh. Bolgin (1380; XVI, 89v.); Joh. Snelle 
(1384; XVI, 106). 

Zu ben Kloſtergeiſtlichen biefer Zeit gehören, betr. bie 
Möndhsorden: 1) Franziskaner in Greifswald „Hinricus de 
Sundis, ord. Min.“ (1353; XV, 31v.); 2) Dominifaner in 
Greifswald: Chriſtian Lughte, ein Sohn von Nik. L. und Abele, 
ord. pred. (1355; XVI, 15), und Joh. Wruke, ord. pred. 
(1379; XV, 134v.), anſcheinend identiſch mit Johann Wruke, 
welcher (1876—78; XV, 122 v., 126, 127 v.) bem Prämon⸗ 
ſtratenſer Conveut zu Pudagla auf Uſedom angehörte. Als 
Cartäuſer wird der o. p. 741 erwähnte Joh. von Lüneburg 
(1365; XV, 84), und als Johanniterritter: Arnold Schel— 
horn „ord. S. Joh. Jerosolimitani“ erwähnt, welcher (1369; 
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XVI, 56), als Erbe von Nikolaus Panſow, deſſen Haus in der 
Fiſchſtraße verkaufte. 

Ju den Nonnenklöſtern finden wir in jenen Zeiten in: 
Verchen, Berteke, eine Schweſter der Gattin von Conrad von 
Werle, welche (1360; XV, 60v.) 4 M. R. von einem Hanſe 
am Markt aus ihrem mütterlichen Nachlaße empfing; ſowie eine 
Tochter von Heyno Wruke, welche (1375; XV, 118) durch den 
Präpoſitus des Kloſters 200 M. von Ertmar Wetter, cons. und 
Heinrich Bukow, gegen eine Rente von 16 M. von einem Hauſe 
am Fiſchmarkt, ausgezahlt erhielt; — in Wollin, Hille Gladrow, 
eine Tochter von Heinrich Gl., welche (1361; XV, 66) von 
Hille, der Witwe von Heinrich Lowentkoper, 2 M. R. von einem 
Hauſe Johann Lowentkopers in der Büchſtr. empfing, welche noch 
(1401; XVI, 137v.) als das Haus an Lambert Schlutow 
übergegangen war, in demſelben beſtätigt blieben; — in Crum⸗ 
min,!) Eliſabeth Suderland, eine Tochter von Rothger S., 
welche (1350; XV, 6) mit ihrer Mutter Walburg 15 M. R. 
vom H. Geiſthospital erhielt; ferner Mechtild, welche (1355; 
XVI, 12) von ihrem Stiefvater Gerhard Perun 40 M. als 
mütterliches Erbe empfing; ſowie Katharina, eine Mutter⸗ 
ſchweſter des Prieſters Dietrich Vogt, welche nach deſſen Teſt. 
(Vgl. ob. p. 364) 1 M. R. von 10 M. erhielt; ferner Med- 
tild Mornewegh, welche (1383; XV, 143 v.) 10 M. vom 
Georghospital erwarb, und in Gemeinſchaft mit dem Kloſter zu 
Crummin 10 M. R. von 150 M. durch Wilken Mornewegs 
Teſt. empfing (XV, 151, 177); endlich Gertrud u. Katharina 
Hilgheman, Töchter von Arnold Hilgheman (F vor 1384), 
welche bei der Erbtheilung mit ihren Brüdern Wichart, Johann 
und Arnold H. (1384; XV, 149) 20 M. R. von dem väter⸗ 
lichen Eckhauſe in der Steinbeckerſtr. erhielten; — in Vergen 
auf Rügen, Elifabeth Nyenkerken, Tochter von Arnold N.,“ 


) Bei der Erbtheilung der Geſchwiſter Warſchow (1386; XVI, 111) 
erhielt die Abtiſſin Abele v. Crummin eine jährliche Rente von 4 Mark auf 
Lebenszeit. 

2) Die Worte des Lib. Obl. XV, 15 v. (1351) lauten „Hermannus 
Poltsin et Hermannus Swarte ass. Elisabeth, filie quondam Hermanni 
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welche 8 M. R. von ihrem väterlichen Eckhauſe in der Knopf— 
ſtraße (1351; XV, 15 v.) unb (1361; XV, 64 v.) 8 M. R. 
von einem Hauſe in der Brüggſtr. empfing; ferner Eddele von 
Werle, welche (1358; XV, 52) von ihrem Bruder Sybold v. 
W. 6 M. R. von einem Hauſe in der Fiſchſtr. erwarb; ſowie 
Sophia Letzenitz, eine Tochter des BM. Everhard L. u. v. 
Gertrud Pape, welche (1367; XV, 91) bei der Erbtheilung mit 
ihren Geſchwiſtern 5 M. R. von 50 M. Capital erhielt; — in 
Cöslin, Margarete Wale, Toht. des verſtorbenen Stephan W., 
welche (1351; XV, 21 v.) 8 M. R. von einem Haufe in der 
Knopfſtr. empfing, welche noch i. J. 1389 (XV, 157 v.) in dem: 
ſelben beſtätigt waren; ſowie Gheſeke Vretekow, eine Tochter 
v. Peter Vr. (cons. 1345 — 62), welche bei der Erbtheilung ihres 
Vaters mit ſeinen Kindern (1367; XVI, 48 v.) 4 M. R. er⸗ 
hielt; endlich in Ribbenitz, Katharina Gorslaw, eine Tochter 
Martins G., welche (1375; XV, 118) von ihrem Bruder Heinrich 
G. 6 M. R. von einem Hauſe in der Langenſtr. (3 M. Oſtern 
und 3 M. Michaelis) empfing, eine Rente, welche ſpäter (1392; 
XVI, 123) Vicco Stevelin, nach einem Tauſch mit Vicco von 
Grimmen, von einem Hauſe in der Büchſtraße, und dann (1418; 
XV, 206) Gregorius v. d. Molen an dieſelbe zahlte. 


VI. Everhard v. Wampen 
(prep. 1385— 92), 
aus einer alten Gr. Patr. Familie, war ein Sohn von Hennefin 
v. W. I., und Neffe, reſp. Vetter der oben p. 551 erwähnten 
Prieſter Everhard sen. und iun. Im Anfang ſeiner geiſtlichen 
Laufbahn finden wir ihn, nebſt ſeinem Vetter Hermann von 
Wampen (Sohn von Hermann v. W. II), in Meklenburg, 
Hermann Anfangs (1334 — 37; Mekl. UB. Nr. 5543, 5742) 
als Präpoſitus in Levyn bei Dargun, dann feit 1345— 62 (Mekl. 


Nyenkerken, s. moniali in Berghis terre Ruye, 8 m. r. de her. in cono 
pl. Nodi, que quondam ad dictum Arnoldum pertinebat“; es ſcheint daher 
bie Lesart „Hermanni Nyenkerken" auf einem Schreibfehler zu beruhen, 
ſtatt deſſen „Arnoldi Nyenkerken“ zu berichtigen iſt. 
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UB. Reg.) als Domprobſt in Güſtrow; Everhard dagegen 
(1330; Mekl. UB. Nr. 5116) als Magiſter und „elericus“ in 
dem Proceſſe der Stadt Stralſund gegen den Biſchof von 
Schwerin, ſowie (1357; Geſt. Nr. 144 — 5; Cop. f. 59 v. — 
61; Geld) Eld. p. 663) bei dem Verkauf der Eldenaer Güter 
an die Stadt Greifswald, als Scholasticus des Güſtrower Doms, 
gegenwärtig. In der Folge kehrte E. jedoch nach Greifswald 
zurück, und erſcheint (1362; XVI, 32v.) bei der Erbtheilung!) 
mit feinen Geſchwiſtern Hartwich, Hermann, und Lorenz Rugen- 
hagens Witwe (Hennekins Deſcendenz), ſowie ſeinen Vettern, dem 
oben genannten Güſtrower Präpoſitus Hermann, Bertram und 
Regele (Hermanns Deſcendenz) über M. Everhards iun. Nachlaß, 
als Rector der Schule der Marienkirche. In dieſer Zeit erhielt 
er in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Hartwich (1364; XVI, 
39) die Dispoſition über das väterliche Haus in der Langenſtr. 
von ſeinem jüngſten Bruder Hermanu, und entließ (1365; XV, 
82v.) ſeinen Vetter Bertram der Vormundſchaft über dieſen. 
Seit 1370 verwaltete er das Amt eines Officials in der Greifs- 
walder Präpoſitur (citra Zwinam; XVI, 59 v.; vgl. o. p. 212), 
und erwarb in Gemeinſchaft mit dem Mag. Heinr. Rode (Ruden, 
vgl. ob. p. 739) 2 Häuſer am Jakobikirchhof, in der Nähe des 
in der Langenſtr. belegenen väterlichen Hauſes, ferner (1375; 
XVI, 76 v.) ein benachbartes Quergebäude (her. transversalis 
ex opp. chori), neben der Scheune von Joh. Stormer, von den 
Teſtamentsvollziehern des Prieſters Dietrich Yſermengher, ſowie 
(1382; XVI, 98v.) 5 M. R. von Cycemure, für welche ihm 
derſelbe ein jenen Häuſern anliegendes Grundſtück verpfändete, 
und war (1374; Geſt. Nr. 171, b.) als Zeuge beim Verkauf des 
Slavestorpſchen Antheils von Griſtow an die Stadt Greifswald 
gegenwärtig. Im Jahr 1384, Juni 18 (Schwarz, Dipl. Gryph. 
I, No. 91), als der ob. p. 744 erwähnte Proceſs zwiſchen dem 
BM. Conrad Wreen und dem Prieſter Joh. Griphenberg vor 


) Ueber die in den Pom. Genealogien II, p. 394, in der Stammtafel 
der Familie v. Wampen enthaltenen Irrthümer, welche auch in das Regiſter 
des Mekl. Urk. Buchs, Th. XI, p. 645 übergegangen ſind, vgl. die Berichti⸗ 
gung, oben p. 402, Anmerkung 1. 
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ihm (in dote eccl. S. Nic.) zur Verhandlung kam, wird er 
wiederholt nur „hon. vir, dns et Mag. Everhardus de Wam- 
pen, offieialis citra Zwinam dni Philippi eccl. Cam. epis- 
copi“ genannt, während er bei ber Verpfändung von 1382 
(XVI, 98 v.) ſchon als Präpoſitus bezeichnet iſt; mit Sicherheit 
erſcheint er dagegen in der Präpoſiturwürde erſt ſeit dem Jahr 
1385, Nov. 8 (XVI, 108), als Bevollmächtigter der Brüder 
Owſtin, und (1386; XVI, 109) als Schiedsrichter zwiſchen den 
Brüdern Dietrich und Vicco Wilde, ſowie als Zeuge, mit dem 
Prieſter Heinrich Langheſide, (1387; XVI, 112 v.) in dem Pro⸗ 
ceſſe ſeines Verwandten Peter gegen das Dorf Kalkvitz. In dieſer 
Zeit ſtiftete er in der Nik. Kirche, in der Hohen Capelle an der 
Nordſeite (Vgl. Grundriß Nr. VIII, und oben p. 332, 365), 
einen Altar der Jungfrau Maria und der Apoſtel Petrus und 
Paulus, welcher (1386, April 2) von dem Prieſter Joh. Sant⸗ 
hof, und (1427) von Everhards Schweſterſohn, dem Vicar Joh. 
Budde, mit Hebungen vermehrt wurde, die unter dem Patronat 
des Präpoſitus und älteſten BM. ſtanden. Am 23. Aug. 1386 
wurde Everhard v. Wampen durch den Erzbiſchof Friedrich III. 
v. Cöln (1370 — 1414), infolge eines letzterem vom Pabſte er- 
theilten Conſervatoriums in einem Proceſſe,!) welchen der Heer: 
meiſter des deutſchen Ordens in Livland, Robin von Eltze, mit 
Biſchof Johann V. Klenedenſt von Lübeck und dem dortigen Dom- 
capitel führte, zum Subconſervator und Richter delegirt, und 
citirte demgemäß die Parteien wiederholt zu 4 Terminen in der 
Präpoſitur zu Greifswald, auf welchen dieſelben durch Procu— 
ratoren vertreten wurden. Bei dieſer Citation vom 24. Sept. 
1386 waren als Greifswalder Zeugen M. Vinc. Wicbold, lic. 
iur. can. (cons. Gr. 1880—1410), Detmar Bartſcherer, presb., 
Math. Brandenburg, cler., Nik. Rabode, laic. u. Henning Wilde, 
cler. Cam. als Notar; im erſten Termin dagegen die Prieſter: 
Joh. Kule, rect. eccl. Mar., Berth. Nypriz, Gerh. Koler, Lamb. 


) Eine Abſchrift des Proceſſes aus dem Nachlaß des Prof. Joh. Mer- 
lof, mit deſſen Randbemerkungen verſehen, findet ſich in der Bibl. der Nikolai⸗ 
kirche. Vgl. Rub. Bibl. 11, B. VI, p. 1—68; Balt. Stud. XXI, 1, p. 67. 


Vreze, Conr. Hagemeiſter, Heinr. Wrede, ſowie die Cleriker: Joh. 
Jode, und Math. Wakenitz, als Notare berufen. Im zweiten 
Termin (1386, Dec. 1) waren gegenwärtig: Joh. Kule, rector 
ecel. Mar., Heinr. Langhor, Berth. Nypritz, Heinr. Wrede und 
Joh. Jode, als Notar, ſowie der Rathsherr Heinr. Kemerer und 
Hermann v. Eſſen, als Laien; im dritten Termin (1387, Jan. 
7) die Prieſter: Heinr. Langheſide, Heinr. Langhor; Joh. Kule, 
rect. eccl. Mar., Berth. Nypritz, Gerh. Scheding, Gerh. Stor⸗ 
mer, Detmar Bartſcherer, Heinr. Wrede, ferner M. Math. von 
Grimmen, M. Lor. Bucholt und M. Everh. Klene (Parvus), als 
Rechtskundige, ſowie Joh. Jode und Math. Wakenitz, als Notare; 
endlich im vierten Termin (1387, Febr. 11) die Prieſter Conr. 
Hagemeiſter, Adam Hilgheman und Joh. Weſtphal, ſowie M. 
Math. v. Grimmen, ferner Rob. Deghen und Math. Wakenitz, 
als Notare, und die Rathsherren Dietr. Wilde und Hartw. von 
Wampen, als Laien. Bei dieſer Verhandlung wurde von dem 
Lübecker Procurator eingewendet, daß die Gr. Nik. Kirche keine 
Kathedrale und keine Collegiatkirche, ſondern nur eine preposi- 
tura ruralis ſei, und daß der Präpoſitus derſelben keine Ab⸗ 
zeichen ſeiner Würde (insignia dignitatis) trüge, demzufolge er 
auch nicht das Amt eines Conſervators und Richters bekleiden 
dürfe, eine Behauptung, welche Ev. v. Wampen durch den Nach— 
weis widerlegte, daß er und ſeine Vorgänger ſeit mehr als 60 
Jahren die geiſtliche Jurisdiction und Adminiſtration in der 
Stadt Greifswald und der Landſynode ausübten. Dieſe Einrede 
des Lübecker Procurators mochte aber zur Folge haben, daß 
Biſchof Johann von Cammin (1395; vgl. oben p. 255, 683) 
den Pröbſten und den ihnen beigeordneten Geiſtlichen der Nik. 
Kirche das Recht verlieh, ein Barett zu tragen. Im Jahr 1392 
war der Präpoſitus Everhard v. Wampen bereits verſtorben und 
wurde (1392; XVI, 123 v) von ſeinen Geſchwiſtern, dem Raths⸗ 
herrn Hartwich v. W. u. der Witwe v. Lor. Rugenhagen in der 
Weiſe beerbt, daß jener die oben p. 748 erwähnten Häuſer bei 
der Jak. K., dieſe den Hof im oberen Theil der Steinbeckerſtraße 
an der Stadtmauer (Papenſtr.) erhielt. Unter ſeiner Präpoſitur 
wirkten ff. Plebane, Prieſter, ſowie Kirchen- und Schulbeamte: 
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Rectoren der Nik. Schule. 


Das Rectorat der Nikolaiſchule führte (1387; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 24) Mag. Heinrich Poltzin, presb., in Prag 
(1383) als Mag. prom. und (1385; Mon. Prag. I, 213, II, 
137) als Juriſt in natione Saxonum immatriculirt, ein Sohn 
Friedrichs P., welcher (XVI, 80 v.) ſeinem Stiefvater Eler 
Kediug, die Hälfte eines Eckhauſes beim Gr. Kloſter, als „ele- 
ricus“ überließ, und in der Folge (1417 — 18; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 39, 40; vgl. oben p. 535) auch das Proviſorat über 
die Gregoriusbrüderſchaft der Mar. Kirche ausübte. Im Jahr 
1404 (Stet. Arch. Gr. Nr. 33 b.) war er Zeuge beim Renten⸗ 
kauf des Prieſters Heinrich Langhor aus Suſſow; ließ (1405; 
XVI, 147), in Gemeinſchaft mit dem Pr. Bertr. Hoold, für eine 
Schuld von 50 M. mit 4 M. R. (XV, 180 v. d. a. 1401) 
Ludolf Bokhagens Haus in der Steinbeckerſtr. ſubhaſtiren und 
kaufte (1406; Rub. Bibl. 16, B. XI, f. 323, Nr. 186; Balt. 
Stud. XXI, I, p. 40) für 40 M. Cap. 4 M. R. aus Vargatz 
von den Br. Behr, ſowie (1416; XV, 202 v.) 5½ M. R. aus 
einem Hauſe beim Nik. Thurm für 70 M. Cap. von Math. 
Cleynor. Er ſelbſt beſaß 2 Häuſer, ein Wohnhaus in der Roth: 
gerberſtraße (XVI, 172, d. a. 1419) und ein zweites am Nikolai⸗ 
kirchhof, in welchem 5 M. R. von der Cleinorſchen Vic. (1421; 
Geſt. Nr. 239; vgl. oben p. 368) beſtätigt waren. 

Proviſoren der Nikolaikirche waren: (1386—91) Heinrich Cruſe u. 
Dietrich Schlutow, und (1391 — 97) Heinr. Cruſe und Joh. Cra ad, 
welche ff. Leibrentenverkänfe vollzogen, u. A. (1386; XV, 151 v.) 20 M. an 
Bertr. v. Wampen u. ſ. Frau Trude; ferner (1388; XV. 156 v.) 20 M. an 
Metteke, Witwe von Nik. Thurow, ſowie (1389; XV, 158) 10 M. an Hen. 
Veddeler und ſeine Gattin; ferner (1391; XV, 161 v.) 10 M. R. für 100 
M. Cap. an die Witwe des Bäckers Joh. Bergh; ſodann (1392; XV, 163 v.) 
10 M. an Mich. Crüger und ſeine Frau Margarete, mit der Erlaubnis, daß 
beide nach ihrem Tode in der Nik. K. beſtattet werden dürften; ferner (1393; 
XV, 165 v.) 10 M. an Nik. Jerghenow, welche nach ſeinem Tode zum Kirchen⸗ 
bau verwandt werden ſollten, zu welchem Zweck man (1396; XXXIII, 155) 
6 Eichen⸗ und 12 Tannen⸗Sparren anſchaffte, und von dem Bäcker Heinrich 
Cruſe (1396; XV, 169 v. „ad vsum structure“) 20 M. R. für 200 M. 
Cap. erwarb; endlich (1397; XV, 171 r. u. v.) 2 M. an Tilſe Ghelebek in 
Wackerow und 10 M. an den Bötticher Gerh. Vlemynk u. ſ. Frau Margarete. 
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vgl. oben p. 326); ber Nezekenſchen Capelle (1386; XV, 151; vgl. o. p. 335) 

und bie Rentenverkäufe von 16 M. für 100 M. Gap. durch ben Bäder Heinr. 

Cruſe (1387; XV, 154 v.) und den Rath (1390; XV, 160; vgl. ob. p. 327) 

| an die Erben von Jak. Dyk, zum Nutzen der Dyk-Gryphenbergſchen Capelle; 
ferner die Elemoſyne des Rathsherrn Math. Hohenſee (1382 - 88; XVI, 119 v., 

XV, 191 v.), vielleicht im Heiligengeiſthospital; des Nik. Rabode u. v. Gli. 
Rubenow (1389 — 91; XXI, 34 v., XV, 161 v.; vgl. oben p. 365 ff.); ſowie 

die Rentenverkäufe von Detl. Remenſnyder „Corrigiator“ (1391—99; XV, 
162; XVI, 122, 135 v.) von 12 M. R. für 150 M. Cap. an Wobbe, Witwe 
von Wilk. Mornewegh, deren Hälfte nach ihrem Tode an die Nik. K. fällt, 
und von der Stadt Greifswald (1392; Geſt. Nr. 211; Univ. Arch. No. 1; 
Palthen, Cod. Acad. No. 20) von 8 M. R. zu einer Vic. am Altar des 
St. Nikolaus und des H. Kreuzes in der Kirche zu Stoltenhagen zur Ehre 
der Dreifaltigkeit, Mariens und Aller Heiligen, jährlich am St. Nikolaustage 
(Dec. 6) von dem Prieſter Heinr. Bukhagen zu heben. Der Wächter vom 
Thurm der Nik. K. (de vigilia super ecclesiam beati Nycolai) zahlte von 
Oſtern⸗Michaelis 1392 — 1400 (XXXIII, 136 v. — 170 v.) au die Kammer 
als Steuer, wöchentlich 2%, Sch. 4 Pf., in Summa 4 M. 4 Sch., ſpäter 
erhöht auf 3½¼ Sch. in Summa 5½ M. 3 Sch. 


Das Plebanat an der Marienkirche verwaltete unter Cver- 
hard von Wampens Präpoſitur: 


| 
| In bieje Zeit fällt auch die Stiftung des Gryphenbergſchen Convents (1383; 


Johannes Kule, 


wiederholt in dem ob. p. 749 ff. erwähnten Proceſſe (1386— 7) 
als Zeuge berufen, das Rectorat der Marienſchule: M. Symon 
Ryke, welcher zugleich (1387; Stet. Arch. Gr. Nr. 23, 24) 
das Proviſorat über die Gregoriusbrüderſchaft der M. K. (Vgl. 
oben p. 535) führte. Derſelbe war (1403; XVI, 143) Vor⸗ 
mund für die Witwe von Nik. Ryke, und genehmigte als ſolcher 
den Verkauf von deſſen Haus in der Hunnenſtr. Er ſelbſt be⸗ 
wohnte ſein väterliches Haus am Markt, von welchem er (1407; 
XV, 192) 8 M. R. für 100 M. Cap. an die von ihm mini⸗ 
ſtrirte, unter Arnold Hilgemans Patronat ſtehende Vicarie über⸗ 
ließ. Außerdem beſaß er mehrere Buden in der Harmakerſtraße 
(1417; XVI, 169) und 2 Häuſer, das eine in der Hunnenſtr., 
von welchem er (1416; XV, 202 v.) 8 M. R. an Joh. Scheding 
für 100 M. verkaufte, und (1415; XVI, 166 v.) ein Eckhaus 
in der Lappſtr., von dem er, in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 


mn 
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Joh. Ryke, (1415; XV, 201v.) 12 M. R. für 150 M. gleich⸗ 
falls an Joh. Scheding überließ; zugleich aber dasſelbe an Joh. 
Wrede, den Gatten ſeiner Schweſter Margarete, für die dem⸗ 
ſelben zugeſicherte Mitgift von 250 M. verpfändete; außerdem 
erhielt letztere (1424; XV, 223) von ihrem Bruder bie Zu: 
ſicherung, daß ihr von den durch Joh. Slupwachter an Sym. 
Ryke verkauften 24 M. R. „de cono pl. Canum“, nach Rykes 
Tode, 6 M. R. zufallen ſollten, während er eine andere Hebung 
von 24 M. R., die er von Nik. Lotzes Eckhaus am Markt (1420; 
XV, 213 v.) erwarb, dem Pr. Heinr. Langhor beſtimmte. In 
demſelben Jahre (1420; XVI, 175v.) verkaufte er ſein Haus 
am Markt an Nik. Lotze, und lebte noch i. J. 1429 — 30, zu 
welcher Zeit er die oben erwähnte, unter dem Patronat der 
gam. Hilgheman ſtehende Viearie (XV, 233, 236v.) genoß. 

Proviſoren der Marienkirche waren (1389) Gerh. Vleeſch u. Heyno 
Schuppelenberg, welche zum Bau der Kirche (1388) 3 Balken und 40 
Pfund Erz für 3 M., ſowie (1389) für 12 ½ M. 5 Sch. Ziegelfteine, und 
(1391) einen Balken für 3 M. von der Kammer (Lib. Cam. XXXIII, 122 v., 
289 v., 135, Beil.) empfingen. Außerdem überließen ſie (1389; XV, 158) 
an Nik. Bulle u. ſ. Frau Katharina 10 M. Leibrente; erhielten (1389; Lib. 
Jud. XXI, 4 v.) die Hälfte eines Hauſes in der Brüggftr. von Joh. Smalen 
als Geſchenk für die Kirche, welches ſie in Gemeinſchaft mit deſſen Erben 
(1390; XVI, 119) wieder an Heyno Roſe verkauften; und erwarben (1392; 
XV, 163v.) für 30 M. Gap. 3 M. R. von der Witwe Eler Meyers, wofür 
diefelbe ihr Haus in der Kuhſtraße verpfändete. 

Das Plebanat der Jakobikirche verwaltete, unter Ev. v. 
Wampens Präpoſitur, Gottfried Wegghezin, von 1392—1413 
ſein Nachfolger in dieſem Amte, — welcher (1389; XV, 157) 
als „plebanus eccl. S. Jacobi“ 10 M. R. von Nik. Treptows 
Haus in der Büchſtraße erwarb. 

Die Proviſoren der Jak. K. verkauften in dieſer Zeit (1388; XV, 
156 v.) 10 M. als Leibrente an Metteke, Witwe von Nik. Thurow, und er⸗ 
hielten von der Kammer (1391; XXXIII, 135, Beil.) 4 Stück Bauholz und 
einen eichenen Balken. 


Außer den Plebanen wirkten, unter Everhard v. Wampens 
Präpoſitur, folgende Geiſtliche: 
Mag. Lambert Lowe II., ein Sohn des BM. Joh. Lowe 
(1882—96) und Enkel des Rathsherrn Lorenz Lowe (F 1366) 
48 


— 754 — 


ſowie Großneffe des Prieſters Lambert L. J (Vgl. ob. p. 560, 
Grabſt. der Mar. Kirche Nr. 73; Abb. Taf. III, und p. 713). 
Derſelbe widmete ſich dem Studium der Philoſophie und des 
canoniſchen Rechts zu Prag, wo er auch (1382 — 85; Mon. un. 
Prag. I, 209, 210, 227; II, 135) die Würde eines Baccalars 
und Licentiaten erwarb, und ſchloß, als Magiſter in ſeine Heimat 
zurückgekehrt, (1385; XVI, 107) nach ſeiner Mutter Tode, bei 
des Vaters zweiter Vermählung mit Margareta, mit jenem eine 
Erbtheilung, der zufolge er die Hälfte des mütterlichen Vermögens 
empfing. Nach des Vaters Tode (1396) kaufte er, in Gemein- 
ſchaft mit ſeinen Brüdern Conrad und Johann (aus der 2. Ehe) 
(1397; XVI, 130 v.) ein Haus am Mühlenthor, und einigte ſich 
(1403; XVI, 142 v.) mit ihnen u. d. Vormündern in der Weiſe, 
daß er denſelben die Mitgift ihrer Mutter Margarete (950 M.) 
auszahlte, und ihren Antheil an dem väterlichen Hauſe in der 
Knopfſtr., welches auf 600 M. geſchätzt wurde, überließ. Er 
lebte noch i. J. 1409, zu welcher Zeit eine ihm von der Kammer 
ſeit 1402 gezahlte Rente von 10 M. (XXXIII, 329, 333 v., 
337 v., 341 v., 345, 354 v., 359 v.) zuletzt im Kämmererbuch ſteht. 

Mag. Heinrich Neghentin, ein Sohn von Johannes N. 
und Margarete, lebte nach dem Tode ſeines Vaters mit ſeiner 
Mutter und deren Sohn erſter Ehe, Vreſeke Dove (1378; XVI, 
82 v.) in gemeinſchaftlichem Beſitz, wurde daun in Prag (1378 
—81; Mon. Prag. I, 182, 196—8) zum Lic. art. uud Mag. 
prom., und überließ (1385; XVI, 107 v.) das väterliche Haus in 
ber Fleiſcherſtr. der Mutter uud dem Stiefbruder gegen ein in 
demſelben beſtätigtes Capital von 70 M. Außerdem beſaß er 
eine Bude am Nikolaikirchhof, uud kaufte (1389; XVI, 116) ein 
Haus im oberen Theil der Fiſchſtr. von Staneke, Witwe!) ſeines 


) Als M. Heinr. Neghentins Stiefbruder kommt (XVI, 82 v., 107 v. 
unb XV, 176) „vreſeke dove“, „Vrezoni douen“ und „Prezedoue“, dagegen 
(XVI, 116) „frater Hermannus Vreze“ vor, ſo daß anſcheinend 2 Stief⸗ 
brüder, Vreſeke Dowe und Hermann Vreſe, zu unterſcheiden wären; da aber 
dasſelbe Haus einmal (1389, XVI, 116) im Beſitz von „relicta sui fratris 
Hermanni Vrezen“, und (1399; XV, 176) im Beſitz von Staneke „relicta 
Vrezedouen“ und „filie Vrezen et Staneken rel.“ erſcheint, ſo iſt wohl 
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oben genannten Stiefbruders Vreſeke, welches er jedoch bald 
darauf (1397—99; XV, 172, 176; 1400; XVI, 137) wieder, 
bei Auszahlung eines auf dem Haufe beftätigten Capitals von 
100 M. mit 8 M. R., an feine Schwägerin überließ. 

Joh. Sandhof, Pfarrer in Reinkenhagen, ftiftete (1386) 
eine Vic. in des Präp. Ev. v. Wampens Capelle, Nikolaikirche, 
Nr. VIII, vgl. oben p. 332, 365. 

Joh. Weſtphal (presb.), Br. v. Heinr. W., rect. sch. Nic. 
(1367, v. o. p. 721), verkaufte (1386; XVI, 110v.) ein Haus, 
Knopfſtr. an Nik. Bremer, und gehörte zu den ob. p. 749 ff. ge⸗ 
nannten Geiſtlichen (unter denen: Math. Brandenburg cler., 
Lamb. Vreſe presb., Heinr. Wrede presb., Joh. Jode und 
Math. Wakenitz not., Gerh. Scheding presb., Everh. Klene 
(Parvus), Rob. Deghen not., nur in der betr. Urk. Erwähnung 
finden), welche (1386—87) von dem Präp. Ev. von Wampen, 
nebſt Rechtskundigen, Rathsherren und anderen Laien, als Zeugen 
zu dem Proceſſe zwiſchen dem Livl. Orden und Lüb. Domcapitel 
berufen wurden. Im Jahr 1430 (Klempin, Dipl. Beitr. p. 441) 
wird ein Joh. Weſtval, can. Caminensis, erwähnt. 

Mag. Math. v. Grimmen war ein Sohn von Jakob von 
Grimmen, aus deſſen erſter Ehe mit Hanne, und machte mit 
ſeinem Vater und den anderen Geſchwiſtern erſter Ehe, Nikolaus, 
Jakob und Margarete, v. m. Heyno Schuppelenberg (1368, XV, 
97; 1385 — 89, XVI, 106, 118 v.) eine Erbtheilung, der gue 
folge Jakob das väterliche Haus in der Steinbeckerſtr. empfing. 
Dann erwarb er, in Prag (1379; M. Prag. I, 185) prom., 
(1391; XVI, 122) ein Eckhaus in der Pferdeſtr.; auch gehörte 
er zu den ob. p. 749 ff. genannten vom Präp. v. Wampen zu 
dem Proceſſe von 1386 ff. berufenen Zeugen. 

Henning Wilde (clericus Cam.) diente dem Präp. Everh. 
b. Wampen (1386) als Notar in dem gen. Proceſſe, u. kaufte 
auf Lebenszeit (1387; XVI, 113 v.) von Gotſchalk Letzenitz eine 
mit Ziegeln gedeckte Wohnung (bursam) an der Ecke des Nikolai⸗ 


Hermann Vreze mit „Vrezeke dove“ identiſch, und „dove“ als ein Beiname 
anzuſehen, wie ſie im Mittelalter häufig vorkommen. 
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kirchhofs,“) neben der Präpoſitur (sieut itur ad dotem beati 
Nicolai) auf Lebenszeit, jedoch ähnlich wie die benachbarten 
Burſen (alias bursas predicte burse annexas), frei von allen 
Abgaben. 

Heinrich Langhefide (presbiter) war, in Gemeinſchaft mit 
dem Präp. Ev. v. Wampen, als Zeuge in dem Procelje Peters 
v. Wampen gegen das Dorf Kalkvitz (1387; XVI, 112 v.), und 
ebenſo in dem p. 749 erwähnten Proceſſe (1386 — 7) gegenwärtig. 

Mag. Heinrich Langhor (presbiter), (1386; M. Prag. 
II, 13) in Prag prom., und Zeuge in Everh. v. Wampens Pro- 
ceſſe (1386 — 7), erwarb (1404, Nov. 20; Stet. Arch. Gr. Nr. 
33 b.) als Vicar der Nik. K. 3 M. R. aus Suſſow für 30 M. 
Cap. von Hardelof Buddeſow. Von dem Gatten ſeiner Schweſter 
Ludeke v. Wampen kaufte er (1408; XV, 194) 8 M. R. von 
einem Hauſe in der Steinbeckerſtr., und überließ (1415; XVI, 
166 v.) an Heinr. und Nik. Schole, die Söhne feiner Schweſter 
aus 1. Ehe, im Namen ihrer Mutter ein Haus in der Hunnen⸗ 
ſtraße, auch erhielt er von Nik. Lotze (1420; XV, 213 v.) die 
Zuſicherung, daß von einer durch dieſen an den Pr. Sim. Ryke 
(Vgl. oben p. 753) überlaßenen Hebung von 24 M. nach deſſen 
Tode ihm 20 M. auf Lebenszeit zufallen ſollten. Er ſelbſt be⸗ 
wohnte ein Haus in der Langenſtr. in der Nähe der Hunnenſtr. 
(XVI, 168, 171, d. a. 1416—18), welches noch (1421; XV, 
216 v.) in ſeinem Beſitze war, und bekleidete ſeit 1417 die Würde 
eines Officials (Vgl. oben p. 213) in welchem Amte ihm (1417) 
Nik. Kreemer, und i. J. 1423 Friedrich von Nuſſe, cler. 
Coloniensis, als Notar?) zur Seite ſtand, welcher am 6. Juni 


1) Vgl. über bursa, regentia, als Studentenwohnungen, Koſ. Geſch. 
der Univ. I, 87, 106; Mekl. Jahrb. XVI, 194; V, 193. Die Burſe des 
Notars Hen. Wilde iſt wohl als Wohnung eines unverheirateten Clerikers u. 
als Amtsſtube für ſeine Notariatshandlungen aufzufaßen, und ſcheint, da 
mehrere andere Burſen neben ihr in der Nähe der Präpoſitur genannt ſind, 
mit den Kirchenbnden an der Nordſeite des Nik. Kirchhofs identiſch zu ſein. 

2) Lib. Obl. XV, 203 v. (1417) „Not. quod Nicolaus Kreemer, 
notarius dni Hinrici Langhoren, officialis, recognovit, se rite de arrestasse 
L. mr. que arrestate fuerunt sub Johanne Vulue ex parte Joachimi 
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1423, in ſeinem Auftrage, auf den Wunſch des Prieſters Joh. 
Droghe, vie. eccl. Nic., den Behrſchen Rentenverkauf aus Sanz 
an den Evangeliſten Altar der Nik. K. vom 25. Nov. 1393 (Vgl. 
oben p. 343) transſumirte, wobei der Prieſter Ludolph 
Tzernyn, pleb. Wolg., der Prieſter Herm. Vot, und der 
Notar Benedict Bredow als Zeugen gegenwärtig waren. 

Markward Brünſow (presbiter) war (1387; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 23, 24; vgl. oben p. 535) Vorſteher der Gregorius⸗ 
Brüderſchaft der Marienkirche. 


Willekin Vretekow (presbiter), wahrſcheinlich aus der Gr. 
Patr. Fam. (Vgl. Pom. Gen. II, 394, u. o. p. 640 ff.), diente 
bei der ob. erw. Verhandlung (1387) der Gregorius Br. als Zeuge. 

Peter Dunker (presbiter) diente gleichfalls der Gregorius⸗ 
Brüderſchaft (1387) als Zeuge, und war (1406; Stet. Arch. 
Greifswald, Nr. 35; vgl. oben p. 354) Vorſteher der Marien⸗ 
Magdalenenbrüderſchaft. 

Martin v. Kemenitz (presbiter) empfing (1388; XVI, 
115v.) gegen ein Capital von 60 M. von Wetzel Santcrugher, 
civ. Gr. 6 M. R. als Leibrente. 


Heinrich Gnoyeman (presbiter) hatte von bem verſtorbenen 
Henning Hohenſee die Zuſicherung einer Rente von 20 M. er⸗ 
halten, welcher er (1389; XV, 157) zu Gunſten von deſſen 
Erben, Gerh. v. Hamme, und der Ehefrauen von Joh. Hagemeiſter 
und Johann Hagedorn, entſagte. Sein Verwandter Egghard 
Gnoyeman (presbiter) erhielt (1419; XVI, 172; vgl. oben 
p. 634 ff.) die Hag. Vic. an der Heil. Geiſt⸗Capelle in Demmin 
von Albert Ghotebende. 

Mag. Joh. Levenhagen, ein Vetter (patruus) von Joh. 
L. in in pl. Nodi, Heinrichs Sohn, war vielleicht ein Sohn, 
reſp. Enkel von deſſen Großvater, dem Rathsherrn Heinrich L. 
(1326—41), welcher 212 M. Kriegskoſten bei der Rüg. Erbfehde 


Wetters“. Vgl. Or. Greifsw. Arch. Geſt. Nr. 212; Schwarz, Dipl. Gryph. 
Urk. der Nik. K. I, Nr. 8. An dieſer Urk. hängt das Siegel des Officialats 
mit dem Haupte Johannes des Täufers und 2 gekreuzten Biſchofsſtäben, und 
der Majuskel⸗Umſchrift „S . OFFIC. EPI. CAMI . CIT. SWINA M“. 
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zahlte, und bekleidete (1387; Klempin, Dipl. Beitr. p. 415) das 
Amt eines Scholaſticus beim Cam. Dom. Er beſaß ein Haus 
in der Knopfſtr., von welchem er (1389; XV, 159) 8 M. R. 
für 100 M. an Vicco Wilde, und (1391; XV, 161) 4 M. R. 
für 50 M. an Joh. Nezeke verkaufte. 

Werner Stalbiter empfing (1389; Lib. Jud. XXI, 4 v.) 
als Cleriker die Prieſterweihe (ordines cepit), bezeugte dann mit 
den Prieſtern Peter Plume und Heinr. Grubenſtal (1413; 
Geſt. Nr. 228 a.; Palthen, Cod. Acad. No. 30; v. o. p. 367) 
die Verleihung der Weggezinſchen Vic. und war (1417; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 39a.) Vorſteher der Zwölfapoſtelbrüderſchaft bei 
der Jakobikirche. (Vgl. oben p. 630). 

Dietrich Stenvord (presbiter), vielleicht ein Verwandter 
des Apothekers Balthaſar St. (Vgl. oben p. 191), erhielt, betr. 
eine von ihm ausgegangene Strafandrohung (monicio; 1390; 
XXI, 4v.) eine Bürgſchaft. 

Joh. Penſin (presbiter) erwarb von den Erben von Arnold 
Lauge sen. (1392; XVI, 123) ein Haus in der Kuhſtraße, 
welches er (1898; XVI, 132v.) wieder an Jakob Wudarghe 
verkaufte. | 

Nik. Bunning (clericus) und feine Schweſter, vermählt 
mit Budde auf Jargenow, erklärten fid) gegen die Teſtaments⸗ 
vollzieher des Hartwich Cronskamp, zweiten Ehemannes ihrer 
Mutter, hinſichtlich ihrer Erbanſprüche (1391; XVI, 121) für 
befriedigt. 


VII. M. Gottfried Weggezin 
(prep. 1892—1413), 
aus einer in Stralſund und Greifswald anſeßigen Familie, war 
ein Bruder des Eldenaer Ciſt. Mönchs Johann W. (1365), 
welcher i. J. 1374, unter dem Namen Johannes V., die Würde 
des Abtes empfing, und überließ, in Gemeinſchaft mit demſelben, 
das väterliche Haus in der Fiſchſtr. an Nik. Treptow,“) aus deffen 


) Vgl. Geſch. Eldenas, p. 670, 677. Die betr. Stelle im Lib. Her. 
XVI, 73 v. (1374) lautet „Nic. Treptow emit her. in pl. Piscium ab 
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Beſitz es an Math. Gramzow, und ſpäter an Conr. Lubbe über⸗ 
ging. Schon vor dem Jahr 1374 zum Prieſter geweiht, ver⸗ 
waltete er in dieſer Zeit das Plebanat der Jak. K., und erwarb 
in dieſem Amte (1389; XV, 157) 10 M. R. von einem Hauſe 
in der Büchſtr. von dem oben gen. Nik. Treptow auf Lebenszeit 
unter der Bedingung, daß nach ſeinem Tode 8 M. dieſer Rente 
an ſeine Schweſter Hilleke, verm. mit Joh. Laſſan, fallen ſollten. 
Zum Magiſter promovirt, und nach Everh. von Wampens Tode 
(1392) zum Präpoſitus erwählt, erhielt er für fid) uud die 
übrigen Geiſtlichen der prepositura ruralis der Nik. K. (1395; 
Act. sen. A. 2, Lit. H., vgl. oben p. 255, 750) vom Cam. 
Biſchof das Recht, ein Barett zu tragen, und vertheidigte auch 
(1403; Stet. Arch. Gr. Nr. 31; Wolg. Inv. No. 2152) die 
Rechte der Greifswalder St. Nikolai-Kirche in einem Proceſſe, 
welcher von Bernhard Parſtin, Dekan des Güſtrower Doms, als 
Snbconſervator und Richter, an Stelle des Archidiacons v. Trib- 
ſees Cord Bonow, zu ſeinen Gunſten entſchieden wurde. Zur 
Vermehrung des kirchlichen Cultus erwarb er (1398, Januar 2; 
Palthen, Cod. Acad. No. 94) 48 M. R. für 100 M. von der 
Stadtkaſſe, und (1406; XV, 188) 10 M. R. von einem Eck⸗ 
hauſe am Fiſchmarkt von Nik. v. Anklam, und errichtete mit dieſen 
Einkünften (1398 —99; vgl. oben p. 329, 366) zwei Vicarien 


heredibus Wegghesin boddeker, quam cum suis pert. dominus Abbas 
de Hilda et dominus Godekinus, frater suus, coram nobis res.“ In der 
Geſch. Eldenas, p. 677, habe ich angenommen, daß „Godekinus“ (Gottfried 
Weggezin) ein Bruder des Mönches Johann W. v. J. 1365 ſei, und daß 
letzterer von ſeinem Abte Johann V. vertreten werde, es iſt aber wahrſchein⸗ 
licher, daß der Mönch Johann v. J. 1365 mit dem Abte Johann V. identiſch 
iſt. Abt Johann V. und Gottfried prep. ſcheinen Söhne des Böttchers W. 
zu fein. Außerdem werdeu genannt: Henning W. in der Kuhſtr. (1394; 
XV, 167), und Heinrich W. (1405—15; XV, 191; XVI, 146 v., 151 v., 
154, 167), welcher 2 Häuſer in der Fleiſcher- und Rothgerberſtr. beſaß, und 
deſſen Witwe (1415) ſich mit Joh. Berenwold verheiratete und mit ihren 
Kindern erſter Ehe eine Erbtheilung machte. Nach Dinnies, Stem. Sund. 
war die Witwe von Nik. Weggezin, Marg. Stavot mit Joachim Sonnenberg 
und feine Tochter Anna W. mit dem BM. Nik. Sonnenberg (cons. 1505, 
proc. 1530) verheiratet. 
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von je 24 M. in der Nik. K., ſowie in feinem Teſt. (1413; vgl. 
oben p. 367) ein Vermächtnis von 1070 M. mit 75 M. R. 
„ad horas canonicas“ für 5 Prieſter, deſſen Patronat er an 
ſeine Schweſter Mechtildis, Witwe von Joh. v. Werle, u. Katha⸗ 
rina, Witwe von Borchardt Blixen, verlieh. Er ſtarb am 29. 
Mai 1413, und wurde in der Nik. K. beſtattet, wo ſein Grab⸗ 
ſtein, mit ſeinem Bildniſſe in ganzer Figur, im Talar mit Kelch 
und Hoſtie, (Vgl. ob. p. 406) noch jetzt im ſüdl. S. erhalten iſt. 


Rectoren der Nik. Schule. 


Das Rectorat der Nikolaiſchule führte, unter G. Weggezins 
Präpoſitur, M. Johannes Nienkerken, aus einer alten ritter⸗ 
ſchaftlichen, aber ſchon feit 1303 (XIV, 10 v.) in Greifswald 
anſeßigen u. dort (1326 — 1411) im Rathe vertretenen Fam., war 
ein Sohn von Joh. N. 1. Ehe, mit dem der Vater (1383; XVI, 
102 v.) eine Erbtheilung ſchloß. Als Rector der Nik. Schule ge⸗ 
hörte er zugleich zum Proviſorat der Mar. Magdalenenbrüder⸗ 
ſchaft, und ſchloß für letztere (1406 — 10; vgl. oben p. 354) 
mehrere Rentenankäufe ab. Nachdem er dann die Prieſterweihe 
empfangen und als Vicar der Jak. K. (143 7; XV, 247 v.; vgl. 
oben p. 635) die betr. Stiftung durch Ankauf von 4 M. R. für 
50 M. vermehrt, ſowie (1445; Stet. Arch. Anklam, Nr. 16) 
die Errichtung der Gotfr. Roſſinsſchen Vicarie in der Marien⸗ 
kirche zu Anklam bezeugt hatte, erwarb er den Magiſtergrad und 
ein Vicariat bei der Nikolaikirche. Später, nach Niederlegung 
ſeines Schulamts, verwaltete er als älteſter Proviſor aufs Neue 
die Mar. Magdalenen⸗Brüderſchaft, und erhielt als ſolcher (1446 
— 48; vgl. oben p. 353) die Beſtätigung ihrer Rechte durch die 
Herz. Barnim VII. und Wartislaw IX., ſowie durch Biſchof 
Henning Iven von Cammin. Er ſtarb am 6. Dec. 1450, und 
wurde in der Nik. Kirche beſtattet, wo ſein Grabſtein mit ſeinem 


1) In der Inſchrift des Grabſteins (Vgl. oben p. 408; Abb. Taf. XIII), 
und Haſelberg, Baudenkm. Heft II, Kr. Greifswald, p. 120 (56) iſt, in 
Übereinftimmung m. d. Handſchrift der Nik. K. Bibl. (Rub. Bibl. VII, E. 77; 
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Proviſoren der Nik. K. waren Tymmo v. Grim men und Heinr. 
Koryn, welche Grundſtücke und Renten zum Nutzen des Gotteshauſes er— 
warben und verkauften. Als Leibrenten veräußerten ſie (1400: XV, 178 v.) 
3 M. R. an die Witwe von Tebel Balke, und 2 M. an Soffe Derkow; fo- 
wie (1401; XV, 179 v.) 60 M. an Tymmo von Grimmen und feine Gattin 
Heyleke, die nach ihrem Tode zum Kirchenbau verwandt werden ſollten. An 
Grundſtücken überließen ſie (1403; XVI, 143 v.) zwei Häuſer auf der Süd⸗ 
feite der Nik. 8. an Conr. Rügenwolde, Heinr. Vogt und Tilſe Kiſtemaker, 
ſowie an Joh. Schikkedanz cler., endlich (1405; XVI, 147 v.) ein Haus bei 
der Nik. Schule an Herm. Bruker und ſeinen Sohn Henning Br. cler., welche 
Gebäude ſämtlich nach dem Tode ihrer Beſitzer an die Kirche zurückfielen. 
Auch genehmigten ſie den Verkauf eines Hauſes in der Langenſtr., gegenüber 
der alten Heiligengeiſtkirche, welches (1403; XVI, 144) Nik. Lotze von der 
Witwe von Joh. Zadeke erwarb. Dagegen kauften ſie (1402 ff.; XV, 182 v., 
196) 10 M. und 5 M. R. für 100 M. und 50 M. Cap. von den Wind⸗ 
mühlen Joh. Schunemans vor dem Fleiſcher- u. Mühlenthor; ferner (1404; 
XV, 185) 5 M. R. für 50 M. Cap. von Herm. Buwmans Haus in der 
Rothgerberſtr., und (1407; XV, 189 v.) 5 M. 9t. für 50 M. Cap. von Warf- 
wart Haghens Windmühle vor dem Fleiſcherthor, ſowie (1408; XV, 193) 5 
M. R. für 50 M. Cap. von Siegfried v. Dorpens Haus in ber 9totfgerber- 
ſtraße. Auch hatte die Kirche einen Anſpruch auf eine Rente von 10 M. in 
2 Häuſern bei der Jak. K., welche dem Pr. Joh. Lowantkoper (1405; XVI, 
148 v.) verpfändet waren; und erhielt (1412; XVI, 161) von dem BM. Arn. 
Letzenitz in ſeinem Teſt. das Vermächtnis eines Gartens vor dem Vettenthor, 
deſſen Werth (für welchen ſeine Erben ihn auslöſen konnten) er auf 30 M. be⸗ 
ſtimmte. In diefe Zeit fallen auch, außer des Präp. G. Weggeziu eigenen 
Vic., die Stiftungen v. H. Cronscamp (1398), H. Grammentin (1399), Joh. 
v. Sunde (1400), H. Bremer (1404), der Fam. v. Grimmen (1405), M. 
Warſchow u. Pet. Schoof (1411). Vgl. o. p. 340, 346 ff., 366 ff., Nr. 18—26. 


Das Plebanat der Marienkirche verwaltete unter G. 
Weggezins Präpoſitur: 


Johannes Petrekowius, 


aus einer nicht weiter nachweisbaren Familie, der, nach dem in 
der Mar. K. erhaltenen Grabſtein, auf welchem ſein Bruſtbild, 
mit Kelch und Hoſtie dargeſtellt iſt (Vgl. oben p. 564) im Jahr 
1410 verſtarb. 


Balt. Stud. XXI, 1, p. 137 „dns et Mag. Joh. Nienkerke presb.“, ſtatt der 
Lesart „dominus et canonicus“, zu berichtigen „dominus et magister“. Die 
ſehr abgetretene Abkürzung „mg.“ ijt früher irrthümlich „caos“ geleſen worden. 
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ectoren der Mar. Schule. 


Das Rectorat der Marienſchule führte Mag. Hermann 
Grammentin, ein Sohn von Markwart Gr. Derſelbe erhielt 
(1409; XVI, 155; vgl. oben p. 367) bie Anwartſchaft auf die 
durch Heinr. Roſes Tod erledigte Grammentinſche Vicarie, und 
hatte neben dem Schulrectorat auch das Proviſorat der Grego— 
rius-Brüderſchaft, in welchem Amte er (1417; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 39; vgl. oben p. 535) eine Rente für dieſelbe erwarb. 
Nachdem er den Magiſtergrad und die Prieſterweihe erlangt hatte, 
kaufte er (1449; Stet. Arch. Gr. Nr. 98) 9 M. R. für 200 
M. Cap. von Hans Köller auf Crösliu, und miniſtrirte (1450 ff.; 
(ejt. Nr. 292, 426; vgl. oben p. 325, 371) den Altar in der 
Luchtmakerſchen Cap. Nr. IVa. in der Nik. K., welchen er (1484) 
noch mit einer Hebung von 13 M. vermehrte. 


Proviſoren der Marienkirche waren (1400-6) Joh. Hagemeiſter 
und Henning Roſe, welchem (1402) Siegfried Weſtphal im Amte folgte. 
Dieſelben empfingen (1400; XXXIII, 168) für 2 M. 4 Sch. Rohr zum 
Kirchenbau, und verkauften zum Beſten desſelben an Leibrenten (1400; XV, 
178v.) 3 M. R. an Hermann Ghelebeke u. ſ. Frau Tilſe. Dagegen kauften 
ſie (1394; XV, 167) 18 M. R. von Henning Wegghezins Hof in der Kuhſtr. 
für 200 M. Cap.; ferner (1404—6; XV, 184, 187 v.) 7 und 5 M. R. von 
Math. Blidenaghels u. H. Sanders Windmühle für 70 M. Cap. n. (1406; XV, 
188 v.) 10 M. R. von Ev. Schuppelenbergs Haus in der Knopfſtr. für 100 
M. Cap. Auch geuehmigten ſie, in Gemeinſchaft mit den Prov. der anderen 
Kirchen, (1399; XVI, 135 v.; vgl. oben p. 338) den Verkauf des Morneweg⸗ 
ſchen Hauſes am Fiſchmarkt, und empfingen (1402; XVI, 140 v.) nach Joh. 
Hoveſches Teſt. das Vermächtnis eines Hauſes in der Brüggſtr., welches ſie 
dem Subeustos der Kirche und ſeiner Frau Grete (Vgl. oben p. 520) auf 
Lebenszeit als Wohnung überließen. Unter ihr Proviſorat fallen auch (1408 
— 11; vgl. oben p. 539) die Stif. der Witwe des Apoth. Gerlach und von 
Margarete Warſchow. 

Ein Pleban der Jakobikirche wird nicht genannt. Proviſoren der 
Jak. K. waren Nik. Kogheler und Nik. Kuberow, welche (1399; XVI, 
135 v.) ihre Genehmigung zum Verkauf des Mornewegſchen Hauſes gaben, 
und (1400; XXXIII, 169) 30 M. für Eiſen, anfcheinend !) zum Kirchenbau, 


) Die betr. Stelle im Lib. Cam. XXXIII, 169 lautet „Prov. eccl. 
Jac. Nyc. Kogheler et Kuberow dederunt 30 mr. pro ferro, quas dns 
Busso de Dolle de Stettyn sublevavit de ill. 17½ mr. (durchſtrichen) 
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verausgabten. Unter ihre Verwaltung fällt auch die Schenkung des BM. 
Arnold Letzenitz an die Zwölfapoſtel Br. (1405; Liſch, Behr, Nr. 203; vgl. 
oben p. 630), welche von ihm in Gegenwart von: Heinr. Sabel, presb., Joh. 
Putliſt und Joh. Brandenburg, cler. durch den Notar Jak. Vinke in der Jak. 
Kirche vollzogen wurde, ſowie die Vermehrung der Letzenitzſchen Stiftungen. 

Außer den Plebanen wirkten, unter G. Weggezins Präpo⸗ 
ſitur, folgende Geiſtliche: 

Johannes Putliſt, aus einer alten, wahrſcheinlich aus der 
Mark eingewanderten und ſeit 1353 in Greifswald anſeßigen 
Familie (XV, 29; XVI, 4v.), ſtudirte (1397; Mon. Prag. 
II, 148 in Prag bie Rechte, kaufte (1393; XV, 165 v.) als 
„Clericus“ von feinem Bruder Conrad P. 4 M. R. von einem 
Hauſe in der Langenſtr., ſowie (1398; XV, 174) 7 M. R. 
von Berth. Haſerts Haus am Fiſchmarkt und (1404; XV, 185; 
vgl. ob. p. 206) 8 M. R. von der Scheune des Notars Almar 
Parſenow in der Steinbeckerſtr., und veräußerte (1405; XVI, 
146 v.), in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Conrad, ein Haus in 
der Fleiſcherſtr. an Alb. Kyndeman. Nachdem er dann in der 
Folge die Prieſterweihe erhalten hatte, verwaltete er die Pfarre 
zu Görmin, in welchem Amte er (1421; Geſt. Nr. 242; Palth. 
Cod. Acad. No. 117) von Wed. Buggenhagen einen neben der 
Pfarrwohnung belegenen Kathen empfing, ſowie (1422; Geſt. 
Nr. 243) die Verpfändung Görmins an das Heil. Geiſthospital 
bezeugte, und (1439, Nov. 10; Gr. Univ. Arch. No. 7; Palth. 
Cod. Acad. Folio, No. 125) von Heinr. Behr zu Müſſow 21/2 
M. R. erwarb. Zugleich war er (1436; vgl. ob. p. 354) Vor⸗ 
ſteher der M. Magdalenenbrüderſchaft der Nik. K., erhielt (1457; 
Geſt. Nr. 360; Ann. Univ. p. 10; Koſ. Geſch. der Univ. II, 
164), in Gemeinſchaft!) mit den Prieſtern Herm. Nemerow, Nik. 
Richarts und Peter Wampen, bei Errichtung des Nik. Domſtiftes 
vier kleinere unter dem Patronat der Magd. Br. ſtehende Prä- 


sexaginta gross. ex parte Nyc. Ryken. Item Michel de Zwyna dedit 
6 mr." Der Vorname „Nikolaus“ Knberom findet fidh Lib. Her. 112 v., 166 v. 

) Die bei Geſterding, Beitr. Nr. 360 angeführten Namen „Joh. 
Puteruſt“ und „Nik. Markwart“ find nach ben Ann. Univ. p. 10 (Koſ. G. 
der Univ. II, p. 164) in „Joh. Putliſt“ und „Nik. Richarts (Ricquardi)“ 
zu berichtigen. 
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benden, und erwarb (1458; Stet. Arch. Gr. Nr. 137) als 
Vicar derſelben 9 M. Pacht von Tid. v. b. Borne gu Lode— 
manshagen für 100 M. Cap. Endlich war er, bei der Wahl 
Heinr. Nackes zum Dekan des Domcapitels (1458, Mai 16; Geſt. 
Nr. 861; Kof. Nr. 38), mit Pet. v. Wampen als Zeuge berufen, 
und ſchenkte unter Pr. H. Rubenows zweitem Rectorat (1460; 
Ann. Un. p. 28; Rof. II, p. 175) zwei Gefäße an die Univer⸗ 
ſität. Auch ſcheint er (Vgl. oben p. 383), in Gemeinſchaft mit 
Joh. Parleberg, eine „Consolatio undecim mille virginum“ 
geſtiftet zu haben. 

Joh. Tzyddorp (Zyttorp, Cyttorp), aus einer Familie, der 
auch der in der Mar. K. beſtattete Rathsherr Cosmas Zittorp 
(Vgl. oben p. 570) angehörte, war ein Stiefſohn von Wulf 
Levenhagen, gegen den er ſich (1393; XVI, 125 v.) als Cleriker 
wegen ſeines väterlichen Erbes für befriedigt erklärte. Dann er— 
hielt er die Prieſterweihe, und war (1408 — 24; XV, 193 v., 
200 v., 224) Vicar an dem von dem Pr. Joh. Zules geſtifteten 
Altar der vier Evangeliſten (Vgl. o. p. 539, 562) in der Mar. K. 

M. Joh. Lowantkoper, aus einer alten Gr. Fam., welche 
ſchon (1331; XIV, 93 v.; vgl. oben p. 159) im älteſten Stadt- 
buche vorkommt, wurde (1382—9; M. Pr. I, 211, 227, 257, 
266; II, 139) in Prag bacc. lic. u. Mag. u. verwaltete (1394 
1419; Klempin, p. 339, 424, 456) das Archid. in Demmin, 
in welchem Amte er, in Gegenwart des Cam. Pr. Theod. de 
Molne und des Hav. Cler. Heinr. Krume, den Cam. Cleriker 
Heinr. Lomme zum Notar, ernannte. Derſelbe war jedoch auch 
in Greifswald begütert, und erhielt (1405; XVI, 148 v.) von 
der Witwe Hartwichs v. Wampen für 250 M. Cap. drei Häuſer 
am Jak. K. Chor als Pfand, die er (1419; XVI, 171 v.) als 
Eigenthum erwarb, dann aber (1422; XVI, 177) an den Raths⸗ 
herrn Werner Hagemeiſter verkaufte. Seine Schweſter war mit 
Lambert Schlutow vermählt, und wurde von ihm, da fie finder- 
los verſtarb, beerbt; im Zuſammenhang mit dieſen Erbanſprüchen 
genehmigte er (1410; XVI, 157 v.) den Verkauf eines Hauſes 
in der Büchſtr. von L. Schlutow an Heinr. Kirchdorf, und erz 
klärte ſich (1415; XVI, 167) gegen ſeinen Schwager, wegen 
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ſeines Antheils an der Schweſter Nachlaß, befriedigt. Im Jahr 
1413 (XVI, 162) kaufte er 14 M. R. von Siegfr. Weſtphals 
Hauſe in der Kuopfſtraße für 200 M., von welchen er (1419) 
100 M. ausbezahlt erhielt; und (1418; XV, 205, 206 v.) je 
14 M. R. für je 200 M. von den Buden und dem Hauſe des 
BM. Heinr. Rubeuow im Schuhhagen; ſowie (1421; Geſt. Nr. 
240) 50 M. R. für 700 M. Cap. von der Stadt Greifswald. 
Den Reſt der (1413) erworbenen Rente von dem Hauſe in der 
Knopfſtr. 7 M., beſtimmte er in feinem Teſt. (1425; XV, 225) 
für Siegfried Weſtphals Sohn, Siegfried Weſtphal iunior. 

Joh. Cruſe (presbiter), erhielt (1394; XVI, 127) 33 M. 
R. von dem Haufe an der Ecke der Brüggſtr. und des Schuh: 
hagens, welches Marg. Letzenitz, Witwe von Dietrich Derſekow 
(gl. ob. p. 643, 652) an BM. H. Rubenow verkaufte, und ift 
von einem Prieſter Joh. Cruſe junior (XVII, 10 v. d. a. 1472) 
zu unterſcheiden. 

Lamb. Vlamyng (Flemming), presbiter, verkaufte (1394; 
XVI, 127 v.) ein Haus im Schuhhagen an Jakob Streze, unb 
vollzog die oben erwähnte Ernennung des Heinr. Lomme durch 
Joh. Lowantkoper (1394) als Notar der Cam. Dioceſe. 

Martinus Dorow (presbiter) kaufte vom Rathe 6 Mark 
Leibrente (1396; XV, 169). 

Hermann Tribbeſes, wahrſcheinlich aus einer Stralſunder 
und dort ſeit 1280 im Rathe angeſeßenen Familie (Fabricius, 
Str. Stadtbuch, p. 234; Balt. Stud. XII, 2, p. 114), und 
vielleicht ein Sohn von Hermann Tr., welcher (1385; XVI, 
106 v., 122 v.) ein Haus beim Mühlenthor beſaß, erhielt als 
„Clericus“ (1397; XXI, 5v.) aus feinem väterlichen Vermögen 
(patrimonium) 20 M., und kaufte (1442; XV, 253 v.), nach⸗ 
dem er zum Prieſter geweiht war, 4 M. R. von Nik. Vos für 
50 M. Cap. zum Nutzen der von ihm genoßenen Elemoſyne. 

Petrus Koren (presbiter) war (1398; XV, 174) Pleban 
in Neuenkirchen,!) in welchem Amte er 4 M. R. von Heinrich 


D Von Pet. Koren, Pleban in Neuenkirchen, ift zu unterſcheiden „ans 
Johannes Coryni“, Pleban in Loitz, welcher (1406; XV, 188) 8 M. R. 
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Putliſts Hauſe in der Steinbeckerſtr. erwarb; dann nach Greifs— 
wald übergeſiedelt, beſtimmte er (1423; XV, 220; vgl. oben 
p. 540) 8 M. R. von einem Hauſe in der Knopfſtr. für die 
Loweſche Vic., welche damals der Pr. Herm. Nemerow genoß, 
und kaufte (1424; XV, 223 v.; vgl. oben p. 526) 7 M. R. 
von Gerdt Ylkemans Haus am Markt für 100 M. auf Lebens- 
zeit, welche nach ſeinem Tode an Marg., Witwe von Dietrich 
Roteſche, und ſpäter an die Br. Marientide in der Mar. Kirche 
fielen, deren erſte Hebung G. Mlkemans Sohn Johann zuſtand. 

Johannes Bruzer, ein Sohn Markwart Br., aus einer 
alten Gr. Patr. Fam. (Vgl. oben p. 405, und Abb. des Wap⸗ 
pens, Taf. XII, 2), genoß (1899; XV, 176; vgl. o. p. 366) 
als „clericus“ die Cronskampſche Elemoſyne, welche er in der 
Folge, nachdem er die Prieſterweihe erhalten, und nach dem Tode 
des Vaters, ſeinen Antheil an deſſen Nachlaß von ſeinem Stief— 
vater Wilk. v. Borne (1407; XVI, 152) empfangen hatte, durch 
mehrere Rentenankäufe verbeßerte. Zu dieſem Zweck erwarb er 
(1419; XV, 208 v.) von ſeiner Mutter nach W. v. Bornes Tode 
12 M. R. für 150 M. Cap. von dem väterlichen Hauſe in der 
Büchſtr., und nachdem dieſes von ſeinem Bruder Hermann Br. 
mit ſeiner Genehmigung (1445; XVI, 182) an Henning Wale 
verkauft war, (1415; XV, 226 v.) von dieſem 7 M. 4 Sch. für 
100 M. In Prag war er 1407 (M. Prag. I, 394) zum baec. 
promovirt; i. J. 1427 trat er in den Prämonſtratenſer Orden 
und kaufte in dieſer Zeit CXV, 230) für 50 M. Cap. 31/2 M. 
R. von Herm. Bruzers Hauſe in der Büchſtr., ſcheint aber aus 
jenem Orden wieder ausgetreten zu fein, da er bei einem Renten- 
kauf von 7 M. von Jak. Petzkows Hauſe im Schuhhagen für 
100 M. (1435; XV, 244 r. et v.) nicht als „Premonstraten- 
sis ordinis“, ſondern nur als „presbiter“ bezeichnet wird, 
während letztere Benennung (1427; XV, 230) fehlt. 

Gerhard Beyershagen (presbiter) genoß (1399; XV, 


von Nik. Bils Eckhaus in der Langenſtr. für 100 M. kaufte. Um dieſelbe 
Zeit war in Derſekow Pleban Gottfried Hecht (Heke), welcher (1406; 
XV, 188 v.; Geſch. Eldenas, p. 269) von Arn. Letzenitz 20 M. auf Lebeng- 
zeit kaufte. 
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175; vgl. oben p. 366) die Grammentinſche Vicarie, welcher 
Math. Cleynor feine Bnden in der Pferdeſtr. für 20 M. ver: 
pfändete, und dieſen (1403; XV, 17 5, Nachtr.) 5 Buden in der 
Stremelowerſtraße ſubſtituirte. 

Conrad Lankow (presbiter), ein Bruder des Rathsherrn 
Otto Lankow (XV, 135, 1379; Pom. GD. III, 21), ſtudirte 
(1382; M. Pr. II, 130) in Prag, lieferte (1399; X X XIII, 166 v.) 1 
Pfd. Wachs an bie Kammer, u. erwarb (1420; XV, 213) 16 M. 
R. von Otto Bucholt für 200 M., überließ ihm dagegen für 
100 M. 6 M. R., welche nach Lankows Tode an ſeine Dienerin 
Gertrud fallen ſollten. 

Bertram Hoolt (presbiter) beſaß, in Gemeinſchaft mit dem 
Pr. Heinr. Poltzin, ein Cap. von 50 M. mit 4 M. R. im Hauſe 
von Ludolf Bukhagen in der Steinbeckerſtr. (1401; XV, 180 v.), 
welches beide, da L. Bukhagen zahlungsunfähig war, (1405; XVI, 
147) durch das Stadtgericht auf dem Wege der Execution an den 
Rathsherrn Joh. Vleeſch verkaufen ließen. 

Dietrich Dunnefeyle (presbiter) verkaufte (1402; XVI, 
140) als „clericus“ ein Haus in der Steinbeckerſtr. an Johann 
Quant, und erwarb (1403; XV, 183 v.) als Prieſter 4 M. R. 
von Nik. Hovemans Hauſe in der Fleiſcherſtr. für 50 M. und 
(4422; XV, 218 v.) 4 M. R. von Herm. Wittes Hauſe in der 
Büchſtr. für 50 M., wobei er ſich durch die Brüder Bernh. und 
Joh. Weſtphal vertreten ließ. 

Johannes Droghe (presbiter) wurde als „Clericus“ (1402; 
XXI, 14) wegen feiner Exceſſe gegen bie Stadtwächter zu einer 
Buße (emenda) verurtheilt, für deren Entrichtung Nyk. Swerd 
Nik. Dikhuſen, Heinr. Gützkow, Pet. Wendt, gen. Koler, und 
Gerh. Gorslaw Bürgſchaft leiſteten. Dann wirkte er, nach Em: 
pfang der Prieſterweihe, (1418; Stet. Arch. Gr. Nr. 40; vgl. 
oben p. 535) als Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. K., und 
erhielt (1423; Schwarz, Dipl. Gryph. I, No. 8; vgl. o. p. 756) 
ein Vicariat bei der Nik. K., in welcher Eigenſchaft er durch den 
Official H. Langohr und deſſen Notar Friedrich von Nuſſe die 
Behrſche Urk. vom 25. Nov. 1393 über den Rentenverkauf aus 
Sanz transſumiren ließ. 
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Zegher Bunger (presbiter) war, nach einer früher vor⸗ 
handenen Grabſchrift vom 14. Mai 1402 (Balt. Stud. XI, 1, 
p. 139; vgl. oben p. 652) in der Jakobikirche beſtattet. 

Nikolaus Elers (Eleri), presbiter, ein Sohn des Bürger⸗ 
worthalters (prelocutor) Nik. Elers, verkaufte (1403; XV, 183) 
für 50 M. Cap. 4 M. R. von ſeinem bei der Jakobiſchule be⸗ 
legenen Hauſe an Lamb. Gorslaw, und legte (1409; XXI, 15) 
dem Rathe Rechenſchaft über die Ordnung ſeines väterl. Nachlaßes. 

Joh. Vruchtenicht (presbiter), war (1404; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 33 b.) als Zeuge bei H. Langhors Rentenkauf gegen⸗ 
wärtig, und beſaß vor 1417 (XVI, 169 v.) 2 Buden am 
Nikolaikirchhof. 

Jakob Luder (presbiter) war (1404; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 33 b.) als Zeuge bei H. Langhors Rentenkauf gegenwärtig, 
und (1410; XV, 194 v.) im Beſitz einer Vicarie in der am Nik. 
Kirchhof belegenen Heiligenkreuzcapelle,“) welche zum Heiligengeiſt⸗ 
hospital in der Langenſtraße gehörte, und ſtiftete (1431; Geſt. 
Nr. 259; vgl. oben p. 352, 370) eine Vicarie mit einer Rente 
von 30 M. in der Nik. K. unter dem Patronat der M. Magda⸗ 
lenenbrüderſchaft, welche die biſch. Beſtätigung erhielt. 

Heinrich Bremer (presbiter) ſtiftete eine Vicarie, welche 
(1404; XVI, 145; vgl. oben p. 367) unter dem Patronat von 
Ludwig Vleeſch ſtand, und vielleicht mit der oben p. 635 er 
wähnten Vicarie der Jakobikirche identiſch iſt. 

Heinrich Sabel (presbiter) war (1405; Liſch, G. Behr, 
Nr. 203; vgl. oben p. 630) als Zeuge bei der Schenkung des 
BM. Arn. Letzenitz an die Apoſtel Br. der Jak. K. gegenwärtig, 
und empfing (1408 — 10; XV, 195; vgl. oben p. 539) 8 M. 
R. von der Stiftung einer ewigen Lampe in der Mar. K. durch 
die Witwe des Apothekers Gerlach. 

Henning Broker (Bruker), ein Sohn von Hermann Br., 
kaufte als „clericus“, in Gemeinſchaft mit feinem Vater (1405; 


1) Von dieſer H. Kreuz⸗Cap. des H. Geiſt⸗Hosp. find zwei H. Krenz- 
Capellen in der Nikolai⸗ u. Jakobi⸗Kirche (Vgl. oben p. 344, Nr. XVIII und 
p. 637) zu unterſcheiden. 
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XVI, 147 v.) von den Prov. ber Nik. Kirche auf Lebenszeit ein 
Haus neben der Nik. Schule, und war (1439; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 71), als Prieſter, Zeuge des Rentenverkaufs vou Cl. v. Borne 
zu Lodemanshagen an den Prieſter Heinrich Dunker. 

Peter Plume (presbiter) war (1405 — 7; XV, 185 v., 
192 v., XVI, 148; vgl. oben p. 340) im Beſitz des von der 
Fam. v. Grimmen in der neuen Gap. Nr. XIV der Nik. Kirche 
geſtifteten Altars, erwarb (1406; Wolg. Inv. Nr. 1089) 10 M. 
R. aus Gladrow von H. Heiden zu Kuntzow, war (1415; Geſt. 
Nr. 230; v. o. p. 367, 760) mit M. Gerh. Bokholt Teſtaments⸗ 
vollzieher des Präp. Gottfried Weggezin und (1417; Stet. Arch. 
No. 39 a.; v. ob. p. 630) Vorſteher der Apoſtelbrüderſchaft der 
Jakobikirche. 

Hermann Bot, aus einer alten von Dortmund nach Stral— 
ſund eingewanderten und dort ſeit 1316 im Rathe anſeßigen 
Fam. (Din. stem. Sund.), verkaufte als „clericus“ (1405; XVI, 
147 v.) eine Bude in der Fleiſcherſtr. an Joh. v. Rügen, und 
erwarb (1407; XV, 192) von ſeinem Schwager Jak. Buk 10 
M. R. von deſſen dem Rathhaus (theatrum maius) gegenüber 
belegenen Hauſe. Nachdem er dann die Prieſterweihe empfangen 
hatte, war er als Zeuge (1423; Schwarz, Dipl. Gryph. No. 8; 
v. o. p. 756 ff.) bei dem durch den Official H. Langhor angeord— 
neten Transſumpt gegenwärtig, und verwaltete (1434—39; Geſt. 
Nr. 264; Stet. Arch. Gr. Nr. 71; v. ob. p. 213) ſpäter ſelbſt 
das Officialat, in welchem Amte er als des „Proueſtes Official“ 
bezeichnet wird, während der Probſt als biſchöflicher Official 
zwiſchen Swine und Oder fungirte. Im Jahr 1440 (XV, 248 v.) 
kaufte er 8 M. R. für 100 M. von Dietrich Schmiterlows 
Haufe „in pl. foss.“, und (1427—36) von Math. Cleynor zwei 
Häuſer am Nik. Thurm (XVI, 185 v., 195 v.), von denen er 
das eine (1447; Geſt. 285 a.; vgl. oben p. 371) dem Prieſter 
Martin Buk) auf Lebenszeit beſtimmte, nach deſſen Tode aber 


) Der Prieſter Mart in Buck, welcher den Pr. Hermann Vot bei dem 
Rentenankauf von D. Schmiterlow (1440; XV, 248 v.) vertrat, war anſchei⸗ 
nend ein Sohn von Jakob B. und Neffe von Hermann Vot, und iſt zu unter⸗ 
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mit einer Vic. v. 25 M. der M. Magdalenen Br. verlieh, deren 
Vorſteher er (1431; Stet. Arch. Gr. Nr. 53; v. ob. p. 354) 
geweſen war. Auch vollzog er (1433; XV, 241 v.) einen Renten⸗ 
ankauf des Kloſters Crummin, als deſſen Bevollmächtigter. 


Nikolaus von Hamme, aus einer alten von Weſtphalen 
nach Greifswald eingewanderten Familie, von welcher Arnold 
und ſein Sohn Gerhard (1304; XIV, 13 v., 85 v.), ſowie deſſen 
Sohn Arnold und Enkel Gerhard (1368 — 1406; XV, 99 v.; 
XVI, 129, 149 v.), als Beſitzer eines Hauſes in der Steinbecker⸗ 
ſtraße, in den Stadtbüchern genannt werden, erhielt die Prieſter— 
weihe und war (1406; Stet. Arch. Gr. Nr. 35; v. o. p. 354) 
Vorſteher der M. Magdalenen-Brüderſchaft der Nikolaikirche. 


Joh. Budde (vicarius), aus einer alten von Tecklenburg 
in Weſtphalen nach Pommern eingewanderten und auf Budden— 
hagen angeſeßenen Familie (Klempin und Kratz, Matr. p. 17; 
vgl. oben p. 50), war ein Schweſterſohn des Präpoſitus Ever: 
hard v. Wampen, und Stiefſohn von Lorenz Rugenhagen (Pom. 
Gen. IL 394; XVI, 123 v.), und verkaufte als „elericus“ 
(1406 — 7; XVI, 150; XV, 191) 3 in der Papenſtr. belegene 
Scheunen mit 16 M. R. an Nik. Lotze. Dann erhielt er den 
Magiſtergrad (1407; XV, 191) und ein Vicariat bei der Nik. 
Kirche, und errichtete kurz vor feinem Tode (1427, März 21; 
Geſt. Nr. 253; vgl. oben p. 333, 368, 534) fein Teſtament, 
in welchem er, abgeſehen von dem Altar ſeines Oheims Ev. von 
Wampen, den drei Brüderſchaften und beiden Hospitälern, ſowie 
der Mehrzahl der Geiſtlichen bedeutende Vermächtniſſe u. Legate 
beſtimmte. Von Verwandten und Freunden wurden mit Legaten 
bedacht: Johannes Budde, den er als „avunculus, filius car- 
nalis“ +) bezeichnet, ſowie die Brüder Heinrich u. Mathias Budde, 


ſcheiden von einem jüngeren Geiſtlichen Markwart Buck, welcher (1450 ff.) 
Vorſt. ber Apoſtel Br. und (1466 ff.) Vorſt. der M. Magdalenen Br. mar. 

1) Da „avunculus“ im Mittelalter ſowohl „Oheim und Neffe“, als 
auch „Vetter“ und andere fernere Verwandtſchaftsgrade bedeutet, ſo kaun Joh. 
Budde ſein Neffe geweſen und durch die Worte „filius carnalis“ als jüngerer 
Verwandter bezeichnet worden ſein. Da er jedoch denſelben an zwei anderen 
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von denen jener mit dem Pr. Heinrich B. v. J. 1493 identiſch 
fein mag, und Tylſeke Bucholt, die eine Schweſter der beiden 
Brüder geweſen zu ſein ſcheint, ferner Ermegard, die Gattin von 
Hans Haken, ſein Beichtvater (contessor) der Capellan Mich. 
Papendorp, und feine Dienerin (ancilla) Alheyd. Sein Schreibe: 
pult (studorium) gelangte an die Br. Marientide der Nik. K., 
und ſeine mediciniſchen Bücher an den Apotheker Ludolph in 
Stralſund und an das Cartäuſerkloſter in Roſtock.“) 


Mag. Henning Poddyn (presbiter), aus einer von Meklen⸗ 
burg eingewanderten und nach dem Dorf Boddyn benannten 
Fam., die ſchon i. J. 1250 im Gr. Rathe vorkommt (Vgl. ob. 
p. 155; Mekl. UB. Th. XI, Reg.), ſchloß mit feinem Schwager 
Nik. Weſtphal (1407; XV, 191v.) einen Erbvergleich. 

Johannes Plogher (presbiter) beerbte ſeinen Bruder 
Henning Plogher, der auch den Namen Joh. Hoveman führte 
und Rathsherr in Wolgaſt war, indem er vom Rathe der Stadt 
Braunſchweig ein urkundliches Zeugnis, als allein Erbberechtigter, 
empfing, und erklärte ſich (1407; XVI, 152) gegen die Teſta⸗ 
mentsvollzieher ſeines Bruders für befriedigt. 

Dietrich Schütte (presbiter), ein Sohn von Markwart 
Sch. und Alheyd, überließ feinen Antheil an dem väterlichen 
Hanſe in der Kuhſtr. (1410; XVI, 156) ſeinem Bruder Henning. 


Bernhard Nyenkerken (presbiter), wahrſcheinlich ein Ver⸗ 
wandter des Reetors der Nik. Schule, Johannes N. (S. o. p. 760), 
war, in Gemeinſchaft mit demſelben (1410; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 38; v. o. p. 354) Proviſor der M. Magdalenen Br. und 
erhielt nach Joh. Buddes Teſtament (1427; Geſt. Nr. 253) 
deſſen blaue Capuze. 


Stellen des Teſtaments als „filius meus“, ohne den Zuſatz „avunculus“, 
benennt, ſo iſt er wahrſcheinlicher als „natürlicher Sohn“ aufzufaßen, und der 
Zuſatz „avunculus“ an der erſten Stelle als eine Verhüllung dieſer illegitimen 
Vaterſchaft anzuſehen. Oben p. 333, 368 iſt Joh. Budde irrthümlich als 
Prieſter bezeichnet; da er aber in dem Teſt. nur als „vicarius“ vorkommt, fo 
ſcheint er die Prieſterweihe nicht empfangen zu haben. 

2) Vgl. über die Bedeutung von studorium, als Studierftube, Studier- 
pult und Studierbuch, Diefenbach, WB. und oben p. 369. 
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Mag. Jakob Hilgheman (presbiter), aus dem alten Gr. 
Patr. G., welchem der Chor der Franz. Kirche feinen Ursprung?) 
verdankte, ein Sohn von Arnold H. II. sen. und Neffe von 
BM. Johannes H., dem Schwiegervater des BM. Dr. H. Ru⸗ 
benow, erwarb, nachdem er (1381; Mon. Prag. I, 202 ff.) 
in Prag zum bacc. art. promovirt war, den Magiſtergrad. In 
Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder, dem Rathsherrn Nikolaus H. 
(1395— 1419), überließ er feinem zweiten Bruder Arnold H. III. 
iun. (1410; XVI, 156) ſeinen Antheil an dem väterlichen Hofe, 
welchen Arnold II. sen. ſeinen Söhnen erſter Ehe, bei feiner 
zweiten Vermählung mit Dyliane Wudarghe, Tochter v. Jakob 


) Die in den Pom. Geſchichtsdenkmälern, III, Taf. II, mitgetheilte Ge- 
nealogie der Fam. Hilgeman enthält mehrere Irrthümer, welche durch die An— 
nahme entſtanden, daß patruus (Vetter) überall „Oheim“ bedeute, und welche 
in folgender Tafel berichtigt worden ſind: 

Werner Hilgeman I. (F vor 1309), 
v. m. Gertrud. 


Johann H. I. Heinrich H. Jakob H. I. Dietrich H. Gotſchalk H. Tochter, 
cons. 1315 m Werner II. v. m. 
(XIV, 44). 5 Heinrich H. cons. 1359—75, pe: Jakob II. Detmar 
Seine Schw. v. m. Kath. Suderland v. Treptow. 
Eliſabet, v. m. (XV, 38 v., 83). 

Th. v. Gotland 
1309 (XIV, 31). 

— ä ————— — — ͤꝓEußÿͥæ —-— — ——— — 

Arnold H. I. Wichart H. I. Adam H. notarius, 

f v. 1384 cons. 1359—91. (1373—93) 
(XVI, 104 v.) vgl. oben p. 740. 
— — — ed — —— 

Wichart H. II. Johann H. II. Arnold H. II. sen. Gertrud und 

v. m. Katharina, cons. 1389, T 1430, Katharina, 

die Nik. Corswant proc. 1418—30, in 2. Ehe verm. m. Nonnen 
(1393; XVI, 124 v.) verm. m. Dyliane Wudarghe; in Crummin 

heiratet. 1) Alveke Burow, davon e. Tochter 1384. 
2) Mechtild v. m. Joh. Meibom 


cons. 1428—55 
(Balt. St. XXVI, 126). (XVI, 179, 189v. 207v.) 
-r — 


— ——  À— — — —— — 
$utgart 9. Katharina H. Nikolaus Arnold M. Jakob Tochter 
v. m. Heinrich v. m. Dr. H. Hilgeman Hilgeman Hilgeman III. v. m. 


Rubenow Rubenow consul III. iunior, presbiter, Heinrich 
senior, procons. 1395, consul 1410— 20. Wetter 
cons, 1449 proc. 1419, 1428—65. 1413. 
1442—41. t 1462. v. m. Taleke (XVI, 162v.) 
— — 
Tochter 


(XVI, 134v.) 


= o = 


W. unb Marg. Warſchow, Witwe von Conr. Hagemeifter, ab- 
trat, während. feine an Heinr. Wetter verheiratete Tochter 1. Ehe 
(1413; XVI, 162v.) ein Eckhaus in ber Knopfſtr. empfing. 
Doch behielt fid) M. Jakob H. ein neu von ihm neben dem Hofe 
erbautes Haus als Eigeuthum vor, und erwarb zugleich (1410; 
XV, 196 v.) für 400 M. Cap. 30 M. R., welche Joh. Vargatz 
als Mitgift mit der Tochter des verſt. Rathsherrn Ulrich Bukow 
erhalten hatte. Im Jahr 1420 (XV, 213 v.) überließ er durch 
ſeine bevollmächtigten Brüder Nikolaus und Arnold H. 200 M. 
Cap. in Ludwig Griſtows Hauſe in der Fiſchſtr. dem Rathsherrn 
Alb. Warſchow und Hen. Wudarghe, mit 16 M. R., von wel: 
chen Mag. Albert und Martin Warſchow und Joh. Tornow 
jährlich 12 M. auf Lebenszeit empfangen ſollten. Ueber einen 
ihm gehörenden Grabſtein der Marienkirche, v. o. p. 555, 567. 

Hermann Stenhaghen (presbiter) war (1412; Liſch, 
Behr, Nr. 391) Zeuge der Fam. Behr, und (1441; Geſt. Nr. 
272, v. o. p. 354) in dem Proceſſe der M. Magdalenen Br., 
ſowie (1445; vgl. Pyl, Beitr. z. Pom. Rechtsgeſch. I, p. 21) 
Zeuge des Präpoſitus Nik. Krogher in dem Proceſſe gegen den 
Prieſter Arnold Vader, und genoß die Eldenaer Vic. am Altar 
des St. Eligius in Cap. XI der Nik. K. (S. o. p. 337), welche 
nach ſeinem Tode (Koſ. G. d. U. Nr. 53) dem Prieſter Jakob 
Kamp zufiel. In feinem Teſtamente (Ann. un. p. 20; fof. 
p. 169) beſtimmte er der Univerſität ein Gefäß, ſtarb am 9. Juni 
1459, und wurde in der Nik. K. beſtattet, wo ſein Grabſtein im 
ſüdlichen S. (Vgl. o. p. 409, Abb. Taf. XI, 4) noch erhalten iſt. 

Nikolaus Vunke (presbiter) kaufte von der Witwe des 
Apothekers Gerlach und ihrer Schweſter Margarete (1412; XVI, 
161v. Vgl. ob. p. 190, 539) ein Haus am Heimlichen Thor, 
welches er (1497; XVI, 185 v.) dem Rathsherrn Arnold Dyd- 
huſe wieder überließ, erhielt nach Joh. Buddes Teſt. (1427; 
Geſt. Nr. 253) deſſen Tunika und Mitra, und ſtarb c. 1430, 
zu welcher Zeit ſein Haus am Heiml. Thor (XVI, 189 v.) im 
Beſitz von Heinrich Ludinghuſen war. 

Nikolaus Prentzelow (presbiter), ein Stiefſohn von Joh. 
Schollentin, verkaufte mit feiner Mutter (1413; XVI, 162v.) 
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ein Haus in ber Büchſtraße an Math. Pothemer. In Prag 
wurde (1387; Mon. Prag. I, 256) „Nie. Premslauia^ zum 
Magiſter promovirt. 

Mag. Peter Dyck, ein Sohn von Jakob D. und Enkel von 
Adelheid Griphenberg, welcher die Dyck-Gryphenbergſche Capelle 
Nr. V in ber Nik. K. ihren Urſprung verdankt, in Prag (1399) 
zum baec, art. und (1405; Mon. Prag. I, 346, 350, 384) 
zum lic., ſpäter auch zum Mag. promovirt, verkaufte (1413 ff.; 
XV, 200 v.; XVI, 164 v.) mit feinem Bruder Arnold das 
väterliche Haus in der Steinbeckerſtraße mit 8 M. R. an Hen. 
Faber, und erhielt ſpäter das Vicariat der genannten Capelle, 
in welcher Stellung er mit ſeinen Brüdern Arnold u. Hermann 
und feiner Schweſter Tylſeke, v. m. Mbr. Strelow (1447 — 48; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 90, 94; v. ob. p. 327) 17 M. 4 Sch. 
von den Brüdern Warſchow aus Dietrichshagen erwarb. 

Friedrich Buchow (presbiter) ſtarb am 6. Sept. 1415 und 
wurde in der Mar. Kirche beſtattet, wo ſein Grabſtein (S. ob. 
p. 565) noch jetzt erhalten iſt. 

Als Cleriker werden unter Gottfried Weggezins Präpoſitur 
erwähnt: Joh. Schikkedanz, in Prag (1389; Mon. Pr. I, 267) 
zum bacc. art. promovirt, welcher (1403; XVI, 143 v.) Mag. 
Joh. Gropes Haus von den Prov. der Nik. Kirche kaufte; Joh. 
Brandenburg, welcher (1405; Liſch, Behr, Nr. 203) Arn. 
Letzenitz die Schenkung an die Apoſtelbr. der Jak. K. bezeugte; 
Heinr. Roſe und Wilk. Stevelin, welche (1409; XVI, 155; 
v. o. p. 366) für die Grammentinſche Vic. präſentirt wurden; 
Dietr. Derſekow, Sohn des Rathsherrn Dietrich D. (F 1390), 
welcher (1411; XVI, 159 v.) einen Garten beim Heimlichen 
Thor an Lud. Vleeſch verkaufte; Mathäus Wangelkow, welcher 
(1413; Palthen, cod. ac. No. 30) die Weggezinſche Vic. empfing. 


Von Kloſtergeiſtlichen ſind zu nennen in Crummin: 

Metteke Verbende, eine Tochter von Hermann V., welche 
(1399; XXI, 14) 6 M. R. empfing; Gertrud, eine Tochter 
von Albert von Ungnade, welche (1408; XV, 193) 4 M. R. 
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eines von Wobbe, der Witwe Wilken Mornewegs, dem Kloſter 
Crummin beſtimmten Capitals erwarb. Außer dieſem Vermächt— 
nis erhielt das Kl. Crummin (1401; XV, 180 v.) durch ſeinen 
Bevollmächtigten Gotſchalk Rabode 8 M. R. von Henning Wittes 
(civ. Sund.) Gattin, einer Witwe von Jakob Wichart, und deren 
Mutter, für 100 M.; ferner, in Gemeinſchaft mit den Klöſtern 
Verchen und Wollin, (1412; XVI, 160) von Mathias 
Gramzow ein Eckhaus bei der Mar. K. im Vilterhagen (Langen— 
fuhrſtraße), welches die Kl. jedoch wieder an BM. Lor. Bucholt 
veräußerten; ſowie (1433; XV, 241 v.) durch feine Bevollmäch— 
tigten, den Prieſter Herm. Vot und den Rathsherrn Werner 
Hagemeiſter, 8 M. R. von einem Eckhaus am Mühlenthor für 
100 M. (S. p. 770); endlich im Kl. Nibbenitz eine Schweſter des 
Rathsherrn Conrad von Werle, (1403; XVI, 143), welche 
nach dem Teſtament ihres Vaters 10 M. R. und von ihrer 
Mutter Margarete 6 M. R. erhielt. 


VIII. Nikolaus Wilkens, 


(Nic. Wilkini, prep. 1413 ff.), 


vielleicht ein Verwandter des Biſchofs Johannes II. Wilkens 
von Cammin (1386 — 94), wird zuerſt (1438, April 26; vgl. 
oben p. 368; Klempin, Dipl. Beitr. p. 441) als Präpoſitus bei 
der Beſtätigung der Weggezinſchen Vicarie durch Biſchof Sieg— 
fried von Cammin genannt, und vertrat, nachdem er ben Mta- 
giſtergrad empfangen hatte, (1441, Juli 7) die M. Magdalenen⸗ 
brüderſchaft in dem Proceſſe mit dem Prieſter Joh. Hindeninder— 
kerken (Vgl. Geſt. Nr. 267, 272; Palthen, Cod. Ac. No. 33 
und oben p. 354, 368) als Schiedsrichter; zuvor erhielt er für 
dieſelbe (1425, Oct. 4; Geſt. Nr. 252; Schwarz, Dipl. Gryph. 
Kirchl. Urk. Nr. 13) und die übrigen Stiftungen der Nik. Kirche 
von Biſchof Siegfried von Cammin die Beſtätigung und einen 
vierzigtägigen Ablaß für die Gemeinde; ſowie vom Concil zu 
Baſel (1436 — 45; v. o. p. 353) einen Schutzbrief. Unter feiner 
Präpoſitur wirkten Heinrich Langhor mit den Notaren Nik. 
Kreemer und Friedr. v. Nuſſe (1417 — 23) und Nik. Krogher 
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(1434; v. o. p. 769) mit Hermann Vot als Officiale, ferner 
Michael Papendorp (1439, Sept. 28; Stet. Arch. Gr. Nr. 
71) als des Probſtes Capellan; ſowie Nik. Sengeſtack als 
„vicerector eccl. Nic.“, welcher (1421) die Cleinorſche Vicarie 
genoß und dieſelbe (1431; Geſt. Nr. 239, 260; v. o. p. 351, 
352, 868) mit 30 M. vermehrte, von denen die M. Magda⸗ 
lenen Br. 3 M. erhalten ſollte, und der (1434, Aug. 3; Geſt. 
Nr. 264) mit dem Rathe und Clerus, in der Reihe der Geiſt⸗ 
lichen, nach den beiden Officialen, an dritter Stelle, als vice- 
rector eccl. S. Nic., in einem Proceſſe der Kath. Laſſan gegen 
den Spruch des Mag. Angelus proteſtirte. Im Jahr 1427 
war er Vorſteher der Gregorius Br. und 1436 (Vgl. o. p. 535, 
354) der M. Magdalenen Br. und beſaß 2 Häuſer in der Langen— 
fuhrſtraße und am Nikolai-Thurm, von denen er das erſte, am 
Gützkowſchen Convent belegene Haus (1423; XVI, 179 v.) an 
Markw. Stilow, und das zweite (1439; XVI, 196) an Heinr. 
Zedeler verkaufte. Als Nachfolger von Nikolaus Wilkens in 
der Präpoſitur wird ſeit d. J. 1445 genannt: 


IX. Nikolaus Krogher, 
genannt 
Rugenhagen, 


(prep. 1445 ff.), 


welcher entweder nach dem Dorfe Roggenhagen in Meklenburg— 
Strelitz, reſp. der Pertinenz Röwenhagen auf der Rügiſchen Halb— 
inſel Zudar, oder von ſeiner Verwandtſchaft mit der Gr. Fam. 
Rughenhagen !) den Beinamen empfing. Derſelbe kaufte nach 


) Ueber Roggenhagen und Röwenhagen, vgl. Regiſter zum Mekl. Urf. 
Buch; Dähnert, Pom. Landesurkund. Suppl. I, p. 1295; ſowie über die 
Fam. Rughenhagen, reſp. Roghenhagen, betr. Johannes R. und ſeine Witwe 
Lib. Obl. XV, 107, 145; Lib. Her. XVI, 57 v., 67, 88, 99, 105 v., 110 v., 
111, 114, 139 (1370 — 1402); betr. Lorenz R. senior, den Erneuer er des 
Marienziegelhauſes, u. ſ. Witwe, XV, 151 v., 153 v.; XVI, 101, 103 v., 
105, 123 v. (1382 — 92) und Geſch. Eldenas p. 204; dieſelbe war in 1. Ehe 
mit dem Vater des Vicars Joh. Budde vermählt und eine Schweſter von 
Hartwich v. Wampen (cons. 1382, proc. 1397—1401); vgl. oben p. 402; 
betr. Lorenz R. iunior, welcher (1435) 5 Söhne Lorenz, Mathias, Georg, 


~ 
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Empfang der Prieſterweihe (1399; XVI, 134 v.) ein Haus mit 
Nebengebäuden und Garten bei der St. Gertrudscapelle auf 
Lebenszeit, welches nach ſeinem und ſeiner Mutter Tode der 
Gap. zufiel, und miniſtrirte (1409; Lib. Cam. XXXIII, 359 v.) 
den Altar vor dem Rathsſtuhl in der Marienkirche, wofür er 
nach ben Kämmereirechnungen eine Zahlung von 81/2 Schil. 3 Pf. 
empfing. Seit d. J. 1434 verwaltete er das Plebanat der 
Marienkirche, und betheiligte fid) in dieſem Amt an dem Pro⸗ 


teſte des Rathes und der Geiſtlichkeit, v. 3. Aug. 1434, in dem 


Proceſſe der Kath. Laſſan gegen den Spruch des Mag. Angelus. 
Mit dieſer Würde verband er auch das Officialat zwiſchen Swine 
und Oder,) während der p. 769 genannte Prieſter Herm. Vot 
als Official für die Greifswalder Stadt und Laudſynode beſtellt 
war, überließ dies richterliche Amt jedoch ſchon (1441, Juli 1) 
an den Prieſter Pet. Merſſe, und erhielt, nach Nik. Wilkens 
Tode, die Greifswalder Präpoſitur, in welchem Amte er (1445, 
Febr. 23), in Gemeinſchaft mit dem Glbenaer Reitmeiſter Nik. 
Kriſeke und dem Kloſtervogt Nik. Hane, auf Veranlaßung des 
Herzogs Wartislaw IX. zum Richter beſtellt, beu Prieſter Aruold 


Henning und Johannes, ſowie 1 Tochter Syeke hinterließ, Lib. Obl. XV, 
191v., 198v., 245; XVI, 195 (1407 — 35); feine Witwe vermählte fid) 
(1435) m. Hen. Sachteſide, und könnte in 1. Ehe mit Nik. Kroghers Vater 
vermählt geweſen ſein, und letzterer nach ſeinen Stiefvater den Namen „Rugheu⸗ 
hagen“ geführt haben. Vgl. XXXIII, 359 v. (1409) , Kem dominus Ny- 
colaus Rughenhagen 8'/, sol. et 3 den. pro diuersis ad pp. altare ante 
sedem cons. in ecclesia beate Marie“, vgl. oben p. 541. 

) Geſt. Nr. 264 (1434, Aug. 3) „dom. Nie. Krogher, officialis citra 
Zwinam et Oderam curie Cam. generalis, ac ad beate virg. Marie eccle- 
siam rector, necnon Herm. Voet, officialis prepositure Gripeswoldensis; 
vgl. v. p. 213, 215. Bei Geſt. Nr. 264 ijt ſtatt „Nik. Kröger, Oberpfarr⸗ 
herr der Marienkirche zu Cammin“ zu berichtigen „Pleban der Mar. Kirche 
in Greifswald“; und oben p. 213, ſtatt „Heinrich Voet“, „Hermann Voet“; 
Geſt. Nr. 272 (1441, Juli 7) „Petr. Mertze off. citra Zwinam et Oderam 
generalis“. Vgl. Rub. Bibl. 10, B. V, 287 v.; Balt. Stud. XXI, 1, 17; 
Pyl, Beitr. z. Pom. Rechtsgeſchichte, H. 1, 1884, p. 14, 18, wo, p. 10 u. 
p. 21, ſtatt „Hermann Sulow“, zu berichtigen iſt „Hermann Stilow“. S. 
unten. Lib. Her. XVI, 214 „1449, sab. ante Letare“ wird ſchon Heinr. 
Bukow senior als Präpoſitus erwähnt. 
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Vader, vie. S. Spir. zu lebenslänglichem Gefängnis verurtheilte. 
In demſelben Jahr erhielt er für die Gemeinde vom Biſchof 
Siegfried v. Cammin einen vierzigtägigen Ablaß (Geſt. Nr. 279), 
ſowie ſpäter die Beſtätigungen der Herzöge Barnim VII. (1446) 
und Wartislaw IX. (1448), und des Biſchofs Henning Iven 
von Cammin (1448) wegen der geiſtlichen Brüderſchaften, auch 
(1447; vgl. oben p. 353, 371) das Patronat über die Votſche 
Vicarie; ſtarb aber ſchon vor dem 22. März 1449. 


Unter der Präpoſitur von Nik. Wilkens und Nik. Krogher, 
genannt Rughenhagen, wirkten als: 


Stecforet der Nik. Schule: 


Andreas Wygerd, welcher (1431—33; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 53, 59; vgl. o. p. 354) Vorſteher der M. Magdalenen Br. 
war, und die Vicarie am Altar der Apoſtel Simon und Jude, 
und der M. Magdalena genoß, welche nach ſeinem Tode (1462; 
Koſ. Nr. 62; vgl. ob. p. 338) in eine ſpeciell mit dem Schul⸗ 
rectorat verbundene Vicarie umgewandelt wurde. Ihm folgte in 
beiden Aemtern (1436; Stet. Arch. Gr. Nr. 68; v. o. p. 354) 
der Prieſter Arnold Vader, ſpäter (1445; vgl. o. p. 777 ff.) 
Vicar an der H. Geiſtcapelle; dann Nikolaus v. d. Berghe 
(1441; Stet. Arch. Gr. Nr. 78; vgl. oben p. 354), welcher 
auch (1441; Geſt. Nr. 272) als Zeuge des Officials Pet. Merſſe 
in dem Proceſſe der M. Magdalenen Br. und (1445; vgl. o. p. 
777 ff.) als Notar des Präpoſitus Nik. Krogher bei dem Ur— 
theilsſpruch gegen Arn. Vader anweſend war;) endlich Stephan 
Warſchow (1447; Stet. Arch. Nr. 87; v. o. p. 354), gleich⸗ 
falls als Notar vom Präp. N. Krogher zu Arn. Vaters Proceſſe 
berufen, und i. J. 1468 Prieſter zu Roſtock.?) 


) In Prag wurde (1372; Mon. Prag. I, 153) „Nic. de Bergha“ zum 
baee. art. promovirt, desgl. (1382; M. Pr. I, 203 4) „Nic. de Monte“ 
zum lie. art. 

2) Vgl. eine Urf. v. J. 1468, auf dem Deckel der Nr. 319 der Wol- 
gaſter Bibliothek „Guillermi postilla s. evang.“. Jahresbericht der Rügiſch⸗ 
Pommerſchen Abtheilung, 38 — 39, p. 29. 
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Proviſoren der Nikolaikirche waren unter Nik. Wilkens u. Nik. 
Kroghers Präpoſitur (1417 —22): Hen. Stilow cons., ſowie Heu. Lüder 
und Nik. Hennings, welchem letzterem (1420) Nik. Lange folgte. Unter 
ihre Verwaltung fallen: die Beſtätigung der Weggezinſchen Stiftung (1415), die 
Dotation des Schumacheraltars (1417; XV, 201 v.; v. o. p. 360), die herzog⸗ 
liche Vic. in der Cap. Trinitatis (1419), ſowie die Stilowſche u. Cleinorſche 
Vic. (1420 — 21; v. o. p. 368 — 70). Auch vollzog der Prieſter Mich. Papen- 
dorp als Notar das Mandat des zum Richter und Conſervator beftellten Abtes 
Herm. v. Doberan (1421, März 9; Liſch, B., III, p. 233) i. d. Nik. K. An Ver⸗ 
mächtniſſen u. Leibrenten erhielten dieſelben: (1415; XVI, 167) v. Curd Saſſe, 
Hafenvogt zu Wyk, 50 M. zum Bau der Kirche; ferner überließen fie (1415; 
XVI, 166 v.) 4 M. R. von einem Haufe am Nik. Kirchhof, welches Til ze 
Kiſteumaker auf Lebenszeit bewohnte, für 45 M. an Gottfried Hecht, Pleban 
in Derſekow; ferner erwarben ſie (1417; XV, 204 v.) 16 M. R. von BM. 
Heinr. Rubenows sen. Hoſe bei der Marienkirchen-Schule für 200 M., ſowie 
(1421; XV, 215) 8 M. R. von Conrad Parſows Hänfern in der Büchſtraße 
für 100 M., und (1423; XV, 221 v.) 8 M. R. von Bertram Wampens Haus 
in der Steinbeckerſtr. für 100 M.; ſowie (1423; XVI, 179 v.) ein Haus am 
Markt von Joh. Schröders Kindern; andererſeits überließen ſie (1419; XVI, 
172 v.) an Jak. Bruzehaver wegen feiner der Nik. K. geleiſteten und verſproch— 
nen Dienſte einen Platz in der Hunnenſtr.; ferner (1420; XV, 214) 20 M. 
R. auf Lebenszeit an Gerh. Vos u. ſ. Frau Grete für deren Haus in der 
Kuhſtr. ſowie (1421; XXI, 19v.) 50 M. an Joh. Weſtphal in Stralſund, 
wofür Lambrecht Knop bürgte; endlich in Gemeinſchaft mit dem Prieſter Hein- 
rich Witte (1422; XVI, 177 v.) einen Garten vor dem Fleiſcherthor an Jo- 
hannes von Wampen, u. (1423; XVI, 180; v. o. p. 191) eine Bude am Nik. 
Kirchhof an den Chirurgen Mag. Herm. Hoppe u. deſſen Frau auf Lebenszeit. 

Ihnen folgten im Amte (1425 — 1444) Conrad Putliſt und Johann 
Erich, neben ihnen Jak. Zamow (1425); Hen. Vorwerk und Hen. 
Wampen (1435); Nik. Lotze (1438), ſowie Jak. Hennings (1440). Unter 
ihre Verwaltung fallen die Stiftungen der Fam. v. Lübeck und Bukow (1423), 
Joh. Buddes Teſtament (1427), die 3 Stiftungen des BM. Joh. Hilgeman 
(1417, 1425 — 28), Mart. Zelekes Vic. (1429), Jak. Lüders Vic. (1431), die 
Blixenſche Vic. (1435), die El. des Krämer- und Schuhmacher-Altars (1435; 
v. o. p. 358 — 61), ſowie des Apoth. B. Stenvort (1440), die Vic. B. Toten⸗ 
dorps und Herm. Vots (1442 — 47; v. o. p. 368—371); auch wurde, wie 
aus der betr. Inſchrift v. J. 1440 „Auns . ui. m. cccc. rl. Anrd. putliſt. 
tt. Erik. Hans. me . procurauerunt“. (Vgl. oben p. 316) hervorgeht, unter 
ihrem Proviſorat die große Glocke des Nik. Thurms, die ſog. Betglocke ge— 
goßen, welche noch jetzt erhalten und oben a. a. O. genauer beſchrieben iſt. 
An Vermächtniſſen und Leibrenten erhielten dieſelben (1425; XVI, 182), gegen 
lebenslängliche Wohnung und 8 M. R., von Joh. Romeles Witwe ein Gd- 
haus in der Weißgerberſtr., welches ſie jedoch (1426; XVI, 184; XV, 227) 
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an Gerh. Vritzow für 104 M. verkauften; ferner 60 M. nad) Heyſo Wiut- 
brakes Teſtament von deſſen Hauſe in der Pſerdeſtr., welche (1431; XVI, 
191 v.) Wintbrakes Erbe der Notar Nik. Parſenow an die Kirche auszahlte; 
ferner erwarben die Proviſoren (1420; XV, 234 v.) 8 M. R. von Joh. Wuſte⸗ 
nyes Eckhanſe in der Steinbeckerſtr. für 100 M., ſowie (1432; XV, 240) 10 
M. R. von des Rathsherrn Jak. v. Lübecks Hauſe am Markt für 125 M. 
und (1435; XV, 244 v.) 8 M. R. von Arn. Dikhuſes Eckhaus im Schuh— 
hagen für 100 M. und (1438; XV, 248) 4 M. R. von 6 Buden in der 
Fiſchſtr. von Swenneke, der Witwe von Nik. Bil für 50 M., ferner (1440; 
XV, 249) von Herm. Wuzerow 100 M. Cap., die mit 7 M. R. auf Joh. 
Schlutows Haufe ſtanden, ſowie (1440; XV, 251 v.; 1441; XV, 252 v.) je 
8 M. für je 100 M. Cap. von Jasp. Pentins Hans in der Steinbeckerſtr. 
und von Heinr. Schinkels Haus in der Büchſtr., ferner (1444; XVI, 207 v.) 
ein Haus in der Knopfſtr. auf dem Wege der Subhaſtation durch das Stadt- 
gericht; endlich ein Haus iu der Fiſchſtr. mit Reuten als Pfand (Nachtr. zu 
XVI, 208 v., 1449). Andererſeits überließen die Proviſoren (1425; XVI. 
182 v.) ein Haus am Markt an Albr. Hertegher, civ. Sund. u. Rolof Braud; 
ſowie (1435; XVI, 195) einen Garten vor dem Fleiſcherthor an Joh. Slup— 
wachter; ferner (1440; XVI, 201) ein Hans bei der Nik. Schule an Stephan 
Vorwerk auf Lebenszeit, ſowie (1442; XVI, 204; v. o. p. 684) dem Prieſter 
Heinrich Nacke ein Haus am Nik. Kirchhof auf Lebenszeit, das nach ſeinem 
Tode wieder an die Kirche zurückfallen folte. 


Das Plebanat an der Marienkirche führte, nach Niko— 
laus Kroghers Ernennung zum Präpoſitus: 


Johannes Plyvelhyr, 

aus einer alten, ſchon zur Zeit des Rüg. Erbfolgekrieges in der 
Knopfſtraße wohnhaften Familie, der (1419; XVI, 173; Pom. 
Gen. II, 209; vgl. oben p. 566) eine unter dem Patronat des 
Rathes und der Fam. v. Lübeck ſtehende Vicarie bei der St. Ge 
orgscapelle für den Fall ſeines Todes dem Prieſter Joh. Lange 
überließ, und ſpäter unter einem noch erhaltenen Grabſtein der 
Marienkirche beſtattet wurde. 


Siecfore der Mar. Schule. 


Das Rectorat der Marienſchule führten Johannes 
Roſſow, zuerſt (1423; v. o. p. 345) als Cleriker im Beſitz der 
Lübeck⸗Bukowſchen Vic. in der H. Kreuzcapelle der Nik. Kirche 
erwähnt, dann (1427 ff.) als Rector der Mar. Schule, u. (1427 
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— 39) Vorſteher ber Gregorius Br., fowie (1448 ff.; vgl. oben 
p. 355, 535) ber M. Magdalenen Br., diente in erſterem Amte 
(1445; v. o. p. 777) dem Präp. Nik. Krogher als Zeuge bei 
A. Vaders Verurtheilung, und erhielt (1447) vom Rathe ein 
Haus!) in der Lappſtr. als Wohnung auf Lebenszeit für 7 M. 
Miethe. Nach der Stiftung der Univerſität wurde er ſchon im 
höheren Alter (1457, Jan. 15; Alb. univ. I, 5) immatriculirt, 
und. empfing nach Heinr. Nackes Teſt. (1461, Jan. 4; Kof. Nr 
56, p. 100) 1 Gulden. Ihm folgte Joachim Wulff (1438; 
vgl. ob. p. 535) als Schulrector und Vorſt. ber Gregorius Brü— 
derſchaft; und dann (1442; XV, 254 v.) Johannes Ladewich 
(Ludoviei), bei einem Rentenankauf von 8 M. v. Bert. Kedings 
Hauſe in der Büchſtr., als „rector scholarum Marie virginis“ 
bezeichnet. Derſelbe erwarb ſchon (1429; XV, 233) als „ele- 
ricus^ 8 M. R. von Nik. Wredes Haus in der Fiſchſtraße für 
100 M. und (1452, Jan. 21; Dec. 13; Stet. Arch. Gr. Nr. 
105 und 111), nachdem er die Prieſterweihe empfangen hatte, 
9 M. Pacht aus Dargezin von Tid. v. Borne zu Lodemans⸗ 
hagen, und 4 M. aus Stilow von Vicco Laas aus Boltenhagen. 
Vom Jahr 1448 — 52 (Vgl. oben p. 536) war er Vorſteher der 
Gregorius Br. und (1461; vgl. oben p. 636) Teſtamentsvoll⸗ 
zieher v. Heinr. Nacke, deſſen Vicarie er (1463, März 11; Lib. 
Dec. 82 v.) mit 4 M. R. vermehrte. Am 23. Oct. 1456 (Alb. 
Univ. I, 3 v.; Koſ. IL, p. 262) wurde er bei der Univerſität 
immatriculirt, und in der Folge zum Bacc. des canoniſchen Rechts 
promovirt, ſchenkte (1459; Ann. Univ. p. 23; Koſ. II, p. 172) 
der Univ. mehrere Zinngefäße, und ſtiftete (1452) mit der oben 
erwähnten Hebung aus Dargezin in der Jak. K. am St. Aunen⸗ 
und Erasmus⸗Altar eine Vicarie, welche (1493; v. ob. p. 635 
— 7) unter dem Patronat feines Verwandten Nikolaus Ladewich 
(Ludovici) ftand, ſowie (vgl. o. p. 370, 383) mit Jak. Berndes 


) Lib. Her. XVI, 211 (1447) „vnſer fad hus in der Lapperſtraten 
mit allen glaſeuinſteren, grapen, brede, dornſen, benken, vnde mit anderen birin- 
ghen, im huſt vnde haue — mit daken, murem, wenden, bouen ghevelen, water- 
lopen, wor des bnhus is“. 
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eine consolatio Petri et Pauli. Nach ben Randbem. der Bücher 
des Kl. Eldena (Geſch. Eld. p. 509) vermittelte er den Ankauf 
eines Werkes des Thomas Arg. durch Stephan Fiſcher von Joh. 
Veyt für 2 G., und ſchenkte auch den Gr. Klöſtern (Vgl. die 
Randbem. der Bücher der Nikolaikirche) mehrere Werke. 


Proviſoren der Marienkirche waren (1418—19) Siegfried W eft- 
phal und Nik. Rode, dem (1419) Heinr. Butenaf im Amte folgte, unter 
deren Verwaltung (1418; v. o. p. 519) die große Betglocke der Mar. K. ge⸗ 
goßen, und das Mandat des Abts von Doberan (1421; Liſch, G. Behr, III, 
Nr. 423, p. 233) durch Math. Wale in der Mar. K. publicirt wurde. Auch 
fallen unter ihr Proviſorat die Stiftungen der Marientide durch BM. Joh. 
Hilgemau (1416—28; Xv, 202, 217 v., 218; XVI, 168 v., 182 v.; vgl. ob. 
p. 525 ff.), und deren Vermehrung durch Gerd Nlkemann und Peter Koren 
(1424; XV, 223 v.); ſowie die Ausſtattung der Zulesſchen Vic. (1414 ff.; 
XV, 200 v., 224); der Loweſchen Vic., und der Brigittencapelle mit dem Altar 
Petri und Pauli und der St. Brigitte (1423 ff.; 1428 ff.; v. o. p. 532 ff., 
539, 540). Von anderen Vermächtniſſen empfingen fie (1415; XVI, 167) 
von Curd Saſſe, Hafenvogt zu Wyk 100 M. zum Bau der Kirche, ſowie 
(1419; XVI, 173 v.; v. ob. p. 679) nach dem Teſtamente des Ritters Ger- 
hard Ruſche von deſſen Witwe 25 M. für den socius der Schule und 6 
Schüler, welche die Marientide fangen. Andererſeits erwarben fie am Leib- 
renten u. a. R. (1414; XV, 201) 10 M. R. von Ev. Schuppelenberg für 
100 M.; (1417; XV, 203) 2 M. R. von Joh. Lowes Haus in der Kuhſtr. 
für 25 M.; (1424; XV, 222 v.) 8 M. R. vou Drews Bucholts Hauſe in 
der Steinbeckerſtr.; (1429; XV, 234 v.) 8 M. R. von Dietrich v. Dorpens Haus 
am Großen Markt für 100 M.; (1430; XV, 238) 2½ M. 4 Sch. R. von 
Heinr. Berglazes Hauſe in der Kuhſtr. für 30 M. und (1431; XV, 239 v.) 
24 M. R. von Mart. Grammentins Hauſe in der Rakowerſtr. für 300 M. 
Andererſeits überließen fie (1418: XVI, 170) gegen eine Rente von 10 M. 
auf Lebenszeit an Nik. Brand u. f. Gattin Katharina ein Haus in der Brügg- 
ſtraße, das nach beider Tode an die Kirche zurückfiel, und (1441; XVI, 203) 
ein Hans in der Kuhſtr. an Herm. Johann. Ihnen folgten im Proviſorat 
Heinrich Budde und Michael Ekſen, welche (1442; XV, 254) 8 M. R. 
von Mich. Ekſens Haus in der Kmopfftr. für 100 M. und (1442; XV, 254 v.) 
5 M. von Jasper Penting Haus in ber Steinbeckerſtr. für 60 M., ſowie 8 
M. R. v. Arn. Dikhuſes Haus in der Brüggſtr. für 100 M. erwarben; endlich 
(1446— 49), neben Heinr. Budde, Henning Erich und Johann Schele, welche 
(1440; XVI, 210) das oben gen. Haus Heinr. Berglazes in der Kuhſtraße 
kauften; dagegen aber (1447; XVI, 210 v.) ein Haus in der Kuhſtr. an Heinr. 
Wilde und (1449; XVI, 213 v.) ein Haus in der Langenſtraße an Henning 
Boch veräußerten. 
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Das Plebanat an der Jakobikirche führte unter Nik. 
Wilkens und Nik. Kroghers Präpoſitur: 


Arnold Güſtrow, 

der vielleicht dem in Stralſund blühenden Patr. Geſchlecht dieſes 
Namens angehörte. Derſelbe hatte ſchon i. J. 1427 die Brieiter: 
weihe empfangen, und erhielt nach dem Teſtamente des Vicars 
Joh. Budde (1427; v. o. p. 770) deſſen ſeidenes Obergewand. 
In der Folge zum Pleban erwählt, bezeugte er (1433, Febr. 24; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 58) einen Rentenankauf des Prieſters Heinr. 
Dunker als „Arnd Ghuſtrouwe, kerkhere to S. Jacobe“, betheiligte 
ſich (1434; v. o. p. 776 ff.) an dem Proteſte des Rathes und der 
Geiſtlichkeit in dem Proceſſe der Kath. Laſſan gegen den Spruch 
des Mag. Angelus, und kaufte (1435, Mai 19; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 62) von Herz. Wartislaw IX. für 50 M. Cap. 5 M. 
R. aus Kemnitzerhagen. 


Rectoren der Jak. Schule. 


Das Rectorat der Jakobi-Schule verwalteten: Heinrich 
Hende, welcher (1436 — 50; v. o. p. 630 —1) mit dieſem Amte 
das Proviſorat der Apoſtel Br. der Jak. K. verband, und (1445; 
Oct. 14; v. o. p. 353) die Publikation des Schutzbriefes vom 
Concil zu Baſel (1436) durch den Colberger Präpoſitus Joh. 
Dargatz, als Notar, vollzog. Am 1. April 1457 (Alb. Un. I, 
5v.; Kof. II, 265) wurde er als Prieſter bei der Univ. imma- 
triculirt, und genoß (1465; v. o. p. 636) die Vic. des Marien⸗ 
und Allerheiligen-Altars unter der Orgel der Jak. K., welchen 
der Prieſter Math. Milkeniſſe ſtiftete. Ihm folgten: Reimar 
Dunker (1441), und Albert Weſtphal (1445; vgl. o. p. 631), 
beide zugleich auch Vorſteher der Apoſtel Br. der Jak. Kirche. 

Proviſoren der Jakobikirche werden in dieſer Zeit nicht genannt, 
nur die Vorſteher der ob. p. 627 — 32 aufgezählten Brüderſchaften, u. Prieſter 
der Vicarien (vgl. ob. p. 632— 8). Außerdem erwarb die Jak. K. (1439 ff.; 
XV, 248 v.) für 50 M. Gap. 4 M. R. von Herm. Bihus Haufe in der Knopfſtr. 

Außer den Plebanen wirkten unter Nik. Wilkens und Nik. 
Kroghers Präpoſitur am Hl. Geiſthospital: Werner Labahn, 


— 184 — 


welcher den p. 776 ff. erwähnten Proteſt (1434, Aug. 3) als 
„rector ecclesie S. Spiritus“ unterzeichnete, ſowie der (1445; 
vgl. oben p. 778) erwähnte Arnold Vader „presbiter, perpe- 
tuus vicarius in capella S. Spiritus Gr.“, und außerdem fol⸗ 
gende Geiſtliche: 

Martin Hohenſee (presbiter), aus einer alten Greifswalder 
Patricier Familie, erhielt (1416; XV, 202 v.) von ſeinem Vater 
Henning H. 100 M. Cap. als mütterliches Erbe, für welches dieſer 
ihm 8 M. R. von feinem Haufe bei der Marienkirche zahlte, 

Mathäus Ruſche (presbiter), aus dem auf Gribenow an- 
ſeßigen Rittergeſchlecht, vielleicht ein Sohn von Gerhard R., 
deſſen Vermächtnis für die Schule (1419; p. 679) erwähnt iſt, 
und Bruder von Henning R., ſtudirte (1372; Mon. Prag. II, 
119) in Prag die Rechte, u. bezeugte (1417, Febr. 23; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 39) ben Rentenverkauf Hen. Lüſſows zu Candelyn 
an die Gregorius⸗Brüderſchaft der Marienkirche. 

Hermann Kule (presbiter), wahrſcheinlich ein Verwandter 
des p. 752 erwähnten Mar. Plebans Joh. Kule, gehörte (1417, 
Febr. 23; Stet. Arch. Gr. Nr. 39; v. o. p. 535) zum Vor⸗ 
ſtande der Gregorius Br., und nahm an dem oben p. 776 ff. 
erwähnten Proteſte (1434, Aug. 3) theil. 

Bertold Hoke (presbiter), wahrſcheinlich ein Verwandter 
der o. p. 730, 736 genannten Geiſtlichen Heinr. und Boldewin H., 
verkaufte (1417; XVI, 169 v.) ein Haus in der Capaunenſtr. 
an Nikolaus Prutzenow. 

Heinrich Dunker (presbiter), wahrſcheinlich ein Verwandter 
der p. 757, 631 erwähnten Geiſtlichen Peter u. Reimar D., kaufte 
(1417; XVI, 169 v.; v. o. p. 768) von Albert Ghotebende 2 
früher von dem Prieſter Joh. Vruchtenicht bewohnte Buden am 
Nik. Kirchhof, welche noch (1427; XVI, 185 v.) in ſeinem Beſitz 
waren. Außerdem hatte er ein bedeutendes Capitalvermögen, für 
welches er mehrere Renten erwarb: (1431 — 33) je 4 M. für 
je 50 M. von Vicco Laas und Söhnen in Boltenhagen; (1439) 
5½ M. für 60 M. von Claus v. d. Borne zu Lodemanshagen; 
(1440) 12 M. für 130 M. vom Ritter Heinrich v. d. Borne 
zu Priswalk; (1443) 4 M. Beede aus Kemnitzerhagen für 50 M. 


biejem in der Nik. K. (Vgl. oben p. 345) geſtiftete Vicarie. Im 
Jahr 1493 (Stet. Arch. Gr. Nr. 183) wird er als verſtorben 
angeführt. 

Gerhard vom Hamme, aus einer alten Gr. Patr. Fam., 
und Verwandter des ob. p. 770 erwähnten Pr. Nik. v. Hamme, 
war (1418; v. o. p. 535) Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. 
Kirche und (1431; v. o. p. 354) der M. Magdalenen Br. der 
Nik. K., empfing (1419; v. o. p. 634 ff.) die Hagemeiſterſchen 
Vicarien bei der Jak. K., für welche er (1435; XV, 244) 8 M. 
R. von Theodorich Petzkows Hauſe in der Steinbeckerſtr. für 
110 M. erwarb, ſowie eine Vic. in der St. Gertrudscapelle, für 
welche er (1442; XV, 254) 7 M. R. von Arn. Dickhuſes Eckhaus 
in der Brüggſtr. für 100 M. kaufte, und beerbte (1448; Lib. 
Jud. XXI, 36) ſeine in Demmin verſtorbene Schweſter Gheſeke, 
für welches Erbgut Vicco Hagemeiſter und Joh. Suave Bürg⸗ 
ſchaft leiſteten. 

M. Reimar Zweder (presbiter) erhielt (1418; XVI, 170) 
von Joh. Nezeke, Gotſch. Rabode und Nik. Gützkow die Anwart⸗ 

ſchaft auf das zuerſt vacante Beneficium ihres Patronats. 

Gotſchalk Below, Sohn von Nikolaus B. cons. u. Sophia 
Letzenitz (Vgl. Pom. Gen. II, 393, m. Abb. des Wappens auf 
Taf. XVII, Nr. 4), war (1418; XV, 205v.) im Beſitz einer 
Vicarie von 25 M. R., welche unter dem Patronat des Raths⸗ 
herrn Jakob v. Grimmen (Vgl. ob. p. 367) ſtand, und verkaufte 
(1443; Geſt. Nr. 273 b.) ſeine Hebungen aus Tremt an Berndt 
von Lübeck. 

Heinrich Wulf (presbiter) beſaß (1422; XVI, 177 v.) 
ein Haus in der Langenſtr., war in Gemeinſchaft mit Nik. Wulf 
und Joh. Scheding (1423; XVI. 179v.) Vormund für die Kinder 
v. Joh. Schroder, u. hinterließ ſelbſt mehrere natürliche Kinder,“) 
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von Herzog Wartislaw IX. (Stet. Arch. Gr. Nr. 55, 58, 71, 
75, 83). Im Jahr 1442 (Stet. Arch. Gr. Nr. 80) war er 
mit dem Prieſter Herm. Vrytze Teſtamentsvollzieher des Eldenaer 
Notars Bernh. Totendorp, und begründete als ſolcher die von 


) Die betr. Stelle (1418; XV, 206) lautet „Not. quod recognosci- 
50 
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bie (1418) unter Vormundſchaft von Siegfried Hoykendorp und 
Nik. Vulmann ſtanden. 

Johann Dortmund (presbiter) bezeugte (1419; XVI, 
173; Pom. Gen. II, 210), in Gemeinſchaft mit dem Prieſter 
Michael Kertzebom, ) den Vertrag zwiſchen dem Mar. Pleban 
Joh. Blyvelhyr (Vgl. ob. p. 780) und dem Prieſter Joh. Lange, 
und war (1427; vgl. oben p. 535) Vorſteher der Gregorius⸗ 
Brüderſchaft der Marienkirche. 

Johannes Lange, wahrſcheinlich aus jener alten Patr. 
Fam., welcher der Präp. Dietrich Lauge entſtammte, (Vgl. oben 
p. 710, und Pom. Gen. II, 395), erhielt nach Abgang des Pr. 
Joh. Blyvelhyr (1419; XVI, 173; Pom. Gen. II, 209) eine 
unter dem Patronat des Rathes und der Fam. v. Lübeck ſtehende 
Vic. in der St. Georgscapelle, und war (1437; VII, 347 v., 
359; Geſt. Nr. 266; v. o. p. 335) Vicar an dem unter dem 
Patronat der M. Magdalenen Br. ſtehenden Katharinenaltar der 
Nik. K., für welchen derſelbe 10 M. R. aus Gnaskow (Carls⸗ 
burg) für 100 M. v. H. Rutow zu Britzow ankaufte. 

Nikolaus Helre (presbiter) zahlte (1419; XV, 211) dem 
BM. Heinrich Rubenow senior, als Vertreter des Biſchofs Jo: 
hannes Bomhover, 60 M. 

Hermann Stilow, ein Verwandter der Rathsherren Henning 
und Markwart St. (T 1427; v. o. p. 406), erhielt als „eleri- 
cus“ (1420; XV, 211 v.) eine Vic. der Nik. K., welche er auch 
als Prieſter behielt, und (1440; XV, 249; v. o. p. 370) 10!/» 
M. R. für dieſelbe von Jak. Nomes Hauſe in der Fiſchſtr. für 
150 M. erwarb. Im Jahr 1441 (XVI, 202) kaufte er durch 
ſeinen Bevollmächtigten Luder Stilow eine Bude im Schuter⸗ 


mus, nos recepisse a Cyfrido Hoykendorp seniori et Nicolao Vulmanne 
L. mr. den. m. c., que, ex parte puerorum domini Vvlues, presbiteri, 
tanquam procuratores et provisores eorundem puerorum habuerunt, eun- 
dem Cyfridum et Nicolaum ab ommi impetitione dictarum pecuniarum 
quitos et indempnes habere volumus. S. in vig. Penthecostes." 

2, Im Jahr 1378 (Mon. Prag. II, 125) ſtudirte „Michael Kirsbaum" 
in Prag bie Rechte; i. J. 1393 wurde Joh. Lange in Prag in der Art. Fac. 
immatriculirt und (1397; Mon. Pr. I, 282, 319) zum Magiſter promovirt. 
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hagen (in fossato) von Nik. Slupwachter, war (1441; Geſt. 
Nr. 272; v. o. p. 354) Zeuge in dem Proceſſe der M. Magda⸗ 
lenen Br. gegen den Pr. Joh. Hindeninderkerken, und (1445; 
v. o. p. 777 ff.) bei dem Urtheil des Präp. Nik. Krogher gegen 
den Prieſter Arnold Vader.) 

Mag. Albert Warſchow erhielt, in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder Martin W. und Joh. Tornow (1420; XV, 213 v.; 
Geſch. Eldenas, p. 147, und ob. p. 564) 12 M. R. von einem 
Hauſe in der Fiſchſtraße. 

Joh. Korner (presbiter) erwarb (1420; XV, 213) 16 M. 
R. von Detlev Grotes Hauſe in der Langenſtr. für 200 M. und 
(1437; XV, 247) 4 M. R. von Nik. Vos Hauſe in der Langen⸗ 
ſtraße für 50 M., die nach ſeinem Tode der Marientide Br. der 
Jakobikirche zufallen ſollten, welche damals (Vgl. oben p. 628, 


Anm.) unter dem Patronat des BM. Conrad Lowe und des Raths⸗ 
herrn Raphael Letzenitz ſtand. 


Nik. Berndes (Bernardi), Prieſter und Vicar der Nik. K., 
ſtiftete (1421; Stet. Arch. Gr. Nr. 43; vgl. ob. p. 634) eine 
Vic. von 16 M. R. unter dem Patronat von Arnold Letzenitz, 
hatte (1446—51; VII, 339; Geſch. Eldenas, p. 706—8) eine 
Vic. von der Müller⸗Comp. zu Lehn, für welche er 14 M. R. 
erwarb, und war im Beſitz einer Mühle (XVII, 19v.) und 
mehrerer Häuſer, u. A. kaufte er (1460; XVII, 2) ein Haus 
in der Kuhſtr. von Heinr. Moller, und (1462; XVII, 3 v., 17) 
ein Haus in der Steinbederftr. von Joh. Klatzow; dagegen über: 
ließ er (1461; XVII, 3 v.) ein Haus in der Büchſtr. an Hans 
Rike, und (1480; XVII, 14 v.) ein H. im Schuhhagen an Bernd 
v. Münſter. Auch ſtiftete er (1471; XVII, 9 v.) in der Streme⸗ 
lowerſtraße einen Convent für Arme, denen er mehrere Buden, 
7 M. Acker und einen Garten zum Gebrauche anwies, u. über⸗ 
gab (1485; XVII, 19 v.) kurz vor ſeinem Tode den Alterleuten 
der Bäckergilde ſein Haus in der Langenſtr. mit 2 Buden und 


1) Su Der Herausgabe von Arnold Vaders Proceſs, in den Beiträgen 
zur Pom. Rechtsgeſchichte, I. 1884, p. 10 und p. 21, ijt ſtatt „Hermann 
Snlow“ zu berichtigen „Hermann Stilow“. 

50* 
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8 M. Acker, damit fie von deren Ertrag arme Jungfrauen aus— 
ſtatten möchten. Letzteres wurde jedoch (1491; XVII, 27 v.) 
an Paul Weſtphal von den Alterleuten Hans Buwman und 
Tymmo Croger, gegen 4 M. R. für den Altar „pistorum albo- 
rum“ (S. oben p. 359), verkauft. 

Chriſtian Meyer (presbiter) war (1421, Febr. 16; vgl. 
oben p. 368; Schwarz, Mon. Gr. No. 12) als Zeuge bei der 
Stiftung der Cleynorſchen Vicarie gegenwärtig. 

Joh. Hoveman (presbiter) verkaufte (1422; XVI, 178) 
ein Haus in der Fleiſcherſtr. an Hermann Rullcke. 

Michael Papendorp (presbiter) vollzog, als Bevollmäch— 
tigter des Abtes Hermann von Doberan (1421, März 9; Liſch, 
Behr, Nr. 493, p. 233) deffen Mandat in der Nik. K. zu Greifs⸗ 
wald, war Beichtvater des Vicars Joh. Budde, welcher ihm in 
ſeinem Teſt. (1427; v. o. p. 369) 2 Gulden beſtimmte, ſowie 
Capellan des Probſtes Nik. Wilkens (1427 — 39), in welcher 
Stellung er (1439; Sept. 28; Stet. Arch. Gr. Nr. 71; vgl. 
o. p. 776, 784) dem Prieſter Heinr. Dunker als Zeuge diente. 

Friedrich v. Nuſſe (clericus Coloniensis) diente (1423; 
Mon. Gryph. No. 8; vgl. oben p. 756) dem Official Heinrich 
Langhor, als Notar, bei der Transſumirung der Behrſchen Urk. 
von 1393. Ein Verwandter desſelben Johann Nuſze ! wird in 
Klempins Dipl. Beitr. Nr. 501 (1492) genannt. 


Herm. Nemerow erwarb den Magiſtergrad, und war (1423 
— 32; XV, 220, 241; v. o. p. 540) Vicar der Loweſchen Vic. 
in der Mar. K., für welche er je 8 M. R. für je 100 M. Cap. 
von 2 Häuſern in der Knopf- und Fiſchſtr. von den Prieſtern 
Pet. Koren und Heinrich Witte erwarb. Außerdem kaufte er 
(1452, Dec. 20; Stet. Arch. Gr. Nr. 104) 2 M. R. aus 
Stilow für 20 M. Cap. von Vicco Laas auf Boltenhagen, und 
empfing (1457, Juli 5; vgl. oben p. 763) in Gemeinſchaft mit 


!) Im Jahr 1388 (Mon. Prag. II, 140) wird bei der Jur. Fac. ime 
matriculirt „Fridericus de Nesse“, der vielleicht, wenn man eine Variante 
der Lesart annimmt, mit dem Cler. Coloniensis identiſch ijt. Im Jahr 1389 
(Mon. Pr. I, 266) wird „Hermannus de Nussia“ zum Magiſter promovirt. 
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den Prieſtern Joh. Putliſt, Nik. Ricquardi und Pet. Wampen, 
bei der Gründung des Nik. Domſtiftes, vier kleinere unter dem 
Patronat der M. Magdalenen Br. ſtehende Präbenden. 


Joh. Ylfeman (presbiter), ein Sohn Gerhards Y., hatte 
(1424; XV, 223 v.; v. o. p. 526) eine Vicarie v. 7 M. R. bei 
den Marientiden der Mar. K. und war (1445; v. o. p. 777 ff.) 
Zeuge des Präp. Nik. Krogher bei der Verurtheilung des Prieſt. 
Arnold Vader. 


Aimar und Lorenz Parſenow, Söhne des verft. Greifsw.. 
Rathsnotars Almar P. (Vgl. oben p. 206), clerici, verkauften 
in Gemeinſchaft mit ihrer Mutter (1425 —8; XV, 225, 226 v., 
230 v.; XVI, 187; v. o. p. 369) 8 M. R. für 100 M. Cap. 
an die Wendelbernſche Vicarie, und verhandelten darüber mit 
ihren Vormündern, u. A. mit ihrem Oheim Nikolaus Par- 
ſenow, welcher, nach Almar Parſenow (1394) und Nikol. 
Lintworm (1424), das Amt eines Greifsw. Rathsnotars bez 
kleidete, und jene 100 M. gegen Verpfändung zweier Gärten 
auszahlte. Lorenz P. verpfändete, dann (1428; XV, 232 v.) 
fein väterliches Haus in der Pferdeftr. für 50 M. an den Sho- 
laſticus des Camminer Doms, Detlev Suem; Nikolaus P. kaufte 
dagegen (1429—30; XV, 233, 235 v.) 3½ M. R. von Math. 
Wardenbergs Buden für 50 M., ſowie 5 M. von Nik. Byls 
Mühle (Rolmole) für 60 M. und verheiratete fid) (1430; XVI, 
190) mit Zanneke Hoveman, T. von Merten H., und Enkelin 
von Ludwig Vleeſch und Zanneke, mit welcher er das dem 
Rubenowhauſe gegenüber belegene Eckhaus in der Brüggſtr. als 
Mitgift erhielt. Von Nikolaus P.. find die Stadtbücher: Lib. 
Obl. XV, f. 198 — 241; Lib. Her. XVI, f. 165 v. — 193; 
Lib. Jud. XXI, f. 16 v.— 35, mit einer fer regelmäßigen Hand- 
ſchrift geführt, und die ihn ſelbſt betr. Aufzeichnungen mit ſeiner 
Hausmarke verſehen. Von ihm zu unterſcheiden iſt der Prieſter 
Nikolaus Parſenow, ) welcher (1427) des Vicars Joh. Buddes 


1) In Joh. Buddes Teſt. (Geſt. Nr. 253) lauten die Beſtimmungen 
„assigno Mag. Nicolao Parsenowen vnum pulvinar^, —  ,presentibus 
dominis Nicolao Parsenow, Johanni Lopenytze, presbiteris Cam. dioc.“; 
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Teſtament, und (1433) den Rentenankauf des Prieſters Heinr. 
Dunker bezeugte. 

Detlev Suem (Zume, Tzume), welcher auch den Beinamen 
Weſtphal führte, war, nach Empfang der Prieſterweihe (1409) 
Vicar in Loitz, und dann (1425—35) Scholaſticus des Camminer 
Domcapitels. In dieſem Amte) vollzog er (1427) das Tefta- 
ment des Vic. Joh. Budde, von welchem er ein Legat (pulvinar) 
erhielt, und betheiligte ſich (1434; v. o. p. 776) an dem Pro⸗ 
teſte des Rathes gegen Mag. Angelus. Im Jahr 1428 (XV, 
232 v.; v. o. p. 789) überließ er durch ſeinen Bruder Wilken 
Suem, als Bevollmächtigten, 50 M. an Lor. Parſenow. wofür 
dieſer ihm ſein Haus in der Pferdeſtr. verpfändete. In der Folge 
(1432; XV, 240 v.) erhielt derſelbe Wilken, zu dieſer Zeit aber 
„Wilkinus Westfal“ genannt, in Gemeinſchaft mit Barbara, 
der Dienerin von Detlev Suem, von Dietrich Lange 8 M. R. 
von einem Haufe in der Büchſtr. für 100 M. Gap. auf Lebenszeit. 


Hermann Kock, senior (presbiter), aus einer Meklenburger 
Familie, vollzog (1427; v. ob. p. 770) mit Detlev Suem und 
Nik. Vunke das Teſt. des Vic. Joh. Budde, von welchem er als 
Legat einen Marderpelz empfing, und erwarb (1428, Juli 13; 
Geſt. Nr. 257 a.) 10 M. R. von Cort Heyden auf Boltenhagen 
für 100 M. Cap. Er lebte noch unter Dr. H. Rubenows 
zweitem Rectorat (1459 — 60; Ann. univ. p. 28; Kof. IL, 175), 
zu welcher Zeit er der Univ. zwei Gefäße ſchenkte. Von ihm iſt 
zu unterſcheiden: 

Hermann Kock, iunior, aus Friedland in Meklenburg, An⸗ 
fangs „elericus Hauelsbergensis“ und vom Präp. Nik. Krogher 


in der Urf, Stet. Arch. Gr. Nr. 58 (1433, Febr. 24) „her Jacob Lunow 
vnde her Nielawes Parfenow, prefere des ſtichtes to Camyn“. Der „Mag. Nic. 
Parsenow“ ſcheint von dem Prieſter verſchieden und mit dem Rathsnotar 
identiſch zu ſein. 

1) Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 415; Geſt. Nr. 253 (1427); Nr. 264 
(1434), wo ſtatt „Detlof Sievert“ zu berichtigen iſt „Detlev Suem“; der 
Doppelname der Brüder Detlev und Wilken „Suem und Weſtphal“ deutet 
vielleicht darauf, daß beide Stiefſöhne, oder natürliche Söhne eines Suem, 
aus dem alten Rüg. Rittergeſchlecht Bagmihl, P. WB. III, p. 201) waren. 


* 
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als Notar zu Arn. Vaders Proceſs (1445; v. o. p. 777 ff.) be⸗ 
rufen, dann aber, als er unter Herm. Slupwachters Rectorat 
(1458 — 9; Ann. p. 18; Koſ. II, 169), nach Empfang ber 
Prieſterweihe, wegen einer Schmähſchrift gegen Dr. H. Rubenow 
zum Pranger, ſowie zur Stiftung von 2 Conſolationen u. 1 M. 
Gilb. (ad eiphum) verurtheilt war, eidlich verpflichtet, die Gam: 
miner Dioceſe zu meiden. 

Joh. Reppyn, clericus Camynensis, !) vollzog (1427; v. 
o. p. 770) Joh. Buddes Teſtament als Notar, und hatte als 
notarielles Zeichen (signetum) eine Roſe mit der Unterſchrift 
„Johes Reppin“. 

Berthold Vredeland (presbiter) beſaß (1427; XV, 228 v.) 
ein Haus in der Steinbeckerſtr., von welchem er 8 M. R. für 
100 M. Cap. an Joh. Quants Witwe verkaufte, und genoß die 
von der Fam. Rubenow in der Brigittencapelle in der Mar. K. 
geſtiftete Vicarie, für welche er (1428; XV, 232 v.; vgl. oben 
p. 532) 8½¼ M. R. von dem Rubenowhauſe an der Ecke ber 
Brüggſtr. und des Schuhhagens für 100 M. erwarb. 

Joh. Lopenitz (presbiter) bezeugte in Gemeinſchaft mit 
dem Pr. Nik. Parſenow (vgl. ob. p. 789) und dem Schweriner 
Cleriker Ludolph Trethghow (1427) Joh. Buddes Teſtament. 

Martin Zeleke (presbiter), aus der alten Gr. Familie 
Seleghe (Felix), welche zur Zeit des Rüg. Erbfolgekrieges?) in 
der Kuh⸗ und Brüggſtr. wohnte, ſtiftete (1429; Geſt. Nr. 258; 
v. o. p. 370) eine Vic. zur Ehre Marias, St. Katharinas und 
Allerheiligen in der Nikolaikirche. 

Peter Hohendorf (Hoghedorp), presbiter, erwarb (1429; 
XVI, 188), durch ſeinen Bevollmächtigten Joh. Slupwachter, 
ein Haus in der Büchſtr. von Joh. Holebuſch u. Nik. Scherping. 


1) In Prag wurde Joh. Reppin (1376) zum lic. art. und (1378) zum 
Magiſter promovirt (Mon. Prag. I, 153, 167 ff., 182, 193 ff), ferner Joh. 
Reppin aus Frankfurt (1382) als bacc. art. und (1389) als Juriſt imma⸗ 
triculirt (Mon. Pr. I, 204; II, 142); endlich ein dritter Joh. Reppin (1408; 
Mon. Pr. I, 399) als bacc. art. 

2) Vgl. Lib. Civ. XIV, 22 v. (1307) „Joh. et Thid. dict. Seleghe" ; 
Pom. Gen. III, Reg. p. 153. 
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Martin Pyn now (presbiter) verzichtete (143 1; Geſt. Nr. 
260; Schwarz, Mon. Gryph. No. 16; v. o. p. 368) auf die 
Cleinorſche Vicarie. 

Heinrich Kuckuk (presbiter) kauſte (1430; XV, 238) von 
Arn. Dyks Erben 4 M. R. von deren Hauſe in der Steinbecker— 
ſtraße für 50 M. Cap., welche zu der von ihm miniſtrirten Vic. 
in der Dyk-Gryphenbergſchen Capelle in der Nikolaikirche (Vgl. 
oben p. 326 ff.) gehörten. 

Heinrich Witte, aus einer alten, ſchon im Jahr 1302 in 
Greifswald!) begüterten, und ſeit 1306 im Rathe thätigen Fa— 
milie, hatte ſchon vor dem Jahr 1432 die Prieſterweihe empfangen 
und beſaß (1432; XV, 241) ein in Markw. Dankwarts Hauſe 
in ber Fiſchſtr. beſtätigtes Cap. von 100 M., deſſen Rente von 
8 M. der BM. Conrad Lowe, als Patron der Loweſchen Vic. 
von M. Dankwarts Witwe erwarb (Vgl. ob. p. 540), und dem 
Pr. Herm. Nemerow verlieh. Mit dem BM. Dr. H. Rubenow 
innig befreundet, ſchenkte er der von dieſem begründeten Univer- 
ſität „in supplementum dotis et ad erectionem alme vniuer- 
sitatis, pro subsidio stipendii dnorum doctorum et magistro- 
rum inibi regentium“ drei Häuſer in der Steinbecker-, Knopf: 
und Langenfuhrſtr., mit den dazu gehöreuden Buden u. Aeckern, 
ſowie ſechs Buden in der Fleiſcher-, Büch- und Hunnenſtr., mit 
den betr. Aeckern, nebſt zwei Capitalien von 150 M. — und 
wurde von Rubenow in dankbarer Anerkennung dieſer reichen 
Gabe?) im Album der Univ. I, f. 4, mit den Worten „dominus 


1) Lib. Civ. XIV, 9 (1302) „Johannes Albus (Witte) dedit in suo 
testamento, consenciente suo filio Alberto, duobus liberis filie sue, dne 
Gertrudis, vid. Gherardo et Cristine, duas domos in angulo pl. Lap. et 
50 mr., quas habet pater dictorum puerorum Nicolaus Magister, tercio 
vero filio in hiis nichil dedit.“ Fabricius, Rüg. Urt. Rr. CCCLIII 
(1306), wo, jtatt „Hermannus Abbas“, „Herm. Albus“ zu berichtigen ift, 
wie aus der Niederdeutſchen Ausfertigung derſelben Urk. (Cop. Gr. f. 42 v. 
d. a. 1306) „Herm. Witte“ hervorgeht. Im Jahr 1383 (Mon. Prag. I, 
213, 215) wurde „Henricus Wit“ zum bacc. art. promovirt. 

2) Vgl. Koſegarten, Geſch. der Univ. I, 57; II, Nr. 22 (1456, 
Nov. 28). Die irrthümlichen Angaben von Balthaſar, v. d. Akad. Geb. 
p. 42-45, und Geſterding, Beiträge, Nr. 339, Aum., find von Koſegarten 
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Hinrieus Witte, gratis propter largam donacionem suam“ 
verzeichnet. In der Folge ſchenkte er unter Rubenows zweitem 
Rectorat (1459 — 60; Ann. Univ. p. 22; $oj. IL, 171) der 
Univ. noch 2 zinnerne Gefäße mit Verzierungen und der In— 
ſchrift ſeines Namens. Von dem oben erw. Grundbeſitz behielt 
er jedoch für ſich, ſeine Mutter u. ſ. Schweſtern den Genießbrauch 
auf Lebenszeit, infolge deſſen das Haus in der Knopfſtraße noch 
im Jahr 1462 (Lib. Civ. XVII, 3), ſowie die Bnden in der 
Fleiſcher⸗ u. Hunnenſtr. noch i. J. 1467 (XVII, 5) in ſeinem 
Beſitze genannt werden. 

Jakob Lunow (presbiter) bezeugte (1433; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 58; v. o. p. 784) ben Rentenkauf des Prieſt. Heinr. 
Dunker von V. Laas auf Boltenhagen, und vollzog (1434, Aug. 
3; Geſt. Nr. 264; v. o. p. 776) den Proteſt des Rathes und 
der Geiſtlichkeit gegen Mag. Angelus, in Gemeinſchaft mit Nik. 
Ricquardi, als Notar. 

Nikolaus Richarts (Ricquardi) beglaubigte als Notar 
(1434, Aug. 3; v. o. p. 776) den Proteſt gegen Mag. Ange- 
lus, war nach Empfang der Prieſterweihe (1436 — 46; vgl. ob. 
p. 354, 370) Vorſteher der M. Magdalenen Br. der Nik. Kirche 
und Vicar der Lüderſchen Stiftung; ſowie (1448 — 52; vgl. ob. 
p. 536) Vorſt. der Gregorins Br. der Mar. K. Auch beglau— 
bigte er (1438; Geſt. Nr. 267; Palthen, Cod. Acad. No. 33) 
die Beſtätigung der Weggezinſchen Vic. durch Biſchof Siegfried 
v. Cammin, und erhielt (1445, Oct. 2; Stet. Arch. Anklam, 
Nr. 16) das Pfarramt zu Derſekow, in welcher Stellung er die 
Stiftung der Vic. Gotfried Roſſins in der Mar. K. zu Anklam 
bezeugte. Bei der Stiftung der Univerſität wurde er am 15. 
Januar 1457 (Alb. Univ. I, 5; Koſ. II, 265) immatriculirt, 


II, p. 48, berichtigt. Genau läßt ſich die Lage der Häuſer nicht beſtimmen; 
der Vilterhagen war (Vgl. ob. p. 70, 97) mit dem öſtlichen Theil der Langeu— 
fuhrſtraße identiſch. Das frühere Datum der Immatrienlation (Nov. 18), 
obwohl dieſelbe ſich ſchon auf die Schenkung v. 28. Nov. bezieht, erklärt ſich 
daraus, daß H. Witte feine Gabe ſchon früher mündlich mit Rubenow (vor 
Nov. 18) verabredete, und erſt ſpäter (Nov. 28) urkundlich beglaubigen ließ. 
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und empfing mit den Prieſtern Herm. Nemerow, Joh. Putliſt 
u. Pet. Wampen (1457, Juli 5; v. o. p. 763, 789), b. d. Grün⸗ 
dung des Domſtiftes, vier kleinere unter dem Patronat der M. 
Magdalenen Br. ſtehende Präbenden. Nach dem Teſt. H. Nackes 
(1461; v. ob. p. 636) erhielt er deſſen Gebetbuch (liber hora- 
rum), welches nach R. Tode an Nackes Vic. in der Jak. K. fiel. 


Mag. Henning Settegroppe, Prieſter, in Prag (1410; 
Mon. Prag. II, 22) als bacc. iur. und can. Soldinensis imma- 
triculirt, dann Licentiat des canoniſchen Rechts und Dekan der 
Kirche zu Soldin, betheiligte ſich (1434, Aug. 3; v. o. p. 776) 
an dem Proteſt gegen M. Angelus. 


Mag. Heinrich Peyne, Cantor des Domcapitels zu Cam⸗ 
min, und Archidiacon der Kirche zu Soldin, betheiligte ſich (1434, 
Ang. 3; v. o. p. 776) an dem Proteſt gegen M. Angelus, und 
verwaltete vielleicht in der Folge auch das Amt eines Officials. 
Im Jahr 1438, April 26, wurde nämlich die Beglaubigung des 
Biſch. Siegfried, hinſichtlich der Weggezinſchen Vic. (Geſt. Nr. 267; 
Palthen, Cod. Ac. No. 33) „in domo habitacionis hon. viri 
dni Heynrici Peyne, can. eccl. Cam., arch. Soldinensis, in 
Gripeswaldis residentis^ durch ben Pr. Joachim Blixen voll: 
zogen, eine notarielle Formel, mit welcher die Wohnung des 
Officials (Vgl. Koſ. G. d. U. II, Nr. 22) bezeichnet zu werden 
pflegt. Von Heinrich Peyne iſt ein jüngerer Geiſtlicher Henning 
Peyne zu unterſcheiden. 


Joh. Lewetzow (presbiter), aus dem alten Mekl. Ritter⸗ 
geſchlecht, erwarb (1435; Mai 26; Stet. Arch. Gr. Nr. 64) 
von Jak. und Vinc. v. Lübeck 3 M. R. aus Meſekenhagen für 
30 M. Cap., und als Vicar der Nik. K., in Gemeinſchaft mit 
dem Pr. Paul Soeſt (Soft), (1442; Wolg. Inv. Putb. Nr. 1523), 
gegen 24 M. R., von Alb. Ghotebende 36 Morgen Acker vor 
dem Fleiſcherthor für 300 M. Cap., ſowie (1449, Dec. 21; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 97) 10 M. Pacht von Tid. v. b. Borne 
auf Lodemanshagen für 100 M. Cap., und erhielt nach H. Nackes 
Teſtament (1461; Koſ. II, p. 100) ein Legat von 1 Gulden. Viel⸗ 


leicht ift Joh. Lewetzow identiſch!) mit „dns Joh. Lusselowe, 
presb.", welcher (1446; XVI, 208 v.) ein Haus in der Knopf⸗ 
ſtraße an Nik. Lange verkaufte. 


Joachim Blixen (presbiter), aus dem alten Pom. Ritter⸗ 
geſchlecht, welches mit der Fam. v. Schmeling (v. o. p. 330 ff.) 
dasſelbe Wappen führte, und ſchon i. J. 1239 (Pom. Urk. B. 
Nr. 368) urkundlich nachweisbar iſt, war ein Sohn v. Borchart 
Blixen (F vor 1418), aus beffen Ehe mit Katharina,?) einer 
Schweſter des Präpoſitus Gottfried Weggezin (Vgl. ob. p. 368, 
760) und wird zuerſt (1435, Nov. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 63) 
bei einem Pachtankauf von 10 M. von Cl. Heyden a. Kuntzow 
für 100 M. Cap., als Prieſter, genannt. Um dieſelbe Zeit war 
er im Beſitz einer Vicarie am Altar der Ap. Petrus u. Paulus 
und des Hl. Antonius in der Hohen Cap. der Nik. K., für welche 
er (1485—40; XV, 242 v., 250; v. o. p. 370) IM. R. von 
12 Buden „in fossato“ von Sophia Letzenitz, der Witwe des 
Rathsherrn Nik. Below, und 8 M. R. von einem Hauſe in der 
Steinbederftr. von Georg v. Münſter, ſowie 8 M. R. von einem 
Hauſe in der Büchſtr. von Melchior Rubenow für je 100 M. 
erwarb. Außerdem beſaß er (1436—51; XV, 246, 251; XVI, 
216 v.) 2 Häuſer am Nikolaikirchhof und in der Büchſtr.; ſowie 


) Wenn der Name „Lewetzow“, als „Leussow“ geſprochen, gedacht wird, 
iſt die Corrumpirung „Lusselow“ möglich; als Analogie ſind die Varianten 
„Smiterlow“ und „Smitlow“, ſowie „Balthaſar“ und „Balzer“ zu erwähnen. 

2) Stet. Arch. Duc. No. 252 (1445, Sept. 29) „Zoch. Blyren preſtere 
vnde finer moder Aatherina Slyren'; Lib. Obl. XV, 203 (1417) „Peter Ne- 
ghentyn vend. Katherine Blixen IIII mr. de her. in pl. Piscium“; Lib. 
Her. XVI, 180 (1423) „Relicta Blixen Borchardi emit a Petro Neghen- 
tyn her. in pl. Piscium“; Geſt. Nr. 231, 267; Palthen, Cod. Acad. 
No. 33 (1415 — 38) ,Mechtildis rel. Joh. de Werle et Catharine rel. 
Borchardi Blixen, sororum dni testatoris Ghotfridi Wegghetzin“. Katha⸗ 
rina wird feit 1418—46 (XV, 207, 219, 223, 235, 249; XVI, 180, 210, 
210 v.) als „relicta Borchardi Blixen“ und im Befit eines Hauſes in ber 
Fiſchſtr. genannt. Die von Geſterding, Pom. Gen. I, p. 76, Nr. 1—6, 
mit Rückſicht auf die Urk. v. 1382, Febr. 22 (Liſch, G. Behr, Nr. 311), an⸗ 
genommene Abſtammung des Ibvachim (Nr. 6) von Heinrich Bl. (Nr. 5) ijt 
urkundlich nicht nachweisbar, und durch obige Angaben zu berichtigen. 
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(1440; XVI, 199) ein Cap. von 50 M. in Henning Bnughes 
Hauſe in der Steinbeckerſtr. Mit ſeiner Mutter Katharina ge— 
meinſchaftlich empfing er (1445, Sept. 29; Stet. Arch. Duc. 
No. 252) von Curt Koller zu Jametzow 60 M. als Pfandbeſitz 
(tho wedͤdeſchatte) in Creutzmanshagen, ſowie verſchiedene andere 
Hebungen von je 30 M. nnb 3 M. aus dieſem Dorfe (1445— 
50; Wolg. Inv. Putb. Nr. 1185— 7) von demſelben. Im Jahr 
1438 (Geſt. Nr. 267; Palthen, Cod. Acad. No. 33) bezeugte 
er, im Auftrag des Biſchofs Siegfried v. Cammiu, als „perpe- 
tuus vicarius eccl. S. Nicolai Gr.“, die Richtigkeit der von 
Biſch. Magnus (1415; v. o. p. 367—8) vollzogenen Beſtätigung 
der Vicarie ſeines Oheims, des Präpoſitus Gottfried Weggezin, 
und errichtete in dem kurz vor ſeinem Tode (1458) vollzogenen 
Teſtamente eine Armenſtiftung, deren nähere Beſtimmungen!) in 
dem Receſſe v. 1558 angegeben ſind. Seine Teſtamentsvollzieher 
übergaben (1458 —9; Ann. Univ. p. 16, 20; Koſ. p. 168—9) 
das Patronat der von Joachim Bl. miniftrirten „hore canonice“ 
dem Rath und dieſer dem Domcapitel, und überwieſen der Uni— 
verſität ein Gefäß (ollam). Auch empfingen ſie für die Blixenſche 
Stiftung (1466 — 70, 1507; Wolg. Inv. Nr. 1188— 90) noch 
mehrere Hebungen von je 4 M. aus Creutzmanshagen und 
Willershuſen. 

Sander Lowe (presbiter), vielleicht ein Sohn des BM. 
Curt Lowe, kaufte (1436; XV, 245 v.; Pom. Gen. II, 396) 
8 M. R. von Nik. Paukers Hof in ber Rakowerſtr., und wurde 
in der Folge Pfarrer zu Reinberg, in welchem Amte er (1454, 
Nov. 10; Stet. Arch. Gr. Nr. 122; v. o. p. 540), als Vicar 
der Loweſchen Vic. in der Mar. K., 24 M. Pacht aus Hilde: 
brandshagen von dem Rathsherrn Hen. Hennings für 300 M. 
für den betr. Altar erwarb. 

Henning v. Wampen, presbiter, war (1436; vgl. oben 
p. 354) Vorſteher der M. Magdalenen Br. der Nikolaikirche. 


) Geſterding, Beitr. Nr. 542, Anm. Nr. 575, 577; I. Fortſetzung, 
p. 86; Pom. Genealogien, I, p. 76, Nr. 6; vgl. ob. p. 384 und Lib. Civ. 
XXVI, f. 131 ff., wo 9 Capitalien der Stiftung im Betrage von 750 M. 
mit 31 M. 8 Sch. Renten verzeichnet ſtehen. 
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Joh. Schütze, presbiter, war (1436; v. o. p. 630) Vor⸗ 
ſteher der Apoſtelbrüderſchaft der Jakobikirche.“ 

Paul Soeſt (Socft), presbiter, war (1436; v. o. p. 630) 
Vorſteher der Apoſtelbr. der Jak. K., und kaufte, in Gemeinſchaft 
mit dem Pr. Joh. Lewetzow (1442; Wolg. Inv. Nr. 1523; v. 
o. p. 794) als Vicar der Nik. K. von Alb. Ghotebende, gegen 
24 M. R., 36 Morgen Acker vor dem Fleiſcherthor für 300 M. 
Gap. und (1449; vgl. ob. p. 794) 10 M. Pacht von Tid. v. b. 
Borne auf Lodemanshagen für 100 M. Cap. 

Jakob Nygebur (presbiter), canonicus Stettinensis, be: 
zeugte (1438; Geſt. Nr. 267; Palthen, Cod. Acad. No. 33; 
v. o. p. 368) die Beſtätigung der Vic. des Präp. G. Weggezin 
durch Biſchof Siegfried von Cammin. 

Heinrich Dabermann (presbiter), can. Stet., bezeugte 
(1438; vgl. oben p. 368) mit J. Nygebur die Weggezinſche 
Vicarie, führte, uachdem er den Doctorgrad empfangen hatte, 
unter dem Präp. Nik. Krogher (1445; v. o. p. 215; Beitr. z. 
Pom. Rechtsgeſchichte, I, 15 ff.) den Proceſs gegen den Prieſter 
Arnold Vader, und wurde (1449; Klemp. Dipl. Beitr. p. 426) 
Archidiakonus zu Stolpe bei Anklam. 

Markward Gripeswald (presbiter) vollzog (1438; v. o. 
p. 368) als Notar die Beſtätigung der Weggezinſchen Vic. durch 
Biſchof Siegfried, war (1436; vgl. oben p. 535) Vorſteher der 
Gregorius Br. der Mar. K. und (1439; vgl. oben p. 356) der 
Dreifaltigkeitsgilde, kaufte (1438; XV, 250 v.; v. ob. p. 370) 
für eine von ihm miniſtrirte Vicarie von dem Prieſter Gerhard 
Nipe 4 M. R. von 3 Buden am Vettenthor für 50 M., und 
(1443; Schwarz, Mon. Gryph. I, No. 38; Wolg. Inv. Putb. 
Nr. 945) 3 M. R. von Barthold Lüſſow auf Candelin für 30 
M. und war (1445; v. ob. p. 777 ff.) Zeuge in Arn. Vaders 
Proceſs. 

Kerſten Kogheler (presbiter) war (1438 — 9; vgl. oben 
p. 535) Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. K. und (1446; 


1, Im Jahr 1394 wurde „Joh. Schutte“ in Prag zum bacc. art. 
promovirt u. bei der Sur. Fac. immatricul. (Mon. Prag. I, 293, 295, II, 146). 
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v. o. p. 354) der M. Magdalenen Br., in welchem Amte er die 
Beſtätigung der Br. durch Herzog Barnim VII. empfing; auch 
genoß er (Vgl. oben p. 542) ein Beneficium in der Mar. K. 


Bernhard Totendorp (presbiter) und (1425 ff.) Notar 
des Abtes von Eldena (Geſch. Eldenas, p. 819), ſtiftete (1442; 
Febr. 4; Stet. Arch. Gr. Nr. 80; vgl. ob. p. 345) in feinem 
Teſtamente in der Nik. K. eine Vicarie, welche man ſpäter (1460) 
mit den anderen Eldenaer Vicarien vereinigte. 


Hermann Vrytze (presbiter) bezeugte (1439, Sept. 28; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 71) den Rentenkauf des Prieſters Heinr. 
Dunker von Claus v. d. Borne, war mit H. Dunker zuſammen 
(1442, Febr. 4; v. o. p. 345) Teſtamentsvollzieher des Prieſt. 
und Eldenaer Notars B. Totendorp, deſſen Vicarie er genoß, 
und erwarb (1450, Febr. 23; Lib. Civ. VII, 351 v.; Geſt. 
Nr. 295) 3 M. R. von Ludeke Vierow zu Hinrichshagen für 
30 M. Capital. 

Martin Buck (presbiter), aus der alten, ſchon i. J. 1294 
(Lib. Civ. XIV, 2, v. o. p. 163), vork. Gr. Fam., zu der 
auch der Prieſt. Raven Buck (Vgl. oben p. 713) gehörte, war 
(1440; XV, 248 v.; v. o. p. 769) Bevollmächtigter des Prie⸗ 
ſters und Officials Hermann Voet, und empfing (1447; Geſt. 
Nr. 285 à.; v. o. p. 352, 371) von letzterem ein Haus u. eine 
Vic. v. 25 M., welche beide nach ſeinem Tode an die M. Magda⸗ 
lenen Br. fallen ſollten. Von ihm iſt ein jüngerer Pr. Mark— 
wart Buck zu unterſcheiden. 

Wilken Riſenbek (presbiter) kaufte (1441, Juli 13; Stet. 
Arch. Nr. 76) von Dietrich v. Dorpen und feinem Vetter Bernd 
v. D. 20 M. Beede und Muntepenninge aus Busdorf für 250 
M. Cap., und genoß ein Beneficium (Vgl. ob. p. 359), welches 
unter dem Patronat der Böttchergilde ſtand. 

Peter Wampen (presbiter), ein Sohn von Henning W. III. 
und einer Tochter des Rathsherrn Pet. Vredekow, von dem er den 
Namen Pet. empfing (Pom. Gen. IL, 394), war (1441 — 57; v. o. 
p. 353—5, 382) Vorſteher der M. Magdalenen Br., in welchem 
Amte er auch (1441, Juli 7; Geſt. Nr. 272; vgl. ob. p. 354) 
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als Zeuge in dem Proceſſe ber Brüderſchaft gegen ben Pr. Joh. 
Hindeninderkerken auftrat. Außerdem empfing er (1445, Oct. 2; 
Stet. Arch. Anklam, Nr. 16) die Roſſinſche Vic. in der Mar. 
Kirche zu Anklam, u. (1457, Juli 5; v. ob. p. 763, 788, 794) 
in Gemeinſchaft mit den Prieſt. Joh. Putliſt, Nik. Ricquardi und 
Hermann Nemerow, bei der Gründung des Nik. Domſtiftes, vier 
kleinere unter dem Patronat der Magdalenen Br. ſtehende Prä⸗ 
benden; auch war er (1458, Mai 16; Kof. Nr. 38; vgl. oben 
p. 764) mit Joh. Putliſt, bei der Wahl von Heinrich Nacke zum 
Dekan des Domcapitels, als Zeuge gegenwärtig, und wurde nach 
der Stiftung der Univerſität, am 23. Oct. 1456 (Alb. Un. I, 
f. 3v.; Kof. II, p. 262) als „dns Petrus Wampen, presb., 
intraneus^ immatriculirt. Im Jahr 1444 (XVI, 207 v.) ver 
kaufte er eine Bude in der Brüggſtr. an Pet. Bruker, und er- 
warb (1467; XVII, 5; v. o. p. 353) für 70 M. Cap. 6 M. 
R. von einem Hauſe in der Langenſtr., welches die Magdalenen 
Br. an den Rathsherrn Nik. Dankward für 100 M. verkaufte, 
ſowie (1467, März 12; Stet. Arch. Gr. Nr. 147) 9 M. Pacht 
aus Korin von Sabel Lepel zu Bauer für 100 M. Cap. Auch 
bezeugte er (1460; Kof. Nr. 53, Anh.) die Einführung von Joh. 
Petzkow, erhielt (1457; Ann. p. 10) die Würde eines Dom⸗ 
herrn bei der Nik. K. und den Magiſtergrad, ſtiftete eine Con— 
solatio der Heil. Eliſabeth (Vgl. oben p. 382) und ſtarb i. J. 
1470 (Lib. Dec. f. 16; Kof. II, p. 218), infolge deſſen feine 
Präbende an M. Heinr. Springindearke überging. 

Joh. Hindeninderkerken (presbiter) führte einen Proceſs 
gegen die M. Magdalenen Br., in welchem er (1441; Geſt. Nr. 
272; vgl. oben p. 354) von dem Official Pet. Merſſe zu einer 
Zahlung von 16 M. verurtheilt wurde, die er, nach der Urk. 
von 1442, Febr. 1 (Stet. Arch. Gr. Nr. 81; v. ob. p. 333) 
als Vicar der Capelle des Präpoſitus Ev. v. Wampen in der 
Nik. K., gemäß deſſen teſtamentariſcher Verfügung, an die Br. 
zu leiſten verpflichtet war; und erwarb dann (1442, Febr. 1) 
2 M. R. aus Lubmin von Lor. Spandow für 20 M. Cap. In 
dem Proceſſe von 1441 wurde J. Hindeninderkerken durch M. 
Nik. Wentorp, leg. lic. und Nik. Lotze, die Brüderſchaft aber 
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durch den Präp. Nik. Wilkens und den Rathsherrn Berth. Sege— 
berg, als Schiedsrichter, vertreten; als Zeugen waren, außer den 
(p. 773, 787) genannten H. Stenhagen und H. Stilow, gegen: 
wärtig: Die Prieſter Dietrich Noscentin und Joh. Tzateke, 
als Notarius Markwart Schorrentin, der auch (1445; vgl. 
o. p. 777 ff.), als Notarius des Officials Pet. Merſſe und des 
Präp. Nik. Krogher, in Vaders Proceſs Protokoll führte. Außer 
ihm fungirte bei dem Präpoſitus: Nik. Molner, cler. Zwer. 
(1445) als Notar. 

Joh. Seefeld (Zeeuelth), Prieſter, kaufte (1443; Wolg. 
Inv. Putb. Nr. 678), in Gemeinſchaft mit Nik. Gützkow und 
Gerh. Vogt, civ. Gr., eine Rente von Heinrich Schinkel auf 
Schmatzin, und war (1445; vgl. oben p. 777 ff.) als Zeuge bei 
Arnold Vaders Proceſs gegenwärtig. 

Jakob Erp (presbiter), Anfangs Pfarrer zu Bleſewitz bei 
Anklam, erwarb (1431; Wolg. Inv. Nr. 1330) 2 M. Pacht 
von Markwart Lüskow, und (1443; Wolg. Inv. Nr. 852, 859, 
866; Reg. Wolg. No. 241) je 3 M. aus Cölln (Colne) bei 
Treptow a. T., von den Brüdern Bertkow auf Schwanenbeck, 
und war (1490; Klempin, Dipl. Beitr. p. 29, Nr. 210) Prieſter 
zu Auklam. Von ihm iſt ein jüngerer Geiſtlicher Johannes 
Erp zu unterſcheiden. 

Peter Dudeſche (presbiter) genoß eine consolatio Petri 
ad vincula, und (1441; XV, 253; vgl. oben p. 371, 383) 
eine Elemoſyne, für welche er 8 M. R. von 4 Buden in ber 
Pferdeſtr. von Nik. Lotze für 100 M. erwarb, und kaufte (1443, 
April 20; Stet. Arch. Gr. Nr. 84) von Jakob v. Lübeck und 
ſeinem Bruder Georg 4 M. Pacht aus Meſekenhagen für 50 M. 
Capital. 

Gerhard Grantzin (presbiter) war (1445, Oct. 2; Stet. 
Arch. Anklam, Nr. 16) mit ſeinen Geſchwiſtern Curd u. Taleke, 
ſowie Gheſeke und Katharina, Heinrich Cremers Töchtern, und 
Ghodeke Slatkow, Patron der Roſſinſchen Vicarie in der Marien: 
kirche zu Anklam. (Vgl. oben p. 793). 

Joh. Dargatz, Präpoſitus der Marienkirche in Colberg 
(1432 — 34; 1440 — 46; Klempin, Dipl. Beitr. p. 418; Rie- 


— MH 


— 801 — 


mann, Geſch. Colbergs, IL p. 115), publicirte (1445, Oct. 15; 
Geſt. Nr. 282) in der Stadt Belgard, in dem Hauſe ſeines Ver⸗ 
wandten, des dortigen Plebans Nikolaus Dargatz, in deſſen 
und des Clerikers Nik. Kornes Gegenwart, durch den Notar 
Heinrich Henke (S. o. p. 353, 535, 631, 783), den vom Concil 
zu Baſel (1436, Sept. 28) erlaßenen Schutzbrief der Magdalenen⸗ 
und Gregorius⸗Brüderſchaft. 


Heinrich Virow (presb.), Hans Witte (presb.), u. Nik. 
Lauentzin (clerici et notarii) waren (1445; v. o. p. 777 ff.) 
als Zeugen in dem Vaderſchen Proceſſe gegenwärtig. 

Math. Milkeniſſe (presb.) war (1445) gleichfalls als 
Zeuge bei A. Vaders Proceſſe, kaufte (1455, Nov. 10; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 126) 4½ M. Pacht aus Neuendorf bei Loitz 
von Werner Letzenitz (Vgl. oben p. 645, 652) für 50 M., und 
erhielt nach H. Nackes Teſt. (1461; Kof. Nr. 56) ein Legat von 
1 Gulden. Er bewohnte ein ſtädtiſches Haus!) in der Nähe des 
Univerſitätsgebäudes, welches der Rath (1461; Kof. Nr. 55, 57), 
für den Fall feines Todes, zu einer juriftifchen Präbende be⸗ 
ſtimmte, und ſtiftete (1465; vgl. oben p. 636) in der Jakobi⸗ 
kirche, zu deren Parochie er gehörte, eine Vic. von 30 M. am 
Marien⸗ und Allerheiligen⸗Altar unter der Orgel. 


Nik. Ladewich (Ludovici), presbiter, war (1445) gleich⸗ 
falls Zeuge bei A. Vaders Proceſſe, und (1478; Geſt. Nr. 415 b.; 
v. o. p. 356) Vorſteher der Dreifaltigkeitsgilde in der Nik. K., 
ſowie (1493; Klempin, Dipl. Beitr. I, Nr. 991—2; vgl. oben 


) Dieſes Haus, ſowie das Nachbarhaus des Prieſters Heinr. Steen 
„de beyden waninghen, dar nm her Mathias Mitkeniſſe vnde her Hinrik Steen inne 
wanet, jeghen deme groten Collegio artiſtarum“ (Kof. Nr. 55) — „dom. dnorum 
Mathie Melkenitzen et Hinrici Sten apud collegium maius artistarum“ 
(iof. Nr. 57) find, nach einer Anm. auf ber Rückſeite b. Nr. 55 „domus 
cursorum“, u. nach Palthens Angabe (J. H. Balthaſar, Sammlung zur 
Pom. Kirchenhiſtorie, II, p. 859, Anm. s) „aediculae — adiuncto loco in 
platea nunc vacuo“, mit den beiden Pedellenhäuſern beim Univ. Gebäude 
(Rothgerberſtr. Nr. 10, 11) identiſch, neben welchen noch jetzt der freie Platz 
an der Ecke der Domſtraße beſteht. Vgl. Aug. Balthaſar, von den Akad. 
Gebäuden, p. 39. m 
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p. 537, 631, 637) im Beſitz einer Vic. am Altar ber St. Anna 
und des Ap. Andreas in der Mar. K. und einer zweiten Vic. 
der St. Anna und des St. Erasmus in der Jak. K., über welche 
letztere er auch das Patronat ausübte, dann aber beide an den 
Prieſter Erasmus Hanneman überließ. 

Albrecht Rave, aus jener alten, ſchon im Jahr 1278 in 
Greifswald wohnhaften Fam., nach welcher der Ravensthurm 
(Vgl. oben p. 235 ff.) benannt wurde, war (1448; vgl. oben 
631) Prieſter und Vorſteher der Apoſtelbrüderſchaft der Jak. K. 


Jüngere Periode. 


Die Gr. Geiſtlichkeit u. Schule 


feit der Gründung des Domſtiftes 
bis zur kirchlichen Reformation 
(1457 1532). 


Schon vor der Einweihung der Univerſität (1456, Oct. 17) 
hatten Dr. H. Rubenow und die ihm befreundeten Prälaten 
Mathias v. Wedel unb Herm. Schlupwachter mit Herz. Wartis⸗ 
law IX. und dem Biſchof Henning Iven von Cammin, ſowie 
mit dem Rathe und der Geiſtlichkeit der Stadt Greifswald ſich 
darüber geeinigt, daß die Nikolaikirche, nach dem Vorbilde des 
Camminer Capitels, zu einem Domſtifte !) erhoben werden folle. 
In Uebereinſtimmung mit dieſem Plane, verhieß der Herzog 
(1455, Dec. 15; Koſ. Nr. 4) dem zukünftigen Stifte ſeinen 
Schutz, und eine Dotation von Präbenden für 20 Domherren, 
während der Biſchof ſeinen Stellvertreter (vicedominus) Nik. 


1) Der Unterſchied zwiſchen der Camminer u. Greifswalder Domkirche 
beſtand darin, daß jene, als Sitz eines Biſchofs, den Rang einer „ecclesia 
cathedralis“ hatte, während die Gr. Kirche, welche des biſchöflichen Sitzes 
entbehrte, nur den Namen „ecclesia collegiata“ führte. Bei der Camminer 
Domkirche beſtand demnach, als biſchöflichem Sitze, außer den übrigen Stiftd- 
würden, noch das Amt eines „Vicedominus“, welcher den Biſchof in den ent- 
ſprechenden Fällen vertrat, ein Amt, welches in Greifswald naturgemäß nicht 
vorkommt. 
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Bruckman beauftragte, zur Zeit feines Aufenthaltes in Rom, vom 
Pabſte Calixtus III, außer ber Stiftungsbulle für bie Univer⸗ 
ſität, auch die Genehmigung für die Domkirche zu erlangen. Am 
16. Juni 1456 (Koſ. Nr. 10) berichtete Bruckmann an Dr. H. 
Rubenow, wie er die Verheißung empfangen habe, daß die Gr. 
Nikolaikirche, nach dem Muſter der St. Ottokirche in Stettin, 
außer der Präpoſitur, mit einem Dekanat, ſowie den Würden 
eines Cantors und Scholaſticus, und 20 Präbenden !) vom Pabſte 
ausgeſtattet werden ſolle. Infolge deſſen trat das Domſtift fac⸗ 
tiſch zugleich mit der Hochſchule in Wirkſamkeit, und ſchloß am 
21. Oct. 1456 (Koſ. Nr. 16) mit der Univerſität und dem 
Rathe einen Vertrag, die ſog. Concordia, welche alle drei Körper⸗ 
ſchaften zu gegenſeitiger Unterſtützung verpflichtete, wobei das 
Capitel durch den Probſt Heinrich Bukow senjor, und den Prof. 
Herm. Schlupwachter, bisherigen Thesaurarius des Camminer 
Doms, vertreten wurde. Die nominelle, endgültige Beſtätigung 
des Stiftes verzögerte ſich jedoch durch unbekannte Gründe?) 
noch bis zum Sommer d. J. 1457. Am 27. Oct. 1456 erbat 
Biſchof Henning vom Pabſte die Genehmigung der von ihm ver: 
heißenen Errichtung der Domkirche, welche nach einem zweiten 
Schreiben Bruckmanns v. 28. April 1457 (Koſ. Nr. 29) da⸗ 
mals noch nicht erfolgt war, und die uns gegenwärtig auch in 
keiner Urkunde vorliegt. Am 12. Juni 1457 (Ann. Univ. p. 


) Dieſe Präbenden, deren Stiftung in der Regel aus religiöſen Mo- 
tiven hervorging, bildeten einen weſentlichen Theil des Einkommens der Uni- 
verſitätslehrer. Da nun der Sinn des Mittelalters, namentlich bei Abfaßung 
von Teſtamenten, auf kirchliche Stiftungen gerichtet war, ſo ſuchte man in 
Univ. Städten häufig die Hochſchulen mit Domſtiften zu verbinden, um durch 
die bei dieſen zu erhoffenden Präbenden-Stiftungen den Profeſſoren eine ge- 
ſicherte Zukunft zu verſchaffen. In Roſtock war jedoch ausnahmsweiſe die 
Bürgerſchaft gegen die Gründung eines Domſtiftes feindlich geſonnen, infolge 
deſſen (1484) die bekannten Roſtocker Domhändel entſtanden. (Vgl. Krabbe, 
die Univ. Roſtock, p. 179 ff.; Mekl. Jahrb. XLIII, 187). 

2) Ann. Univ. p. 7 (Koſ. II, p. 162) „dns rector (H. Rnbenow) im- 
petravit a dno Caminensi et eins Capitulo erectionem ecclesie Collegiate 
ad S. Nicolaum hic. Sed tamen propter impeditum dnm Caminensem 
non fuit in suo rectoratu erecta." S. Kof. Nr. 18 (1456, Oct. 27). 


51* 
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10; fof. p. 163) wurde dann durch den biſchöflichen Suffragan 
Albert (episc. Sydoniensis), in Gegenwart des biſch. Canzlers 
Mathias v. Wedel, arch. Stolp., ſowie der Doctoren H. Rube⸗ 
now und H. Schlupwachter, die Nikolaikirche als Dom ober Colle- 
giatkirche (ecclesia collegiata) vor einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung feierlich eingeweiht (erecta), und bald darauf am 17. Juni!) 
zwiſchen dem Greifswalder und Camminer Domcapitel folgender 
Vertrag (concordia) geſchloßen. Dem zufolge mußte jeder neu 
aufzunehmende Domherr einen akademiſchen Grad erworben haben, 
und wurde, wenn er einen ſolchen nachwies, zuerſt dem Greifs— 
walder Präpoſitus, und von dieſem dem Dekan des Camminer 
Capitels, als Vertreter des Biſchofs, präſentirt. Nachdem er 
dann letzterem und dem Camminer Stifte Treue und Gehorſam, 
ſowie die Wahrung von deſſen Rechten gelobt hatte, ſo erfolgte 
ſeine Ernennung (institutio) durch den Biſchof, welcher den Gr. 
Dekan, ebenſo wie zur Entgegennahme des Eides, auch zur Ein: 
führung in das Gr. Capitel (installatio) beauftragte. Außerdem 
verpflichtete ſich das Gr. Capitel, auf den Camminer Verſamm⸗ 
lungen (convocationes) ſich durch Abgeordnete vertreten zu laßen, 
und zu allen Zehnten u. a. Steuern des Camminer Biſchofs, ſo⸗ 
fern fie nicht Kirchen anderer Sprengel beträfen, die entſprechen⸗ 
den Abgaben zu zahlen. Endlich erlangte die ganze Stiftung 
(1457, Juli 5; Koſ. Nr. 35) ihren Abſchluß durch das Be— 
ſtätigungsdocument des Biſchofs Henning, in welcher er, mit Ein— 
willigung des Abtes Theodericus von Eldena, die am 12. Juni. 


1) Die im Stet. Arch. s. r. Bisthum Cammin, Nr. 343, befindliche 
Or. Urk. hat das Datum „feria sexta infra octavas Corporis Christi“, 
welches mit dem 17. Juni 1457 identiſch iſt. Demnach iſt das Datum bei 
Koſegarten, Geſch. der Univ. IT, Nr. 34, und Geſt. Nr. 350 „Juni 24“, 
in „Juni 17“ zu berichtigen. Die Höhe der Abgaben richtete ſich nach dem 
Umfang der Präbenden, indem von 10—14 fl. 1 fl. dem Biſchof, u. 8 Sch. 
Canzelleigebühr (ad cancellariam) entrichtet wurde; von 15— 25 fl. das Dop- 
pelte; von 26—50 fl. 3 fl. d. B. und 1 M. C.; von 50 — 70 fl. 4 fl. d. B. 
unb ½ fl. C.; von 70 — 100 fl. 5 fl. d. B. und 2 M. C. Von der Lage 
der Nikolai⸗Domkirche hieß die betr. Straße, von der Papenſtr. bis zum Univ. 
Gebäude, Domſtr., vom Univ. Geb. bis zum Vettenthor, Collegienſtraße. 
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vollzogene Einweihung der Domkirche urkundlich genehmigte und 
die Bedingung hinzufügte, daß die betr. Canonicate u. Präbenden 
nur an Mitglieder der Greifswalder Univerſität verliehen werden 
dürften. Als Corporation führte das Gr. Domcapitel ein großes 
kreisrundes Siegel (5 ½ cm. i. D.), auf welchem zwei ſtehende 
Figuren, anſcheinend St. Nikolaus und St. Laurentius, die beiden 
Patrone der Kirche (Vgl. oben p. 253) dargeſtellt ſind, mit dem 
Inſchrift-Fragment „[S. capituli . ecclefie] . s. nicolai . gripes- 
waldenſis“. (Vgl. Kof. Geſch. der Univ. II, Nr. 16; Taf. III. 
Nr. 13). 

Die Leitung des Domſtiftes blieb in den Händen des Prä- 
poſitus, demzufolge Heinrich Bukow sen., welcher dieſes Amt 
ſeit 1449 bekleidete, dasſelbe auch unter den ſeit 1457 verän⸗ 
derten Verhältniſſen bis zu ſeinem Tode (1474) fort führte. 
Der Wirkungskreis, ſowie die Würde desſelben war jedoch weſent— 
lich erweitert und erhöht, indem er, außer den Plebanaten und 
der übrigen Gr. Geiſtlichkeit, auch die Aemter und Mitglieder 
des Domcapitels zu beaufſichtigen hatte. Als ſolche ſtanden unter 
dem Präpoſitus, feit 1457, bie Aemter!) des Dekans und Vice- 
dekans (decanatus; vicedecanatus); des Theſaurarius (thesau- 
raria), welcher in älteren Zeiten auch den Namen des „Custos“ 
oder „Sacrista“ führte; des Cantors (cantoria), dem ein Suc- 
centor zur Seite ſtand, und des Scholaſticus (scholastria), dem 
der Rector scholarium (Vgl. oben p. 677) mit ſeinen Gehülfen 
untergeordnet war. Abgeſehen von dieſen Würden, welche ſtatuten— 
gemäß zum Domcapitel gehörten, kommen auch noch die Stellen 
eines Predigers (Concionator, Predicator) und eines „Dispu- 
tator“, ſowie eines Kirchenbaumeiſters (Structuarius) vor. Außer 


1) Vgl. Palthen, hist. eccl. coll. Balthaſar, Samml. z. Pom. Kirchen⸗ 
hiſtorie, II, p. 832; Klempin, Dipl. Beitr. p. 313 — 417; Riemann 
Geld. Colbergs, p. 197 — 203; Kücken, Geſch. der St. Cammin, p. 71; 
Alb. Univ. I, 104; Lib. Dec. 91 v., 99 v.; Lib. Civ. XVII, 56 v.; 
Palthen, Cod. Acad. No. 98 c., 101; Klempin, Dipl. Beitr. p. 312, 
414. Ueber den Scholasticus, vgl. Kaemmel, Deutſch. Schulweſen, 120 ff.; 
Specht, Geſch. des Unterrichtsweſens, 182 ff., 251 ff.; Paulſen, Geſch. 
des gel. Unterrichts, 13 ff.; Denifle, Univerſitäten des Mittelalters, 724. 
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dieſen für beſtimmte Wirkungskreiſe eingerichteten Aemtern be⸗ 
ſtanden beim Domſtifte noch 20 Canonicate, mit größeren Prä⸗ 
benden, und, ähnlich wie in Cammin, 4 Stellen mit kleineren 
Hebungen, ſowie eine unbegrenzte Zahl von Beneficien, welche 
von Vicaren miniſtrirt wurden. Die Vermögensverwaltung der 
Kirche war zwiſchen dem Rathe und Capitel getheilt in der Weiſe, 
daß alle Grundbeſitz⸗, Capital⸗ und Renten⸗Veränderungen, ſowie 
die Bauten, wie früher, vom Rath und den aus der Bürgerſchaft 
gewählten Proviſoren, dagegen die geiſtlichen Angelegenheiten 
und die Stiftungen vom Capitel geleitet wurden, und zwar 
(feit 1457) mit dem Unterſchiede, daß, während früher (vgl. ob. 
p. 351—384) jede Brüderſchaft und jedes Beneficium ihre be- 
ſonderen Vorſteher hatte, durch Dr. H. Rubenow, bei der Grün⸗ 
dung des Domcapitels, das Vermögen ſämtlicher Corporationen ver⸗ 
einigt und durch 2 aus der Mitte des Capitels gewählte Pro⸗ 
curatoren verwaltet wurde, als welche (1477, März 28; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 163) Joh. Parleberg prep. und Erasmus Vol⸗ 
rath, schol.; (1494; v. o. p. 354) Alb. Ludinghuſen und Er. 
Smarſow; ſowie (1521; Pom. Geſch. Denkm. IV, 106) Herm. 
Schwichtenberg und Jak. Becker genannt ſind. 


Das Amt des Probſtes 


(prepositus). 


Der Probſt (prepositus) hatte, als Vorſteher der Greifs⸗ 
walder Geiſtlichkeit und des Domcapitels der Nikolaikirche, beide 
Corporationen in ihren Beziehungen zu den geiſtlichen und welt- 
lichen Oberherren und Genoßen zu vertreten, den Grundbeſitz, 
das Vermögen und die jährlichen Renten der Kirche!) zu ver⸗ 


1) Infolge dieſer Verwaltung des Vermögens wurde der Präpoſitus 
auch Oeconomus (Iconomus; Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 313) genannt. 
Der Gamminer Präpoſitus erhob von jeder Kirche (sinodat catedraticum) 
ſeines Bezirks 8 Sch. Die Stellung des Gr. Präpoſitus wurde in mancher 
Beziehung durch bie von Dr. H. Rubenow (1456, Det. 21) zwiſchen dem 
Domcapitel, der Univerſität und dem Rathe geſchloßene Eintracht (concordia) 
beeinflußt, inſofern dieſem Vertrage gemäß alle Rechts⸗ und Verwaltungsan⸗ 
gelegenheiten der 3 Corporationen gemeinſchaftlich und durch einen gemein⸗ 
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walten und zu vertheidigen, bie unter der Lehnsherrſchaft des 
Capitels ſtehenden Vaſallen und bäuerlichen Beſitzer, ſowie die 
Dorfſchulzen und Schöffen zu belehnen und anzuſtellen, und für 
dieſelben die Hülfe der Civiljuſtiz in den betr. Fällen in Anſpruch 
zu nehmen. Im Umfang feiner Präpoſitur übte er nach cano⸗ 
niſchem Recht die höhere und niedere Gerichtsbarkeit über Geiſt⸗ 
liche und Laien, ſofern letztere dieſelbe nachſuchten, theils in 
eigener Perſon, theils durch ſeinen Official (Vgl. oben p. 210 
— 216), und verfügte auch die erforderlichen Viſitationen und 
Strafen; die ſpecielle Disciplinargewalt über die Mitglieder der 
Geistlichkeit und des Capitels lag dagegen in den Händen des 
Dekans. Infolge dieſer Oberleitung hatte der Probſt die erſte 
Stimme, nach dem Biſchofe, in den Verſammlungen des Capitels 
und ſeinen Sitz im Chor der Nik. Kirche zunächſt dem Biſchofe, 
bei dem er, wenn dieſer das Hochamt hielt, aſſiſtirte und das Evan⸗ 
gelium verlas, ſowie die zu orbinirenben Geiſtlichen und Dom- 
herren präſentirte und proclamirte. 

Als Amtswohnung behielt der Präpoſitus den alten, ſchon 
im Rüg. Erbfolgekriege (1326 — 29) erwähnten Probſteienhof 
(Vgl. oben p. 692), zu deffen baulicher Erhaltung fid) der Rath 
nach § 8 der Concordia verpflichtete; für den Official erwarb 
dagegen der Biſchof Henning Iven v. Cammin vom Rathe (1456, 
Oct. 29; Rof. Nr. 256) eine „Curia“ am Marienkirchhofe, in 
der Brüggſtr., in welcher jener (Vgl. oben p. 212) bis zur Re⸗ 
formation ſeinen Sitz hatte, zu welcher Zeit Biſchof Erasmus 
Manteufel (1436, Oct. 4; Geſt. Nr. 542) das Gebäude an 
Vicco Steen verkaufte. Die Urkunden des Domcapitels wurden 
ſeit der Univ. Stiftung in dem Schranke des Rathsſtuhls, oder 


ſchaftlichen Syndicus ausgeführt werden ſollten. Vgl. Kof. IL, Nr. 16,8 3 
—5; über die Abgaben, welche der Gr. Präpoſitus dem Biſchof zu leiſten 
hatte, vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 389. Ein Beiſpiel der Ueberſchreitung 
der Gerichtsbarkeit des Präpoſitus findet ſich im Univ. Album T, 92 v. (1499) 
„Michael Georgi, qui propter inobedienciam a dno Rectore ab vniversi- 
tate publice exclusus fuerat, quia in ius traxerat aliud membrum vniuer- 
Sitatis contra formam statutorum coram preposito S. Nicolai, tandem 
recognovit errorem suum — . 
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der Burgemeiftercapelle!) (Vgl. § 16 der Concordia, und oben 
p. 339) aufbewahrt, nach der Ref. aber theils aufs Rathhaus 
(Alb. I, f. 142) gebracht, theils ins Univ. Archiv übertragen. 


Reihenfolge oͤer Dom⸗Pröbſte. 


(1457 — 1532.) 


X. Heinrich Bukom, senior, 
(prep. 1449 — 1474), 


aus einem alten ritterſchaftlichen Geſchlecht, welches eine Burg 
mit drei Thürmen im Wappen führte, und von Meklenburg nach 
Pommern einwanderte, war der Sohn des Rathsherrn Heinrich 
Bukow (1383 — 1411), aus deſſen Ehe mit Katharina,?) und 
Neffe des p. 737 angeführten Mag. Conrad B., ſowie ein Bru⸗ 
der der Rathsherren Siegfried B. (cons. 1424, pr. 1433—49) 
und Georg B. (1449 — 76), mit denen er (1423, Nov. 2) einen 
Altar der J. Maria und der H. Georg und Katharina in der 
Nik. K. ſtiftete. Zuerſt (1407; XV, 191v.) als „clericus“ er⸗ 
wähnt, erhielt er die von dem Rathsherrn Math. Hohenſee ge- 
ſtiftete lemoſyne beim H. Geiſthospital, deren Capital von 200 M. 
bei ſeinem Vater, dem Rathsherrn Heinrich B., gegen Verpfän⸗ 
dung zweier Häuſer in der Büch- und Steinbeckerſtr. beſtätigt 


) Ob das in der Concordia, $ 19 (Sof. II, p. 33) der Juriſtenfacultät 
zugeſtandene Gefängnis (venknyſſe edder torut), welches jedoch der Eintracht 
gemäß auch den anderen Fac. und dem Capitel diente, mit dem oben p. 262 
erwähnten Gefängnis im Nik. Thurm identiſch war, in welchem der Prieſter 
Arnold Vader (Vgl. Beitr. z. Pom. Rechtsgeſchichte I, p. 14, 27) eingekerkert 
wurde, läßt fid) bei der allgemeinen Faßung des 8 19 nicht feſtſtellen. 

2) Klempin und Kratz, Matr. d. Pom. Rit. p. 107; Bag mihl, 
Pom. WB. IV, p. 18; Reg. zum Mett. UB.; Lib. Obl. XV, 98 v. (1368) 
„Mag. Conradus et Hinricus, fratres, dicti Bucow —, consenciente Ka- 
therina, vxore eiusdem Hinrici, —“; XV, 191v. (1407) „Hinricus Bukow, 
clericus, filius Hinrici Bukow, nostri consulatus socii^; Or. Stet. Arch. 
8. r. Greifswald, Nr. 45 (1493, n. Al. Heil.) „lenheren, ulfe Spnext, Jurgen 
vude Henrici Bukow, brodere“; vgl. oben p. 344—5. 
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wurde. Nachdem er dann bie Prieſterweihe empfangen hatte, beflei- 
dete er, ſeit dem 21. Januar 1445, das Amt eines Plebans zu 
Gützkow, und bezeugte in dieſer Stellung die Ueberlaßung der 
Beede aus Nepzin durch Herz. Barnim VII. an den ſpäteren 
Dekan H. Nake.“) Darauf wird er am 22. März 1449 zuerſt 
als Gr. Präpoſitus genannt, und empfing als ſolcher (1450 
—9; Geſt. Nr. 293, 380; v. o. p. 323) den Ablaß bes Biſch. 
Henning v. Cam. für die Meſſen der Nik. K.; auch erwarb er 
(1450; Stet. Arch. Gr. Nr. 101) für 40 M. Cap. 4 M. R. 
von Dietrich Spandow zu Lubmin, während er (1449) durch 
ſeinen Bevollmächtigten, den Rathsherrn Henning Hennings, ein 
Haus in der Papenſtraße an den Rathsherrn Gerh. Dormann 
überließ. Zwei andere Häuſer in der Langen- und Steinbecker⸗ 
ſtraße, vererbte er feinem Neffen Heinrich B. jun. In der Würde 
des Präpoſitus wurde er auch nach der Stiftung des Domcapitels 
(1457) beſtätigt, und vereinigte mit derſelben ſpäter (1463) noch 
ein Canonikat zu Cammin. Für die von Dr. H. Rubenow (1456) 
gegründete Univerſität und das mit derſelben verbundene Domca— 
pitel ſorgte er durch Stiftung einer Vicarie (1457, Juni 12; Koſ. 
Nr. 33; v. o. p. 372), welche der J. Maria, ſowie den Heiligen 
Laurentius, Nikolaus und Martinus, den Patronen der Nik. K. 
gewidmet war, und die er unter das Patronat ſeiner Erben und 
des Rectors ſtellte. Als Eigenthum derſelben beſtimmte er ein 
viertes Haus an der Ecke der Büch- und Marktſtr., und fügte 
ſpäter noch eine dem St. Bartholomäus geweihte Conſolatio 
(Vgl. oben p. 377, 381) hinzu, welche ihre Einkünfte von 9 M. 
anſcheinend aus Gr. Kieſow (Vgl. oben p. 372), ſowie von 


) Palthen, Cod. Acad. No. 71 (1445, Agneten) „her Hinrik Bukow, 
kerkhere to Gutkowe“; Ann. Univ. p. 39 (Koſ. II, p. 182) ,[Hinr. Bu- 
kowe] rector — recessit versus Gutzkowe, vbi prius fuit plebanus*; Lib. 
Her. XVI, 214 (1449, sabato ante Letare*), ,G. Dormann fauft a dno 
preposito Hinrico Buckouwen her. sit. in pl. Lapicidarum in superiore 
parte inter orreum dni Sifridi Buckouwen et orreum relicte dni Werneri 
Haghemester*; Ann. Univ. p. 39 (Sof. II, 181) „Hinr. Bukowe, eccl. 
Cam. canonicus et Gr. prepositus“. Ueber die auf Heinrich Bukow jun. 
vererbten Häuſer vgl. deſſen Teſtament v. J. 1537 


— 810 = 


21/2 Morgen Wieſen bei Meſekenhagen, und 121/2 Rauchhühnern 
aus Kowal bezog, welche letzteren des Präpoſitus Bruder, der 
BM. Siegfr. Bukow (1443, Jun. 3; Palth. Cod. Ac. No. 40) 
von dem Rathsherrn Joh. Meibom erworben hatte. Auch gab 
er (1459) 2 Loth Silber zu den kleineren Univ. Sceptern, und 
ſchenkte mehrere Zinngefäße (Ann. Univ. p. 21 — 24), ſowie 
einen großen Keßel (caldarium) an die Artiſtenfacultät (Lib. 
Dec. 39; Rof. IL, 235), und war auch bei dem Ankauf des 
Letzenitzſchen Hofes, an Stelle des jetzigen großen Univ. Gebäudes, 
durch die Artiſtenfacultät (1461, Mai 16; Lib. Civ. XVII, 
1 v.; Koſ. IL, 279), als Vormund von Tideke Dambeck, anſchei⸗ 
nend einem Schweſterſohn von Werner Letzenitz (vgl. ob. p. 645, 
652), gegenwärtig. 

Für die von Dr. H. Rubenow, auf Grund der Concordia 
v. 21. Oct. 1456, beabſichtigte gegenſeitige Hülfe der drei Körper⸗ 
ſchaften, der Univerſität, des Domcapitels und des Rathes, und 
das dadurch erhoffte Gedeihen derſelben wirkte der Umſtand höchſt 
ungünſtig, daß der Präpoſitus H. Bukow und der Sohn ſeiner 
Schweſter Margarete, der BM. Dietrich Lange, “) dem Univer- 
ſitätsſtifter feindlich gegenüber traten, anſcheinend von Misgunſt 
erregt wegen der ungewöhnlichen Machtfülle, welche Rubenow von 
den Herzogen Wartislaw IX. und X. erlangt hatte. Dieſe 
Stimmung ſcheint ſchon nach Ablauf von Rubenows erſtem 
Rectorat obgewaltet zu haben, da bei der zweiten Wahl (1457, 
Mai 1) nicht ein Lehrer der Hochſchule, ſondern der Präpoſitus 
H. Bukow, welcher keinen akademiſchen Grad bejaB,?) zur Rector 


1) Lib. Her. XVI, 204 (1442) „her. in pl. Lapicidarum, que quon- 
dam Hinrico Langhe pertinuit, pert. nunc relicte eiusdem Hinrici, Gre- 
ten, cuius procurator — ex parte Theoderici Langhen, eius filii —“ 
209 v., 217; Lib. Obl. XV, 244v. (1435) ,Metteke Rupelo, filia Hin- 
rici Langhe, vend. Conrado et Katherine, filio et filie Conradi Rupelo, 
condictis Rupelo —“; Ann. Univ. p. 39 (Koſ. II, 182) „vnus interfectus, 
vid. Theodericus Lange, fuit filius sororis [rectoris Hinrici Bukowe]". 


2) Ann. Univ. p. 9 (fof. II, p. 163) „propter fauorem amicorum 
suorum, quia fuit nativus hic et ordinarius eciam loci". Irrthümlich 
nennt ihn Barthold, Pom. Geſch. IV, 1, p. 236 „Doctor beider Rechte“, 


-— "BT — 


würde gelangte, nicht alfo wegen feiner wißenſchaftlichen Bedeu- 
tung, ſondern wie Rubenow in den Univ. Annalen, p. 9, bez 
merkt, wegen der Gunſt feiner Freunde, und weil er ein gebore- 
ner Greifswalder war, und das höchſte geiſtliche Amt bekleidete. 
Unter ſeinem Einfluß gelang es mehreren Profeſſoren, dem Theo⸗ 
logen Joh. Wulf (Lupi), welcher als Dekan beim Domcapitel 
wirkte, dem Juriſten Conr. Loft, ſpäterem Biſchof von Schwerin, 
und dem Artiſten Joh. Hane, ſowie dem Rathsherrn Dietrich v. 
Dorpen, nebſt den Prieſtern Ludolph v. Dorpen, Dietrichs Sohn, 
und Herm. Kock (vgl. oben p. 790), im Einverſtändniſſe mit dem 
Herzoge Erich II., Wartislaws IX. Sohn und Nachfolger, der 
mit Greifswald wegen der Jagd in Horſt (Aug. 5) in Zwiſt ge⸗ 
rathen war, Rubenow am 22. Sept. aus der Stadt zu ver⸗ 
treiben. Dieſer begab ſich nach Stralſund, wurde aber, da die 
Stimmung, infolge der vom Herzoge (Oct. 5) gegen die Städte 
geübten Feindſeligkeiten, wechſelte, und durch den Einfluß des 
Biſchofs Henning Iven von Cammin, (Dec. 12) unter glänzen: 
den Ehrenbezeugungen wieder in ſeine früheren Würden einge⸗ 
ſetzt. Der Präpoſitus und ſein Neffe der BM. Dietrich Lange 
hatten bei dieſen Ereigniſſen eine ſolche Haltung bewahrt, daß 
ihnen keine directe Schuld!) beigemeßen werden konnte, vielmehr 
wendete ſich der Zorn gegen die oben genannten Perſonen, von 
welchen die drei Profeſſoren entflohen, während Dietrich v. Dorpen 
die Todesſtrafe erlitt, und ſein Sohn Ludolph, ſowie der Prieſter 
Herm. Kock ihre Vergehen durch kirchliche Strafen verbüßten. 
Nach dieſem Ausgange beſtand eine ſcheinbare Ruhe zwiſchen 
beiden Parteien, welche auch durch die von den Herz. Erich II. 
und Wartislaw X. dem Domcapitel gewährten Schutzbriefe (1459; 
Aug. 1, Dec. 6), ſowie den Ablaß des Biſchofs Albert v. Sidon 
(1461; März 2; Kof. Nr. 48 — 51, 58) eine äußere Form erz 
hielt; H. Bukow betheiligte ſich ſogar während des zweiten 


obwohl derſelbe in den Annalen, der Matrikel, und dem Dekanatbuch der Ar- 
tiſten ſtets ohne Akademiſchen Grad angeführt wird. 

1) Vgl. Ann. Univ. p. 12 (Koſ. II, 165) „an rector [Hinr. Bukowe] 
ipsemet in culpa fuit, dubitatur; Pom. Geſchichtsdenkmäler, III, 51—57; 
68—77. 


— 812 = 


Rectorates von Rubenow an der oben p. 810 erwähnten Schen⸗ 
kung der ſilbernen Scepter und der Zinngefäße: doch dauerte die 
Feindſchaft im Geheimen fort, und erreichte eine ſolche Erbitte— 
rung, daß ſie Rubenows Tod am 31. Dec. 1462 herbeiführte. 
Mochte H. Bukow bei dieſem Ereigniſſe auch nicht unmittelbar 
betheiligt ſein, ſo läßt ſeine ähnlich, wie am 1. Mai 1457, 
durch Gunſt ſeiner Freunde erfolgte zweite Wahl zum Rector 
(1463, Mai 3) deutlich erkennen, daß er den Anſtiftern jenes 
Frevels nahe ſtand. Auch richtete ſich der Haß von Rubenows 
Schwager, dem Rathsherrn Henning Hennings, in der Folge eben: 
ſo gegen den Präpoſitus, wie gegen die beiden BM. Dietrich 
Lange und Nikolaus v. d. Oſten, welche man als ſichere Urheber 
ber Tödtung Rubenows bezeichnete. Während diefe aber (1463, 
Aug. 11) ſeiner Rache zum Opfer fielen, entfloh H. Bukow nach 
Gützkow, und kehrte erſt nach Jahresfriſt wieder in feine amt: 
liche Würde zurück, als Henning Hennings (1464, Aug. 13) an 
der Peſtepidemie verſtorben war. (Vgl. Ann. Univ. p. 39; 
Koſ. IL 181 u. ob. p. 410). Seit jener Zeit verwaltete nun 
der oft und vielleicht mit Unrecht!) Beſchuldigte die Präpoſitur 
in ungeſtörter Ruhe, wurde (1467; Lib. Dec. 11; Koſ. II, 212) 
mit Georg Walter, W. Hovener und Er. Volrath zum Vertreter 


1) Sein Neffe, der Prof. Heinrich Bukow iunior, hat im Alb. Univ. 
J, f. 16, neben dem Berichte des Präp. Joh. Parleberg über die Tödtung der 
BM. D. Lange und N. v D. Oſten ,quia de morte dni Hinr. Rubenowen 
detestabili fuerunt vehementer suspecti“, in ſpäterer Zeit ff. Randbemer⸗ 
kung verzeichnet „Nota, qualis eximea sentencia contra non convictos lata“, 
in welcher das irouiſch aufzufaßende Wort „eximia“ darauf deutet, daß in 
der Tradition der Bukowſchen Familie jene Schuld als zweifelhaft, und jene 
Tödtung der BM. Lange und v. d. Oſten durch BM. Henning Hennings als 
ungerecht (contra non convietos) galt., Vielleicht hatte die Feindſchaft der 
BM. D. Lange u. N. v. d. Oſten gegen Rubenow darin ihren Grund, daß 
R. nach ihrer Meinung die Univerſität mehr als die Stadt begünſtigte; eine 
Auffaßung, welche ihre Analogie in den Roſtocker Domhändeln (Krabbe, Univ. 
Roſtock, p. 179 ff.) findet, die aus der von der Stadt gehegten Furcht hervor— 
gingen, daß aus der Verbindung eines Domſtiftes mit der Roſt. Univerſität 
die geiſtliche Macht übermäßig geſteigert, und die ſtädtiſche Gemeinde geſchädigt 
werden möchte. 
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(procurator) der Artiſtenfacultät erwählt, ernannte (1469; Lib. 
Jud. XXI, 37), in Gemeinſchaft mit dem Dekan H. Slup- 
wachter, dem Vicedekan G. Walter, den drei BM. und zwei 


Proviſoren, Lorenz Iſermenger zum Cuſtos der Nik. K., u. ſtarb, 
mit Hinterlaßung eines Teſtamentes, in dem außer ſeinem Neffen 

| auch bie Fam. Engelbrecht bedacht war, am 3.—4. März 1474 
(Ann. Univ. p. 47; vgl. oben p. 411). Sein Grabſtein, mit 

| feinem Bilde, in ganzer Figur, in feiner geiftlihen Amtstracht 
| mit dem Barett, vererbte fih auf feinen Neffen Prof. Heinrich 
Bukow iun. und ijt nod) jetzt (vgl. p. 411, Taf. XIV) im ſüd⸗ 

lichen Seitenſchiff der Nikolaikirche erhalten. Die zur Zeit der 
Tödtung Rubenows gegen ihn gehegte gehäßige Stimmung war 

zur Zeit ſeines Todes erloſchen, wie ſich daraus entnehmen läßt, 

daß ſein Nachfolger Joh. Parleberg ihn in den Univ. Annalen, 

p. 47, als „magnus fautor et benefactor vniuersitatis“ be⸗ 
zeichnet. Eine andere Bemerkung im Univ. Album I, 16, welche 

unter Parlebergs Bericht über die Tödtung der BM. D. Lange 

und N. v. d. Oſten hinzugefügt iſt, erweitert dieſe verſöhnende 
Auffaßung auch zu deren Gunſten, mit den Worten „Requiescant 

omnes in perpetua pace, quia fuerunt magni fautores et 
manutentores Uniuersitatis“. Als Capellane des Präpoſitus 

H. Bukow wirkten der Prieſter Bernhard Croger, welcher bei 

der Univerſität am 30. April 1463 (Alb. Univ. I, 16) mit 

den Worten „dns Bernardus Croger, Capellanus dni prepo- 

siti Gripeswaldensis, in profesto Philippi, dedit XX sol.“ 
immatricnlirt wurde;!) ſowie Joachim Conradi (1469; Oct. 

20; Alb. Un. I, 26v.) m. d. Worten „dns Joachim Conradi, 

presb. Cam. dioc. de Stargardia, gratis ad pet. dni prepo- 

siti, quia eius Capellanus*. S. u. b. Reihe ber Mar. Plebane. 


XI. M. Joh. Parleberg, 


(prep. 1474 — 83), 


aus Stralſund gebürtig, und Sohn des dortigen Rathsherrn 
Arnold Parleberg (1453 — 76), aus deffen 1. Ehe mit Mynteke, 


) Im Jahr 1465 (Alb. I, 19 v.) wird „ans Hinrieus Stute, de Sun- 
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einer Tochter von Bernhard Lisfom,!) fiedelte feit der Stiftung 
der Univerſität nach Greifswald über, wo er ſchon am 19. Oct. 
1456 als Magiſter immatriculirt wurde. Dort war auch ſeine 
Schweſter Margarete mit Mathias Glewing vermählt, aus deren 
Ehe Johann Glewing, der Altere, ſtammte, deſſen Nachkommen 
(Vgl. oben p. 372, 384, 434, 580) die oben erwähnte wohl⸗ 
thätige Stiftung begründeten, und mehrere Grabſteine in der Mar. 
Kirche beſaßen. Sein jüngerer Bruder Hermann Parleberg, aus 
des Vaters zweiter Ehe mit Ilſabe, Witwe des Stralſ. Raths⸗ 
herrn Ludeke Kannemaker (F 1451), war von 1476—89 Mit- 
glied des Greifswalder Rathes, kaufte (1479; XVII, 13 v.) eine 
Scheune in der Papenſtr. von dem Stettiner Canonicus Joh. 
Holſten, überließ (1481; XVII, 15v.) eine Bude in ber Kuh⸗ 
ſtraße bei der Mar. K. an Marg. Saſſen auf Lebenszeit, war 
(1486; XVII, 20) Procurator für Conrad Middelſteges Witwe 
und kaufte (1488; XVII, 23 v.) endlich von Nik. Markward ein 
Haus in der Fiſchſtraße, das er (1489; XVII, 27) an Tewes 
Bolhagen überließ. Johannes Parleberg gehörte ſchon bei der 
Stiftung der Domkirche (1457, Juni 12; Ann. p. 10) zu den 
Canonikern mit größeren Präbenden, und war zugleich Mitglied 
der Artiſtenfacultät, welche ihn (1457, Oct. 15; Lib. Dec. 2 v.) 
zum Dekan wählte. Jedoch widmete er ſich ſchon um dieſelbe 
Zeit den juriſtiſchen Studien, und hörte namentlich die Vorleſun⸗ 
gen von Dietrich Zukow und Georg Walter über Römiſches und 


dis, Capellanus eccl. S. Nicolai“ immatriculirt, welcher anſcheinend aber zu 
den Capellanen der Stralſunder Nikolaikirche gehörte. 

) Vgl. Dinnies, stem. Sund. XX o (Parleberg) und X e (Kanne- 
maker). Arnold Parleberg war ein Sohn von Johann P. civ. Sund. 1385. 
Um dieſelbe Zeit wird auch ein Johannes Parleberg in dem Greifsw. Stadt⸗ 
buche, XV, 140 v., 155 v., 162 v., 168 v. (1381—95) erwähnt, welcher meh⸗ 
rere Renten von ſeinem Hauſe am Markt an Wilk. v. Wyk, Joh. Hohenſee 
und Joh. Wuſterhuſen, cons. verkaufte, und an Lub. v. Mynden dies Haus 
für 150 M. verpfändete. In Prag wurde (1378) Joh. Parleberg als Juriſt 
immatriculirt, und (1386) als bacc. art. promovirt (Mon. Prag. I, 246; II, 
125). Geſterding, 1. Fortſ., p. 120, nennt des Präpoſitus Bruder Her⸗ 
mann P. irrthümlich „Heinrich“. 
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canoniſches Recht. Noch während feines Dekanats bei den Ar- 
tiſten wurde er (1457; Ann. p. 9) von H. Rubenow, C. Loſt, 
H. Zankenſtede und G. Walter examinirt, und von dem Dekan 
der Juriſten, C. Loſt, zum Baccalar des Römiſchen, und (1461; 
Ann. p. 35) des canoniſchen Rechts promovirt. Unter Rubenows 
zweitem Rectorat (1459; Ann. p. 21; Lib. Dec. 33 v.; Ko]. 
II, 233 ff.) ſchenkte er der Art. Bibliothek mehrere Texte und 
Commentare zum Ariſtoteles, und wurde wahrſcheinlich um dieſe 
Zeit in die juriſtiſche Facultät aufgenommen. Bald darauf (1461; 
Ann. p. 35) erhielt er von Dr. Gerw. Ronnegarwe als jur. 
Dekan, die Würde eines Licentiaten des Römiſchen Rechts, und 
wurde in derſelben von H. Rubenow als Vicecanzler der Univ. 
in einer feierlichen Verſammlung in der Nik. K. beſtätigt, zugleich 
aber auch das Amt einer ordentlichen Profeſſur für Röm. Recht, 
und übernahm (1466, Oct. 18; Ann. p. 42; Alb. f. 21) das 
Rectorat, welches ihm noch wiederholt (1472, 1476, 1478 und 
1482) übertragen wurde. Dann (1468; Ann. p. 43) zum 
Doctor des Röm. Rechts, und (1475; Ann. p. 48, 49) zum 
Licentiaten des canoniſchen Rechts promovirt, erhielt er nach 
Georg Walters Tode (1475, Juni 27; sequenti die post Jo- 
hannis et Pauli; Ann. Univ. p. 48) deſſen Amt als „Ordi- 
narius fac. iur.“, welches die erſte Stelle!) in der Jur. Facultät 
einnahm. Als ſolcher hatte er über das Decretum Gratiani 
und die 5 erſten Bücher der Dekretalen zu leſen und die Annalen 
der Univ. zu führen, in welchen ſeine Handſchrift, nach Rubenows 
Tode (p. 37—63; Kof. II, p. 180—194) b. J. 1463 — 83 umfaßt. 


1) Nach Alb. Un. I, 37, ſtarb Georg Walter am 30. Juni 1475 (ipso 
die Commemoracionis S. Pauli). Vgl. il. d. „Ordinarius fac. iuridice"; 
Rof. G. d. U. I, 78. Kurze Zeit verwaltete Joh. Parleberg (1472 —4) auch 
das Amt des biſchöflichen Officials (Ann. p. 46; Alb. I, 30); ſcheint aber 
das Officialat bald darauf auf den Wunſch des Biſchofs, Ludw. Gr. v. Eber⸗ 
ſtein, an Hen. Gherardi und Barth. Hiltermann abgegeben zu haben, ein Um⸗ 
ſtand, mit welchem ſeine Proteſtation gegen deren Wahl (Ann. p. 56; vgl. 
oben p. 213) zuſammenhängen mag. Joh. Parlebergs Name ijt daher oben 
p. 213, Z. 27, v. o., zwiſchen Pet. Reper und Hen. Gherardi, unter den Offi- 
cialen nachzutragen. 
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Schon vorher war er nach H. Bukows Tode (1474, März 
3—4) zu deſſen Nachfolger in der Präpoſitur erwählt, unb 
verband mit dieſem Amte nicht nur ein Canonicat in Stettin 
(1472; Ann. p. 46), ſondern auch die Würde eines Vicecanzlers 
(1476; Ann. p. 50) und Subconſervators der Univerſität, ſowie 
eines fürſtl. Rathes des Herz. Bogislaw X. (Randb. der Nik. K. 
Bibl.) und eines Syndicus des Camminer Domcapitels (Ann. 
p. 67), und führte auch (1477; Stet. Arch. Gr. Nr. 163) mit 
Er. Volrath die Procuratur des Gr. Capitels (S. o. p. 806). 
Ebenſo diente er bei wichtigen Rechtshändeln den Parteien als 
Anwald und Schiedsrichter, u. A. den Pommerſchen Herzogen 
als Beiſtand in dem Stettiner Erbfolgeſtreite gegen die Mark⸗ 
grafen von Brandenburg (1469 — 72; Kof. G. der Univ. I, 93 
— 96, 119 ff.), und als Vermittler in dem Proceſſe des Rectors 
Prof. Joh. Petri mit dem Rathe und dem BM. Nik. Smiter⸗ 
low I. (1481; Pom. Geneal. II, 279 ff.), und proteſtirte in 
Gemeinſchaft mit der übrigen Pom. Geiſtlichkeit (1481; Balt. 
Stud. XXI, 1, p. 53; Pom. Gen. II, 265 ff.) gegen die Wahl 
des Biſchofs Marino de Fregeno von Cammin, ſchützte letzteren 
jedoch bei der gegen ihn in Greifswald verübten Gewaltthat, in⸗ 
folge deſſen der Biſchof (1481, April 19; Rof. Nr. 73) aus 
Dankbarkeit der Gr. Nik. K. dieſelben Rechte wie den Collegiat⸗ 
kirchen zu Colberg und Stettin verlieh; jedoch wurde dieſe ganze 
peinliche Streitfrage erſt durch den Tod Marinos (1482, Juli 
7; Ann. p. 62) erledigt. Dieſe Häufung von Aemtern unb Ar- 
beiten, verbunden mit der geiſtlichen und Akademiſchen Lehrthätig⸗ 
keit, veranlaßte ihn, das Ordinariat der Jur. Fac. niederzulegen 
und (1476 — 7; Ann. p. 51, 52) auf Joh. Brugghe zu über⸗ 
tragen. Doch führte er die Univ. Annalen bis zum Jahr 1482 
fort, und leitete (1477; Ann. p. 52), mit Brugghe gemeinſchaft⸗ 
lich, den Ausbau des Collegiums der Juriſten (Domſtr. Nr. 22). 
Zum Beſten des Domſtiftes begründete er (1457, Juni 12; vgl. 
oben p. 372) eine Vic. bei der Nik. K. mit 20 M., und 3 Con⸗ 
ſolationen, welche den 10000 Rittern, 11000 Jungfrauen, und 
den Apoſteln Simon und Judas (Vgl. oben p. 337, 363, 377, 
382 ff.) gewidmet waren. Allgemein geachtet und verehrt, ſtarb 
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er!) am 9. Juli 1483, und wurde in ber Nik. K. beſtattet, wo 
noch jetzt (Vgl. oben p. 412) ſein Grabſtein im nördl. Seiten⸗ 
ſchiff unter der Kanzel erhalten iſt. Seine Bücher u. Collegien⸗ 
hefte, welche letztere er, Anfangs nach Vorleſungen Georg Walters, 
dann ſelbſtändig, mit eigener Hand geſchrieben hatte, gingen nach 
ſeinem Tode theils auf den Domprediger Everhard Grothus, theils 
auf ſeinen Schüler Joh. Meilof über, und umfaßen u. A. 5 
Foliobände, welche Commentare zum Römiſchen und canoniſchen 
Recht, Formulare und Urk. zum Proceſs, ſowie mehrere Promo⸗ 
tionsreden, u. A. Dr. H. Rubenows Rede bei der Prom. von 
Herm. Slupwachter (1460), enthalten, und ſich in der Nik. K. 
Bibl. befinden (Vgl. Balt. Stud. XX, 2, p. 187—195). 


XII. Lorenz Sokholt, 


(prep. 1483 — 1501), 


aus einer alten Gr. Patricierfamilie, welche einen Buchenzweig 
(Vgl. Taf. XVII, Nr. 5) im Wappen führte, und Verwandter 
der Prieſter Johann B., Lorenz B. I. und Gerhard B. (Vgl. 
Pom. Gen. II, 395 u. ob. p. 719, 728, 734), war ein Sohn 
des BM. Lorenz B. (F 1417), a. b. 2. Ehe, u. Bruder des BM. 
Otto B. (T 1451), welcher aus der 1. Ehe feines Vaters ſtammte. 
Am Anfang des Jahrhunderts geboren, ſtand er (1421; Lib. 
Her. XVI, 176 v., 179 v.) unter Vormundſchaft ſeines Bruders 
Otto, und der Rathsherren Nik. Weſtphal, Joh. Nezeke, Nik. 
Below, und Alb. Warſchow, ſowie von Ludeke von Dorpen, 
welche den väterlichen Nachlaß in der Weiſe theilten, daß Otto 
das Haus am Markte, Lorenz dagegen das am Marienkirchhofe 
empfing, von denen jenes auf 600, dieſes auf 800 M. geſchätzt 
wurde; auch erwarben ſie für Lorenz und ſeinen älteren 


) In den Ann. Univ. p. 67 verzeichnet ſein Nachfolger Joh. Meilof 
ſeinen Tod „mense Junii^, und gibt ihm die Prädicate ,venerabilis egre- 
giusque — optime meritus, vir doctus et expertus, fautor et promotor 
vniuersitatis maximus“. Als Datum feines Todes findet fid) in ber Hand⸗ 
ſchrift der Nik. K. Bibl. 17, B. XII, f. 442v. ff. „nona mensis Julii". 
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Bruder Jakob B. das alte am Markt belegene Münzhaus !) von 

der Stadt. Nach erlangter Volljährigkeit erhielt er die Loweſche 

Vicarie bei der Capelle des St. Georghospitals, für welche er 

(1454, Nov. 10; Stet. Arch. Gr. Nr. 196) 24 M. 3 Pf. 

Pacht aus Manhagen von Dr. H. Rubenow für 300 M. er⸗ 

warb, welche Rente Bogislaw X. (1480, Juli 25; Stet. Arch. | 

Gr. Nr. 168?) beſtätigte; ſowie bei der Stiftung ber Univerſität 

(1456; Rof. Nr. 11) von Rubenow 80 M. in 3 Beneficien (zu i 
| 
| 


denen auch bie längere Zeit [Koſ. Nr. 17, 44; 1456 — 8] von 
ihm verwaltete Vicarie am Hochaltar ber Gertrudskirche gehörte), 
für welche er ſich verpflichtete, als Extraordinarius über Röm. 
Recht Vorleſungen zu halten. Später erhielt er jedoch (1461; 
Kof. Nr. 57) die ordentliche Profeſſur des Codex, und war (1484; 
Alb. I, 57) Dekan der Jur. Facultät. Bei ſeiner Immatricu⸗ 
lation (1456, Oct. 19; Alb. I, 2) hatte er den Akademiſchen | 
Grad eines Baccalars des Röm. Rechts, erwarb aber auch in 
der Art. Fac. (1465; Ann. p. 42) den Rang eines Magiſters. 
Später wendete er ſich dem canoniſchen Rechte zu, in welchem | 
er (1465) ben Grad eines Licentiaten und (1482; Ann. p. 64; è 
Alb. I, 57) eines Doctors erlangte. In dem Gr. Domcapitel i 
bekleidete er (1457; Ann. p. 10) bie Würde des Theſaurarius , 
unb hatte, nachdem ihm (1464; Ann. p. 40) Peter Reper im 
Amte?) gefolgt war, (1465; Ann. p. 42) einen Procefs mit bem 
Rector Gerwin Ronnegarwe, in welchem dieſer an die Röm. 
Curie appellirte. Dann erhielt er nach Parlebergs Tode (1483, 
Juli 9; Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 442 v., No. 224; Geſch. 
Eldenas, p. 727) auf Empfehlung des Herzog Bogislaws X., 


1) Ein ſpäter (1469; XVII, 6v.) von ihm beabſichtigter Verkauf eines 
Hauſes an Bernhard v. Lübeck ſcheint nicht zu Stande gekommen zu ſein, da 
die betr. Eintragung nicht vollendet und durchſtrichen wurde. 

2) Vgl. Klempin, Dipl. Beiträge, p. 548. 

3) Auch in der Vollmacht, welche ihm von dem Biſchof Marino de Fre- 
geno (1482, Juni 9; Schöttgen, A. u. N. Pommerland, p. 368) zur Beſitz⸗ 
nahme des Stargarder Archidiakonats für den Biſchof ertheilt wurde, wird er 
nicht mehr „thesaurarius“, ſondern nur „decretorum doctor ac canonicus 
Grip.“ genannt. 
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v. 23. Juli 1483, bie Gr. Präpoſitur, mit welcher er auch 
(1484; Alb. I, 57) die Würde eines Subconſervators u. (1488; 
Alb. I, 64v.) eines Vicecanzlers vereinigte, und zweimal das 
Rectorat (1484, 1488; Alb. I, 57, 64 v.) bekleidete. Während 
der Verwaltung dieſer Aemter nahm er an dem Reccoratsſtreit 
v. 1483 ff. (Ann. p. 64; Pom. Gen. II, 286) theil, vertrat 
(1486; Koſ. Nr. 78) das Domcapitel bei dem Vergleich mit 
Herz. Bogislaw X., führte einen Proceſs gegen den Abt von 
Belbuck, der das Amt des Subconſervators beanſpruchte (1489 ff.; 
Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 80 v., No. 209; Geſch. Eldenas, 
p. 729), war (1490; Liſch, G. Behr, Nr. 575; G. Maltzan, 
Nr. 695) Beiſitzer in dem Gericht gegen Berndt Maltzan, und 
Richter in dem Proceſſe wegen Verleihung der Kirche und Prä— 
bende zu Reinberg (1491; Lib. Dec. 64 v.), in welcher Sache 
jedoch die Parteien an Herz. Bogislaw X. appellirten. Im Jahr 
1485 und 1494 (Lib. Jud. XXI, 54, 56 v.) vereidigte er die 
Prieſter Georg und Joh. Top als Cuſtoden der Nik. K., zahlte 
(1491) 6 Goldgulden als Vicecanzler an den Adminiſtrator des 
Cam. Domcapitels Georg Putkamer, und war (1493) Mitpatron 
des Lübeckſchen Allerheiligen⸗Altars in der Gr. Mar. K. (Klempin, 
Dipl. Beitr. I, Nr. 105, 333, 968; vgl. oben p. 541), ſowie 
Mitglied der Magdalenen⸗Brüderſchaft (Geſt. Nr. 459, v. 5. Febr. 
1498; v. o. p. 355), und ſtiftete auch eine Consolatio Assump- 
tionis Marie (S. o. p. 381). Bis ins hohe Alter thätig, ftarb 
er am 27. Sept. 1501 (Alb. I, 99; v. o. p. 343 ff.) an einer 
verderblichen Peſtepidemie, welche auch Margareta, der Tochter 
des berühmten Juriſten Petrus v. Ravenna (1502, Oct. 25; 
Alb. I, 102 v.; Balt. Stud. XX, 1, p. 157) den Tod brachte, 
und wurde in der Nik. K., in der Bokholtſchen Capelle (Vgl. ob. 
p. 342 ff., Nr. XVII) beſtattet, wo noch jetzt ſein Grabſtein 
mit dem Biſchofsſtabe des St. Nikolaus und dem Fam. Wappen, 
mit dem Buchenzweige, und der Inſchrift: 
Anno. domini . m. 6. i . ipfo. die. 
Cosme . et. Domiani . obiit . ôns . Laurencius . Boeccholt . 
prepofitus . Bripeswaldenfis . 
in der erwähnten Capelle (ſpäter Beichtſtuhl) erhalten worden ijt. 
59* 


XIII. Chriſtaph v. Pommern, 
(prep. 1501—1510), 
mar ein natürlicher Sohn des Herzogs Bogislam X., aus einer 
unbekannten illegitimen Verbindung, und wurde deshalb nad) ber 
Sitte des Mittelalters für den geiftlichen Stand beftimmt. Um 
ihm auf diefer Laufbahn eine ſchnellere Beförderung gewähren 
zu können, erwarb der Vater bei ſeinem Aufenthalt in Rom 
(1497 ff.) vom Pabſt Alexander VI. das Privilegium, “) die 
Probſteien und Prälaturen im Bisthum Cammin verleihen zu 
dürfen. Geſtützt auf dieſes Recht, übertrug er ihm zuerſt die 
Präpoſitur der Marienkirche zu Stettin, und ſandte ihn dann, 
um die Vorträge des berühmten Gelehrten Petrus von Ravenna 
zu hören, auf die Univerſität Greifswald, wo er (Alb. I, 87 v.) 
am 3. Mai 1489, mit den Worten ,Cristofferus de Pome- 
rania, ecclesie collegiate Stettinensis beate Marie virginis 
prepositus“, von dem Rector Borchard Beckman immatriculirt 
wurde. Dieſe Studienzeit hatte, neben dem wißenſchaftlichen 
Zweck, wahrſcheinlich auch noch einen anderen Grund, d. h. den 
jungen Prälaten mit den Gr. Geiſtlichen bekannt zu machen, und 
dieſe für ſeine Wahl zum künftigen Gr. Präpoſitus, an Stelle 
des im hohen Alter ſtehenden Lor. Bokholt, günſtig zu ſtimmen. 
Am 29. Oct. 1501 (Stet. Arch. Gr. Nr. 194) präſentirte näm⸗ 
lich Bogislaw X. ſeinen Sohn zu der durch Bokholts Tod (1501, 
Sept. 27) erledigten Gr. Präpoſitur mit den Worten „ecclesie 
Caminensis et S. Ottonis Stettinensis canonicum“, aus denen 
hervorzugehen ſcheint, daß Chriſtoph der Stettiner Präpoſitur?) ent- 
ſagt habe. Dieſer Wechſel zwiſchen beiden geiſtlichen Würden 


) Oelrichs, Samml. Pom. Urk. p. 121 (1497, prid. Non. Jan.) 
Wolg. Inv. Putb. Nr. 173—175; Kantzow, h. v. Böhmer, p. 319; h. v. 
Koſegarten, II, 256; Barthold, Pom. Geſch. IV, 1, p. 529. 

2) Nach Klempin, Dipl. Beitr. II, p. 320, 8 12, Anm. 1, empfing 
er die früher an Bertold Bertoldi, und dann an Henning Daberman verliehene 
11. Vicarie des Camminer Domcapitels, welche zu feinem Canonicat gehörte. 
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mochte darin feinen Grund haben, daß der natürliche Sohn des 
Herzogs zu Stettin, wo deſſen Gemahlin Anna, die Tochter des 
Königs Caſimir von Polen, Hof hielt, durch ſeine Gegenwart 
Anſtoß erregte, während ſolche Bedenken in dem fernen Greifs- 
wald, wo Chriſtophs Herkunft wenig bekannt fein mochte, weg— 
fielen. Es iſt uns jedoch über die Zeit ſeiner Amtsführung nur 
berichtet, daß (1506, Oct. 20; Lib. Dec. f. 82; Koſ. II, 253) 
die Probſtei durch eine Feuersbrunſt vernichtet wurde, ſodaß 
Barthold (Pom. Geſch. IV, 2, p. 27) die Vermuthung aus⸗ 
ſpricht, das Gr. Domcapitel möge Einſpruch gegen ſeine Wahl 
erhoben haben, eine Annahme, für welche aber jede urkundliche 
Beglaubigung fehlt, vielmehr hat eine andere Hppotheſe eine 
ebenſo große Wahrſcheinlichkeit, daß Chriſtoph nämlich, ebenſo 
wie Herzog Swantibor (1462; Ann. p. 38; Alb. I, 15 v.) als 
Rector, die ihm übertragene Würde nur als ein Ehrenamt be— 
kleidete, und wie jener durch einen Rector „coadjunctus“, dieſer 
(1501 — 10) durch einen Vicepräpoſitus vertreten wurde. Mit 
dem Jahr 1510 war aber auch ſeine nominelle Verwaltung der 
Gr. Präpoſitur beendet, denn nach urk. Zeugniſſen war dieſes 
Amt (1510, Nov. 14; Stet. Arch. Gr. Nr. 208) in den Hän⸗ 
den des Prof. Henning Lotze,“ während Chriſtoph v. Pommern 
(1510, April 27; Stet. Arch. Gr. Nr. 209) das Archidiakonat 
von Uſedom bekleidete, und als ſolcher durch den Official des 
Archidiakonus von Tribſees, Joh. Tagge, eine früher von Hen. 
Lotze miniſtrirte Vicarie beim Hl. Geiſthospital vor dem Stein⸗ 
beckerthor empfing. Nach Klempin, Dipl. Beitr. p. 426, § 300, 
entſagte er der Würde des „Archidiaconus Usznamensis“ im 
Jahr 1521. (Vgl. Gadebuſch, Chronik der Inſel Uſedom, 1863, 
p. 95), und erhielt dann das Oberpfarramt in Stralſund (Balt. 
Stud. XVIII. 163, Nr. 12). 


) In der Urk. v. 9. Nov. 1508 (Geſt. Beitr. Nr. 484) wird Henning 
Lotze nur bezeichnet als: „Heiter Henningho Loken in beiden rechten doctori, 
alſe einem vicario“; auch in Huttens Querelen, welche 1509 — 10 abgefaßt 
ſind, wird er noch nicht Präpoſitus, ſondern nur „Henningus vtriusque juris 
doctor“ genannt. 
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XIV. Henning Lohe, 


(prep. 1510 — 31), 


aus einer alten Gr. Patr. Familie, welche drei Lilien im Wappen 
führte (Vgl. Taf. XVII, 9, u. b. unten?) mitgetheilte Stamm⸗ | 
tafel), war ein Sohn des BM. Wedego Lotze, aus deſſen Ehe 
mit einer Tochter des Rathsherrn Marcus Stevelin (1478—97), | 
und Neffe des Priefters Johannes L., der (1461—66), als Vicar t 
bei der Nik. K. wirkte. Dem Beifpiele feines Großvaters Nifo- 
laus L. iun. und ſeines Vaters Wedego L. folgend, von denen | 
jener (1458; Ann. p. 15), dieſer (1466; Lib. Dec. f. 10) ben | 
Grad eines baccalarius artium?) erwarb, wandte er fih gleidh- | 
falls den Univerſitätsſtudien zu, und wurde (1492; Alb. Univ. 
I, 78) unter bem Rectorate von Bernhard Canitz mit den Worten 
„Henningus Lotze, filius civitatis Gripeswaldensis, totum 


1) Vgl. Pom. Geſchichtsdenkmäler, B. II, Taf. III; B. III, Taf. I u. 
IV; Pom. Genealogien, II, 260, 296, Titelbild, Nr. 9. 
Stammtafel der Familie Lotze. * 


Nic. Lotze, sen. f v. 1425 (XV, 224 v.), 
v. m. Gheſeke Weſtphal, Witwe v. Bernh. Pollene (XVI, 119 v., 184 v.) 
Z. ͤ TT T XXX ĩð vrrrr— — a 


— 
Nic. Lotze, iun. bacc. art. 1458 (Ann. p. 15), Hennning Lotze (1437—42) 
v. m. 1) Kath. Swulle T v. 1446. 2) (XVII, 4 v.), in pl. Nodi, Lap. et Fabr. 
(XVI, 209). (XVI, 195 v., 202 v., 205). 
———————————— ͤ — —ů ⅛—fᷓ᷑— —— 
Heinrich Lotze, Georg Lotze, Kath. Lotze, Wedego Lotze, Joh. Lotze, presb. 
cons. 1476—1509, prof. iur. 1487 v. m. Nik. cons. 1476, pro- vic. eccl. coll. Nic. 
v. m. 1) Wobbeke (fof. I, 149). Smiterlow, pro- cons, 1485—1525, Gr. 1461—66 
Rubenow, cons. 1480—5 v. m. Tochter von (XVII, 2), Rub. 
2) Schweſter von (Pom. Gen. II, 260) Marc. Stevelin, Bibl. 11, B. VI, 
Joach. Stevelin cons, 1478—97. p. 183, Nr. 59. 
(XVII, 51) 1515 — — 
(gl. P. GD. IIT, Henning Lotze, Gertrud Lotze, Michael Lotze, 
Taf. I u. IV). fll. Wedegonis L., v. m. Georg fil. Wedegonis L., 
— — a. b. Gr. Univ. im. Gützkow, civ.Ancl. a. d. Gr. Univ. im. i 


Von ihm ſtammt vielleicht Hans 1402 (Alb. Un. I, Sohn v. Hans G. 1504 (Alb. Un. I, 
Lotze (XVII, 11, 14 v.), beffen Witwe 78), prep. Gryph. u. AnnaSegeberg 105 v.), civ. Gr. 


v. m. Prof. Joh. Oldendorp 1510. (XVIL, 52 v., 1520-27 (XVII, 
(1518, Alb. Univ. I, 131). Vit. Pom.) — 59v.,60 v.,64,64 v. 
Von Heinrich L. cons. ift zu unter» 65v.,61v.,00,14v.). 


ſcheiden Hinricus L. molendinator 
(XVI, 6, 10 v., 16 v., 47 v.). 
2) Wedego Lotze wurde am 4. Mai 1459 (Alb. Un. I, 10 v.) unter 
bem Rectorat von Herm. Slupwachter mit folgenden Worten „Wedigo Lotze, 
incola, dedit marcam" immatrieulirt. 
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soluit“ immatriculirt, und (1496; Lib. Dec. 71v.) unter dem 
Dekanate von Nik. Louwe zum Magiſter promovirt. Zugleich 
erhielt er (1493; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 818, 820, 957; 
Geſt. Beitr. Nr. 484; Lib. Civ. XXVI, 121; v. o. p. 377, 
532, 537, 546) die Vicarie des Kanzlers Werner Samer, die 
Erichſche Vic. und die von der Fam. 9tubenom in der Brigitten⸗ 
capelle der Mar. K. geſtiftete Vic., deren Patronat ſpäter an die 
Fam. Segeberg und Engelbrecht überging, ſowie ein Canonicat 
an dem Nik. Domſtift. Sodann ging er zur Juriſtenfacultät über, 
erlangte das Doctorat in beiden Rechten und die Würde eines 
Ordinarius der Jur. Fac., als welcher er auch (1504; Alb. I, 
105) das Rectorat bekleidete, und (Lib. Dec. 80) das Vicecan⸗ 
cellariat übernahm. In dieſem Jahr immatriculirte er auch 
feinen. jüngeren Bruder Michael (Alb. I, 105 v.) mit den Worten 
„Michael Lotze, incola huius ciuitatis, nihil dedit, quia 
frater rectoris^. Wiederholt führte er dann noch i. J. 1506, 
1508, 1511 unb 1515 (Alb. I, 109, 112, 116, 124v.) das 
Rectorat, und verband damit auch (1508 — 15) das Amt des 
biſchöflichen Officials (Vgl. oben p. 214), als welcher er (1515; 
Geſt. Nr. 499 b.) die Urk. K. Erichs v. Dänemark v. 1280 durch 
Anhängung des Officialatsſiegels beglaubigte. 

In dieſe Zeit fällt der Aufenthalt Ulrichs von Hutten in 
Greifswald, auf deſſen Univerſität derſelbe, u. d. Rect. des Prof. 
Heinr. Bukow iun. (1509, Mai 3 — Oct. 18; Alb. I, 113 v.), mit 
den Worten „Vlricus Huttenus, poeta, clericus Herbipolen- 
sis, gratis intitulatus, quia spoliatus omnibus bonis“ imma 
triculirt wurde. Henning Lotze, welcher wiederholt Studierende 
der Univerfität!) unterſtützte, u. A. H. Wichmann (1512), W. 


) Alb. Un. I, 118 v. „Henricus Wichman, ex precibus Lotze“; 
132v. Wulffanghus Lywoldt, clericus Herbipolensis dioc., ob preces dni 
prepositi Henninghi Loytzen“, Michael Szagher, clericus eiusdem Herbi- 
polensis dioc., ad preces eiusdem dni prepositi"; 137 v. »Jacobus Harder, 
Stettinensis dioc., rogatu dni prepositi huius ecclesie"; 139v. „Joachim 
Vos, de oppido Sundensi, Swer. dioc. — dixit se missum ad intitulan- 
dum a dno preposito, doctore Henningo Loytzen". Die im Alb. Un. La 
113v. (1509) bei Utr. v. Huttens Immatriculation gebrauchten Worte „qui 
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Lywoldt unb M. Sagher aus Würzburg (1519), J. Harder 
aus Stettin (1522), und J. Vos aus Stralſund (1523), nahm 
ſich auch (1509) des ganz unbemittelten Ulrich v. Hutten an, in⸗ 
dem er ihm Wohnung, Kleidung und Geld gewährte. Als aber 
H. in der Folge weitere Anleihen beanſpruchte, und vielleicht auch 
wegen abweichender Meinung über kirchliche und ſocial-politiſche 
Dinge mit Wedego und Henning in Streit gerieth, verließ jener 
wider den Willen ſeiner Gläubiger die Stadt, um ſich nach Roſtock 
zu begeben, wurde aber, auf Befehl des Vaters, von den Raths⸗ 
dienern vor dem Vettenthor bei Heiligengeiſthof eingeholt, und 
ihm, nach kurzem Handgemenge, ein Theil ſeiner Kleider und 
Handſchriften abgepfändet. In Roſtock angekommen, rächte ſich 
U. v. Hutten durch die Abfaßung von 2 Büchern ſatiriſcher 
Dichtungen in Lateiniſchen Diſtichen, welche unter dem Titel 
„Querelarum libri duo in Wedegum Loetz, cons. Grip. in 
Pom., et filium eins Henningum, v. j. doctorem, pro insigni 
quadam iniuria sibi ab illis facta“, i. J. 1510 zu Frankfurt 
a. O. durch Joh. Hanaw gedruckt wurden; ein Buch, in welchem 
er Vater und Sohn mit den größten Schmähungen überhäuft, r 
und beide, theils wegen der ihm widerfahrenen Pfändung, theils 
wegen ihres Lebenswandels, und wegen der von dem Sohn nicht 
durch Gelehrſamkeit, ſondern durch den Einfluß und Reichthum 
des Vaters erworbenen akademiſchen Würden angreift. Seltſamer 
Weiſe ſind dieſe Dichtungen, ſeit Mohnike dieſelben, nach einem 
Ex. der Wolgaſter Kirchenbibliothek (jetzt auf der Gr. Univ. Bibl.), 
1816 herausgab, als eine zuverläßige hiſtoriſche Quelle ange: 
ſehen, auf welche geſtützt ſpätere Forfcher!) das durch Hutten 


u— (p 


Es 


spoliatus omnibus bonis“ bedeuten nicht, daß er durch Wegelagerer feiner 
Güter beraubt war, ſondern ſind eine häufig bei den Immatriculationen ge⸗ 
brauchte Formel für die Armuth und Zahlungsunfähigkeit der Studierenden. 

) Mohnike, Ulr. v. Huttens Jugendleben, Gr. Mauritius, 1816, 
p. CXVI ff.; Barthold, Pom. Geſch. IV, 2, p. 63 ff.; Koſegarten, 
Geſch. der Univ. I, 165, 168; Dav. Friedr. Strauß, Ulr. v. Hutten, I, 
p. 58 ff.; Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 215. Ich ſelbſt bin dieſer Anſicht 
gefolgt in meiner Schrift „Margareta v. Ravenna, Pom. Lebensbild, Vereins⸗ 
ſchrift des Rüg. Pom. GV., Gr. 1865“, habe aber dieſe einſeitige Auffaßung 
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von Wedego und Henning Lotze entworfene Bild in ihre Dar- 
ſtellungen aufnahmen, ohne das Princip „Audiatur et altera 
pars“ zu berückſichtigen; Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 215, 
ſtellt ſogar die Amtsniederlegung des BM. Wedego L. (1525) 
als eine „Vergeltung der Nemeſis“ dar, obwohl dieſelbe theils 
in defen hohem Alter (er war von 1476 — 1525 im Rath), theils 
in den ſich von Zeit zu Zeit wiederholenden Streitigkeiten zwiſchen 
Rath und Bürgerſchaft, und deren Beilegung durch die Herzoge 
ihren Grund hatte. Zur Entſchuldigung für diefe einſeitige Par- 
teiname läßt fid) kaum anführen, daß uns, außer ber Aufzäh⸗ 
lung der amtlichen Würden in den Univ. Büchern und Urkunden, 
keine Mittheilung über Vater und Sohn vorliegt: vielmehr hätte 
grade dieſer Mangel anderer Quellen zu einer vorſichtigen Prü⸗ 
fung der Huttenſchen Querelen auffordern müßen. Die Map- 
loſigkeit ſeiner Angriffe, im Gegenſatz zu dem übertriebenen Lobe, 
welches er befreundeten Perſonen ſpendet, ſowie auch mehrere 
Widerſprüche, welche zwiſchen einzelnen Angaben obwalten, laßen 
nämlich deren Glaubwürdigkeit“) als höchſt zweifelhaft erſcheinen. 
Dazu kommt noch die Erfahrung, daß die wandernden Sänger 
des Mittelalters und der Renaiſſancezeit keine Zierde, ſondern 
eine Schattenſeite unſerer Litteratur bilden, die man, wie aus 
ihren eigenen Berichten hervorgeht, als privilegirte Bettelei und 
Paraſitenweſen bezeichnen kann. Im Zuſammenhang mit dieſem 
ſocialen Verfall ſteht auch der geringe Gehalt ihrer Poeſie, welche 
den freigebigen Gönner ebenſo mit wohlklingenden Schmeicheleien, 
wie den kargen Gläubiger mit maßloſen Schmähungen überhäuft. 


widerlegt in den Lebensbeſchreibungen von Wedego und Henning Lotze in der 
Allgemeinen Deutſchen Biographie, B. XIX, 290. Vgl. Balt. Stud. XXXV, 
p. 230; über Wedego Lotzes Amtsdauer, Matr. cons. Lib. Jud. XXI, f. 47 
„1476 profesto S. Mich. fuerunt electi in novos consules — Hinricus 
Lotze, Wedegho Lotze —; f. 80 (1524)“ wird er zuletzt , Wedeghe Lotze, 
proconsul“ genannt. 

1) Beſonders wichtige Stellen find: Buch I, Gleg. IL, 13, 37—41; El. 
V, 74, 81, 152; El. VII, 67; El. VIII, 28-32; El. X, 50; — Buch II, 
El. VIII, 35, 53, 57, 63—65, 69. Ueber die gegen Huttens Lebenswandel 
gerichteten Beſchuldigungen vgl. Mohnike, U. v. H. Jugendleben, p. CVI. 
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Indem nun die betr. Geſchichtsforſcher dieſen Umſtand überſahen 
und den Ruhm, welchen Hutten ſpäter als Vorkämpfer der Re⸗ 
formation erlangte, auf dieſe Jugendgedichte übertrugen, über 
deſſen Gegner aber, inſofern ſie dem Katholicismus und dem 
conſervativen Patriciat angehörten, vom entgegengeſetzten liberalen 
Standpunkt eine ungünſtige Meinung hegten, mußte ihr Urtheil 
mit Nothwendigkeit befangen werden. Prüfen wir dagegen Huttens 
Querelen mit kühler Beſonnenheit, und führen die erbitterten 
Schmähungen auf ein billiges Maß zurück, ſo möchte ſich etwa 
ff. Reſultat ergeben. Die Vorwürfe des unſittlichen Lebenswan⸗ 
dels, welche von Huttens Gegnern in gleicher Weiſe auch gegen 
ihn ſelbſt gerichtet wurden, müßen wir auf ſich beruhen laßen, 
da die Nachweiſe fehlen: wir haben jedoch als wahrſcheinlich an⸗ 
zunehmen, daß, wenn auch die Getadelten im Sinne der Zeit ſich 
einem heiteren Lebensgenuße hingaben, ſie nicht ſchlimmer oder 
beßer waren, als die Mehrzahl ihrer Genoßen. Auch über das 
Maß ihrer Begabung u. ihre gelehrten Leiſtungen können wir nicht 
urtheilen, theils weil uns auch hierüber die Quellen mangeln, 
theils weil diejenigen Eigenſchaften und Studien, welche, u. A. 
bei Petrus v. Ravenna, Johannes Kitſcher, Herm. Melberch, 
Heinrich ter Porten, in jener Zeit geprieſen wurden, für die 
Gegenwart ihren Werth verloren haben; nur ſoviel läßt fid) be- 
haupten, daß beide, wenn ſie auch die Dichtkunſt Huttens (B. II, 
El. VIII, 57) nicht zu ſchätzen wußten, doch eine Bildung be⸗ 
ſaßen, welche ſie befähigte, die Akademiſchen Grade zu erwerben, 
und praktiſch tüchtig in ihrem Lebensberuf, der Vater als Raths⸗ 
herr und Kaufmann, welcher die Frankfurter Meſſe beſuchte (B. 
L El. VIL, 67), der Sohn als Official, ſowie als Akademiſcher 
Lehrer, Examinator, Dekan und Rector, zu wirken. Hinſichtlich 
ihres Verhaltens gegen Hutten, erhellt aus deſſen Schilderung, 
daß er ihnen durch wiederholte Anleihen (B. II, El. VIII, 53) 
läſtig wurde, und daß fie ihn wahrſcheinlich wegen feiner ſatiri⸗ 
ſchen Angriffe fürchteten. Machen wir nämlich von dem Stil 
der Querelen einen Rückſchluß auf diejenigen Dichtungen, welche 
Wedego und Henning während Huttens Anweſenheit in Greifs⸗ 
wald kennen lernten, fo hatten beide, wenn fie fid) durch Ver: 
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weigerung fernerer Hülfe feine Feindſchaft zuzogen, Anlaß genug 
zu der Furcht, in Zukunft auch ihre Schwächen durch beißende 
Satiren an die Oeffentlichkeit gebracht zu ſehen. Aus dieſem 
Grunde benutzten ſie, als H. die Fahrt nach Roſtock antrat, das 
Recht der Pfändung, wegen der ihm geliehenen Gewänder und 
Gelder, um ihm zugleich die mitgenommenen Manuſcripte zu 
entreißen. Ob dieſe Handlung, wie ſie ähnlich von Friedrich dem 
Großen gegen Voltaire ausgeübt wurde, nützlich und billig war, 
iſt ſchwer zu entſcheiden, jedenfalls ſchützte ſie dieſelben nicht vor 
dem ſpäteren Angriff in den Querelen, welche ihr Andenken bei 
der Nachwelt verunglimpfte, bis eine unbefangene Beurtheilung 
dazu gelangte, Recht und Unrecht gleichmäßig auf beiden Seiten 
zu vertheilen. 

Für ihre Zeitgenoßen blieb jedoch die ſchriftliche Fehde, wenn 
nicht ganz unbekannt, ſo doch ohne jeden Erfolg, denn der BM. 
Wedego waltete bis z. J. 1525 in feinem Amte, während Hen- 
ning, obwohl Huttens V. und VI. Elegie an Herz. Bogislaw X. 
und deſſen Rath Val. Stoientin gerichtet war, ſchon im Herbſte 
d. J. 1510 (Nov. 14; Stet. Arch. Gr. Nr. 208) zur Würde 
des Präpoſitus an der Nik. K. gelangte, nachdem er (1510, 
April 27; Stet. Arch. Gr. Nr. 209) eine bisher genoßene Vicarie 
beim Heiligengeiſthospital an ſeinen Vorgänger Chriſtoph von 
Pommern abgetreten hatte. In Greifswald ſelbſt wurde Huttens 
Schickſal um ſo ſchneller vergeßen, da bald nach ſeinem Abgange 
der Einſturz des Nik. Thurms (1515, März 11; v. o. p. 285 ff.) 
erfolgte, welcher Univerſität und Domcapitel, ſowie Rath und 
Bürger mit gleichem Schrecken erfüllte und alle anderen Erleb— 
niſſe in den Hintergrund treten ließ. Dieſes Ereignis erfahren 
wir jedoch nur aus dem Dekanatbuch der Artiſten, die gleichzei— 
tigen urk. Quellen beobachten über H. Lotzes Verhältnis zu dem 
Schickſal ſeines Domes ein vollſtändiges Schweigen, und melden 
ohne Rückſicht auf dasſelbe nur, daß Henning mit ſeinem Vater 
und dem Heiligengeiſtpfarrer Nik. Fiſcher u. A. die Aufſicht über 
die St. Brigittenbrüderſchaft führte (Vgl. oben p. 533, Anm. 1), 
welche in dieſem Hospital geſtiftet war, und (1519; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 207) von dem Prieſter Heinr. Nenneke eine von dieſem 
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bisher verwaltete Vicarie bei der Gertrudscapelle in Uſedom er⸗ 
hielt. Anſcheinend durch ſeinen Vater und deſſen kaufmänniſche 
Verbindungen veranlaßt, bürgte er (1521—23; Stet. Arch. Allg. 
Geiſtl. Urk. Nr. 169) für die Cam. Cleriker Henning Knubes 
und Otto Walsleben, betr. die von dem Röm. Kaufmann Gabriel 
Caſſador entnommenen Waaren, und wurde infolge ausgebliebener 
Zahlung von dem Biſchof von Worceſter (1523, Mai 23, Rom) 
excommunicirt. Hinſichtlich des mit ſeinem Vater, ſeinem Bruder 
Michael, und ſeiner an Georg Gützkow vermählten Schweſter ge— 
meinſchaftlich beſeßenen Grundbeſitzes, genehmigte er (1518—20; 
vgl. oben p. 380) die Stiftung einer Vicarie mit den Einkünften 
eines Hauſes in pl. foss. und den Verkauf eines Hauſes in der 
Büchſtr. an Heinrich Krukow (1520; XVII, 58), ſowie eines 
Gartens am Luskenbrink (1523; XVII, 67 V.). Nach dem Tode 
des BM. Wedego, der bald nach ſeiner Amtsniederlegung (1525; 
Vgl. Pom. Gen. II, 307), infolge der politiſchen Unruhen und 
Verfügung der Pom. Herzoge, eintrat, erhielt Henning ein Haus 
in der Brüggſtr. (1527; XVII, 75 v., 76) für ein Capital von 
100 M. als Pfand, und war Teſtamentsvollzieher des Prieſters 
Nik. Dankwart, ſowie (1530; Stet. Arch. Gr. Nr. 232, 233) 
Vorſteher der Marientide. Da das alte Probſteigebäude (das 
jetzige Amtsgericht) am 20. Oct. 1506 abgebrannt war, ſo er⸗ 
hielt Henning L. wahrſcheinlich die alte Dekanei (Nikolaiſtr. Nr. 1; 
v. o. p. 686) als Amtswohnung überwieſen, wenigſtens machte 
er (1536; Balthaſar, von den Akad. Geb. p. 42, 74; Kof. II, 
Nr. 111) Anſprüche auf dieſelbe gegen Cort Schmalenſee, welche 
der Rath dahin verglich, daß letzterer ihm jährlich 3 Gulden 
Miethe zahlen ſollte. In dieſer Zeit war L. nicht mehr in 
Greifswald anweſend; am 1. Nov. 1531 hatte nämlich infolge 
von Knipſtrows Berufung der katholiſche Gottesdienſt aufgehört. 
Als dann (1532) drei evangeliſche Geiſtliche, Joh. Schulz an 
die Nik. K., Clem. Timm an die Mar. K. u. Math. Eggert an 
die Jak. K. berufen wurden, verließ L. die Stadt, und beſchränkte 
fid) auf die Verwaltung der ihm vom Biſchof von Schwerin über- 
tragenen Archidiakonate von Tribſees und Parchim. Als ſolcher 
war er (1532, Sept. 18; Mekl. Jahrb. XXIII, 248) bei der 
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Huldigung gegenwärtig, welche die Vaſallen des Stiftes Schwerin 
dem Herzog Magnus, als Adminiſtrator und poſtulirtem Biſchofe 
leiſteten, ſowie als Zeuge (1536, Nov. 13; Lib. Civ. XVII, 85; 
Bohlen, G. Bohlen, Nr. 613) bei Jaspar Apenborgs Erbthei⸗ 
lung, und verkaufte (1539; XVII, 92 v.) durch ſeinen Bevoll⸗ 
mächtigten Mart. Hoppenſtake eine Bude in der Rothgerberſtraße 
an Achim Schröder. Er ſtarb!) am Ausgange des Jahres 1540, 
infolge deſſen die von ihm genoßene Vic. der Brigittencapelle 
(1541, Jan. 4; Geſt. Nr. 550) an Johann Engelbrecht über⸗ 
tragen wurde. 


Das Amt des Dekans 
und Vicedekans. 


Den zweiten Rang nach dem Präpoſitus hatte der Dekan, 
deſſen Wirkungskreis dem des Priors in den Klöſtern vergleich 
bar iſt. Aehnlich wie dieſer, führte er die inneren Angelegenheiten 
des Capitels,?) hatte die neu eintretenden Domherren zu verei— 
digen und einzuführen, ihre Beichte entweder ſelbſt zu hören, oder 
ihnen einen Beichtiger (confessor) zu beſtellen, ſowie auf Sitte 
und Ordnung zu achten, demzufolge er die Disciplinargewalt 
durch Suspenſion, Excommunication und Interdiction über die 
Mitglieder des Capitels, und in Gemeinſchaft mit dieſen auch 
über den Präpoſitus übte, während er ſelbſt einem gemeinſamen 
Beſchluß des Präpoſitus und Capitels unterworfen war, von 
welchen beiden an den Biſchof appellirt werden konnte. Außer⸗ 
dem hatte er die obere Leitung des Gottesdienſtes u. Domſtiftes, 


1) Mohnikes Angabe (Ulr. v. Huttens Klagen, p. 360), daß er 1517 
geſtorben, und ſeine Witwe au Prof. Joh. Oldendorp vermählt ſei, beruht auf 
einer Verwechſelung mit ſeinem Verwandten Hans Lotze, der wahrſcheinlich 
ein Sohn des Rathsherrn Heinrich L. war. Henning L. durfte als Geiſtlicher 
nicht verheiratet ſein. Vgl. oben p. 822. 

2) Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 315, 316, 342, 348. Nach den 
Univ. Annalen, p. 16, und den Univ. Urk. Nr. 34, 38, 40 erhielt der zweite 
Decan H. Nade, mit Zuſtimmung des Präpoſitus, die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit und Strafgewalt (cohereio in clerum ecclesie et iurisdictio). Ein 
Beiſpiel der Ueberſchreitung der Gerichtsbarkeit des Domcapitels v. o. p. 807. 
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indem er die einzelnen Pflichten an die Domherren und Vicare 
ſowohl im Cultus, als im Capitel vertheilte, ihnen Urlaub ge: 
währte oder verweigerte, ſowie ihre Leiſtungen prüfte und be: 
richtigte. Endlich war er verpflichtet, für die Sitzungen des Ca⸗ 
pitels das vorliegende Material zu ordnen, zum Vortrag zu 
bringen, die Stimmen zu ſammeln und die Entſcheidungen aus- 
zuführen, reſp. den betreffenden Aemtern bekannt zu machen. In⸗ 
folge dieſes umfaßenden Wirkungskreiſes, der, hinſichtlich der in⸗ 
neren Leitung des Capitels, den des Präpoſitus an Bedeutung 
noch übertraf, hatte der Dekan die zweite Stimme nach dem 
Präpoſitus, reſp. die dritte nach dem Biſchof in den Sitzungen, 
ſowie einen bevorzugten Sitz (stallum) im Chor neben dem Prä⸗ 
pofitus, welchem er, reſp. dem Biſchof, wenn dieſer das Hochamt 
hielt, aſſiſtirte, und, während der Präpoſitus das Evangelium 
las, ſelbſt die betr. Epiſtel vortrug. Als Einkünfte bezog der 
Dekan eine von H. Nacke (1457) begründete und mit deſſen Hauſe 
verbundene (Ann. Univ. p. 32) Vicarie, und außerdem noch (Vgl. 
o. p. 380) ein zweites Beneficium, welches Joh. Tagge (1519) 
geſtiftet hatte. Beim Todesfall, bei Krankheit und Abweſenheit 
wurde er durch den Senior des Capitels, bisweilen auch durch 
einen Vicedekan vertreten, deſſen Stellung der des Subpriors 
entſprach. Als Amtswohnung diente dem Dekan Anfangs (Vgl. 
o. p. 684) das Haus H. Nackes, Nikolaiſtr. Nr. 1, ſpäter aber, 
als dasſelbe von dem Domherrn Barthold Lützow bewohnt wurde, 
und (1536; vgl. oben p. 686) zwiſchen Curt Schmalenſee und 
dem Präpoſitus Henning Lotze ſtreitig war, das große Gebäude 
(Domſtraße, Nr. 14), welches nach der Reformation zur General- 
ſuperintendentur, dann zur geburtshülflichen Klinik, und gegen: 
wärtig zu verſchiedenen Zwecken eingerichtet iſt. 

Die Dekanei, ſowie die Präpoſitur erhielten ihre Stelle 
nicht unmittelbar an der Straße, ſondern auf zurückliegenden 
Höfen (woher der Name Probſteienhof entſtand), wahrſcheinlich 
um die Geiſtlichen vor dem Geräuſch des öffentlichen Verkehrs zu 
bewahren. Vor der Dekanei lag, an dem Eingang von der Domſtr., 
ein gothiſches, mit Zinnen geſchmücktes Portal, welches erſt in der 
Mitte dieſes Jahrhunderts abgebrochen wurde. 
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Reihenfolge der Dekane 


und Bice - Dekane. 
(1457 — 1532.) 


1) Johannes Wulff, 
(Lupi) dec. 1456 — 7, 

aus Danzig gebürtig und deshalb auch „Joh. Lupi de Prusia“ 
genannt, war Profeſſor und Doctor der Theologie, und der erſte 
Dekan des Gr. Domcapitels, mußte aber wegen der, in Gemein⸗ 
ſchaft mit C. Loſt, J. Hane und D. v. Dorpen, gegen Rubenow 
unternommenen Feindſeligkeiten (1457) die Stadt verlaßen, und 
kehrte erſt (1470; Ann. p. 44; Alb. I, 27) nach Greifswald 
zurück, wo er, nachdem er inzwiſchen den Magiſtergrad erworben 
hatte, aufs Neue in der Theologiſchen und Artiſten Fac. lehrte 
und auch das Rectorat übernahm (Vgl. Koſegarten, Geſch. der 
Univ. I, 103). Infolge feiner Flucht erwählte das Gr. Dom- 
capitel (1458, Mai 16; Kof. Nr. 38) den bisherigen Cantor 
Heinrich Nacke zu ſeinem Nachfolger, und erhielt (Juni 21; Koſ. 
Nr. 40) vom Biſchofe die dazu erforderliche ſtatutenmäßige Be⸗ 
ftütigung, aus welchem Grunde Nacke auf feinem in der Nik. K. 
(Vgl. ob. p. 410) erhaltenen Grabſtein „primus electus, appro- 
batus et confirmatus Decanus huius collegiate ecclesie 
S. Nicolai“ genannt wird. 


2) Heinrich Macke, 


(dec. 1458— 61), 


wahrſcheinlich aus Meklenburg!) ſtammend, empfing fon vor 
d. J. 1438 die Prieſterweihe, war (1441; v. o. p. 354) Vor⸗ 


1) Ueber Perſonen des Namens Nacke, den Ort Nakenstorp und den 
Slaviſchen Urſprung des Namens, vgl. Reg. zum Mekl. UB. IV, und XI, 
Mekl. Jahrb. XV, 209; XIX, 110, 115; XLV, 7-9; XLVI, 98; Miklo⸗ 
ſich, Bildung der Ortsnamen aus Perſonennamen, p. 48, Nr. 208; Bild. 
der Ortsnamen a. Appellativen, p. 65, Nr. 368. Ein Germaniſcher Urſprung 
des Namens und Zuſammenhang mit Aachen am Rhein, den man nach der 
Variante „Akenstorp“ annehmen könnte, iſt weniger wahrſcheinlich. In der 
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ſteher der M. Magdalenen Br., ſowie (1445; vgl. ob. p. 777 ff.) 
Notar bei Arn. Vaders Proceſſe, und wurde bei Stiftung der 
Univerfität am 15. Januar 1457 (Alb. Univ. I, 5) mit den 
Worten „dominus Hinricus Nacke, d. 1 mr.“ immatriculirt. 
Bei der Gründung des Domcapitels (Vgl. Ann. p. 10 u. unten 
die Reihenfolge der Cantoren) übernahm er zuerſt auf kurze Zeit 
(1457, Juni 12 — 1458, Juni 21; Koſ. Nr. 34, 38, 40; Ann. 
p. 10) das Amt eines Cantors, und dann nach J. Wulffs Mb- 
gange, bis zu feinem Tode, das Dekanat, mit der geiſtl. Ge- 
richtsbarkeit u. Strafgewalt (cohercio in clerum et iurisdictio). 
Im Beſitz eines namhaften Vermögens erwarb er (1438 — 60) 
eine große Anzahl von Renten!) in Landgütern, ſowie (1442; 
Lib. Her. XVI, 204; Kof. II, Nr. 55, v. 1. Jan. 1461; vgl. 
oben p. 684) zwei Häuſer am Nikolaikirchhof, das eine (1442) 
von den Proviſoren der Nik. K. Joh. Erich und Conr. Putliſt, 
das nach ſeinem Tode an die Kirche zurückfallen ſollte, das andere 


Urk. v. 21. Jan. 1438 (Palthen, Cod. Acad. No. 68) wird er ſchon „her 
Hinrik Hacke, preſter“ genannt. 

1) An Renten erwarb H. Nacke u. A. (1438, Jan. 21; Palthen, Cod. 
Ac. No. 68) 5 M. aus Brünſow v. Thid. Dowet für 50 M.; (1438, Nov. 
18; Palthen, Nr. 65) 10 M. v. Jar. Laas a. Spiegelsdorf für 100 M.; 
(1443, Oct. 1; Palth. Nr. 63) 3 M. a. Grabow b. Rakow v. Reim. Schma⸗ 
lenſee für 30 M.; (Nov. 19; Nr. 66) 9 M. a. Lodemanshagen v. Cl. v. d. 
Borne f. 100 M.; (1445, Febr. 5; Palth. Nr. 71) 1 M. Beede aus Nepzin 
für 10 M. von Barnim VII.; (1447, Febr. 8 — 10; Palth. Nr. 64 a., b.) 
3 M. v. Dr. Berten, Schulz zu Wyk, für 30 M.; (1448, Jan. 2; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 248; Wolg. Inv. Nr. 1072 — 3) 5 M. v. Thid. v. d. Borne aus 
Lodemanshagen für 50 M.; (1448, Nov. 13; Palth. Nr. 72) 11 M. v. Cl. 
und Reim. Schmalenſee zu Dönnie für 130 M.; (1449, Dec. 6; Palth. Nr. 
73) 4%, M. a. Benekenhagen von Cl. u. H. Schmachteshagen u. H. Bilow 
f. 50 M. (1449, April 10; Stet. Arch. Gr. Nr. 99; Wolg. Inv. Nr. 1074; 
Reg. Wolg. No. 263) 5 M. a. Rubenow für 50 M. v. Thid. v. d. Borne; 
(1455, Sept. 8; Palth. Nr. 62) 6 M. Beede a. Dönnie für 70 M. v. War⸗ 
tislaw IX.; (1458, März 7, Nr. 70) 5 M. a. Bauer für 50 M. v. Gherd 
Lepel; (1459, Jan. 17; Nr. 69) 24 Sch. a. Brünſow für 15 M. v. Thid. 
Dowet; (1460, Juni 5; Nr. 75) 4½ M. a. Korin f. 50 M. v. Claus Lepel z. 
Bauer; (1460, Nov. 11; Nr. 74) 7 M. a. Bömitz für 70 M. v. Mart. und 
Drews Keding; (1460, März 30; Stet. Arch. Gr. Nr. 140; Wolg. Inv. 
Nr. 1046) 12 M. a. Külenhagen f. 140 M. v. Rolof v. d. Borne zu Priswalk. 
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(Nikolaiſtr. Nr. 1) vom Heiligengeiſthospital, welches er teſtamen⸗ 
tariſch (1461) nach ſeinem Tode als Wohnung für ſeine Nach⸗ 
folger im Dekanate anwies, und mit den Einkünften ſeiner Prä⸗ 
bende vermehrte. Von den ihm gehörenden Renten beſtimmte er 
(1457, Juni 17; v. o. p. 373; Kof. Nr. 32) die Hebungen aus 
Dönnie, Grabow bei Rakow, Spiegelsdorf, Lodemanshagen, 
Rappenhagen und Greifswald, im Ganzen 50 M. zu einer 
Vicarie „in hon. Dei, Marie, S. Ap. Petri et Pauli, Simonis 
et Jude, S. Laurencii, S. Katerine et Margarete, Barbare 
et Dorothee“, unter dem Patronate feiner Oheime Heinrich u. 
Peter Krukow, welches ſpäter an den Rath übergehen ſollte, eine 
Stiftung, welche (Juni 18; Koſ. Nr. 32, 33) die biſchöfliche Be⸗ 
ftätigung erlangte. An der Originalurkunde (Stet. Arch. Gr. 
Nr. 134 a.) hängt das ſpitzovale Siegel Heinrich Nackes, mit der 
Figur des St. Laurencius, mit dem Roſt, und der Umſchrift 
„S. Bintici [Nacken] presbiteri“. Nach einer anderen biſchöf⸗ 
lichen Verfügung v. 5. Juli 1457 (Geſt. Beitr. Nr. 360) be⸗ 
hielt H. Nacke den Genuß obiger Vicarie, ſowie eines ihm als 
Vorſteher der Magdalenen Br. zuſtehenden Beneficiums, welches 
unter deren Patronat ſtand, auf Lebenszeit. Außerdem ſtiftete 
er 1 Memorie und 9 Conſolationen, u. A. des Hl. Antonius 
und Laurentius, ſowie zu Epiphanias (Vgl. oben p. 370, 381 
— 2), und ſchenkte ber Univerſität (1459; Ann. p. 24, 31, 32; 
Lib. Dec. 39) mehrere Gefäße, u. A. der Artiſtenfacultät einen 
großen Krug (magnam anforam). Am 18. Oct. 1460 wurde 
er, in dankbarer Anerkennung ſeiner der Univ. geſpendeten Wohl⸗ 
thaten (Ann. p. 30; Alb. I, 13), zum Rector gewählt, ſtarb 
jedoch während ſeiner Amtsführung, nachdem er am 4. Januar 
wegen Krankheit ſein Teſtament vollzogen hatte, am 11. Jan. u. 
wurde in der Nik. K. beſtattet, wo ſein Grabſtein (S. o. p. 410) 
noch jetzt erhalten iſt. Nach ſeinem letzten Willen vermehrte er 
die oben genannte Vic. noch mit 50½ M. Renten und ſeinem 
Hauſe (Nikolaiſtr. Nr. 1), zum Beſten ſeiner Nachfolger im Dekanat, 
und ſtiftete außerdem 2 größere Vicarien in der Marien⸗ und 
Jakobikirche, unter dem Patronat der Gregorius und Apoſtel Br. 
(Vgl. oben p. 534, 542; 630, 636), und 3 kleinere Beneficien 
53 
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für die St. Georghospitäler in Greifswald und Griſtow, ſowie 
für das Kl. Pudagla, indem er zugleich dieſen Stiftungen, ſowie 
der Artiſtenfacultät eine Reihe werthvoller Bücher, der Vic. bei 
der Jak. K. auch mehrere Kleinodien vermachte. Außerdem be⸗ 
ſtimmte er eine Summe zum Bau der Nik. K., namentlich zur 
Reſtauration des Chores und der Kanzel (Ann. Un. p. 32; Koſ. 
Nr. 56; vgl. oben p. 291), ſowie für die übrigen Kirchen und 
Klöſter, und für die Capelle in Dönnie, und 40 M. zur Ver⸗ 
beBerung der ſtädtiſchen Straßen (viarum publicarum opidi). 
Endlich verordnete er mehrere kleinere Legate ſeinen Verwandten, 
d. h. ſeiner Schweſter Metke, Witwe von Mich. Volmer, und 
Joh. Volmer, ſeinen Muhmen Lutgard Lantrider und Brigitte 
Gützkow, der Witwe Wedege, ſeinen Mutterbrüdern Heinrich u. 
Peter Krukow, ſeinem Oheim Nik. Schmalenſee, ferner ſeiner 
Magd Metke Koſeke, ſowie den ihm befreundeten Geiſtlichen, und 
ſeinen Teſtamentsvollziehern: Dr. H. Rubenow, Joh. Ludowici 
und den genannten Heinr. und Peter Krukow. 


3) Herm. Schlupwachter, 
(dec. 1461 — 90). 


Georg Walter, 
(Vicedekan 1461—74). 


Hermann Schlupwachter gehörte zu einer alten Gr. Familie,“) 
von welcher Ludeke Sch. ſchon i. J. 1363 neben der Nik. Kirche, 
und Hermann Sch. sen. i. J. 1403 am Markte wohnte, und 
Hans Sch. senior, verheiratet mit Tilſeke v. Dorpen (Johanns 
v. D. Schweſter), v. 1426— 50 Mitglied des Greifswalder Rathes 
war, und ſtammte anſcheinend aus der Ehe von Hans Sch. jun. 


1) Lib. Obl. XV, 73 v. (1363), 172, 176, 182, 189 v., 204 v., 223, 
229 v., 234 v., 246; Lib. Her. XVI, 35 v. (1363), 87, 122 v., 127 v., 130 v., 
134 v., 141 v. (1403), 144, 151, 158, 169 v., 173, 180 v., 186, 188 v., 191, 
195, 196 v., 197 v., 198, 201, 202, 202 v., 205 v., 213, 216 (Koſ. II, p. 278, 
Nr. 250) 217; Pom. Geſch. Denkm. III, p. 32, Taf. I; Or. Urk. Stet. Arch. 
Gr. Nr. 179 b. (1488). Im Jahr 1492 (XVII, 30; vgl. ob. p. 357) war 
Hans Schlupwachter (laicus) Bevollmächtigter des Dr. Gerwinus Ronnegarwe 
beim Verkauf des Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 3 an die Papencollation. 


— 835 — 


mit Lutgard Rubenow, einer Tochter des BM. Heinrich R. sen. 
(F 1419), aus Defen Nachlaß Hans Sch. (1451) das Haus am 
Markt, Nr. 11, mit dem Hinterhauſe in der Brüggſtr., ſowie 
mehrere andere Grundſtücke und Renten empfing. Hermanns 
Sch. iun. Schweſter Tilſeke war an Heinrich Stake (cons. 1459 — 
67) verheiratet, und genoß als Witwe (1488; vgl. ob. p. 356) 
mit ihrem Bruder eine Rente, die nach beider Tode an die 
Dreifaltigkeits Br. fallen ſollte. Mit Dr. Heinrich Rubenow 
durch die oben erwähnte Verwandtſchaft (ſeine Mutter Lutgard 
war eine Schweſter von Dr. Heinrichs R. Vater Arnold R. cons. 
1419 — 30), und gemeinſame Liebe für die Wißenſchaften ver⸗ 
bündet, unterſtützte er denſelben mit großem Eifer bei der Grün⸗ 
dung der Univerſität und des Domſtiftes, wozu er wegen ſeiner 
Kenntniſſe, feines Reichthums und feines Anſehens beſonders bee 
fähigt war. Nachdem er ſchon früher die Prieſterweihe u. (1444; 
Wolg. Inv. Nr. 919, 922) die Pfarrämter zu Vogedehagen und 
Stralſund (Stet. Arch. Gr. Nr. 171; Ann. p. 45; Alb. I, 
28 v.), ſowie den Grad eines Magiſters und Licentiaten des 
canoniſchen Rechts und das Amt eines Schatzmeiſters (thesau- 
rarius) beim Camminer Domcapitel empfangen hatte, wurde er 
vom Biſchof Henning v. Cammin (1455, Dec. 29; Koſ. Nr. 6, 
11) an den Biſchof Stephan von Brandenburg geſandt, um die 
Stiftung der Greifswalder Hochſchule zu empfehlen,!) und die 
Vereinigung eines Archidiakonats mit derſelben zu verſprechen, 
verhieß auch, in der Folge ſelbſt über canoniſches Recht Vorle⸗ 
ſungen zu halten. Nach der Einweihung der Univerſität wurde 
er von deren Conſervatoren, den Biſchöfen von Cammin und 
Brandenburg, zum Subconſervator der Hochſchule, ſowie zum 
biſchöflichen Official (Vgl. Ann. p. 4; Alb. I, IV.; Kof. II, 
Nr. 22, 25; v. o. p. 213) ernannt, und als ſolcher immatricu⸗ 
lirt. Auch war er (1456, October 21; Koſ. Nr. 16) bei der 
Schließung der Concordia und (1457, Juni 12; Ann. p. 10) 


) Nach den Univ. Annalen, p. 1 (Sof. II, 159) „dns Hermannus 
Slupwachter et Johannes Erici, hic consul, procurarunt C flor. in Berlin 
in Marchia pro prima bulla commissionis“. 

29” 
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bei der Erhebung der Nik. K. zur Collegiatkirche als Domherr 
zugegen, erhielt (1458; Koſ. Nr. 44) eine ordentliche Profeſſur 
des can. Rechts!) mit der betr. Präbende, und ſchenkte (1459; 
Ann. p. 22 ff.) 2 Loth Silber zu den Univ. Sceptern, und 
mehrere Gefäße von Zinn. Unter dem zweiten Rectorat Rube⸗ 
nows (1460, Febr. 4; Ann. p. 26; Pom. Geſch. Denkm. II, 
129) erhielt er von dieſem die Doctorwürde im canoniſchen Recht, 
und (1458, 1463, u. 1471; Ann. p. 17, 40, 45; Alb. I, Ov., 
16 v., 28 v.) das Rectorat, ſowie (1475; Ann. p. 49) das Vice⸗ 
cancellariat. Nach H. Nackes Tode entſtand (1461; Ann. p. 33) 
ein Zwieſpalt bei der Wahl zum Dekanate des Domcapitels, 
indem ein Theil der Mitglieder ſich für Herm. Schlupwachter, der 
andere für Georg Walter erklärte, welcher Streit endlich dah in 
verglichen wurde, daß Sch. an W. eine Präbende von 50 M. 
abtrat, und daß Georg Walter die Würde eines Vicedecans 
erhielt, als welcher er (1469, Dec. 13; Stet. Arch. Gr. Nr. 151) 
neben Sch. genannt wird, und mit ihm 5 M. Pacht aus Can⸗ 
delin für das Domcapitel von Claus Lüſſow und (1471; Geſt. 
1. Fortſ. p. 16, Nr. 412 b.) 9 M. 4 Sch. aus Willershuſen 
von den Brüdern Köller zu Jamitzow für 100 M. erwarb; auch 
wählten beide (1469, März 30; Lib. Jud. XXI, 37) Lorenz 
Iſermengher zum Cuſtos der Nik. K. und vereidigten ihn hin⸗ 
ſichtlich der Bewahrung der kirchlichen Kleinodien. Dagegen war 
bei der Beſtätigung der Gr. Privilegien durch Herzog Wartis⸗ 
law X. (1464; Dähnert, Pom. Bibl. IV, 326, Nr. 64) Her⸗ 
mann Schlupwachter, als Dekan, ohne den Vicedekan, nur mit 
dem herz. Canzler Werner Samer, als Zeuge gegenwärtig; und 
ebenſo (1473; Dähnert, Landesurkunden, II, 426) bei der Be⸗ 
ſtätigung der Priv. von Tribſees. Nach G. Walters Tode (1475) 
ſcheint Anfangs das Vicedekanat nicht wieder beſetzt zu ſein, 
wenigſtens wird H. Schlupwachter (1483, Juli 29; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 175 b.) bei der Erwerbung v. 3 M. Pacht aus Span⸗ 


) Vgl. Urk. Stet. Arch. Gr. Nr. 171 v. 25. Juli 1480 „6. Slup- 
wachter, lerer in deme hilgen gheiſtliken rechte, domheren to Camyn, Dekene tome 
Gripeswolde, kerkherer vnſer kerken Voghedehagen vnde tome Sunde“. 


— = 


dowerhagen für 30 M. Cap., als Dekan ber Nikolai⸗Domkirche, 
allein angeführt. Außer den ihm von Rubenow verliehenen und 
im Zuſammenhange mit ſeiner Profeſſur ſtehenden Beneficien gez 
noß er noch eine große Anzahl anderer Vicarien beim Heiligen⸗ 
geiſthospital (1456; Koſ. Nr. 20), bei der St. Georg und St. 
Gertrudscapelle (Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 124, 125, 136); bei 
den Altären der Haken, des Hl. Bartholomäus, und der Hl. 
Apollonia und Katharina, ſowie in der Dreifaltigkeitscapelle und 
a. Alt. der Nik. K. (Klempin, Nr. 85, 86, 93, 108, 109, 113, 
258, 858; v. o. p. 334, 355, 356, 360, 376—378), ferner in 
der Brigitten Cap. unter d. Patr. der Fam. Rubenow und Sege⸗ 
berg, ſowie am Eldenaer Altar, u. Nackes Vicarie in der Mar. K. 
(Rlempin, Nr. 82, 90, 97, 801, 991; v. o. p. 532, 537, 542), 
ferner die Lübeckſche Vic. in der Jak. K. und mehrere Conſola⸗ 
tionen (Vgl. oben p. 363, 383, 635), endlich außerhalb Greifs⸗ 
walds die 13. Camminer Präbende, als dortiger Domherr; ſowie 
mehrere Vicarien zu Treptow a. T., Daberkow, Saſſen, Demmin 
und Busdorf, d. h. Behrenhof (Vgl. Klempin, Dipl. Beiträge, 
Anm. unb Nr. 84, 126, 107, 114, Gt 
beſaß außerdem 2 Häuſer in der Hunnenſtr., einen Hof (curia), 
welchen er (1485; XVII, 19) bewohnte, und ein Eckhaus, wel⸗ 
ches er (1465; XVII, 4v.) an feinen Schwager, den Raths⸗ 
herrn Heinrich Stake verkaufte, und betheiligte ſich (1472) auch 
an der Erbauung des neuen Collegiums der Juriſten, an der Ecke 
der Langenſtr. Nr. 26 (Ann. p. 46; Kof. I, p. 94 ff.), ſowie 
an der Beilegung des Stettiner Erbfolgeſtreites. Da er am 7. 
Aug. 1490 (Klempin, Nr. 84) als verſtorben bezeichnet wird, ſo 
iſt ſein Tod wahrſcheinlich im Sommer 1490 erfolgt. 


4) Joachim Jordan, 
(dec. 1490 — 91), 
Magiſter und Scholaſtikus zu Colberg, reiſte als ſolcher (1490; 
Klempin, Nr. 219, 228 — 9), im Auftrage des Adminiſtrators 
des Camminer Domcapitels, Georg Putkamer, nach Nürnberg 
und Rom, und erhielt nach H. Schlupwachters Tode im Sommer 
1490 das Greifswalder Dekanat, dem er jedoch ſchon am 7. 
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Februar 1491 (Klempin, Nr. 284) zu Gunſten des Dr. Martin 
Carith wieder entſagte, und das Archidiakonat zu Arnswalde 
antrat. In der Folge begleitete er dann (Klempin I, Nr. 797, 
811, 812, p. 246; II, p. 442; III, p. 544) den Herz. Bogis⸗ 
law X. auf ſeiner Wallfahrt nach Rom und dem heiligen Lande 
i. J. 1496— 98, und ſtiftete nach der Rückkehr im Camminer Dom, 
als dortiger Canonicus, (1500, Juli 1; vgl. Martin Dalmers 
Tagebuch in Böhmers Kantzow, p. 299, 300, 305) eine der 
Jungfrau Maria geweihte Vicarie, aus Dankbarkeit für ſeine Be⸗ 
freiung aus der ihm von den Türken drohenden Gefangenſchaft. 


5) Martin Carith, 


(dec. 1491 — 93), 


aus einer Colberger Patricierfamilie,“) ein Sohn des Rathsherrn 
und Kämmerers Hans Garit (1457 — 90), ſtudirte in Roſtock 
(1464) und Greifswald, wo er (Alb. Un. I, 30) am 25. Jan. 
1473, unter Joh. Parlebergs Rectorat, mit den Worten „Mar- 
tinus Caryt de Colberga, rev. ac nob. dni, dni Ladewici, 
dei gracia eccl. Cam. Postulati, Comitis de Euersten, ac 
dni terre Nougarde Secretarius — gratis propter beneficia 
impendenda vniuersitati; dedit 3 s. cursoribus“ immatriculirt 
wurde. Nach Empfang ber Prieſterweihe, erhielt er (1481) das 
Archidiakonat in Arnswalde, die Würde eines Licentiaten im 
canoniſchen Recht, und (1483; Alb. Un. I, 54) an Stelle von 
Dr. Joh. Brugghe eine ordentliche Profeſſur „in antiquis juri- 
bus“, nebſt zwei Canonicaten bei der Mar. K. in Stettin, und 
der Nik. K. in Greifswald, ſowie das Dekanat bei der Mar. K. 
in Colberg. Nachdem ihm dann (1487; Ann. p. 69, Alb. I, 


1) Vgl. Riemann, Geſch. der St. Colberg, I, p. 248, 256, II, p. 110. 
Bei der Immatriculation im Alb. I, 30, findet fid) als Randbemerkung von 
ſpäterer Hand „Postea factus Episcopus Camminensis“; Schöttgen, Alt. 
und Neues Pommerland, p. 372 (1481). Nach Klempin, Dipl. Beiträge, 
p. 322, Anm. genoß er die 15 Präbende des Camminer Domcapitels; über 
die ſonſt von ihm genoßenen Vicarien vgl. a. a. O. Nr. 660, 689, 734, 795, 
881; und Rub. Bibl. 10, B. V, f. 258, Nr. 13—17; Balt. Stud. XXI, 1, 
p. 16, ſowie oben p. 380. 
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63) das canoniſche Doctorat und das Rectorat verliehen, und er 
(1490; Klempin, p. 501; Liſch, Behr, Nr. 575) als Richter in 
dem Proceſſe gegen Bernd Maltzan berufen war, gelangte er 
(1491, Febr. 7; Klempin, Nr. 284) zum Dekanat der Greifs⸗ 
walder Nik. Kirche, welchem er jedoch ſchon am 14. Febr. 1493 
(Klempin, Nr. 737) zu Gunſten Martin Dalmers wieder ent⸗ 
ſagte. Sodann begleitete er (1496 — 98) den Herz. Bogislaw X. 
auf der Wallfahrt, und wurde nach der Rückkehr zum Biſchofe 
von Cammin erhoben, welche Würde er von 1498 — 1521 bekleidete 
(Vgl. Böhmer, a. a. O. p. 300, 305; Klempin, Dipl. Beiträge, 
p. 226, 544). 


6) Martin Dalmer, 
(dec. 1493— 1501). 
Erasm. Bolrat und Wichman Cruſe, 


(Vicedekane, 1494—98). 
M. Mart. Dalmer, aus Colberg gebürtig, bekleidete dort (1492; 
Klempin, I, Nr. 493) neben ſeinem Heimatsgenoßen, dem Dekan 
M. Carith, das Amt eines Schatzmeiſters (thesaurarius), u. er⸗ 
hielt dann (1493; Alb. Un. I, 80; Klempin, L, Nr. 737, 813; 
v. o. p. 372, 380), nach Cariths Abgange, das Dekanat des 
Gr. Domcapitels, nebſt den betr. Präbenden, mit welchem er 
auch (Klempin, I, Nr. 784, 817, 1013; v. o. p. 214) das Amt 
eines biſchöflichen Officials und (1493, Oct. 18) das Rectorat 
vereinigte. Um das Anſehen der Univerſität zu heben, übertrug 
ihm Herz. Bogislaw X., außer der Würde eines Subconſervators, 
in Gemeinſchaft mit dem Camminer Präpoſitus Dr. Bernhard 
Eggebrecht und Dr. Gerw. Ronnegarwe (1493; Lib. Dec. 69; 
Kof. I, 138, II, 250 ff.), die Reformation?!) der Gr. Hochſchule, 


1) Bei Antritt ſeines Rectorats (1493, Oct. 18; Alb. I, 80) wird er 
„studii — deputatus specialiter reformator“ genannt. Bei der Immatri⸗ 
culation der 3 Profeſſoren (Alb. I, 79), welche infolge der herz. Empfehlung 
keine Eintrittsgebühren (nihil soluit) zahlten, hat der erzürnte Prof. Bukow 
am Rande bemerkt „Fuit ergo nihil aliud, quam Pracherige, sicud cum mul- 
tis“; Bukows Zorn war wohl beſonders dadurch erregt, daß Bogislaw X., 
um das Geld zur Wallfahrt zuſammenzubringen, die Einkünfte der Univerſität 
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demgemäß dieſelben mehrere Bauten unternahmen, und drei neue 
Lehrer: Ulr. Malchow a. Wismar, Nik. Louwe a. Stettin unb 
Joh. Rode a. Hagen bei Minden, welche zu Roſtock den Magiſter⸗ 
grad empfangen hatten, beriefen. In der Folge begleitete er 
(1496 — 98) den Herzog auf ſeiner Wallfahrt, als fürſtlicher 
Notarius, und hinterließ über dieſe Reiſe ein ausführliches Tage⸗ 
buch (Vgl. Böhmers Kantzow, p. 300—326; Kof. 1, 140, Anm.). 
Während dieſer Zeit fand er ſeine Vertretung zuerſt durch den 
früheren Pleban der Mar. K. Erasmus Volrat, welcher, als 
Vicedekanus, (1495) die Pretzeſche Vic. an Thom. Haker und 
(1496, Sept. 4) bie Rathsvic. an Joh. Biltzman (Geſt. Nr. 445 
—1; 453— 4; v. o. p. 323—4, 372, 3 79) verlieh. Ihm folgte 
der Artiſt M. Wichman Cruſe, ſeit 1495 (Alb. I, 83) Dom⸗ 
herr der Nik. K., welcher (1496, Dec. 12; Palthen, Cod. Acad. 
No. 91 b.) den Schwediſchen Mag. Joh. Johannis; (1497, April 
6; Kof. Nr. 92; Geſt. Nr. 456 ff.) den Prieſter Herm. Schwichten⸗ 
berg (v. o. p. 416); und (1498, Febr. 5; Geſt. Nr. 459) ben 
Baccalar Andreas Bofs, als Vicedekanus, in die ihnen ver⸗ 
liehenen Vicarien einführte. 


7) Jakob Eggebrecht, 


(dec. 1501—19), 


wahrſcheinlich ein Verwandter des Camminer Präpoſitus Bern⸗ 
hard Eggebrecht, und Mitglied des Cam. Domcapitels, als welcher 
er (Klempin II, p. 322, Anm. p. 337, XII) die 14. Präbende 
genoß, und einer Vic. am Altar Marie de compassione, hinter 
der Kanzel des Cam. Doms, vorſtand, erſcheint (1501, Juni 10; 
Stet. Arch. Allg. geiſtl. Urk. Nr. 179) zuerſt als Dekan des 
Gr. Domcapitels, und Zeuge des Herz. Bogislaw X., übergab 
jedoch dieſes Amt (Geſt. Nr. 505; Schwarz, Dipl. Univ. No. 126) 
ſchon am 1. Dec. 1519 an Joh. Tagge, bisherigen Pfarrer zu 
Altenfähr (Deere) auf Rügen. Am 21. Dec. 1522 überließ er 


ſchmälerte (Lib. Dec. 71 v.; Koſ. I, 140; II, 252). Ueber ſonſtige Präben⸗ 


den Martin Dalmers, vgl. Klempin, Dipl. Beitr. I, Nr. 791, 72, 493, 734, 
659, 794 —5, IT, p. 338. 
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ein Gap. v. 150 M. für 9 M. Rente aus Gargelin an Tönnies 
Saſtrow zu Salchow (Geſt. 1. Fortſ. p. 22 ff., Nr. 510 c., 513 c.). 


8) Johannes Tagghe, 
(dec. 1519— 23), 
aus Stralſund (Lib. Dec. f. 27) gebürtig, und vielleicht einer 
Nordiſchen Familie!) angehörig, welche auch ben Namen „Tacke, 
Takko, Taccius“ führte, wurde (1478; Lib. Dec. f. 27) zum 
bacc. artium, und ſpäter (XVII, 59) zum Magiſter promovirt, 
wirkte in Stralſund als Notar, und vollzog als ſolcher (1489, 
Jan. 21; Stralſ. Kalands Arch.) das Teſt. des Pr. Lud. von 
Dorpen (S. unten). In der Folge (1503, Febr. 10; Mekl. 
Jahrb. XII, 339) Baccalar des canoniſchen Rechts, u. Official 
der Güſtrower Präpoſitur, ſowie (1507, Sept. 5; Palthen, Cod. 
Ac. No. 99; Rof. Nr. 98) auch Official des Archidiakonus von 
Tribſees, verlieh er in dieſer Stellung dem Mekl. Canzler Br. 
v. Schöneich die Pfarre zu Teterow (1503), und nahm (1507) 
die Präſentation des M. Peter Ruſth zu einer Vic. beim Heiligen⸗ 
geiſthospital entgegen. Darauf erhielt er (1508, April 30; 
Palthen, Nr. 100) die Prieſterweihe, und erwarb 3 M. R. aus 
Lutzevitz für 30 M. von Stoislaf v. d. Oſten zu Gingſt. Als⸗ 
dann zum Domherrn von Bützow und Cammin befördert, verlieh 
er (1510, April 27; Stet. Arch. Gr. Nr. 209; v. o. p. 821) 
an Chriſtoph von Pommern eine früher von Hen. Lotze mini⸗ 
ſtrirte Vic. bei demſelben Hl. Geiſthospital, und ſtiftete (1519, 
Aug. 23; Palthen, Nr. 109; Kof. Nr. 106; v. o. p. 380) eine 


) Vgl. Reg. zum Mekl. Urk. Buch, Th. IV, u. XI; Pott, Perſonen⸗ 
namen, p. 301. Zu derſelben Fam. gehörte wahrſcheinlich der Greifswalder 
Schulrector M. Lucas Taccius (Vgl. Geſterding, 1. Fortſ. p. 169; Lib. 
Civ. XVII, 196, v. J. 1606), verh. mit Benigna Schwarz, Paul Völſchows 
Witwe (Geſt. p. 186, Nr. 51). In Koſegarten, Geſch. der Univ. II, 
Nr. 106, iſt, ſtatt Bransdorf, „Cransdorf“ zu berichtigen. Nach Lib. Civ. 
XLVII, 4v. gehörten 100 M. „tho deme Humiliauit, dat Mag. Johann 
Tagghe in S. flic. kerke beſtediget hefft; de pechte ſinth in des Capittels Regiſter 
geſcreven“. Vgl. H. Bukows Teſt. in A. G. Schwarz, Mon. Gryph. I, 
No. 146 „sub officio Humiliavit“. 
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ſpeciell für den Dekan der Nik. K. beſtimmte Vicarie, mit 18 M. 
Einkünften aus 2 Häuſern in Stralſund, ſowie aus Cransdorf 
und dem oben angeführten Lutzevitz, welche Biſchof Mart. Carith 
(Oct. 25) beſtätigte. Zugleich erbat er von dieſem und dem 
Rügiſchen Präpoſitus Joachim Craſſow, als Vertreter des Biſchofs 
von Roeskilde, die Genehmigung, die von ihm verwaltete Pfarre 
zu Altenfähr (Deere) auf Rügen mit dem Gr. Dekanat Jakob 
Eggebrechts zu vertauſchen, und wurde (1519, Dec. 1; Geſt. 
Nr. 505; Schwarz, Dipl. Un. No. 126) von dem Cam. Dekan 
Joh. Lichtevoth, als Vertreter des Cam. Biſchofs, in Gegenwart 
der Prieſter Pet. Kneſen und Pet. Barch, ſowie des Notars 
Enwald Eggebrecht, in ſeine neue Würde eingeführt. Während 
ſeiner Amtsverwaltung empfahl er (1519, Dec. 9; Alb. Univ. 
I, 133 v.) Martin Koſter aus Schiefelbein zur unentgeltlichen 
Immatriculation, und kaufte (1520, Sept. 12; XVII, 59) ein 
Eckhaus in der Rothgerberſtraße mit Acker und Garten von dem 
Rathsherrn Joh. Smiterlow. Als Amtswohnung diente ihm die 
neue Dekanei (Domſtraße, Nr. 14; v. ob. p. 684—687, 830), 
deren Eingang er (1521; Alb. Un. I, 229) mit mehreren Wappen, 
u. A. mit feinem Familien⸗Emblem“) verzieren ließ. In Stral⸗ 
ſund ſtiftete er eine Capelle in der Mar. K. und ſtarb vor dem 21. 
Febr. 1525, z. w. Zeit ſeine Teſt. Vollzieher über ſeinen Nachlaß 
verhandelten (Stralſ. Chron. III, 475; Balt. Stud. XXVI, 216). 


1) In der Randbemerkung (Alb. Un. I, 229) ,videlicet rubeo Grypho 
sine inauratis ungulis; id enim fuisse Academiae Insigne antiquitus, con- 
spicitur tum in maiori sigillo, tum in suprema parte portae domus De- 
caniae, vbi initio est Insigne Episcopi, deinde Insigne Academiae (ruber 
Gryphus), tertio Insigne primi Decani, quarto Symbolum D. Johannis 
Tacken, Decani vltimi, qui portam illam extruxit anno 1521“ ift zu be- 
richtigen 1) daß der rothe Greif, ohne goldene Klauen, nicht als Univerfitäts- 
wappen galt, ſondern nur einen Theil desſelben (Vgl. Koſegarten II, Taf. III, 
Rr. 15), neben der biſch. Figur, bildete, ſowie daß feine Farbe aus dem Siegel 
nicht erkennbar iſt; 2) daß nicht Joh. Tacke, ſondern Heinr. Bukow jun. der 
letzte Dekan war. Als erſter Dekan iſt wohl wohl weniger Joh. Wulff (Lupi), 
der nur kurze Beite im Amte war, als Heinr. 9tade anzuſehen (Vgl. Bal- 
thaſar v. d. Akad. Geb. p. 20). Die Wappen Nackes (reſp. Wulffs) u. Tackes 
ſind unbekannt. 
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9) Heinrich Bukom iun., 


(dec. 1523 — 32), 


ein Neffe des Präpoſitus Heinrich Bukow sen. (vgl. o. p. 808 ff.), 
war ein Sohn von deſſen Bruder Nikolaus B. (Stet. Arch. Gr. 
Nr. 98) auf Brüſſow, aus deffen Ehe mit Anna Wakenitz, ) einer 
Schweſter von Albrecht W. auf Clevenow, aus dem alten Pom. 
Geſchlecht (S. Pom. Geneal. II, 13—68). Am 22. Aug. 1483 
(Alb. I, 55) unter dem Rectorat Walter Hoveners immatricu⸗ 
lirt, und (1490; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 24) im Beſitz einer 
Präbende der Nik. K., ſetzte er ſeine juriſtiſchen Studien ſpäter 
in Bologna fort, und erlangte (1493; Alb. I, 79) den Grad 


1) Vgl. Heinrich Bukows Teſtament v. 1537 (Geſt. Nr. 545; vgl. ob. 
p. 380, 527), in welchem ſeine Mutter Anna, und Albrecht u. Claus Wake⸗ 
nitz, als ſeine Oheime, genannt ſind, und Pom. Genealogien, II, p. 31, wo 
jedoch Albrechts W. Schweſter Anna nicht erwähnt iſt. Vgl. Alb. Univ. I, 
84 (1496), 96 (1500), 103 v. (1503), 107 (1505), 113 (1509), 118 (1512), 
130 (1518). Bei dieſer letzten Wahl bemerkt er, daß er nicht darnach ſtrebe, 
häufiger als ſiebenmal zum Rector erwählt zu werden, da nämlich Jeſus in 
den 7 Bitten des Vaterunſer alle unſere Wünſche zuſammenfaße. Ferner 
tadelt er feinen Collegen Joh. Oldendorp, daß er ſogleich nach der Doctorpro- 
motion zur Trauung geſchritten fei, mit ff. Worten „et finito laudabili can- 
tico „Te deum laudamus“ [in ede beatissime virginis Marie] mox et 
in continenti in prefata ecclesia Sophiam, relictam Hans Lotzen, in facie 
ecclesie per verba de presenti solenniter in vxorem duxit, que solenni- 
tates hic nunquam vna die haberi vise sunt. Et proficiat sibi in vitam 
eternam, Amen. Navigasti, vxorem duxisti“. In feinem Teſtament ordnet 
er für fid) ein ganz ſtilles Begräbnis ohne Geläute und Geſang der Schüler 
an, und bezeichnet ſich in demſelben als „indignus presbiter et inutilis 
doctor“. Die in der von Prof. Jak. Gerſchow (Vgl. Alb. Univ. I, 129 v. 
und II, 164 v.) verzeichneten Genealogie gemachte Angabe, daß H. Bukows 
Schweſter Anna mit Johann Engelbrecht (Joachimi senatoris fil.) vermählt 
geweſen fei, ijt dahin zu berichtigen, daß Anna Bukows Tochter, Anna Bave- 
man, mit Joh. Engelbrecht (Geſt. 1. Fortſ. p. 211, Nr. 1) vermählt, und daß 
dieſer Joh. E. ein Sohn von Wilken E. (cons. 1489 — 1502) war. Die 
richtige Abſtammung geht aus den Urk. Stet. Arch. Eldena, Nr. 150, 151 
(Geſch. Eldenas, p. 752) hervor. Ueber die Fam. Baveman vgl. Dinnies, 
stem. Sund.; Pom. Geneal. II, 296 ff.; Rof. Geſch. der Univ. I, 165. Im 
Jahr 1544 (XVII, 101 v.) wird H. Bukows Haus in der Langenſtraße mit 
den Worten „conus quondam Doctoris Bukowen — in pl. Longa“ bezeichnet. 
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eines Licentiaten, ſowie eine Profeſſur des canoniſchen Rechts, 
endlich auch (1515; Alb. I, 126 v.) die Doctorwürde. Während 
ſeiner langen akademiſchen Laufbahn (1493 — 1537), bekleidete 
er ſiebenmal das Rectorat, empfahl ſeinen Vetter (patruus) 
Joachim Bukow von Boltenhagen (1516), und Hen. Winterfeld 
von Cagenow (1521; Alb. I, 125 v., 136) zur Immatriculation, 
und zeigte, wie aus den betr. Eintragungen in die Matrikel und 
den Anordnungen ſeines Teſtaments hervorgeht, in ſeinem Leben 
innige Frömmigkeit und ernſte würdige Geſinnung. Zugleich er⸗ 
hielt er (1494 — 1502; v. o. p. 214) das Amt eines biſchöflichen 
Officials, wurde (1498; Geſt. Nr. 459; v. o. p. 214, 355) 
Mitglied des Gr. Domcapitels und der Magdalenen Br., und 
gelangte durch den Tod ſeines Oheims und ſeiner Eltern in den 
Beſitz von bedeutendem Grundbeſitz und Vermögen. Von dieſem 
verkaufte er (1496; XVII, 34 v.) ein Haus in der Fiſchſtraße 
an Jaspar Bigendorp, und behielt als Wohnſitz das Haus des 
Präpoſitus, welches, an der Ecke des Ganges zum Nik. Kirchhof 
(jetzt Nr. 28), neben der neuen dort i. J. 1472 (v. o. p. 837; 
Balthaſar, v. d. Akad. Geb. p. 16) errichteten „schola iurista- 
rum“ belegen, i. J. 1515 u. 1536 (XVII, 51, 84v.) in feinem 
Beſitze erwähnt iſt. Dieſes und ein drittes Haus in der Stein⸗ 
beckerſtraße, aus dem Nachlaß des Präpoſitus, ſowie ein viertes 
in letzterer Str., das ihm von ſeinem Vater Nikolaus B. vererbt 
und durch ihn nach einem Brande wieder neu erbaut war, ver— 
machte er in ſeinem Teſt., nach der Mutter Tode, ſeiner Schweſter 
Anna Bukow, vermählt mit dem Rathsherrn Heinrich Baveman 
(1508— 22), und nach deren Tode an ihre Tochter Anna Bave⸗ 
man, in 1. Ehe verm. mit Joh. Engelbrecht, in 2. Ehe mit dem 
Rathsherrn Anton Voss (cons. 1545—59; vgl. deffen Grabſtein 
oben p. 422). Nach Joh. Tagghes Abgange erhielt er das 
Dekanat des Nik. Domcapitels, und präſentirte in dieſem Amte 
(1523, Oct. 13; Lib. Civ. VII, f. 353; Geſt. 1. Fortſ. p. 23) 
den Prieſter Simon Schulte, als Scholasticus, zu der von dieſem 
für dies Amt geſtifteten Vicarie, wozu Biſchof Erasmus (1523, 
Nov. 24) die Beſtätigung ertheilte. Als Dekan der Nik. K. ge⸗ 
hörte H. Bukow, in Gemeinſchaft mit Dr. Joach. von Eichſtedt 
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unb bem Gr. BM. Vicco Bole, auch zu ber Commiſſion, welche 
(1529; Balt. Stud. XVIII, 159) die Zeugen in dem Proceſſe 
des Stralſunder Oberpfarrherrn H. Steinwer gegen die Stadt 
Stralſund zu vernehmen hatte. Da die Klage des letzteren ſich 
auf die Einziehung der Kirchengüter und Abſetzung der katholiſchen 
Geiſtlichen (1523) bezog, ſo erhellt aus der Wahl der oben ge⸗ 
nannten Commiſſarien, daß dieſelben mit großem Eifer dem alten 
Glauben anhingen, während Joh. Oldendorp, ſeitdem er die juri⸗ 
ſtiſche Profeſſur in Greifswald aufgegeben, und (1526; Krabbe, 
Univ. Roſtock, p. 377) eine ſolche, ſowie das Syndicat in Roſtock 
angenommen hatte, fih entſchieden für bie Lutheriſche Lehre er: 
klärte. In Greifswald blieben dagegen das Domcapitel, die 
Univerſität und die Mehrzahl des Rathes, u. A. auch der BM. 
Vicco Bole, ) dem katholiſchen Glauben bis zur Einführung ber 
Reformation (1531, Nov. 1) getreu, und namentlich H. Bukow 
bekundete, auch nach Aufgabe ſeines Dekanates, in ſeinem i. J. 
1537 (Geſt. Nr. 545) errichteten Teſtament, ausdrücklich, daß 
er im Glauben an „unam s. eccl. catholicam et apostolicam“ 
bis zum Tode verharre, eine Geſinnung, welche er auch durch 
eine Reihe von Stiftungen für den katholiſchen Cultus bethätigte. 
Dazu gehören in der Mar. K. die Vermehrung der Marientide, 
namentlich mit den Renten, welche er gemeinſchaftlich mit ſeiner 
Schweſter Anna Baveman (1529, Dec. 13; Stet. Arch. Eldena, 
Nr. 150, 151; Wolg. Inv. Nr. 1038; Geſch. Eldenas, p. 752) 
in den Eldenaer Kloſtergütern Ladebo und Friedrichshagen beſaß, 
ſowie die Stiftungen „Marie compassionis“ (Vgl. ob. p. 143, 
499, 527, 536), mit einem Bilde, in der großen ſüdlichen Capelle 
der Mar. K., und für die zu derſelben gehörende Gregorius Br.; 
— in der Nik. K. eine Vermehrung ber Lübeck-Bukowſchen Gap. 
ſowie (Vgl. oben p. 344, 352, 380, 638) Stiftungen für die 


) Vgl. Jul. v. Bohlen, Geſch. des G. Bohlen, II, Urt. Buch, p. 53, 
Nr. 148. Nach dem mit den katholiſchen Geiſtlichen geſchloßenen Vergleich 
(Lib. Civ. XLVII, 36v. — 117) erhielt Heinrich Bukow nach der Refor- 
mation, als Decanus emeritus (1535 — 38), 20 M. aus der Capitelkaſſe, 
2 M. aus der kr. Trinitatis, 8 M. aus der Gregorius Br. und 6 M. aus 
der Apoſtelbrüderſchaft. 
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dortigen Marientide, mit einer ewigen Lampe vor dem Marien⸗ 
bilde, und die Magdalenen B.; — endlich für die Apoſtel Br. 
der Jak. K. Außerdem erhielt jede der 3 Hauptkirchen Gelder 
zum Bau, ſowie jedes Kloſter je 25 M. zu Seelenmeſſen; auch 
die Gertrudscapelle und das Georghospital, ſowie die beiden 
Convente in der Rakowerſtr. und der bei der Jak. K. (das jetzige 
Arbeitshaus) wurden mit Legaten bedacht; dagegen das Heiligen⸗ 
geiſthospital und alle lutheriſchem Cultus geweihten Kirchen und 
Anſtalten von Gaben ausgeſchloßen, das erſtere, wie er angibt, 
weil es Fremde beherbergte, die er des neuen Glaubens ver- 
dächtig halten mochte. Andere kleine Legate erhielten die ihm 
befreundeten Gr. Geiſtlichen, u. A. auch der letzte Abt von Eldena 
Enwaldus Schinkel, ſowie von auswärtigen Klöſtern die Franzis⸗ 
kaner in Güſtrow und Angermünde, die Dominikaner in Paſe⸗ 
walk, bie Cartauſe in Stettin, bie Aebtiſſin und eine Nonne Gli]. 
Manow in Ivenack, ſowie die beiden Georghospitäler in Griſtow 
und Rantzin; auch war eine beſondere Summe zur Vertheilung 
von Wecken (cuneus) am Frohnleichnamsfeſt ausgeſetzt. Für den 
Fall, daß der katholiſche Gottesdienſt nicht wieder hergeſtellt 
würde, ſollten alle Vermächtniſſe zur Unterſtützung der Armen 
(jedoch mit Ausſchluß der im Hl. Geiſthospital Lebenden) dienen, 
für welche außerdem noch 30 M. aus Nepzin, und 24 M. aus 
Penſin, letztere für die Armen der Marien⸗Parochie, und eine 
Summe zu 10 Bädern (5 leprosis, 5 pauperibus) angewieſen 
war. Als eine ſolche wohlthätige Stiftung hat fid) das Bukowſche 
Teſtament (Vgl. Geſt. Nr. 545; 1. Fortſ. p. 87 ff., und oben 
p. 384) bis auf die Gegenwart erhalten. Außer dieſen ad pias 
causas gegebenen Vermächtniſſen enthält das Teſt., abgeſehen von 
der Vererbung der oben genannten Häuſer, noch ff. Beſtimmun⸗ 
gen: 1) Seine Nichte Anna Baveman, in 2. Ehe verm. mit 
Ant. Voſs cons., erhielt ihre mit ihrem erſten Gatten Hans 
Engelbrecht empfangene Ausſteuer von 100 G., mehrere Renten, 
Mobilien und Kleinodien, u. A. ſeinen goldenen Siegelring mit 
dem Bukowſchen Familienwappen (cum signeto), und einen Ring 
mit einem Saphir, aus dem Nachlaß ſeiner Mutter Anna 
Wakenitz, ſowie für ihren Gatten einen Ring „de buffone“ 
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(wohl von Schildkrot!), und feinen Wagen mit 3 Pferden und 
einem Kutſcher; ſeine „patrui“ Henning, Joachim u. Claus Bukow 
je 1 Gulden. 2) Seinen Oheimen Albrecht u. Claus Wake— 
nitz beſtimmte er je 2 G., und letzterem auch ſein mit Pelz be⸗ 
ſetztes Gewand (tunicam), Albrechts Söhnen Baſtian, Chriſt oph 
und Jasper je 1 G., und der Gattin von Claus W. 1 Gulden, 
endlich der Novize Eliſabeth Wakenitz, wenn ſie den Schleier 
nehmen würde, 1 G. u. ebenſo den Nonnen Armgard in Verchen, 
und Hans Kolers Tochter, ſowie der Witwe Flemming je 1 G. 
3) Von ſeinen Büchern erhielt die Mar. K. ein von ihm ſelbſt 
zu Bologna geſchriebenes Manuſcript, ferner „practica Ferra- 
riensis^ (wahrſcheinlich der Commentar des Biſchofs Hug wieio 
von Ferrara zum Decret; vgl. Balt. Stud. XX, 2, p. 174) 
„Juris informationes“ u. „Formae articulorum“; die übrigen 
Bücher ſeine Großneffen Joachim u. Chriſtoph Engelbrecht (Geſt. 
1. Fortſ. p. 212, Nr. 4, 5), ſofern ſie in den geiſtlichen Stand 
treten würden; im anderen Falle ein Sohn von Caspar Bünſow 
oder Albrecht Wakenitz. Wenn aber auch von dieſen ſich keiner 
der Theologie oder Jurisprudenz widmete, ſo ſollten auch dieſe 
Bücher Eigenthum der Mar. K. werden. 4) Seine Haushälterin 
Anna Hildebrandt ſollte noch 1 Jahr in ſeinem Hauſe in der 
Langenſtr. wohnen, und die bei ſeinem Leben von ihm gegebenen 
Almoſen vertheilen, und dann eine beim Dominikanerkloſter be- 
legene Bude auf Lebenszeit empfangen, dazu 100 M. Capital, 
6 M. R., ſowie Leinenzeug und Eßwaaren; die Magd Kyneke 
aber 10 M. und ein Bett. 5) Von ſeinen Kleinodien er⸗ 
hielten Kaspar und Bartholomäus Bünſow, jeder ein Pacificale, 
mit vergoldeter Kette; ferner Mag. Gregor Gruwel ſeine in der 
Dekanei ſtehende Uhr, eine Decke (linteamen), auf welcher die 
Enthauptung Johannes d. T. geſtickt war, und ein Kupferwerk 
„eronicam magnam cum figuris“. 6) Endlich beſtimmte er, 
außer mehreren kleineren Legaten, zu allgemeinen ſtädtiſchen 
Zwecken: 3 M. für die Wälle (aggeribus conservandis); 10 M. 
zur Ausbeßerung des Daches am Collegium der Juriſten, ſowie 


) Vgl. Dieffenbach, Gloſſar, s. v. bufo — krot. 
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ſeinen Panzer und 60 M. für die ſtädtiſche Rüſtkammer (Vgl. 
oben p. 241) zu Geſchoßen (ad bombardas). Zu Teſtaments⸗ 
vollziehern ernannte er den BM. Caspar Bünſow; Prof. Gregor 
Gruwel; den fürſtl. Hauptmann zu Barth, Joachim Blixen auf 
Zaſtrow; feinen Neffen, den Rathsherrn Anton Voſs; und die 
Geiſtlichen Reimar Schulte und Hen. Klepel. Er ſtarb, wie aus 
den notariellen Verhandlungen von 1539, Febr. 14 u. Nov. 18, 
hervorgeht, zwiſchen d. J. 1537—39, und wurde nadh feiner teft. 
Verfügung unter dem Grabſtein ſeines Oheims (vgl. ob. p. 411) 
in der Nikolai⸗Kirche, ganz in der Stille, ohne Geläute und 
anderes Gepränge, beſtattet. 


Das Umi des Schatzmeiſters. 


(Thesaurarius.) 


Den dritten Rang im Domcapitel!) nahm der Schatzmeiſter 
(Thesaurarius, Schatwarer) ein, welcher in früherer Zeit auch 
die in den Klöſtern üblichen Namen „Sacrista, Custos, Koſter“ 
führte. Er hatte die Aufſicht über die Glocken, Bücher, Ornate, 
Altargeräthe, Reliquien und anderen Kleinodien der Kirche, ſorgte 
dafür, daß alle zum Cultus, namentlich für Altäre und Meſſen 
nöthigen Gegenſtände, d. h. Oblaten, Wein, Wachs und Lichter, 
angeſchafft wurden, ließ die Kirche reinigen und die Glocken 
läuten, und genoß für dieſe Dienſte ein eigenes beneficium 
thesaurarii, welches unter dem Schutz des Erzengels Michael u. 
der 11000 Jungfrauen (Vgl. ob. p. 345, 379) in der Heiligen⸗ 
freugcapelfe geſtiftet war. Außerdem beaufſichtigte er, in Gemein- 
ſchaft mit dem Scholasticus, das Archiv, bie Schreibgeräthe und 
Siegelſtempel, und vollzog mit letzteren die Urkunden, Copien u. 
anderen Schriftſtücke im Auftrage des Capitels. Unter ſeiner Lei⸗ 
tung ſtanden der Custos superior und Subeustos der Nik. K. 
(Vgl. oben p. 318), die vom Capitel, ſowie vom Rathe und den 


1) Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 317, 323, 343, und Riemann, 
Geſch. Colbergs, p. 198. In Cammin genoß der Thesaurarius die für ſein 
Amt (Thesauraria) beſtimmte 5. Präbende. 
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Proviſoren, hinſichtlich der Bewahrung der Kleinodien, vereidigt 
wurden. Ob eine Amtswohnung für den Thesaurarius einge⸗ 
richtet war, iſt nicht bekannt. 


Reihenfolge der Schahmeiſter. 
1) Lorenz gokholt, 


(thes. 1457 64). 


| Vgl. feine Biographie in ber Reihenfolge der Pröbſte o. p. 817, 
und Ann. p. 10 (Koſ. II, p. 164). Unter ſeiner Amtsführung 
wurden (1458 — 59; XXI, 46; vgl. ob. p. 318) die Prieſter 
Heinrich Steen und Lorenz Kyſow, als Cuſtoden, angeſtellt und 
vereidigt. 


| 2) Petrus Beper, 
(thes. 1464—75), 
| aus Rügenwalde, wurde (1456; Alb. I, 2v.) an ber Gr. Univ. 
immatriculirt, dann (1457) zum Baccalar, und (1461; Ann. 
p. 9, 30) zum Licentiaten des cauoniſchen Rechtes promovirt, 
und erhielt (1460, Juli 19; Stet. Arch. Gr. Nr. 141) eine 
Profeſſur dieſes Fachs, mit dem Canouikat an der Nik. Kirche, 
und der mit dieſem verbundenen von Dr. H. Rubenow geſtifteten 
Präbende, für welche Aemter ſein Bevollmächtigter Math. Dykow 
„membrum univ. Gr.“ dem Probſte, Dekane und Capitel ben 
Eid leiſtete. In den Jahren 1464, 1468 u. 1474 (Ann. p. 40, 
43, 48; Alb. I, 17, 24, 35 v.) bekleidete er das Rectorat, und 
vereinigte mit dieſer Würde feit 1459 (Ann. p. 27; vgl. oben 
p. 213) das Amt!) eines biſchöflichen Officials, und ſeit 1464 
(Ann. p. 40) eines Camminer Domherrn, ſowie von 1464— 75 
eines Thesaurarius bei ber Gr. Nik. K. Im Beſitz eines be⸗ 


) S. auch Palthen, Cod, Acad. No. 61, f. 187 v. ff., wo er bei Ge- 
nehmigung von Heinrich Nackes, dec. eccl. coll. S. Nic. Teſtament (1461, 
Jan. 15) „loci ordinarius" genannt wird. Auch bezeugte er (1460; Qof. 
Nr. 53, Anh.) Joh. Petzkows Einführung. 


54 
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beutenben Vermögens ſchenkte er ber Univerfität (1459; Ann. 
p. 27 ff.) 18 G. unb ber Jur. Fac. 36 G., und gab auch zum 
Ankauf eines Hauſes in der Pferdeſtr. (jetzt Domſtr. Nr. 28), 
welches die Theol. Fac. für den Prof. Joh. Lammeſide von den 
Erben des Rathsherrn Bernh. Vleſch (1428 — 48; v. o. p. 565) 
erwarb, aber den Kaufpreis ſchuldig blieb, nach Lammeſides Tode 
(1460, Juni 28; Lib. Dec. 5) „pie motus“ 52 G. Infolge 
deſſen zahlte Dr. H. Rubenow (1460; XVII, 2) die ſchuldige 
Summe an B. Vleſch Erben, und einigte fih mit P. Reper 
dahin, daß dieſes Haus!) der Jur. Fac. überlaßen und mit der 
von Rubenow geſtifteten Präbende der Inſtitutionen vereinigt 
wurde, in deren Beſitz Reper bis zu ſeinem Tode verblieb. In 
der Folge kaufte dann die Jur. Fac. (1461, März 3; XVII, 
3 v.; Ann. p. 30) das Eckhaus in der Pferdeſtr., neben P. Repers 
Wohnung, (jetzt Domſtraße Nr. 27) von Abelke Hennings, verh. 
mit Mag. Lud. Barbitonſor, für 40 M., welches zuerſt für den 
Univ. Notar Joh. Doring, dann aber für den zweiten Profeſſor 
des Römiſchen Rechts (Koſ. Nr. 57 „pro lectura secundaria 
in legibus in Codice legenda — et habebit pro curia cano- 
nicali — domum acialem prope domum Petri Reper“) be: 
ſtimmt wurde. Infolge eines Proceſſes zwiſchen bem Prieſter 
Lud. v. Dorpen und Jak. Petzkow (Rub. Bibl. 10, B. V, f. 
251, Nr. 10—12; Balt. Stud. XXI, 1, p. 15; v. o. p. 213) 


1) In den Ann. p. 28 wird das Hans als „dom. fil. Bernardi Vlesch 
prope S. Nicolaum", im Lib. Civ. XVII, 2 als „her. in pl. v. d. Perde- 
koperſtrate inter bodas Joh. Lotzen presb. et rel. dni Nic. Belouwen q. 
cons.“ bezeichnet; es ijt jedoch anzunehmen, daß beide Grundſtücke ibentijd) 
ſind, ſowie daß ,pecuniam exsoluit^ (Ann. 28) mit „emit“ (XVII, 2) 
gleichbedeutend ijt. Ebenſo ift „dom. acialis prope domum dni Petri Reper 
apud S. Nicolaum (Ann. p. 30; toj. II, Nr. 57) ibentijd) mit „her. acialis 
in pl. v. d. Perdekoperfirate prope domum M. Petri Reper et domum dni 
Hinrici Becker presb.“ (XVII, 3v.). Letzteres lag in der Papenſtr. Vgl. 
auch die Urk. (Koſ. Nr. 55, 1461, Jan. 1) „de waninghe petri Reper unde de 
waninghe dar harde by uppe deme orbe der Papenſtrate — tho twen domprovenen“ 
unb (Kof. Nr. 57, 1461, Febr. 22) „pro lectura Institutionum preb., quam 
nunc poss. lic. Petrus Reper —, ad quam emit domum suam prope S. Ni- 
colaum* —. Vgl. Balthaſar, von den Akad. Geb. p. 23, 32. 
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trat er das Officialat an Henning Gherardi (1472) ab, u. ſtarb 
am 24—25. Auguft 1475, während feines Prorectorats, welches 
er an Stelle feines am 27—30. Juni verſtorbenen Nachfolgers 
im Rectorate, Georg Walter, übernommen hatte. Unter ſeiner 
Amtsführung wurden (1469—74; XXI, 37, 38 v.) Lorenz Jfer- 
mengher, presb. und Nikolaus, als Cuſtoden, angeſtellt u. vereidigt. 


3) Johannes Schele, 
(thes. 7 1539), 
wahrſcheinlich aus einer Stralſunder Fam., deren Mitglieder dort 
ſchon ſeit 1277, u. d. N. Luscus, im Rathe vorkommen (Balt. 
Stud. XII, 2, p. 113; Fabr. Stadtbuch, p. 221; Branden⸗ 
burg, Str. Mag. p. 82, v. J. 1316), genoß als clericus Swer. 
dioc. (1490; Klemp. Nr. 73, 86; v. o. p. 343) die Bokholtſche 
und Vrigmanſche Vic. in der Gr. Nik. K., und diente dem Pr. 
Andreas Voſs bei der Appellation von Gregor Rumpeler (1490; 
Rub. Bibl. 11, B. VI, Nr. 119; Balt. Stud. XXI, 1, p. 28) 
als Zeuge. Sodann übernahm er die Stelle eines fürſtl. Notars, 
und empfing als ſolcher (1493; Klemp. Nr. 968, 746; vgl. ob. 
p. 541) die Lübeckſche Vic. am Allerheiligen Altar der Mar. K., 
ſowie eine Vic. in Stargard. Nachdem er dann zum Magiſter 
und bacc. iur. can. promovirt war, und die Prieſterweihe, ſowie 
ein Canonicat an der Nik. K. erhalten hatte, führte er zugleich 
das Amt eines Thesaurarius beim Gr. Domcapitel, und neben 
dieſer Würde auch das Plebanat an der Stralſ. Mar. Kirche, in 
welcher er eine Capelle ſtiftete (Stralſ. Chron. III, 474, 515; 
Fabricius, Stralſ. Kal. Balt. Stud. XXVI, 218). Auch ver⸗ 
banden auf ſeinen Wunſch (1499; Stet. Arch. Gr. Nr. 189; 
vgl. oben p. 345, 379) J. Vrigman und H. Arndes das von 
ihnen in der Hl. Kreuzcapelle der Gr. Nik. K. geſtiftete Benefi⸗ 
cium, welches dem Erzengel Michael und den 11000 Jungfrauen 
gewidmet war, mit dem Amte des Thesaurarius. In Stral⸗ 
ſund, wo er die Dorpenſche Vic. genoß, und Mitglied des Colla⸗ 
tienhauſes, ſowie Procurator des Kalands (1510) war, beſaß er 
noch 1533 ein Haus, ebenſo in Greifswald am Nik. Kirchhof, 
neben der alten Dekanei, eine Amtswohnung (1536; Balthaſar, 
54* 
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v. Akad. Geb. p. 74; v. o. p. 686), ſowie 3 M. Acker, welche 
er in Gemeinſchaft mit Borchart Bekman (1514; XVII, 48) 
an Joach. Engelbrecht verkaufte; auch bezeugte er dort (1517; 
XVII, 51 v.), mit anderen Stralſ. Deputirten, den Erbvertrag 
der Wildeshuſenſchen Söhne. Nach der Reformation (1525) von 
Stralſund nach Greifswald überſiedelnd, richtete er von dort aus 
mit mehreren Genoßen (1527; Balt. Stud. XVII, 2, p. 149) 
einen Proteſt gegen die Einziehung der geiſtl. Güter, und gehörte 
zu den kath. Geiſtlichen, welche (1530) das für fie günſtige Ur- 
theil des Reichskammergerichts, und ihre Wiedereinſetzung in die 
Stralſ. Würden erlebten (Fabr. a. a. O. Balt. St. XXVI, 
246). Er ſtarb 1539 (Stralſ. Chron. I, 60, 62; v. o. p. 423) 
und wurde anſcheinend in der Gr. Nik. K. beſtattet, wo noch jetzt 
fein Grabſtein, m. d. Inſchrift „afte . [apis . pertinet . ber . Johan. 
Shele . et. fuis . heredibus“ erhalten ift. Unter feiner Verwal- 
tung wurden Joh. Toppe (1494), Hen. Uteſs (1502) und Georg 
Bandemer (1505; vgl. ob. p. 318), als „Custodes superiores", 
und nach Heinr. Bukows Teſt. (1537), Nik. Kruſe, als „Sacrista“ 
der Nik. K. vereidigt. Letzterer hatte ſeine Amtswohnung an der 
Südſeite des Kirchhofs, und erhielt bei dem Vergleich nach der 
Reformation (1535 ff.; XLVII, 37 ff.) 22 M. Penſion, dann 
aber, nachdem er eine Anſtellung als lutheriſcher Cuſtos ange— 
nommen hatte, (XXVI, 52v.) 11 M. 4 Sch. Beſoldung. 


Das Amt des Cankors. 
(Cantoria.) 


Den vierten Rang im Domcapitel nahm der Cantor ein, 
welcher die Chorgeſänge leitete und die zu dieſem Zweck dienen— 
den Ritualbücher !) unter Aufſicht hatte, die verſchiedenen Erem- 


1) Vgl. Otte, Kirchl. Kunft = Archäologie, 5. Afl. 1, p. 330 ff.; Arch. 
Wörterbuch, s. v. Ritualbücher. In Cammin genoß der Cantor die 6. Prä- 
bende. Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 318, 325, 330. Riemann, Geſch. 
Colbergs, 199. Vgl. über den Geſangunterricht des Mittelalters, Ka emmel, 
Deutſch. Schulunterricht, 175 ff.; Specht, Unterrichtsweſen, 69, 73 ff., 140; 
Wiener Schulordnung von 1446, bei Paulſen, Gel. Unterricht, 794; ſowie 
über die Theilnahme der Schüler am Kircheugeſange (Mekl. Urk. Buch Nr. 3172) 
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plare und ihre Stimmen verglich, und die irrigen Noten corri- 
girte. Als Vorſteher der Kirchenmuſik hatte er ſeinen Platz 
(stallum) in der Mitte des Chors, wo er, begleitet von 2 Ge— 
hülfen, die Pſalme und die anderen Geſänge intonirte, und bei 
den Opfern (in oblationibus) am Altar beim Hochamte die erſte 
Stelle einnahm. Auch hatte er die Chorſchüler (chorales), von 
denen in der Regel 8 Miniſtranten den täglichen Dienſt ver— 
ſahen, im Geſange auszubilden. Unterſtützt wurde er in ſeinem 
Amte von dem Succentor, für welchen eine eigene Präbende bez 
ſtand, bie (1493, Nov. 11; vgl. oben p. 379) der Domherr 
Bernh. Kone genoß. Ueber ev. Amtswohnungen derſelben iſt uns 
nur die Nachricht erhalten, daß der letzte Cantor des Domeapitels, 
Berthold Lüſſow, die alte Dekanei, Nikolaiſtr. Nr. 1 (Balthaſar, 
Akad. Geb. p. 41, 74; vgl. oben p. 686) bewohnte. 


Reihenfolge der Cantoren. 


1) Heinrich Macke, 


(cant. 1457—58). 


Vgl. feine Biographie in ber Reihenfolge der Dekane o. p. 831, 
und Ann. p. 10 (Kof. II, p. 164), wo er am 12. Juni 1457 
(dom. die S. Trinitatis) als „Hinricus Nake, cantor“ zuerſt 
Erwähnung findet. Dagegen erſcheint Joh. Lammeſide, welcher 
(Ann. p. 10) als „Scholasticus“ des Domcapitels bezeichnet 
ilt, am 17. Juni 1457 (fof. II, Urt. Nr. 34%) in einer Wt. 
des Stet. Arch. Bisthum Cammin, Nr. 343, als „Cantor“, 
während die Urk. v. 16. Mai 1458 (Koſ. II, Nr. 38) „Joh. 
Lammesside, scholasticus“, und „Hinricus Nacke, cantor“ 


inen Vergleich, welchen der Rath zu Parchim zwiſchen den dortigen Pfarrern 
und dem Schnlrector am 6. Juli 1307 abſchloß. 

) Bei Koſegarten, Geſch. der Univ. II, Nr. 34 ift das Datum 
»feria sexta infra octavas Corporis Christi“, welches als „Juni 24^ (b. h. 
Freitag nach der Octave Juni 23] Corp. Chr.) beſtimmt ijt, in „Juni 17“ 
(b. h. Freitag in der Woche, in welche das Feſt Corp. Chr. i. J. 1457 [Zuni 
16] Ret), zu berichtigen. 


— 854 — 


neben einander aufzählt. Dieſer Widerſpruch läßt fid) auf dop⸗ 
pelte Art erklären. Entweder befindet ſich in der Urk. vom 17. 
Juni 1457 (Koſ. Nr. 34) eine Lücke, die, nach Urk. Nr. 38, 
in ff. Weiſe zu ergänzen iſt „Nos H. Buckow, prepositus, J. 
Lupi, decanus, J. Lamside [scholasticus, H. Nacke] cantor, 
canonici —“; oder es beſtanden Zweifel bei ber Vertheilung der 
Aemter, indem H. Nacke, der nach Urkunde, Nr. 38, bei ſeiner 
ſpäteren Ernennung zum Dekan (1458), dieſe Würde nur mit 
Widerſtreben (renitens — precibus omnium devictus) annahm, 
auch bei der Wahl zum Cantor (1456 — 7) fid) ablehnend ver⸗ 
hielt, ſodaß J. Lammeſide, bei Abfaßung der Urk. v. 17. Juni 1457 
fid) zu einer proviſoriſchen Uebernahme des Cantoramtes ent- 
ſchließen mußte. 


2) Nikolaus Dedelow, 
(cant. 1458—85), 
aus Havelberg, wurde, nach Empfang der Prieſterweihe und der 
Magiſterpromotion, i. J. 1458, unter dem Rectorat von Georg 
Walter (Alb. T, 9) mit den Worten „Dominus et Magister 
Nicolaus Dedelow, Lubecensis dioc.“ immatriculirt, und wird 
ſchon bei der Gründung des Domſtiftes (Ann. p. 10) als Ca⸗ 
nonicus genannt. Anfangs nur in der Artiſtenfacultät thätig, 
und wiederholt Dekan derſelben (1459 ff.; Koſ. II, 204 — 9), 
trat er (1461; Ann. p. 36) auch in die Theol. Fac., wurde 
baec. theol., zuerſt biblieus, und bald darauf „formatus“, und 
hielt Vorleſungen über die Bibel und Dogmatik. Zugleich em⸗ 
pfing er, nachdem H. Nacke die Wahl als Dekan angenommen 
hatte, deſſen Amt als Cantor im Gr. Domcapitel, und wurde 
(1462, Oct. 18; Ann. p. 38; Alb. I, 15 v.) dem jungen Her: 
zoge Swantibor, Wartislaws X. Sohn, als Vicerector zur Seite 
geſtellt. In der Zeit von 1463 — 70 begab er fich, vielleicht in- 
folge der durch Rubenows Tod veranlaßten Unruhen, nach Magde⸗ 
burg, wo er die Würde eines Domherrn und eines lector secun- 
darius der Theologie,!) wahrſcheinlich an der dortigen Domſchule 


1) Vgl. ü. d. lectores der geiſtl. Schulen, Kaemmel, Deutſch. Shul- 
unterricht, 123 ff. 
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bekleidete. Während dieſer Zeit wurde er in ſeinem Amte, als 
Cantor des Gr. Domſtiftes, durch den Prieſter Johannes 
Petzkow vertreten, welcher als Mitglied des Capitels, mit dieſem 
gemeinſchaftlich (1469, Dec. 13; Stet. Arch. Gr. Nr. 151) 5 
M. aus Candelin von Nik. Lüſſow erwarb. Von Magdeburg 
heimgekehrt, wurde Ded. aufs neue Profeſſor in beiden Facultäten 
der Artiſten und Theologen, bekleidete (1470; Lib. Dec. 15 v. ff.) 
wiederholt das Art. Dekanat, und (1474, 1480; Ann. p. 47, 
59; Alb. I, 35, 48) das Rectorat, und wurde (1476; Ann. 
p. 50) zum Licentiaten, und (1480) zum Doctor der Theologie 
promovirt. Mit dieſen Würden vereinigte er (1472; Lib. Dec. 
17 v.) das Pfarramt in Reinberg!), und (1480—82; Lib. Dec. 
31 v., 40) das Vicecancellariat, wählte bei den Univerſitätsun⸗ 
ruhen (1482 ff.; Ann. p. 64; Alb. I, 53 ff.) Walter Hovener 
zum Rector, und ſchenkte der Univ. zinnerne Gefäße (Ann. p. 24). 
Zufolge der Urk. v. 7. April 1483 (Koſ. Nr. 75; Geſt. Nr. 420) 
führte er auch, nach ſeiner Rückkehr von Magdeburg, das Cantor⸗ 
amt am Gr. Domcapitel (1470—85) weiter, und einigte fid) in 
dieſer Eigenſchaft, in Gemeinſchaft mit den übrigen Canonicern 
über die Luchtmakerſche Vic. (vgl. oben p. 325, 371), und ſtarb 
(Lib. Dec. 52) i. J. 1485 nach dreißigjähriger Lehrthätigkeit 
an der Peſt. 


3) Albert Ludinghuſen, 
(eant. 1485 — 1508), 
aus Stralſund, wahrſcheinlich aus einer von dem Weſtphäliſchen 
Orte Ludinghuſen, ſüdlich von Münſter, eingewanderten?) Fa⸗ 
milie, wurde (1465; Alb. I, 19 v.), unter dem Rectorate von 
Gerw. Ronnegarwe, mit den Worten „Albertus Ludinghusse 
de Sundis, dedit mr.“ immatriculirt, und (1475; Ann. p. 49) 
zum Baccalar im Röm. Rechte promovirt. Nach Empfang der 


1) Ueber die von ihm geſtifteten oder genoßenen Conſolationen, vgl. Lib. 
Civ. XXXVI, 17 v. und oben p. 381. 

2) Im Jahr 1430 (Lib. Her. XVI, 189 v-) erwarb Heinrich Luding⸗ 
huſen ein Haus am Heimlichen Thor von dem Prieſter Nik. Vunke; v. o. p. 773. 
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Prieſterweihe erlangte er dann den Grad eines Licentiaten und 
Canonicus des Gr. Domcapitels, als welcher er (1483, April 
7; Koſ. Nr. 75) ſich über die Luchtmakerſche Vicarie (Vgl. ob. 
p. 855) einigte, und übernahm auch (1481— 86; v. o. p. 213) 
das Amt eines biſchöflichen Officials. Zugleich wirkte er als 
Anwalt und Notar, ſowohl des Greifswalder Rathes (1475 — 78; 
vgl. oben p. 207), in deſſen Dienſte er die Einzeichnungen in 
das Stadtbuch, Lib. Civ. XVII, f. 11 — 15, und Lib. Jud. 
XXI, f. 47 — 49, 58 v. vollzog, und durch feine Unterſchrift: 
„Et me Alb. Ludinghusen, cler. Zwer. dioc. publ. imp. 
notario et scriba Grip. ad prem. requisito^ beglaubigte; — 
als auch des Biſchofs Benedict von Cammin, unter deſſen Epis⸗ 
kopat (1486 — 98) er die Burowſche Bic., und die des unter dem 
Patr. von Eliſabeth Warſchow, Witwe von Nik. Wulf, in 2. Ehe 
verm. mit Pet. Hanneman, ſtehenden Apollonien-Altars der Nik. 
K. (1490 ff.; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 113, 211, 216; vgl. 
ob. p. 372, 378; L. c. XXXVI, 17 v.), und des Altars Cor- 
poris Christi, sive Trium Regum (Klempin, p. 339) im Cam- 
miner Dom genoß. Nach Nik. Dedelows Tode erhielt er auch 
das Amt eines Cantors des Gr. Domcapitels, welches er noch 
i. J. 1493 und 1508 (XVII, 29 v.; Palthen, Cod. Acad. No. 
98 c.), mit Unterſtützung von Vernhard Kone, als Succentor 
(Vgl. ob. p. 853), verwaltete, und als folder (1508, Jan. 24) 
den Mag. Pet. Ruſth als Canonicus einführte und vereidigte. 
Außerdem war er in Gemeinſchaft mit Erasmus Schmarſow 
(1494; XVII, 30 v.; vgl. ob. p. 354) Vorſteher (provisor et 
procurator) der auf Rubenows Wunſch vereinigten Stiftungen 
und Brüderſchaften der Nik. K., ſowie ins beſondere der Con⸗ 
ſolation der 10000 Ritter (1498; Lib. Civ. VII, 351; v. o. 
p. 377), und Mitglied der Magdalenen Br. (1498; Geſt. Nr. 459; 
v. o. p. 355). Er wurde auch von Pet. Warſchow zum Tefta- 
mentsvollzieher ernannt, und verkaufte (1493; XVII, 29 v.), in 
Gemeinſchaft mit BM. Joh. Bünſow, Karſten Bünſow civ. Gr. 
und der 4 Gewerke der Schmiede, Schuſter, Schneider u. Pelzer 
(pellificum), ein Haus in der Fiſchſtr. aus Warſchows Nachlaß an 
Nik. Lüder (Vgl. Geſt. Nr. 428 und oben p. 384), ſowie 
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(1494; XVII, 30v.) ein Haus in ber Capaunenſtr. an Hen. 
Penning, presbiter und Pfarrer zu Horſt. 


4) Berthold Lüſſow, 
(cant. 1508— 32), 

wahrſcheinlich der ritterſchaftlichen Fam., aus welcher Dr. H. 
Rubenows Mutter, Margareta, ſtammte, angehörig, war (1493; 
Klempin, Nr. 739) Notar des Demminer Archidiakonus, u. Vicar 
am dortigen Heiligengeiſt⸗Hospital, dann aber Domherr der 
Gr. Nik. K. und, nach Alb. Ludinghuſens Abgang, Cantor des 
Domcapitels. Zugleich Procurator des Stralſunder Kalandes und 
des dortigen Collatienhauſes, vollzog er (1509 — 21; Fabricius, 
Stralſ. Kal. Balt. Stud. XXVI, 217 ff.) des Rüg. Probſtes 
Engelb. Mollers und des Gr. Dekans Joh. Tagges (S. o. p. 842) 
Teſtament, und ſorgte u. A. für die Erneuerung der Hl. Kreuz⸗ 
Capelle der Str. Mar. K. (Stralſ. Chron. III, 481). In Greifs⸗ 
wald bewohnte er bis zu ſeinem Tode, der vor dem 12. Nov. 
1535 erfolgte, bie alte Dekanei, Nikolaiſtr. Nr. 1 (Balthaſar, Akad. 
Geb. p. 41, 74, wo der Name „Lützow“ geſchrieben iſt, und 
oben p. 686; Fabr. a. a. O. Balt. Stud. XXVI, 246. In 
ben Str. Chron. III, 481 ift der Name „Luſtrow“ geleſen), 
welche durch ihn eine gründliche Reſtauration erfuhr, demzufolge 
ſein Erbe Curt Schmalenſee Anſprüche auf dieſelbe erhob. 


Das Amt des Scholaſticus, 
ſomie die Einrichtung des Pädagogiums 
und der Domſchule. 

Den fünften Rang im Domcapitel nahm der Scholaſticus 
ein, für deſſen Amt (Scholastria) die beiden Scholaſtiker Mark⸗ 
ward Buck in ſeinem Teſtamente (Stet. Arch. Gr. Nr. 166, 
d. a. 1478), und Sim. Schulte (1523; v. o. p. 380) jeder ein 
beſonderes Beneficium ſtifteten. Die Thätigkeit desſelben war 
eine doppelte, einerſeits betraf ſie die Urkunden und übrigen 
Handſchriften, u. A. auch die Proceſsacten des Capitels,t) welche 


) Klempin, Dipl. Beitr. p. 326; Specht, Unterrichtsweſen, 187. 


— (898 = 


er abzufaßen, in den Seſſionen vorzuleſen, bie betr. Gopien an⸗ 
zufertigen, und dem Thesaurarius zum Siegeln vorzulegen hatte. 
In dieſer Richtung entſprach der Wirkungskreis des Scholaſticus 
dem Amte eines Archivars und Notars, und berührte ſich mit 
der Thätigkeit des Syndicus, welcher, nad) der von Rubenow 
(1456, Oct. 21) geſchloßenen Concordia, § 5 (Kof. IL, p. 30), 
der Univerſität, dem Domcapitel und dem Rathe gemeinſam ſein 
ſollte. Andererſeits hatte er die Aufſicht über das Schulweſen, 


theils im allgemeinen, theils ins beſondere über das mit dem 


Collegium minus verbundene Pedagogium, 1) eine nach dem 
Muſter von Roſtock (1466) begründete Vorſchule der Univerſität 
für „rudes et minus fundati“; ſowie über die Nik. Schule, 
während die ſpecielle Leitung der Mar. und Jak. Schule den 
betr. Plebanen untergeordnet blieb. Hinſichtlich des Patronats 
haben wir jedoch alle drei Schulen bis zur Gründung des Dom⸗ 
capitels als Stadtſchulen?) zu bezeichnen, wenn auch, wie 
dies durch die innige Verbindung zwiſchen Kirche und Schule im 
Mittelalter bedingt wird, der Präpoſitus und die Plebane ver⸗ 
möge ihres geiſtlichen Amtes und ihrer höheren Bildung einen 


Nach der Urk. (Stet. Arch. Gr. Nr. 166) verkaufte nämlich (1478, Nov. 24) 
Barth. Louwe, cons., an Joh. Parleberg, prep. und Er. Volrath, schol., als 
Teſt. Vollzieher des Pr. Markw. Buck, 6 M. aus Stilow, welche für alle 
zukünftigen Verwalter des Scholaſticus-Amtes beſtimmt waren. 

) Ueber die Vorbildungsſchule (pedagogium) in Roſtock vgl. Krabbe, 
Univ. Roſt. p. 133, 352— 4, über das Gr. pedagogium $o[. I, p. 85; II, 
Nr. 11; Lib. Dec. 11, 16, 47 v., wo das heizbare Zimmer (estuarium) und 
die Lehrer des Pädagogiums erwähnt werden. Vgl. auch Lib. Civ. XLVII, 
38, 66, 95, 118, wo die Gehalte der Lehrer während der Uebergangsperiode 
zur Zeit der Reformation verzeichnet ſind. 

2) Ueber das Weſen und Patronat der Dom-, Pfarr- u. Stadtſchulen, 
und die in dieſer Beziehung obwaltenden Streitigkeiten, forie über die Stel- 
lung und Pflichten des Scholasticus, vgl. Specht, Unterrichtsweſen, 172 ff., 
186 ff., 247 ff.; Kaemmel, Deutſch. Schulweſen, 15 ff., 56 ff., 120 ff.; 
Paulſen, Gel. Unterricht, 11, 13. Ueber die Braunſchweiger u. Colberger 
Schulſtreitigkeiten vgl. Dürre, Geſch. der St. Braunſchweig, 573; u. Rie- 
mann, Geſch. der St. Colberg, 470 ff.; Zober, Geſch. des Stralſunder 
Gymnaſiums, 1860, enthält über die Stralfunder Schulen vor der Refor- 
mation keine Nachrichten. 


- 859 — 


ebenſo großen, wenn nicht noch größeren Einfluß auf dieſelben 
ausübten. Daß aber der Rath, reſp. die Gemeinde, im Beſitz 
der Patronatsrechte war, geht zweifellos aus der oben p. 678 
erwähnten Verfügung (1361; XVI, 27) hervor, der zufolge der 
Rath dem Cleriker Lor. Bokholt sen. das Rectorat zuſicherte. 
Nach der Gründung des Domcapitels erhielt dagegen die Nik. 
Schule den Charakter einer Domſchule, indem der Rath die 
Leitung derſelben (1457; Ann. p. 14; Kof. p. 166) dem Prof. 
Joh. Lammeſide, welcher damals das Amt eines Scholaſticus 
beim Domcapitel bekleidete, übergab. Deſſenungeachtet behielt 
ſich der Rath einen Theil ſeiner Patronatsrechte vor, und ordnete 
infolge eines Streites, welcher zwiſchen dem Scholaſticus und dem 
Capitel !) über bie Anſtellung des Rectors der Nik. Schule ent- 
ſtand, die Wahl desſelben in der Weiſe, daß der Scholaſticus 
zwei Perſonen dem Capitel vorſchlagen (nominare), und dieſes 
eine derſelben auswählen und den Burgemeiſtern zur Beſtätigung 
präſentiren ſollte. Letztere behielten jedoch das Recht, den Prä⸗ 
ſentirten abzulehnen und eine neue Wahl anzuordnen. 

Ueber die innere Einrichtung der Nik. Schule fehlen uns die 
urk. Nachweiſe, doch läßt ſich annehmen, daß dieſelbe im weſent⸗ 
lichen der Anordnung anderer Stadtſchulen, über welche wir ge⸗ 
nauere Kenntnis haben, entſprach. Einen charakteriſtiſchen Unter⸗ 
ſchied dürfen wir wohl nur darin ſuchen, daß der Schulrector 
und ſeine Hülfslehrer ſich durch Theilnahme an den Univ. Vor⸗ 
leſungen weiter fortzubilden vermochten, und daß man den Unter⸗ 
richt in der oberſten Claſſe in der Weiſe betrieb, daß er als 
Vorbereitung für das Univ. Studium dienen konnte. Eine An⸗ 
deutung dieſes Zuſammenhangs zwiſchen der Univ. und Schule 
finden wir in dem Bücherverzeichnis der Artiſtenfacultät (Lib. 
Dec. f. 33 v.), welches, abgeſehen von 2 Wörterbüchern (Libel- 
lus Teutunicalis; Vocabularius in papiro), eine Reihe von 


1) Vgl. Ann. p. 14 (Koſ. II, p. 167) „idem [Joh. Lamside] solus 
Sine consensu Capituli volebat de rectore providere, Capitulo contradi- 
cente, sic in ista diuisione proconsules fuerunt vocati ad Capitulum". 
Vgl. über einen ähnlichen Streit v. J. 1378 in Colberg, Riemann, a. a. 
O. p. 470 ff. 


ihm irrthümlich beigelegte Buch „de disciplina scholarium“, 
ferner Petrus Helias, comm. in Priscianum, Dionysius Cato, 
disticha moralia, ſowie Facetus und Cornutus, zwei moraliſche 
dem Engliſchen Grammatiker Joh. v. Garlandia zugeſchriebene 
Dichtungen; eine Sammlung, welche, wenn ſie freilich der Ar— 
tiſten Fac. gehörte, doch auch zugleich für den Unterricht in der 
Nik. Schule dienen mochte. Was die übrigen Angelegenheiten 
der Schule betrifft, ſo geben die Wiener Schulordnung v. 1446 
und die Nürnberger O. v. 1485 ausführliche Nachrichten?) über 
die Zahl der Lehrer und ihre Ausbildung, über die Reviſion und 
Disciplin der Anſtalt, über die Prüfungen und Strafen, über 
die Belohnungen durch das Aufrücken zu höheren Plätzen, ſowie 
über die gemeinſame Theilnahme an den kirchlichen Feſten, Pro⸗ 
ceſſionen und Schülerſpielen. In beiden Städten beſtand eine 
Theilung in 3 Claſſen, von denen jede wieder in 3 Abtheilungen 
zerfiel, in welchen die Schüler, nach dem Lehrbuch des Donatus, 
und Catos Diſtichen, allmählich von Stufe zu Stufe empor⸗ 
ſtiegen, bis ſie in der oberſten und letzten Abtheilung zu der 
Lectüre von Pet. Helie, Priscian, Floriſta, Boethius und der 
Rhetorik (wohl in einer lateiniſchen Ueberſetzung des Ariſtoteles) 
gelangten. Beim Unterrichte wirkten, außer dem Rector und den 
Hülfslehrern, auch noch der Cantor, welcher die muſikaliſchen 


1) Vgl. Wiener Schulordnung bei Paulſen, a. a. O. p. 793; Specht, 
a. a. O. 93, 100; Kaemmel, a. a. O. 191; Mon. Univ. Prag. I, 77; 
Koſegarten, Geſch. der Univ. II, 234; Balt. Stud. XXI, 1, p. 101. Die 
Aufzeichnung im Gr. Dekanatbuch lautet „Bohecius, de consolacione; Voca- 
bularius in papiro; Pe[trus] He[lie]; et Bo[hecius] de dlisciplilna; D. 
Catho, Phizosus, Facetus, Cornutus, in uno volumine papireo*. Vgl. 
Zarncke, Deutſcher Gato, 1852, 2—7. Die im Lib. Dec. gegebene Lesart 
Phizosus ijt wohl aus „Phagifacetus“ corrumpirt; ebenſo die Lesart ,Flo- 
rista“ in der Wiener Schulordnung aus „Floretus“. (Vgl. Kaemmel, p. 192; 
Zarncke, p. 2). 

) Vgl. Paulſen, a. a. O. p. 791—5; Heerwagen, Geſchichte der 
Nürnberger Gelehrtenſchulen, 1860; Kaemmel, a. a. O. 185 ff. 
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zu werden pflegten,“) u. A. Boethius, de consolatione und das 


ES C 
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Uebungen leitete, ſowie die älteren Schüler, ) welche nach dem 
Muſter der Lehrer die jüngeren Knaben durch Nachhülfe, nament⸗ 
lich durch Repetitionen und Ueberhören der aufgegebenen Penſa, 
fortbildeten. Die Methode des Unterrichtes beſtand für die 
unteren Claſſen im Vor- und Nachſprechen, im Nachſchreiben der 
Vorſchriften an der Tafel, im Dictiren, Memoriren, Verſe ſcan⸗ 
diren und Vokabelnlernen; daran ſchloßen ſich die Uebungen im 
Decliniren und Conjugiren, ſowie in den übrigen grammatiſchen 
Regeln, nach Donatus und Alexander de Villa dei. In den 
oberen Claſſen wurden proſaiſche und poetiſche Schriftſteller ge- 
leſen und überſetzt, an ihrem Stil die Regeln der Grammatik 
erläutert, und der rhetoriſche Schmuck der Dichter in Proſa über- 
tragen. Andererſeits verfertigten die Schüler proſaiſche u. me— 
triſche Aufſätze (dictamen prosaicum et metricum) und übten 
ſich auch im freien rhetoriſchen Vortrag und im Disputiren.?) 
In ähnlicher Weiſe war anſcheinend auch bie Nik. Schule ſeit 
der Gründung des Domcapitels eingerichtet und auch ſeit (1462, 
Sept. 29; of. Nr. 62; vgl. ob. p. 376) durch ein beſonderes 
Stipendium für den Schulrector, unter dem Patronat der Magda⸗ 
lenen Br. gefördert, welches u. A. Andr. Wygert, und Ludwig 
Großwin genoßen („qui scholares in grammatica et aliis in- 
strueret“). Dennoch ſcheint dieſelbe als Vorbildungsſchule für 
die Univerſität nicht genügt zu haben, wie ſich daraus ſchließen 
läßt, daß die Art. Fac. (1467; Lib. Dec. 11) nach dem Muſter 
von Roſtock ein Pädagogium im Collegium minus für die weni⸗ 
ger gebildeten (rudes et minus fundati) Schüler einrichtete, 
welches ſchon (1456; Kof. Nr. 11) beſchloßen, aber damals noch 


) Kaemmel, a. a. O. p. 184, Anm. 2; Specht, a. a. O. p. 92, 
Anmerkung 4. 

Nach den Statuten des Camminer Domcapitels (Klempin, Dipl. 
Beitr. p. 326) ſollte der Scholaſticus anſtellen „rectorem parvulorum — 
literature competentis ad docendum habilem et scribendum et dictandum 
literas — . Nach ber Wiener Schulordnung v. 1446 (Paulſen, a. a. O. 
p. 793) ſollten die älteſten Schüler die Verſe »decliniren, regiren und con- 
struiren“. Vgl. Specht, a. a. O. p. 76 ff., 111 ff.; Raemmel, a. a. D. 
p. 174 ff., 184 ff. 
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nicht zur Ausführung gekommen war. Erſt (1470; Lib. Dec. 
16) wurden 2 Lehrer, Bernhard Conradi und Siegfried von 
Gora, bei demſelben angeſtellt, und (1495; Lib. Dec. 47 v.) das 
Schulzimmer (estuarium) erneuert. 


Reihenfolge der Scholaffiker 


nnd Rectoren der Nikolaiſchule. 
(1457 159 2). 


1) Johannes Lammeſide, 
(schol. 1457—60), 
aus Lübeck, wurde während der Verlegung ber Roſtocker Univer⸗ 
ſität nach Greifswald (1438) von dem Dekan Bernh. Bodeker 
zum Magiſter promovirt, und blieb, als die Mehrzahl der Pro⸗ 
feſſoren (1443) nach Roſtock zurückkehrte, in Greifswald, wo er 
Dr. H. Rubenow bei der Gründung der Univerſität unterſtützte 
und die Leitung des Collegium maius unternahm, auch zweimal 
das Dekanat der Artiſten (1457 und 1460), und einmal (1457 
—8) das Rectorat verwaltete.“) Er zeichnete fid) durch große 
Gelehrſamkeit aus, und erlangte, nachdem er (1458) eine Dis⸗ 
putation de quolibet gehalten hatte, die Würde eines Mag. 
quodlibetarius, ſowie eines Baccalars der Theologie. Von ſeinem 
ſorgfältigen Studium des Ariſtoteles zeugt ein von ſeiner Hand 
geſchriebener Text Elenchorum, mit dem Commentar des Egidius 
Col. de Roma, welchen das Dekanatbuch unter den Büchern der 
Artiſtenbibliothek aufzählt. Bei der Gründung des Domſtiftes 
(1457) übernahm er, als ber Gelehrteſte, die Würde des Scho— 
laſticus und die Leitung der Nik. Schule, in welchem Amte er, 
nach Beilegung ber Wahlſtreitigkeiten mit dem Capitel (vgl. ob. 
p. 859), nach Abgang von Alb. Cryvetze, einen neuen Rector 


) Ann. un. p. 13, 14, 16; Alb. un. I, 2; Lib. Dec. 2, 5, 33 v. 
Vgl. Koſegarten, Geſch. der Univ. I, 30, 38, 88; II, 166—7, 203— 6, 
233, 260, 294; Balt. Studien, XXI, 1, p. 97, 108; Pom. Geſch. Denkm. 
III, 38—40, 86—90; Urk. Stet. Arch. Nr. 129, 130, 134, 137, vgl. oben 
p. 355; Urf. des Univ. Arch. Kof. Nr. 38, 62. 
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(wahrſcheinlich Ludw. Großwyn) nominirte, auch bei ber Ernen⸗ 
nung von Heinrich Nacke zum Dekan (1458, Mai 16; Koſ. 
Nr. 38) mit Petr. Merſze, als Sammler der Stimmen (scru- 
tator), fungirte. Während Rubenows Verbannung (1457, Sept. 
22 — Dec. 12) wahrte er mit Standhaftigkeit die Rechte der 
Univerſität, und wurde vou jenem in dankbarer Anerkennung 
ſeiner Verdienſte, als er am 28. Juni 1460 verſtorben, und 
neben ſeinen Roſtocker Genoßen, Nik. Amſterdam, Bernh. Bodeker 
und Tideman Johannis, im Chore der Nik. Kirche beſtattet war, 
durch ein noch jetzt erhaltenes Gemälde mit Inſchriften verherrlicht. 


2) Conrad Henſel, 
(schol. 1460 — 64), 
aus Caſſel, wurde ſchon bei der Univ. Stiftung (1456, Oct. 19) 
als Magiſter immatriculirt, und war (1458; Lib. Dec. 3, 39; 
Rof. IL, p. 204, 235) Dekan der Artiſtenfacultät, welcher er auch 
mehrere Geräthe (utensilia) bei ſeinem Abgange hinterließ. Da 
er nämlich die Grade eines Baccalars (1457) und eines Licen⸗ 
tiaten (1460; Ann. p. 13, 30) und ſchließlich auch eines Doctors 
der Theologie!) erwarb, trat er (1461; Ann. p. 34), nachdem 
er ſchon früher über die heilige Schrift Vorleſungen gehalten 
hatte (principiavit in bibliam), als ordentlicher Profeſſor (lector 
ordinarius; Koſ. I, p. 101) in die Theologiſche Facultät, und 
erhielt zugleich (1461, Oct. 18; Ann. p. 35; Alb. I, 14) die 
Würde eines Scholafticus beim Domcapitel, ſowie 3 Präben⸗ 
den, 2 in der Nik. Kirche, und eine in der Jak. Kirche, hinter der 
Kanzel. Seit dem Jahr 1462 (Lib. Dec. 6; Kof. IL, p. 207) 


) Vgl. Lib. Dec. f. 39, wo eine nach dem Jahr 1461 gemachte Muf- 
zeichnung lautet „vtensilia, que dns Doctor Conradus reliquit suis poste- 
ris“, mit dem Zuſatz ,protunc magister". Dieſer Conradus iſt, da außer 
ihm kein Univ. Lehrer den Vornamen „Conrad“ führte, Conrad Henſel, welcher 
(1461; Ann. p. 35; Alb. I, 14) als Rector noch „magister, s. theol. licen- 
ciatus" genannt ijt, aber wohl bald darauf zum Doctor der Theologie promo- 
virt wurde. Ueber die Präbenden Conr. Henſels vgl. Kof. II, Nr. 20, p. 43; 
Man. Pom. bibl. Univ. Fol. No. 206 und oben p. 338, 635. 
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wird er nicht mehr genannt, und ſtarb vielleicht an der i. J. 
1464 (Ann. p. 39, 40; Lib. Dec. 8) herrſchenden Peſt. 


3) Markward Zuck, 


(schol. 1469—72), 


aus einer alten Gr. Familie (Vgl. oben p. 94, 162 —4; Geſt. 
Nr. 402—3), welche einen Bock im Wappen führte, ein Bruder!) 
von Joh. Buck, und wahrſcheinlich ein Verwandter der, p. 713, 
798, genannten, Prieſter Raven und Martin Buck, wurde, nach 
Empfang der Prieſterweihe (1450 — 64; vgl. ob. p. 631), Vor: 
ſteher ber Apoſtel Br. der Jak. K., ſowie (1466 — 78; vgl. oben 
p. 355—6) Vorſt. der Magdalenen und Dreifaltigkeits Br. der 
Nik. K. Am 1. Nov. 1456 (Alb. I, 4), mit den Worten „dns 
Marquardus Buck“, bei der Univ. immatriculirt, erhielt er ſeit 
1466 (Stet. Arch. Gr. Nr. 145; vgl. ob. p. 355) die Würde 
eines Domherrn, und ſeit dem 13. Dec. 1469 (Stet. Arch. 
Gr. Nr. 151—3) eines Scholafticus der Nik. K., in welchem 
Amte er an der Erwerbung mehrerer Renten durch das Gapitel 
— u. A. von 5 M. aus Candelin von Cl. Lüſſow (1469, Dec. 
13), und von 9 M. 4 Sch. aus Willershuſen von den Br. Köller 
a. Jamitzow (1471; Geſt. 1. Fortſ. p. 16) — theilnahm; und 
ſelbſt (1472, Sept. 29 und Nov. 25; Stet. Arch. Gr. Nr. 157 
u. 158) 15 Sch. R. für 10 M. von Hans v. Dorpen und 1 M. 
R. für 10 M. von Albr. Ghelebek zu Busdorf (Behrenhof) an⸗ 
kaufte. Auch einigte er ſich, unter Zuſtimmung von Erasmus 
Volrath, pleb. Mar., mit dem Rathsherrn Bernhard v. Lübeck 
(Lib. Civ. VII, f. 349, d. a. 1472) über eine Hebung von 
26 M. aus Kl. Kieſow in der Weiſe, daß die Domkirche 14 M., 
u. B. v. Lübeck 12 M. empfing. Von 2 Häuſern in der Stein⸗ 
beckerſtr., welche er (1462; Lib. Civ. XVII, 3, 3, 6 v., 7 v., 8) 
von Nik. Scheding und Schyr Markward erwarb, beſtimmte er 
das eine mit allem Zubehör und Mobiliar (1464, Mai 1; Geſt. 


1) Joh. Buck kaufte als Bevollmächtigter des Prieſters Markward Bud 
(frater dni Marquardi Buck) ein Haus in der Steinbeckerſtraße (Lib. Civ. 
XVII, 3, d. a. 1462). 


| 
| 
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Nr. 402; Kof. Nr. 63; vgl. oben p. 376) zu einer Vicarie,“) 
unter dem Patronat ſeiner Erben und des Univ. Rectors, bez 


hielt ſich jedoch den Genuß dieſer Güter bis zu ſeinem Tode 
vor, welcher zwiſchen 1472 und 1478 erfolgte. In 2 Urk. v. 
22. Oct. und 24. Nov. 1478 (Geſt. Nr. 415 b. u. Stet. Arch. 
Gr. Nr. 166) wird nämlich Markw. Buck als verſtorbe n (ſel 


dachtniſſe), und als ſeine Teſtamentsvollzieher der Präp. Joh.. 


Parleberg und Erasm. Volrath, schol. angeführt, welche von 
Barth. Louwe, cons. 6 M. R. aus Stilow für 75 M. zum 
Nutzen des Amtes des Scholaſtikus (scholastria) ankauften. Da⸗ 
gegen erſcheint ſchon ſeit dem 3. Mai 1472 (Ann. p. 46) als 
Scholaſticus: 


4) Erasmus BVolrath, 


(schol. 1472—96), 


welcher dieſes Amt noch i. J. 1484 (Geſt. Nr. 426) u. wahr: 
ſcheinlich auch noch (1484—96; Geſt. Nr. 453—4; Kof. Nr. 90) 
verwaltete. Vgl. deſſen Biographie unten bei den Plebanen der 
Marienkirche. 


5) Petrus Luder, 


(schol. 1498—1523), 


aus Greifswald, und wahrſcheinlich ein Sohn von Nikolaus L. 
und Metke,?) einer Nichte des Mar. Pleb. Er. Volrath, wurde 
i. J. 1470 unter dem Rectorat von Gerw. Ronnegarwe (Alb. 


1) An der Urk. v. 1. Mai 1464 im Gr. Rathsarchiv (Geſt. Nr. 402) 
hängt das Siegel von Markw. Buck, mit dem Bock, im runden Siegelfelde, 
mit der Maj. Umſchrift „S. MARK WARDI. BVK“. Die Stralſunder 
Familien Buck u. Böke (Dinnies, stem. Sund, Siebmacher, Lief. 165, Band 
V, 3, H. 1, Taf. II—11D) führen, jene einen Bockskopf über gekreuzten Schräge⸗ 
balken, dieſe einen Fiſchkopf im Wappen. 

2) Im Teſtamente (1470; Lib. Civ. XVII, 8v.) nennt Er. Volrath, 
pleb. Mar. als feine nächſten Erben „Taleke, vxor Hinrici Donniis, soror 
sua legitima et carnalis proximior heres, necnon dns et Mag. Nic. Vol- 
mer, eccl. S. Jac. pleb., presentes, Nicolaus Luder, nomine vxoris sue 
Metken, Herm. Vos, nomine vxoris sue Katherine, et Joh. Swarte, 
nomine vxoris Metken, mediate heredes prefati dni Erasmi“; es ijt daher 
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I, 28) mit den Worten „Petrus Luder de Gripeswold“ im- 
matriculirt, und nachdem er (1475) zum Baccalar und (1477) 
zum Magiſter promovirt war, (1482) in die Artiſten Fac. auf⸗ 
genommen, (1487) Collegiat und Dekan, und blieb in derſelben 
bis zum Jahr 1489 thätig, zu welcher Zeit M. Nik. Johannis 
aus Dänemark ihn während feiner Abweſenheit vertrat.“) Zurück⸗ 
gekehrt war er als Zeuge bei der Einführung des M. Joh. Jo⸗ 
hannis in eine Dompräbende (1496, Dec. 12; Kof. Nr. 91, 97) 
und des M. Pet. Ruſth zu dem Rubenowſchen Brigitten-Altar 
(1506, Jan. 24; v. o. p. 532), und bei der Beglaubigung des 
Däniſchen Privilegiums v. 1280 durch den Präp. Henning Lotze 
(1515) gegenwärtig. Auch führte er ſeit dem 18. Jan. 1498 
(Stet. Arch. Gr. Nr. 188) das Amt eines Scholaſtikus des 
Domcapitels und Vorſtehers der Magdalenen Br., und präſen⸗ 
tirte (1498, Febr. 5; Geſt. Nr. 459; v. o. p. 355, 370), mit 
ben übrigen Genoßen der Brüderſchaft, ben Bacc. Andr. Bofs 
zu der bisher von P. L. verwalteten Lüderſchen Vicarie. Außer 
dieſer genoß er noch (1490, Aug. 29; Klempin, Dipl. Beiträge, 
Nr. 108) die durch H. Schlupwachters Tod erledigte Rubenowſche 
Elemoſyne in der Nik. K. (Vgl. Koſ. Nr. 60; vgl. ob. p. 323, 
375), ſowie die Vic. ſeines Großoheims Er. Volrath in der Mar. 
Kirche, die Stiftung Gotfr. v. Zwinas in der Martinscapelle der 
Mar. K. (1501, Nov. 8; v. o. p. 531, 543) und die Hebungen?) 
des Heiligenkreuzaltars der Jak. K. (1493; v. o. p. 637). Am 


wahrſcheinlich, daß unter dieſen, neben Volraths Schweſter Taleke, die übrigen 
Perſonen, u. A. auch Metke, die Gattin von Nikolaus Lüder, als die Sweſter⸗ 
Kinder des Plebans auzuſehen ſind. Da ferner nach dieſem Teſt. die Vol⸗ 
rathſche Vicarie in der Mar. K. auf Petrus Luder ofte enen van zinen 
vulbroderen van der moder weghen“ fallen, und ſeine Bücher an ſeine Neffen 
„van mynen ſuſter dochteren ghebaren“ verliehen werden ſollen, fo ſcheint Pet. 
Luder der Sohu von Nik. Luder und Metke, der Nichte des Plebans, alſo der 
Großneffe desſelben zu ſein. 

) Lib. Dec. f. 22 v., 26, 32 v., 53 v., 58, 59, 61, 62; Ann. p. 71; 
Urk. v. 18. April 1485; Stet. Arch. Gr. Nr. 179; Koſ. Nr. 265, wo, ſtatt 
April 23, April 18 zu berichtigen ift. Geſt. Beitr. Nr. 499 b. (1515). 

2) Vgl. Lib. Civ. XXXVI, 52 (1494), wo eine Auszahlung von 6 M. 
an Peter Luder regiſtrirt iſt. 
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13. Oct. 1523 trat er das Amt des Scholaſticus an Simon 
Schulte ab (Lib. Civ. VII, f. 353), und wird zuletzt i. J. 1524, 
März 3 (Lib. Civ. XVII, 66) genannt, zu welcher Zeit er 2 

äuſer und 7 Buden in der Brügg- und Kuhſtraße an ſeinen 
Vetter Anton Vos und deſſen Mutter Katharina, Witwe von 
Hermann Vos, verkaufte. 


(schol. 1523—32), 


war Domherr am St. Ottoſtift zu Stettin, ſowie Pfarrer zu 
Prohn, und als ſolcher Prieſter der Schweriner Diböceſe, zugleich 
auch Vicar am Altar S. Trinitatis des Heiligengeiſthospitals vor 
dem Steinbeckerthor in Gr., in welchem Amte er (1504, Nov. 
10) 20 M. aus Dömitzow, Stahlbrode und Frätow von den 
Hosp. Prov. Pet. Quandt und Pet. Hanneman mit Genehmi⸗— 
gung des Rathes erwarb.!) Außerdem genoß er feit Schlup— 
wachters Tode (1490), die Rubenowſchen u. a. Vic. u. Elemo⸗ 
ſynen in der Mar. und Gertr. Kirche, ſowie (1493) in der Jak. 
Kirche, von denen er die Mar. Vic. an Hen. Lotze u. die Gertr. 
Vic. an Jak. Rormunde, Not. des Cam. Cap. (1493) überließ, 
während der von ihm miniſtrirte, bei der Scholarenthür der Mar. 
Kirche belegene Eldenaer Altar (1517, Juni 22) an den Kl. 
Not. Mich. Tornow überging. Zugleich Mitgl. und Vorſt. der 
Stralſ. hore Marie, ſowie des dortigen Collatienhauſes und Ka- 
landes, bezeugte er als ſolcher (1518, Juni 26), daß von Univ. 


6) Simon Schulte, 
| 


1) Urk. des Gr. Arch. Geſt. Beitr. Nr. 474 b., vom Martinsabend 1504, 
mit dem Zuſatz, daß Sim. Schulte die betr. Urk. durch den Notar Joh. 
Klump (1515, Mai 27) bei den Hosp. Proviſoren deponirt habe. Die betr. 
Reg. bei Geſt. Nr. 474 b. p. 145, iſt dahin zu berichtigen, daß S. Schulte 
die 20 M. nicht überläßt, ſondern empfängt. Vgl. it. S. Schultes andere 
Vicarien, Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 82, 110, 124 — 5, 818, 824, 878, 
| 950; Geſch. Eldenas, p. 746; v. o. p. 537, 037, ſowie Palthen, Dipl. 
Ac. No 107; Geſt. Nr. 503; Kof. Nr. 104 (1518; Johannes to lychten); 
Lib. Civ. VII, f. 353 ff.; Geſt. 1. Fortſ. p. 23, Nr. 513b. (1523, Oct. 
13). Ueber feine Stellung als Pfarrer zu Prohn und feine Stralſunder 
Aemter, vgl. Fabrieins, Stralſ. Kaland, Balt. Stnd. XXVI, 211—245, 
und Hip. Steiuwehrs Frageſtücke, Balt. Stud. XVIII, 177. 
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und Capitel 9 M. R. aus Leiſt an den Stralſ. Kaland für 
250 M. verkauft und zum Collegienbau verwendet wären, voll— 
zog (1509) des Rüg. Probſtes Eng. Mollers Teſt., erwarb (1511 
— 21) umfangreichen Grundbeſitz, und ſtiftete, infolge der Refor— 
mationsſtreitigkeiten von Stralſund nach Greifswald überſiedelnd, 
hier (1523, Oct. 13; v. o. p. 380) eine Präbende von 400 M. 
Cap. mit 23 M. R. aus Kedingshagen und einem Hauſe in der 
Fiſcherſtr. in Stralſund, zum Beſten des Scholaſticus-Amtes 
(scholastria), zu welchem er nach Pet. Lüders Reſignation, vom 
Dekan Heinr. Bukow iun. präſentirt, und (Oct. 24) in dem⸗ 
ſelben vom Biſchof Erasmus von Cammin beſtätigt wurde. Außer— 
dem genoß er die zur Profeſſur des Codex gehörende Präbende 
von 26 M., und bewohnte auch das oben p. 850 erwähnte Eck— 
haus (Domſtr. Nr. 27), mußte aber dieſen Beneficien, auf Ans 
trieb des Prof. Joh. Oldendorp (1524, Febr. 17; Lib. Dec. 
105; Alb. I, 137; Koſ. L 172) wieder entſagen. Von Greifs— 
wald aus richtete er (1527; Fabr. Balt. Stud. XXVI, 229) 
mit ſeinen Genoßen einen Proteſt gegen die Einziehung der geiſtl. 
Güter, ſcheint aber ſchon vor dem günſtigen Ausfall des vom 
Reichskammergericht erlaßenen Urtheils, welches die kath. Geiſt— 
lichen in ihren Aemtern und Gütern beſtätigte, verſtorben zu ſein. 
Zu ſeinem Nachfolger im Scholaſticusamte beſtimmte er, für den 
Fall feines Todes, feinen Verwandten Arnold Wulf, decr. bacc., 
einen Prieſter der Schweriner Diöc., welcher gleichfalls Mitgl. 
des Stralſ. Kalands war, und dort (1524; Fabr. Balt. Stud. 
XXVI, 246) als Notar wirkte. Es iſt jedoch nicht nachzu— 
weiſen, ob W. ihm im Gr. Scholaſticus-Amte folgte; vielmehr 
wird derſelbe, nach dem für die kath. Geiſtl. günſtigen Spruch 
des Reichskammergerichts, (1585—45) in Stralſund als Procu— 
rator des Kalands und Notar, ſowie als Vicar der Stralſunder 
Mar. Brüderſchaft erwähnt. 


Reihenfolge der Lehrer 
des Bädagogiums. 


Nach dem Muſter der Univ. Roſtock, wurde (1467; Lib. 
Dec. 11) auch in Greifswald eine Vorſchule bei der Art. Fac. 
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(pedagogium) eingerichtet, auf welcher die weniger ausgebildeten 
(rudes et minus fundati) Schüler die nöthige Reife erhielten. 
An derſelben lehrten: 

Bernhard Conradi aus len, welcher auch den Namen 
Horneborch führte, (1466; Alb. I, 20) mit den Worten 
„Bernardus VItzen“ immatriculirt, und (1468; Lib. Dec. 13) 
mit der Bezeichnung „Bernardus Horneborch, alias Cunradi 
de Vlezen“ zum bacc. art. promovirt, wurde (1470; Lib. Dec. 
16) in die Art. Fac. aufgenommen, damit er die Schüler des 
Pädagogiums unterrichte und die Aufſicht über das Coll. minus 
führe. Später wurde er Notar, und vollzog als ſolcher (1478; 
Koſ. Nr. 264) den Verkauf der Loiſſinſchen Renten durch Kath. 
Rubeuow an das Kl. Eldena, und genoß (1490; Klempin, Dipl. 
Beitr. Nr. 109, 588; v. o. p. 377) die Bartholomäus⸗Elemo⸗ 
ſyne in der Nikolaikirche. 

Nikolaus Siegfried aus Gora, (1469; Alb. I, 27) mit 
den Worten „Dns et Mag. Nicolaus Sifridi de Gora, pres- 
biter Vratislauiensis dioc. gratis ad pet. fac. art.“ immatri- 
culirt, wurde mit Bernhard Conradi zuſammen als Lehrer am 
Pädagogium angeſtellt, und erhielt gleich ihm in einem Hinter: 
hauſe des Coll. minus freie Wohnung, ſowie 30 M. aus der 
Präbende der Dreifaltigkeitscapelle und dem Rathsbeneficium in 
der Mar. K. (Lib. Dec. 16, 19 v.; vgl. oben p. 531). 

Johannes Hagemeiſter aus Barth (1523, April 13; Alb. 
I, 138) immatriculirt, feit 1529 (fof. I, p. 181) Prieſter, und 
Profeſſor an der Univerſität, ſowie 1537 (Koſ. Nr. 113) Rector, 
lehrte auch „in dem pedagogio tom Gripeswolde framer lude kinder“ 
und erhielt nach dem Inventar zur Zeit der Ref. (Lib. Civ. 
XLVII, 38, 66, 95) v. 1535 — 37 an Gehalt 40 Gulden. 
Später wandte er ſich Luthers Lehre zu, wurde (1538 — 44) 
Paſtor zu Anklam (Stavenhagen, Ankl. p. 494, 511), ſowie im 
Jahr 1559 Präpoſitus in Treptow a. d. R. u. 1562 in Cörlin, 
wo er 1569 ſtarb. Nach Scheffel vit. med. war er auch con- 
cionator in aula Wolgastensi. Aus feiner Ehe mit Ottilie 
Moltke ſtammt die Linie der Hagemeiſter auf Hohen-Selchow, 
von welcher ſich mehrere Mitgl. als fürſtliche Räthe auszeichneten. 
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Außer Johannes Hagemeiſter, lehrten an dem Pädagogium, mäh- 
rend der Zeit zwiſchen der Einführung der Reformation und der 
Reſtauration der Univ. (1531 — 39), nach dem Inventar im 
Stadtbuch (XLVII, f. 38, 66, 95), „dhe in dem Collegio vnde 
in der Scholen lesſen“: 

Georg Norman, aus der bek. Rüg. Ritterfamilie, bei welchem 
auch Barth. Saſtrow Unterricht erhielt, und welcher (1534 — 37; 
fof. I, 181—9; II, Nr. 110, 113) zur Art. Fac. gehörte. Als 
Lehrer nahm er die zweite Stelle nach Joh. Hagemeiſter ein, und 
empfing (XLVII, 38, 66, 95) v. 1535 — 37, an Gehalt 35 Gub. 

Peter Vroboſe, vielleicht mit dem ſpäteren Rathsmitgliede 
(cons. 1551, pr. 1559—80), dem Vater des Prof. Peter Vr. 
(T 1618; Koſ. I, 218) identiſch, hatte die dritte Stelle, und 
empfing CXLVII, 38, 66) v. 1535—37, an Gehalt 20 Gulden. 

Martin Soldeke, welcher (1535—37) 20 Gulden als Ge- 
halt empfing. (Vgl. XLVII, 66). 

Peter Nunneke, welcher (1535 — 37) 15 Gulden Gehalt 
empfing. Sodann wurde Mathias Moritz von der lutheriſchen 
Kirche als Scholemeſter (1538) angeſtellt, mit einem Gehalte von , 
20 Gulden, während ſeine Hülfslehrer (gefellen), Mart. Deken, 
Peter Nunneke, Jak. Konow u. Nic. Smede, jeder 15 Gulden 
Beſoldung empfingen (Lib. XLVII, 95, 118). 


Reihenfolge der Nectoren 
der Nikolaiſchule. 


Albert Krywetze aus Roſtock, am 8. Nov. 1456, bei der 
Univerſität (Alb. I, 4) mit den Worten „Albertus Krywetze, 
rector scholarium S. Nic. gratis“ immatriculirt, und (1457; 

Lib. Dec. 2) zum Magiſter promovirt, führte jenes Amt (1455 | 
— 58), und war zugleich (Vgl. oben p. 355) Vorſteher der M. 
Magdalenen-Brüderſchaft. 
Ludwig Großwyn aus Greifenberg, (1460, Jan. 6; Alb. 
I, 12) unter Rubenows zweitem Rectorat mit den Worten 
„Ludewicus Grosszwin de Griphenberghe“ bei der Univ. 
immatriculirt, und (Lib. Dec. 1v.; Ann. p. 24 — 25) zum 
Magiſter promovirt, betheiligte ſich (1459; Ann. p. 24) an der 
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Anschaffung der Zinngefäße für die Univ., und erhielt, nach A. 
Krywetzes Abgang, das Schulrectorat, ſowie (1462, Sept. 29; 
Kof. Nr. 62) die in der Mornewegſchen Cap. (Vgl. o. p. 338, 
376) geſtiftete Vicarie, welche ſchon ſein Vorgänger Andr. Wygert 
beſaß, und die ſeitdem mit dieſem Amte vereinigt blieb. Seit 
1463 in der Artiſten Fac., führte er (1465 und 1468) das 
Dekanat derſelben, und empfing zugleich die Domherrnwürde, 
ſowie die Pfarre in Reinberg (Lib. Dec. 7—9, 12) und war 
auch (1468; Lib. Dec. 13 v.) Vicecanzler. Seit d. J. 1469 
längere Zeit abweſend, legte er (1470) ſeine Stellung in der 
Art. Fac. nieder (Lib. Dec. 15, 16, 33 v.; Balt. Stud. XXI, 
1, p. 99), ſchenkte der Bibliothek derſelben mehrere Bücher, und 
wandte ſich dann zur Theol. Fac., in welcher er (1487; Ann. 
p. 71) zum bacc. formatus promovirt wurde. 

Als Hülfslehrer wirkte, unter den oben genannten Rectoren, 
Jakob Golnow, am 13. Aug. 1461 (Alb. I, 13v.) mit den 
Worten „Jac. Golnowe, Swer. dioc. servitor Magistri sco- 
larium ad beatum Nicolaum“ bei ber Univ. immatriculirt, 
welcher mit dieſer Stellung zugleich das Amt eines Notars (1466, 
September 27; Kof. Nr. 261) verband. Später empfing er die 
Prieſterweihe, unb war (1484 — 92; v. o. p. 357) Mitglied der 
Papencollation, vertrat (1493; Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 801) 
Werner Samer, bei defen Ref. der Vic. in der Gr. Mar. K., 
und verkaufte (1496; XVII, 36) ein Haus in der Rakowerſtr. 
an den Prieſter Wulfhard Blixen. 

Joh. Prütze aus Stralſund, aus der angeſehenen Stralſ. 
Patricierfamilie, welche dort ſeit 1336 (Brandenburg, p. 83; 
Dinnies, stem. Sund.) im Rathe war, ſeit 1458 (Alb. I, 8) 
mit den Worten „Johannes Pruteze de Sundis“ bei der Univ. 
immatriculirt, (1459) zum Baccalar u. (1464; Lib. Dec. 4, 8) 
zum Magiſter promovirt, wurde (1466; Lib. Dec. 10) Mitglied 
der Art. Fac. und führte zugleich (1466 — 70; v. o. p. 355) das 
Rectorat der Nikolaiſchule. Vielleicht iſt er mit M. Joh. Prütze 
identiſch, welcher in Stralſund ſeit 1478 das Amt des ſtädtiſchen 
Notars bekleidete, und dann (1482) Rathsherr, ſowie (1481—97) 
Burgemeiſter wurde (Vgl. Dinnies, stem. Sund.) . 
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Als Hülfslehrer wirkte in dieſer Zeit Peter v. Vemern, 
aus Holſtein, welcher (1473; Alb. I, 33 v.) mit den Worten 
„Petrus de Vemeren, Lub. dioc. int. gratis, ob peticionem 
magistri scole ad S. Nic., quia famulus eins“ immatriculirt 
wurde. 

Eghard Dolgeman aus Roſtock, wurde (1476, Sept. 28; 
Alb. I, 39) mit den Worten „Mag. Eggardus Dolgheman de 
Rostok Zwer. dioc. — et remissa fuit sibi pecunia intitu- 
lature usque ad congregacionem vniuersitatis^ bei ber Univ. 
immatriculirt, und führte feit 1477 (Lib. Dec. 24v.) das 
Rectorat der Nik. Schule, ward aber zugleich (gratis pro fac. 
incremento), wegen ſeiner Verdienſte um das Schulamt, Mitglied 
der Art. Fac. und (Lib. Dec. 25 v. — 28 v.) collegiatus, ſowie 
(1478 — 9) Dekan der Artiſten, und vollzog (1478, Oct. 31; 
Rof. Nr. 53, p. 94), als Notar, die Einführung des M. Jak. Kamp 
in deſſen Präbende. 

Thomas Haker (1488; Lib. Dec. 59) zum Mag. art. 
promovirt, führte als ſolcher (1488; Alb. I, 65) das Rectorat 
der Nik. Schule, und bürgte zu dieſer Zeit für Andr. Scholin 
aus Woldeck bei deſſen Immatriculation. Im Jahr 1490 erhielt 
er das von Joh. Volmer in der Jak. K. geſtiftete Beneficium 
(Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 43; v. o. p. 637), und (1494; v. o. 
p. 323, 382) die Vic. in der Cap. der Fam. Preetz in der Nik. 
Kirche, ſowie die Consolatio S. Faustini, und kaufte (Lib. Civ. 
XVII, 29 v.) von den Prov. des Heil. Geiſthospitals ein Haus 
in der Hunnenſtraße. Im Jahr 1493 wurde er Mitglied der 
Univerſität, und gab zu dem Ausbau des Collegium minus (Lib. 
Dec. 69 v.; vgl. oben p. 840) 2 Gulden. Bald darauf (1494, 
Dec. 19) wallfahrtete er nach Rom, und führte während ſeiner 
Abweſenheit durch ſeinen Anwalt einen Proceſs gegen die Witwe 
von Hans Hanneman und deren Sohn Bartholomäus, vor dem 
Präpoſitus Lor. Bokholt, in welchem er (Rub. Bibl. 14, B. IX, 
f. 209; Man. Lat. univ. No. 12, 10, f. 8 v., vgl. ob. p. 356, 
378, 418) ,membrum universitatis Gr.“ genannt ijt. 

Als Hülfslehrer (locati, adjutores) wirkten (1492) Ado- 
larius und Jacobus Alberti, welche (1493, Febr. 12; Lib. 


y 
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Dec. 67 v.) zu bacc. art. promovirt wurden, als Schreiblehrer 
(1492; Lib. Dec. 67) „Jacobus Stolſchryver“, der 12 Sch. 
von der Art. Facultät empfing; ferner (1500; Lib. Dec. 76 v.) 
„Petrus, locatus in scolis S. Nicolai“, und „Nicolaus ex 
eisdem scolis“; als Rector (1511; Alb. 117) „Sicco N. de 
ciuitate Gruniensi, Friseus, qui fuit rector schole S. Nic.“, 
von denen jene beiden zu Baccalaren promovirt wurden, dieſer 
(1511) unentgeltlich (nihil dedit) bie Immatriculation empfing; 
ihm folgte: 

Joh. Valkenhagen aus Paſewalk, ein Neffe des Dompredi⸗ 
gers M. Jacob Becker (Pistor), wurde (1513; Alb. 120) mit 
den Worten „Joh. Valkenhaghen de Pasewalk Cam. dioc. 
XXV. Oct.“ bei der Univ. Gr. immatriculirt, und dann, nad- 
dem er in Wittenberg zum Baccalar promovirt war, (1518; 
Lib. Dec. 99 v.) in die Gr. Artiſten Fac. auſgenommen, zugleich 
aber auch zum Rector der Nikolai-Schule beſtellt. Wiederholt 
(1524—25; Lib. Dec. 105 v.) führte er das Dekanat der Art. 
Fac. und ſtarb in dieſem Amte (1525, Sept. 11) an der Peſt. 


Unter ihm wirkten als Hülfslehrer Franz Witte aus 
Dorpat (de Tarbato), in Frankfurt zum Bacc. promovirt, bann 
(1521; Lib. Dec. 101 v.) „in ludo divi Nicolai adjutor“, und 
auf Fürſprache des Dekans Fauſtin Blenno!) in die Art. Fac. 
aufgenommen, ſpäter Rector der Marienſchule; ſowie Math. 
Hoppener aus Königsberg in Preuſſen, welcher (1523, April 
13; Alb. I, 138) bei der Univerſität immatriculirt „puerorum 
vulgariter discentium ludimagister, teutonice der Stulſeriuer“ 
genannt, und wegen feiner Bedürftigkeit von den Gebühren bee 
freit wurde (Vgl. oben p. 677). 


1) Lib. Dec. 101v. (1521) „Franc. Witte de Tarbato, vulgo Derpt, 
Liuonie oppido, Francofordensis bacc. receptus est in fac. arc. — cum 
esset Decano (Faustino Blennoni) multa familiaritate iunctus“. Vgl. 
Dr. Buchholz, M. Fauft. Blenno, Lebensbild a. b. Pom. Ref. Geſch. Gymn. 
Progr. von Pyritz, 1882. Vielleicht iſt dieſer Rector Franz Witte mit dem 
Mag. Heinr. Witte verwandt, welcher (1518) mit den Dominikanern in Stral— 
ſund disputirte. Vgl. Mohnike u. Zober, Stralſ. Chron. I, 28; Fock, 
Rüg. Pom. Geſch. V, 120; Buchholz, a. a. O. 6 ff. 
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Das Amt des Dompredigers. 


(concionator, predicator.) 


Schon durch die Franziskaner, noch mehr aber durch die 
Dominikaner!) war die Predigt ein weſentlicher Theil des Gottes⸗ 
dienſtes geworden, und hatte auch durch die in Roſtock (1462) 
angeſiedelte Genoßenſchaft der Brüder vom gemeinſamen Leben 
(fratres vitae communis) eine lebhafte Anregung erfahren. Aus 
dieſen Gründen erklärt es ſich, daß man bei der Nikolai-Dom⸗ 
kirche das Amt eines Predigers (predicatura) errichtete, welcher 
die Namen „concionator, predicator, orator, verbisator“ führte 
und eine beſondere Präbende genoß, von deren Einkünften 25 M. 
mit ½ G. R. (1519; XVII, 56 v.; v. o. p. 380) in einem 
Hauſe in der Stremelowerſtraße beſtätigt waren. 

Als ſolche Prediger (predicatores) werden in den Urkunden 
und Stadtbüchern genannt: 

Everhard Grothus aus Weſtphalen, Domherr und pre- 
dicator der Nik. Kirche, welchem der Präp. Joh. Parleberg in 
ſeinem Teſt. (1483) eine Ev. Poſtille beſtimmte, die, nach einer 
Randbemerkung des betr. Buches in der Nik. K. Bibl. (Nr. 201, 
1508), durch Vermächtnis von Ev. Grothus an den Prof. Joh. 
Meilof, und ſpäter an das Dominikanerkloſter überging. 


Johannes Hintze aus Halberſtadt, in Roſtock zum Magiſter 
promovirt, und (1503; Alb. I, 104) mit den Worten „M. Joh. 
Hintze, in univ. Rost. promotus, predicator eccl. S. Nic. 
hic nihil dedit^ unter dem Rectorate Heinr. Bukows iun. ime 
matriculirt, wurde (1504; Lib. Dec. 80, 82) in bie Art. Fac. 
aufgenommen,?) ſtarb aber ſchon am 19. Nov. 1506. 


1) Vgl. über die Predigten der Franziskaner und Dominikaner, Hol- 
stenius, cod. regularum monasticarum et canonicarum, 1759; III, 32; 
IV, 195— 7, und oben p. 217 ff. ü. d. fratr. vit. comm. Ullmann, Refor- 
matoren vor der Ref. II, 62 ff.; Liſch, Mett. Jahrb. IV, 1—35; Krabbe, 
die Univ. Roſtock, 166—179; Kaemmel, Deutſches Schulweſen, 207—231. 

2) Lib. Dec. 80 (1504) „Sub decanatu [M. Joh. Wetken de Ham- 
burch] receptus est ven. vir, dns et M. Joh. Hyntze, — qui statim ante 
fuit per dnos Capitulares huius opp. Gr. acceptatus in predicatorem, et 
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Jakob Becker (Pistor), cler. Cam.!) aus Paſewalk (Vgl. 
Randbem. zu Chrysostomi op. Nik. K. Bibl. Balt. Stud. XX, 
2, p. 149, Nr. 9), wurde 1495 zum bace. art. und (1507; 
Lib. Dec. 70 v., 83 v.; Kof. IL, p. 239) zum Magifter promo: 
virt, und um dieſelbe Zeit Domherr, und als Nachfolger von 
Joh. Hintze, zum Domprediger (concionator) erwählt, als 
welcher er (1508, Jan. 24; Palthen, Cod. Acad. No. 98 c.) 
die Einführung des M. Pet. Ruſth in die Rubenopſche Brigitten⸗ 
Vicarie (Vgl. oben p. 532, 856) bezeugte, (1511) die oben er⸗ 
wähnten „opera Chrysostomi, Pat. 1503“ für 4 G. kaufte, und 
(1512, Nov. 8; Palthen, Cod. Acad. No. 101) 12 M. R. aus 
Siden⸗Büſſow für 200 M. von Bernd Buggenhagen erwarb. Er 
bewohnte (1515; XVII, 51 v.) ein Haus in der Rothgerberſtr. 
neben dem Collegium maius, und verkaufte ein anderes Haus 
in der Stremelowerſtr., in welchem 25 M. (zu der Predigtamts⸗ 
Vicarie gehörend, mit / G. R.) beftätigt blieben (1519; XVII, 
56v.) an Peter Synow. Im Jahr 1514 (Lib. Dec. 91 v., 92) 
übernahm er auf den Wunſch des M. Pet. Ruſth das Amt eines 
Examinators?) bei der Prüfung der Baccalare und Magiſter, 
und verwandte ſich (1518; Lib. Dec. 99v.) für die Anſtellung 
ſeines Neffen Joh. Valkenhagen als Rector der Nik. Schule, be 
welcher Aufzeichnung er den Namen „Verbisator domini eccl. 
collegiate S. Nic.“ führt. Endlich erhielt er auch, in Gemein— 
ſchaft mit Herm. Schwichtenberg (1514—21; Urk. im Beſitz des 
Rüg. Pom. GV. Jahresber. 34, p. 67, Nr. 6; Balt. Stud. Ig. 


dedit pro sua receptione [ad facultatem] 4 mr. Sund.“ Nach Lib. Dec. 
79 (1503) wurde Heinrich Hintze zum baec. art. promovirt. 

1) Nach Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 216, erhielt (1490, Dec. 13) 
„Geor. Becker“ eine bisher von Alb. Ludinghuſen genoßene Hebung. Viel⸗ 
leicht liegt bei dieſer Aufzeichnung ein Schreibfehler vor, demgemäß dieſer 
Georg Becker mit dem ſpäteren Domprediger Jakob Becker identiſch ſein 
möchte. 

2) Lib. Dec. 92 (1514) „M. Jac. Becker, predicator, qui ob preces 
Decani (Pet. Rusth) necnon dominorum de vniversitate id onus (exami- 
natoris) assumpsit". Aus diefen Worten ſcheint hervorzugehen, daß Jacob 
Becker nicht zur Artiſtenfacultät gehörte. Vielleicht war er Mitglied der 
Theologiſchen Facultät. 
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XXII; Pom. Geſch. Denkm. IV, p. 106) die Stelle eines Pro⸗ 
curators des Gr. Domcapitels (Vgl. oben p. 354), als welcher 
er (1514, Oct. 24) für 200 Guld. Cap. 36 M. R. von Hans 
Netzow zu Kagenow, ſowie (1517, Oct. 27—31; Lib. Civ. VII, 
349 v., 361) für 300 M. Cap. 18 M. R. von Hans Schwerin 
zu Oldwigshagen, endlich (1521, März 14) für 50 M. Cap. 
3 M. R. von Vicco Büſſow auf Balitz (Glödenhof); u. (1521, 
Nov. 10) für 150 M. Cap. 9 M. R. von Tönnies Saſtrow zu 
Salchow erwarb, und auch die consolatio Jacobi apostoli (S. 
oben p. 382) ſtiftete. Er verwaltete das Amt des Predigers 
(concionator) noch i. J. 1532, zu welcher Zeit er (Geſch. Eld. 
p. 501—8) Auguſtins Werke „de trinitate et de civitate dei“ 
an den Glbenaer Prior M. Knabe überließ. 


Das Amt des Disputators. 


Neben dem Amte des Predigers kommt auch noch die Stel— 
lung eines „Disputator“ vor, wohl mit der Würde eines „Quod- 
libetarius“ identiſch, welche M. Joh. Lammeſide (Vgl. oben 
p. 862) bekleidete. Als ſolcher wird (1514; Lib. Dec. 91 v., 
92) „Mag. Nicolaus Hoppeubruer, disputator“ genannt, 
welcher, aus Riga gebürtig, (1504) zum baec. art. und (1505; 
Lib. Dec. 80, 81) zum Magiſter promovirt wurde, und (1513) 
als Mitglied der Art. Fac. an den Prüfungen theilnahm, aber 
ſchon am 13. Sept. 1513 (Lib. Dec. 91v.) während der Bac⸗ 
calar - Prüfung, zugleich mit dem Dekan Joh. Sager, plötzlich 
verſtarb. 


Das Amt der Domherren. 
(Canonicatus.) 


Außer dieſen oben genannten, für geſonderte Wirkungskreiſe 
beſtimmten Aemtern beſtanden bei dem Domſtifte noch 20 Gano- 
nicate mit größeren Präbenden, und 4 Stellen mit kleineren 
Hebungen. Zu dieſen durfte man, gemäß der Concordia (1456, 
Oct. 21), den Stiftungsurkunden (1456, Oct. 27; 1457, Juni 
17 und Juli 5), und Rubenows Schenkung (1458, Sept. 29; 
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1461, Febr. 22; Kof. Nr. 16, 18, 34, 35, 44, 57) nur promo⸗ 
virte Gelehrte und Univerſitätslehrer erwählen, welche durch ben 
Biſchof beſtätigt und vom Dekan des Gr. Capitels eingeführt 
wurden; und zwar ſollte man, da die Univerſität ein Studium 
generale und nicht eine Schola particularis, wie bie 3 Parohial- 
ſchulen, war ), die eine Hälfte der Stellen mit einheimiſchen, die 
andere mit auswärtigen Perſonen beſetzen, und wenn bei Erledi— 
gung einer Präbende kein geeigneter Nachfolger an der Hochſchule 
gefunden werden konnte, einen ſolchen von einer anderen Univ. 
berufen. Die Thätigkeit der Domherren (canonici) war eine 
doppelte, theils der Univerſität und den Wißenſchaften, theils der 
Kirche und deren Cultusfeierlichkeiten zugewandt, bei welchen ſie 
in ihrer geiſtlichen Amtstracht (almucio siue cappa) zu erſcheinen 
hatten. Auch waren ſie verpflichtet, zur Erinnerung an die Fam. 
Rubenow und Hilgeman, an den Tagen des Ap. Mathäus und 
des St. Mauritius, und an anderen Feſten Meſſen zu leſen, für 
welchen Zweck ihnen die von dem BM. Gotſchalk v. Lübeck ge⸗ 
ſtiftete Capelle (wahrſcheinlich mit der ob. p. 344 erw. Heiligen: 
kreuzcapelle ber Nik. K. Nr. XVIII identiſch) als „locus cele- 
brandi“ angewieſen wurde (Vgl. Koſ. II, Nr. 44, p. 82, 83; 
Nr. 57, p. 102). Die erwähnte Amtstracht (cappa) hatten ſie 
auf eigene Koſten zu beſchaffen, und (Kof. Nr. 16, p. 34) außer: 
dem ein Antrittsgeld von 20 Gulden, ſowie für ihren Todesfall 
ein Vermächtnis von 20 Gulden zu entrichten. 

Die Präbenden bejtanben?) theils in Rentenhebungen, theils 


) Rof. II, Nr. 57, p. 104, § 16 „Et quia hec nostra alma vniuer- 
sitas debeat merito vniu. studencium non particularis Gripes in 
sium, sed generalis omnium eciam aliunde adueniencium nuncupari — 
il. d. Begriff v. studium generale, welches als Lehranſtalt für Alle, die 
Unterſchied des Wohnſitzes, galt, während die „schola particularis eccl. S. 
Nic.“ (Ann. p. 14) nur für die Schüler der Nik. Parochie beſtimmt war, 
jowie über den Begriff von „Universitas“, als Corporation der Univ. Lehrer 
und Studenten, vgl. Denifle, die Univerſitäten des Mittelalters, 1885, 
p. 11 ff., 29 ff. 

) Vgl. Palthen, hist. eccl. coll. S. Nic. bei J. H. Balthaſar, 
Samml. z. Pom. Kirchenhiſtorie, II. p. 851— 60; Aug. Balthaſar, von den 
Akad. Gebäuden, p. 5, 15—50; Koſegarten, Geſch. der Univerſität, I, 79. 
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in einer mit diefen verbundenen Amtswohnung, und werden von 
Dr. H. Rubenow (Sof. Nr. 57) in ff. Reihe aufgezählt: 1) 2) 
zwei Pr. von je 34 M. für 2 Domherren der Artiftenfacultät 
mit den betr. Wohnungen im Collegium maius und minus; 
3) Canoniſten Pr. von 66 M. für den Profeſſor, welcher über 
B. I—II der Dekretalen las, mit dem Collegium iuristarum 
(Domſtr. Nr. 22); 4) Canoniſten Pr. v. 57 M. für den Prof., 
welcher über B. VI der Dekretalen und die Clementinen las, 
mit den Häuſern ) der Prieſter Math. Milkenitz und Heinrich 
Steen; 5) Legiſten Pr. v. 64 M., vom Rathe geſtiftet, für den 
Prof., welcher die Pandekten (in Digesto veteri) las, mit Math. 
Wedels Haus (prope decaniam; vgl. oben p. 685) Nikolaiſtr. 
Nr. 2; 6) Legiſten Pr. v. 32 M. für den Prof., welcher die 
Inſtitutionen las, mit Pet. Repers Haus (Domſtraße, Nr. 28; 
vgl. oben p. 850); 7) Legiſten Pr. von 56 M. für den Prof., 


1) Die Lage dieſer beiden Häuſer war nach Palthen, a. a. O. p. 859, 
Balthaſar, p. 39, Koſegarten, I, p. 79, II, p. 97, an der Ecke der 
Dom- u. Rothgerberſtr. Nr. 10 — 11, wo jetzt die beiden Pedellenhäuſer liegen. 
Wir find zu dieſer Annahme berechtigt, weil fie nach den Urt. v. 1461 (Kof. 
II, Nr. 55, 57, „apud collegium maius artistarum“ lagen, und in einer 
Anm. auf der Rückſeite von Nr. 55, als „domus cursorum“, ſowie (Lib. 
Civ. XVII, 60v.) als „case cursorum“ in der Rothgerberſtraße bezeichnet 
werden. Demnach hat Koſegarten ſeine Anmerkung zu Urk. Nr. 11, p. 23, 
nach welcher das collegium maius (die Curie der Letzenitz) gegen Weſten, 
das collegium minus (die Stubbeſche Curie) gegen Oſten belegen geweſen 
wäre, (Theil 1, p. 87) dahin berichtigt, daß das collegium maius gegen 
Oſten, d. h. in der Nähe der Milkenitz-Steenſchen, reſp. der Pedellenhäuſer, 
und die Stubbeſche Curie gegen Weſten lag. Koſegarten beſtimmte (II, p. 23) 
die Lage des collegium maius gemäß der Worte der Urk. Nr. 252 (Lib. Civ. 
XVII, 1v.) „deu orb her Raphahel Letzenitzen br S. Jacobe, dar mu dat grote 
Collegium ys“. Es wird aber auch (XVII, 9) das „collegium minus“ als 
„prope S. Jacobum“ und ganz genau (XVII, 17 v., 34 v.) als neben der 
Pfarrwohnung des Jakobi-Plebans „inter dotem plebani eccl. S. Jacobi, ex 
opposito Collegii minoris^, unb ,inter conum dictum Collegium minus 
artistarum et dotem eccl. S. Jacobi“ bezeichnet, und lag daher mit Sier- 
heit gegen Weften. Die Lage be8 collegium maius ift daher mit den Worten 
(XVII, 1v.) „oy S. Jacobe“ nur im allgemeinen, und nicht ganz genau be- 
ſtimmt, vielmehr lag noch das collegium minus zwiſchen demſelben und der 
Jakobikirche. 
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welcher über ben Codex las, mit bem Haufe Domſtr. Nr. 27 
(S. ob. p. 375, 850). Hieran ſchließen fid) die zahlreichen von 
Geiſtlichen u. A. geſtifteten Vicarien und Conſolationen, welche 
von Palthen, Balthaſar, Koſegarten, a. a. O. und ob. p. 372 
— 384 aufgezählt find. Von den fo eben erwähnten Amtshäuſern 
wurden Nr. 1 — 5 (Vgl. Urf. v. 1. Jan. 1461; Kof. Nr. 55) 
vom Rathe geſchenkt, Nr. 6—7 dagegen nach Uebereinkunft 
zwiſchen H. Rubenow und Peter Reper, thes. (Vgl. ob. p. 850) 
durch die Juriſtenfacultät erworben. Gemäß der Concordia, 8 12, 
25 (Koſ. II, p. 32, 34) hatten nämlich die Domherren eine be: 
ſondere Verpflichtung, die Collegien und Curien nicht nur im 
guten baulichen Zuſtande zu erhalten, ſondern dieſelben auch 
durch neue Ankäufe zu vermehren, zu welchem Zweck ihnen die 
40 Gulden, von denen ſie 20 G. als Antrittsgeld, und 20 G. 
als Vermächtnis für den Todesfall, zu zahlen hatten, erlaßen und 
zum Kaufgelde bewilligt wurden. Hinſichtlich dieſer Wohnungen 
beſtand jedoch die Vorſchrift, daß alle von den Domherren er: 
worbenen Höfe, ebenſo wie die Studentenconvicte (regencie, 
burse), in der Neuſtadt, zwiſchen der Hunnenſtraße und dem 
Vettenthor (Koſ. Nr. 16, § 12), belegen!) ſein mußten. Aus 


) Der Grund für dieſe Verfügung, welche die Amtswohnungen der 
Domherren und die Studenten-Convicte von der Altſtadt ausſchloß und ſie 
auf die Neuſtadt beſchränkte, iſt wohl darin zu ſuchen, daß man einerſeits die 
weniger angebaute Neuſtadt durch neue Einrichtungen zu heben beabſichtigte, 
andererſeits darin, daß man den Geiſtlichen und Univ. Lehrern den ruhigſten 
Theil der Stadt anweiſen wollte, und zugleich die Streitigkeiten zwiſchen Stu- 
denten und Bürgern zu vermindern beſtrebt war. Ausnahmsweiſe wurden 
jedoch einige Regentien in der Altſtadt, u. A. von Peter Quant (1491), und 
von Mag. Jodocus Marckborch (1499), letztere in Rubenows Hauſe, au der 
Ecke der Brüggſtr. und des Schuhhagens, gegen den Willen der Fac. errichtet 
(Lib. Dec. 65, 67, 76; Alb. I, 92 v.; Koſ. I. 76; II, 249, 252). Von 
Amtshäuſern beſaßen, zum Theil bis zur Gegenwart, außer den Theologen, 
welche die von der Stadt gegebenen Pfarrhäuſer der drei Kirchen bewohnten, 
die Juriſten: Domſtr. Nr. 22, 27; Nikolaiſtr. Nr. 2; die Mediciner: 
Domſtr. Nr. 14, 28; Nikolaiſtr. Nr. 1; die Philoſophen, außer 2 Woh- 
nungen im öſtlichen und weſtlichen Flügel des großen Univ. Gebäudes Nr. 11: 
Papenſtr. Nr. 10; Laugeſtr. Nr., 72, und 2 Häuſer auf dem Schwarzen Kloſter, 
wo jetzt die Klinik errichtet iſt. Vgl. über die Familie von Maskow und deren 


— 88 = 


dieſer Beſtimmung erklärt es ſich, daß alle bis zur Mitte dieſes 
Jahrhunderts beſtehenden Amtswohnungen der Profeſſoren in der 
Neuſtadt, reſp. in der Umgebung der Nik. Kirche lagen. In 
Uebereinſtimmung mit den oben erwähnten Vorſchriften erwarb 
(1472; Ann. p. 46; Balthaſar, v. d. Akad. Geb. p. 16) Eras⸗ 
mus Volrath während ſeines Rectorats, in Gemeinſchaft mit H. 
Schlupwachter, G. Walter, G. Ronnegarwe und J. Parleberg 
zu den p. 878 aufgezählten 7 Amtswohnungen noch ein 8. Haus, 
gegen Norden von der Nik. K. (apud S. Nicolaum), an der Ecke 
der Langen- und Nikolaiſtr. (Langeſtr. Nr. 26), welches gleich— 
falls für einen Juriſten beſtimmt war, aber (1584; Alb. I, 
294 v.; Balthaſar, p. 17, 71; Koſ. L 231) von Herzog Ernſt 
Ludwig an Nik. Maskow, secr. univ. und Hofgerichts-Fiskal, 
geſchenkt wurde. 


Reihenfolge der Domherren, 
(Canoniei eccl. S. Nic.), 
ſämtlich am 12. Juni 1457 ernannt.“) 


Nikolaus Bruckmann aus Stargard, in Prag (1402; 
Mon. Pr. I, 371) zum baec. art. und ſpäter (Lib. Civ. III, 
16 v.) zum Magiſter promovirt, dann Stellvertreter (Vicedominus) 
des Biſchofs Henning Iven von Cammin, und Domprobſt zu 
Colberg, wirkte, bei ſeiner Anweſenheit in Rom, wo er einen 
Proceſs des Biſchofs gegen die Stadt Colberg führte (1456 — 7; 
Koſ. Nr. 10, 29), ſowohl für die Stiftung der Univerſität, als 
auch des Domcapitels, und ſchenkte auch der erſteren (Ann. p. 23) 
mehrere Gefäße. In Anerkennung dieſer Verdienſte erhielt er, 


Wappen Kof. I, 231—270 ; Schwed. WB. Taf. 37, Nr. 1109, wonach die 
Fam. 1689 in die Schwed. Ritterſchaft introducirt wurde, u. ob. p. 450, 662. 

) Die verheirateten Domherren (clerici conjugati) find mit einem 
Stern?“ bezeichnet. Ueber die Reihenfolge der am 12. Juni 1457 ernannten 
Domherren (canonici) liegt ein Verzeichnis in den Univ. Annalen, p. 10 vor, 
welches, mit dem Präpoſitus, Dekan, Theſaurarius, Cantor und Scholaſticus, 
24 Perſonen umfaßt, denen fih noch 4 Geiſtliche „Minorum prebendarum“ 
anſchließen. 


— 
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obwohl er nicht in Greifswald wohnte, nach dem Präpoſitus u. 
Dekan, die erſte Dompräbende, und wurde (1456, Oct. 19; 
Alb. I, 1v.) mit den Worten „Dns Nic. Bruckmann, vice- 
dominus eccl. Cam. ac prep. Colb., qui istam nostram vniuer- 
sitatem in Curia [Romana] impetrauit, ac XL florenos, ut 
asseruit, expendit de proprio“ immatriculirt. Er war aud) 
nach König Erichs Tode (1459; Lib. Civ. III, 16 v.) Geſandter 
ber Pom. Herzoge beim Kaiſer, und lebte noch 1477—89 (Vgl. 
Schöttgen und Kreyſig, Dipl. et script. hist. Germ. No. 
204—212; Klempin, Dipl. Beitr. p. 417 ff.). 

Gottfried v. Zwina, Archidiakon von Uſedom (Klempin, 
Dipl. Beitr. p. 426), hatte gleichfalls große Verdienſte um die 
Univerſität, welcher er (Ann. p. 22 ff.) 2 Loth Silber zur Mn- 
ſchaffung der kleineren Scepter und mehrere zinnerne Gefäße 
ſchenkte, und erhielt aus dieſem Grunde die nächſtfolgende Dom: 
präbende, nach Nik. Bruckmann. Er verlegte jedoch ſeinen 
Wohnſitz nach Greifswald, war Mitglied (regens) der Hochſchule, 
bekleidete (1461; Ann. p. 34; Alb. I, 13v.) das Rectorat, und 
ftiftete (Vgl. oben p. 531) eine Vic. in ber Martinscapelle der 
Mar. K., welche (1501, Nov. 8; Geſt. Nr. 468; v. o. p. 866) 
der Scholaſticus Peter Luder genoß. 

Mathias Wedel aus Lübeck, vielleicht zu dem alten Ritter⸗ 
geſchlecht dieſes Namens gehörend, Magiſter, und Doctor des 
canoniſchen Rechts, ſowie Archidiakon von Stargard u. von Stolpe 
bei Anklam (1455 — 64; Klempin, Dipl. Beitr. p. 425 ff.), 
wurde wegen ſeiner Verdienſte um die Univerſität (Alb. I, 1v.) 
mit ben Worten „Dns Math. Wedel, arch. Stolp. in eccl. 
Cam., qui vniuersitati diuersa fecerat servimina“ immatricu⸗ 
lirt, und war bei der Einweihung des Domcapitels (1457, Juni 
12; Ann. p. 10) als biſchöflicher Canzler gegenwärtig, ſchenkte 
auch (Ann. p. 23) der Univ. mehrere Gefäße. In Anerkennung 
dieſer Verdienſte erhielt er, nach Gottfried v. Rwina, die folgende 
Dompräbende und das Siegfriedſche Beneficium in der Mar. 
Kirche (S. oben p. 542), ſowie (1461; Ann. p 34) die Pro⸗ 
feſſur für das VI. Buch der Decretalen und die Clementinen, und 
führte auch (1462; Ann. p. 37; Alb. I, 14v.) das Rectorat, 

56 
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unter welchem Dr. H. Rubenow den Tod erlitt. Infolge ſeiner 
ausgezeichneten juriſtiſchen Kenntniſſe, welche er ſchon als biſch. 
Official (S. ob. p. 213) bethätigt hatte, wurde er zur Schlich⸗ 
tung des Stettiner Erbfolgeſtreites zum Kaiſer Friedrich geſandt, 
ſtarb aber (1465; Kof. I, 96, 120) auf dieſer Reife. Das von 
ihm bewohnte Haus (Nikolaiſtr. Nr. 2; vgl. ob. p. 685) wurde 
dann nach ſeinem Tode mit der für die Pandekten-Profeſſur be⸗ 
ſtimmten Präbende vereinigt. 

Dietrich Zukow aus Roſtock, wurde (1407; Mon. Prag. 
I, 393; II, 156) in Prag in der Sächſiſchen Nation immatri⸗ 
culirt, und (1407, Mai 15) zum bacc. art. promovirt, u. ſpäter, 
nachdem er die Grade eines Magiſters, ſowie eines bacc. und 
lic. des canoniſchen Rechts erworben hatte, in Roſtock (1419; 
Krabbe, Univ. Roſt. 45, 67) als Profeſſor der Rechte angeſtellt, 
wo er auch (1420 — 30) viermal das Rectorat bekleidete. Zu: 
gleich erhielt er eine Domherrnſtelle des Camminer Capitels und 
die Präpoſitur des Nonnenkloſters Verchen, und wurde als ſolcher 
(1456, Oct. 19; Ann. p. 1, 10; Alb. 1v.) bei der Stiftung 
ber Gr. Univ. immatriculirt, und zum Domherrn des Greifsw. 
Capitels erwählt; ſchenkte (1459; Ann. p. 23) der Univ. mehrere 
Gefäße, und begründete (1468; Kof. Nr. 67; vgl. ob. 376) die 
Conſolatio des St. Bartholomäus. 

Jakob Glambek, (Ann. p. 10; Alb. I, 2) Domherr zu 
Cammin und Pleban in Demmin, erhielt (1456, Oct. 19) die 
Immatriculation bei der Univ. und (1457, Juni 12) die nach 
Dietrich Zukow folgende Greifswalder Dompräbende. 

Pet. Mertze, Domherr zu Cammin, und biſchöfl. Official 
(1441—45; v. o. p. 213), war als ſolcher bei dem Proceſſe der 
Magdalenen Br. gegen den Pr. Joh. Hindeninderkerken (1441; 
v. o. p. 333, 354) und gegen den Heiligengeiſt-Vicar Arnold 
Vader (1445; v. o. p. 777 ff.) thätig, erhielt (1457, Juni 12; 
Ann. p. 10) die nach Jak. Glambek ff. Gr. Dompräbende, 
ſowie die Nezekeſche Vicarie (Koſ. Nr. 20, 36; v. o. p. 335), 
und ſammelte bei der Wahl von Heinr. Nacke zum Dekan (1458, 
Mai 16; Kof. Nr. 38), als „vocum scrutator“, mit Johann 
Lammeſide, die Stimmen. 
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Wilken Beſeke, Domherr zu Cammin, ftiftete (1457, Juni 
12; Kof. Nr. 33, 66; v. o. p. 372 ff., 376) eine Bic., welche 
ſpäter (1467, Nov. 8) von der Jur. Fac. vermehrt wurde, und 
erhielt (1457, Juni 12) die nach Pet. Mertze ff. Dompräbende. 
Jakob Streze, Magiſter, kaufte (1446; XVI, 210) ein 
Haus in der Pferdeſtraße von Wilk. Weſtphals Witwe, wurde 
(1456, Oct. 19; Alb. I, 2 v.) mit den Worten „Jac. Streze, 
decr. bacc. can. Stet.“ bei der Univ. immatriculirt, und erh. 

(1457, Juni 12) die nach Wilk. Beſeke ff. Dompräbende. 

Erasmus Volrat. S. unten bei den Mar. Plebanen. 
Jakob Kamp aus Uſedom (1456, Nov. 8; Alb. I, 4) im⸗ 
matriculirt, und (1457; Ann. p. 4) zum bacc. deer. promovirt, 
ſtiftete als Mitglied des Gr. Domcapitels (1457, Juni 12; fof. 
Nr. 33) eine Vic., welche (1460, Juli 25; Kof. Nr. 53; vgl. 
oben p. 373—4; Geſch. Eld. 718) vom Kloſter Eldena mit 3 
anderen Vic. vereinigt, und (1478, Oct. 31; Kof. Nr. 53, Anh.) 
an Jak. Kamp ſelbſt verliehen wurde. Im Jahr 1477, Febr. 
2 (Kof. Nr. 264; Geſch. Eld. 723) bezeugte er den Verkauf ber 
Loiſſinſchen Renten durch Kath. Rubenow au das Kl. Eldena, 
und verwaltete (1476 — 84; Geſch. Eld. p. 193, 480, 723, 727 
—8) das Pfarramt in Neuenkirchen. In Greifswald bewohnte 
er ein Haus in ber Langenſtr., welches er (1481 — 4; XVII, 
16, 18) von Hermann Stilow kaufte, und beſaß außerdem ein 
Haus in der Hunnenſtr. und einen Garten vor dem Fleiſcherthor 
(1492—99; XVII, 31 v., 38). Im Jahr 1483, April 7 (Rof. 
Nr. 75; v. o. p. 325, 371) verhandelte er als Domherr mit 
den Luchtmakerſchen Erben über die Vic. in der Cap. IV, in der 
Nik. K., zahlte (1491; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 335) 1 G. 
für Erneuerung einer Elemoſyne, war (1498; vgl. ob. p. 355) 
Mitgl. der Magdalenen Br., und verſtarb vor 1517, März 12 
(Geſch. Eld. p. 746), zu welcher Zeit 70 M. feiner Präbende 
beim Kloſter Eldena deponirt wurden. Ein Buch ſeines Beſitzes 
(Marg. poetica Alb. de Eyb. Vgl. Balt. Stud. XX, 2, p. 153, 
Nr. 5; p. 156, Nr. 23) gelangte, nach einer Randbem., zuerſt 
an die Bibl. des Präm. Kl. ſeiner Vaterſtadt Uſedom, dann an 

die Greifswalder Klöſter, und ſchließlich in die Nikolaikirche. 


* 
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| Joh. Sadelkow. S. unten bei ben Jak. Plebanen. 

| Gerwinus Ronnegarwe, aus einer alten Stralſunder Patr. 

| Fam., welche eine Garbe im Wappen führte, unb Sohn des 

| Stralſunder Rathsherrn Brand R. (1443— 67), aus deſſen erſter 

| Ehe mit Gertrud Blome, war ein naher Verwandter von Katha⸗ 

| rina Hilgeman, ber Gattin des BM. Dr. H. Rubenow, unb 

wurde von dieſem !) erzogen. Bei der Stiftung der Univ. als 

legum bacc. immatriculirt, wurde er (1457, Juni 12; Ann. 

p. 10) Domherr, und (1460; Ann. p. 33), zum Doctor des 

| Röm. Rechts promovirt, ordentlicher Profeſſor für dieſes Fach, 
verließ jedoch ſchon (1461) die Univerſität, und begab ſich nach 
Stralſund, über welche Unbeſtändigkeit Rubenow eine tadelnde 
Bemerkung in den Annalen verzeichnete. Seit Rubenows Tode, 
(1463 ff.) nach Greifswald zurückgekehrt, erhielt er (1466) die 
Profeſſur für das VI. Buch der Decretalen und die Clementinen, 
und bekleidete (1465, 1470; Ann. p. 42, 45; Alb. I, 19 v., 
27 v.) das Rectorat. Während feiner erſten Amtsführung unter⸗ 

| nahm er, wegen einer Streitigkeit mit bem ſpäteren Präp. Lor. 
Bokholt (S. ob. p. 818) eine Reiſe nach Rom, und wurde ſeit 
31. Jan. 1466 („fer. VI ante Pur. Mar.“; Alb. I, 19 v.) d. d. 

Vicerector M. Dietr. Stephani (S. p. 886) vertreten. Im Jahr 


1468 wiederholte er bei Joh. Parlebergs Promotion die früher 
(1460; Ann. p. 26, 43) von Rubenow gehaltene Rede, betheiligte 
ſich (1472; Ann. p. 46; v. o. p. 880) bei dem Ankaufe des 
neuen Juriſtenhauſes (Langeſtr. Nr. 26), und überließ ſein eigenes 
hinter dem Nik. Thurm belegenes Haus (Nikolaiſtr. Nr. 3; 1484 
| —92; Rof. Nr. 76; XVII, 30; v. o. p. 357) an bie Papen⸗ 
collation. Im Jahr 1491 (Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 430; 
v. o. p. 541) verzichtete er auf die Lübeckſche Vic. in der Mar. 


| 1) Sinnie8$, stem. Sund. Vgl. Pom. Geſch. Denkm. II, 165, 177; 
III, Taf. II; Koſegarten, I, p. 97, Anm.; Ann. p. 33. Für G. Ronne⸗ 
garwes Ueberſiedelung von Greifswald nach Stralſund (1461) läßt ſich viel⸗ 
leicht als Grund annehmen, daß er die Gefahren erkannte, von denen Rube- 
nows Stellung bedroht war, und daß er für feine Perſon dieſelben zu ber- 
meiden wünſchte. Ueber die früher von Rubenow gehaltene Promotionsrede, 

| vgl. Pom. GD. II, 129—150; Balt. Stud. XX, 2, p. 192—194. 
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Kirche zu Gunſten des Pr. Andr. Hoppe, war (1493; Klempin, 
Nr. 824, 950) Vormund der Witwe von Sim. Techel, und 
(1492; Pom. GD. II, 169 — 180) Teſtamentsvollzieher für 
Katharina Rubenow, welche ihm ein Haus beim Grauen Kloſter, 
Hebungen in Falkenhagen und einen ſilbernen Becher von 6 Loth 
vermachte. In der Folge (c. 1500) aufs neue nach Stralſund 
überſiedelnd, wurde er vom Biſchof von Schwerin zum Arhi- 
diakon von Tribſees, und vom Biſchof von Cammin zum Archi⸗ 
diakon von Uſedom!) ernannt, und führte zugleich mehrere Rechts⸗ 
verhandlungen für ſeine Vaterſtadt, u. A. bei den Streitigkeiten 
mit Bogislaw X. (Kantzow, h. v. Kof. II, 297; Fock, Rüg. 
Pom. Geſch. V, 30) im Jahr 1504. Bald darauf (1505) ſtarb 
er, und wurde in der Nik. K. in Stralſund unter dem Thurm 
gegen Norden beſtattet. 


M. Ludolf Burow, aus einer alten Stralſunder Patr. 
Fam., welche einen Sparren im Wappen?) führte, — ein Sohn 
des Str. BM. Johann B. (F 1433), ſowie Neffe von Eler B., 
deffen Gattin Alveke [Ronnegarwe] in 2. Ehe mit bem Gr. BM. 
Joh. Hilgeman verheiratet u. die Mutter v. Kath. Rubenow war, 
— ſtudirte (1442; foj. L 52) in Erfurt, erhielt (1457, März 
10; Alb. I, 5) bei der Greifsw. Univ. bie Immatriculation, und 
(1457, Juni 12; Ann. p. 10) bie Domherrnwürde, unb 


) Vgl. Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 82 v., No. 210; (Balt. Stud. XXI, 
1, p. 43) „Alexander [VI] dil. filio Gherwino Ronnegharuen, archidiacono 
Uzenamensi in ecclesia Caminensi, in dioc. Szwerinensi residenti". Diefe 
Bulle ijt von Brockmann, Bild. Official, p. 27, irrthümlich ins Jahr 
1488 geſetzt, fie fällt aber zwiſchen 1492 — 1503. In der von Klempin auf⸗ 
gezählten Reihenfolge der Archidiaconi Usznamenses (Dipl. Beitr. p. 426) 
ift, zwiſchen Henning Daberman (1472—90) und Theodorich v. Schulenborg 
(res. 1508), Gherw. Ronnegarwe einzuſchalten. Ueber ſeinen Vorſtand beim 
Stralſ. Kaland, vgl. Fabricius, Balt. Stud. XXVI, 215. 


) Dinnies, stem. Sund. Pom. Geſch. Denkm. II, 164 ff., Taf. I, 
179; III, 104 ff., Taf. 2; fof. Nachl. Nr. 10; Wolg. Inv. No. 1114—17 
(1413, 1447, 1451, 1462), Urk., welche fid) auf Joh. nnb Eler, ſowie auf 
Brand und Gerwinus Burow beziehen; Nr. 1750 (1468) betr. eine Urk. von 
Ludolf Burow über 14 M. Pacht aus Wollin. 
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ftiftete zugleich (Kof. Nr. 30; vgl. oben p. 372) eine Vic. beim 
Gapitel. Er lebte nod) im Jahr 1468. 

Gerhard Nype aus Greifswald, (1456, Nov. 8; Alb. I, 
4) bei der Univ. immatriculirt, (1459) zum bacc. art. und 
(1461) zum Magiſter promovirt (Ann. p. 17, 35; Lib. Dec. 
3 v., 6), erhielt (1457, Juni 12) die Domherrnwürde und 
eine beim Rathsſtuhl (Koſ. Nr. 20; v. o. p. 338) belegene Vic. 
in der Nikolaikirche, ſowie die Pfarre in Reinberg. 


Dietrich Stephani, nach ſeiner Herkunft, bald, als aus 
Stralſund,!) bald, als aus Colberg, bezeichnet, war als bacc. 
theol. in Leipzig promovirt, ſowie (1457) Dekan der dortigen 
Art. Fac. u. Vicecanzler, dann aber als bacc. theol. Lipezensis 
(1457—58; Alb. I, 8) bei der Gr. Univ. immatriculirt. In ber 
Art. Fac. thätig, führte er (1459—69; Lib. Dec. 4—20) ſechs 
mal das Decanat, und (1465; Ann. p. 41; Alb. I, 18 v.) das 
Rectorat, ſowie (1473; Lib. Dec. 19) das Vicecanzellariat. Von 
ihm empfing die Univ. (1459; Ann. p. 21, 27) ein Geſchenk 
von 100 G., ſowie die Art. Fac. (Lib. Dec. 4 v.; Balt. Stud. 
XXI, 1, p. 85—98) mehrere Bücher, deren Titel er im Dekanat⸗ 
buch verzeichnete. Seit dem 12. Juni 1457 im Beſitz der Dom: 
herrnwürde, überließ er ſein am Fiſchmarkt belegenes Haus 
(Markt, Nr. 25; XVII, 2) an den Rathsherrn Nik. v. d. Oſten, 
ſtiftete eine Consolatio conversionis Pauli zum Beſten der Ple- 
bane (S. ob. p. 382), und ſtarb am 28. Febr. 1474 (fer. II in 
Carnisprivio; Ann. p. 47). 

Helwich Flem (Flemie) aus Oldendorf in Heſſen, früher 
Lehrer an dem Pädagogium Porta Celi in Roſtock (Lib. Dec. 
4), wurde am 18. Nov. 1456 (Alb. L 4) mit den Worten 
„Helwicus Aldendorp, bacc. arcium“ bei der Gr. Univ. imma⸗ 
triculirt, und (1457; Ann. p. 6; Lib. Dec. 2) zum Magiſter 
promovirt. Zugleich erhielt er die Dom herrn würde, und verz 


1) In Stralſund findet fid) ſpäter eine Fam. Steven (Dinnies, stem. 
Sund.), zu welcher Dietrich Stephani gehören mochte. Vgl. Zarnke, urk. 
Quellen z. G. d. Univ. Leipzig, Abh. d. Sächſ. Geſ. d. W. 1857, p. 804; 
Balt. St. XXI, 1, p. 113. 
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mehrte (1458; Kof. Nr. 45; vgl. ob. p. 374) die Rubenowſche 
Vic. mit einem Capital von 100 M. Seit 1459 war er in 
der Art. Fac. thätig, u. führte 1462 (Lib. Dec. 6 v.) das Decanat, 
erlangte aber zugleich den Grad eines bacc. medicine. 

Ueber die mit den 4 kl. Präbenden ausgeſtatteten Geiſt⸗ 
lichen: Herm. Nemerow, Joh. Putliſt, Nik. Richarts und 
Pet. von Wampen, vgl. oben p. 788, 763, 793, 798. 


Reihenfolge der Domherren, 
nach 1457 ernannt.“) 


Georg Walter, ſeit 1461 (Ann. p. 33, 42), als er mit 
H. Schlupwachter auf der Wahl zum Dekanate ſtand, Canonicus 
des Gr. Domcapitels, ſtammte aus Preuſſen, wurde (1456; Alb. 
I, 2) mit den Worten „Jeorrius Walteri, decr. doctor" im: 
matriculirt, und Mitglied der Jur. Facultät. In Bologna proz 
movirt (Alb. I, 33), und als namhafter Rechtsgelehrter berufen, 
erhielt er die erſte Stelle des „Ordinarius schole iuridice" 
(Rof. I, p. 78, 93) mit den Vorleſungen über die Bücher I—II 
der Decretalen, ſowie (Ann. p. 33) die mit derſelben verbundene 
Präbende, betheiligte ſich (Ann. p. 24) an der Anſchaffung 
der Zinngefäße für die Univ., und führte wiederholt (1458, 1459, 
1466, 1469, 1473, 1475) das Rectorat, u. d. Dekanat der Jur. 
Fac. (1473; Alb. I, 33 v.), und ſtiftete (S. o. p. 381) 2 Con⸗ 
ſolationen der St. Barbara, ſowie Fabiani et Sebastiani. Nach 
dem Tode des Math. Wedel (S. ob. p. 881 ff.) wurde er mit 


1) Ueber die nach der Gründung des Domſtiftes (1457, Juni 12; Ann. 
p. 10) ernannten Domherren liegen keine beſonderen Verzeichniſſe vor, viel⸗ 
mehr ſind dieſelben theils aus Urkunden und Stadtbüchern, theils aus dem 
Univ. Album und dem Dekanatbuch der Artiſten entnommen. Hinſichtlich der⸗ 
ſelben ſind zwei Gruppen zu unterſcheiden, einerſeits ſolche Geiſtliche, welche 
ausdrücklich als „Canonici S. Nicolai“ bezeichnet werden, andererſeits ſolche, 
über welche nur die Mittheilung vorliegt, daß ihnen eine Präbende verliehen 
ſei. Letztere ſind durch Petitſchrift von der erſten Gruppe unterſchieden. Hin⸗ 
ſichtlich der, beim Abdruck des Dekanatbuchs, von Koſegarten angegebenen 
Jahreszahlen, iſt zu bemerken, daß die Dekanate von 1472 — 75 faſt alle ein 
Jahr früher zu ſtellen ſind. 
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Hermann Schlupwachter und Johann Parleberg (1471 ff.; Koſ. 
I, p. 93, 119 ff.) wegen des Stettiner Erbfolgeſtreites, zum 
Reichstag in Regensburg, an den Kaiſer geſandt, und wußte 
durch ſeine Rechtserfahrenheit und Gewandtheit den für die Pom. 
Herzoge günſtigen Frieden mit Brandenburg zu erlangen. Außer 
den genannten Würden bekleidete er (1464; Lib. Dec. 8) das 
Vicecancellariat, und ſeit 1469 (Alb. I, 26) die beiden Canonicate 
beim Dom zu Cammin u. b. der Mar. K. in Stettin; (1461 — 75; 
v. o. p. 834 — 6), das Vicedekanat bei ber Gr. Nik. K., unter 
H. Schlupwachter, ſowie (Lib. Civ. III, 18) das Plebanat in 
Treptow. Er ſtarb während ſeines 6. Rectorats im Juni 1475 
und vermachte der Jur. Fac. ſeine Bücher; ein Theil derſelben 
befindet fid) unter den Handſchriften !) der Nik. K. Bibliothek. 

Ludw. Großwin, „canonicus eccl. coll. S. Nic.“ Siehe 
oben p. 870, unter den Rectoren der Nik. Schule. 

Jakob Stake, „eccl. S. Nic. Gr. collegiate Canoni- 
cus“ (Alb. I, 25), aus Ripen in Schleswig, und Domherr an 
der dortigen Kathedrale, wurde (1457; Alb. I, 7) mit den 
Worten „Jac. Stake de Dacia“ immatriculirt, und (1457) zum 
bacc. art. und (1459; Lib. Dec. 2, 1 v.) zum Magifter pro- 
movirt, betheiligte ſich (1459; Ann. p. 24) an der Anſchaffung 
der Zinngefäße für die Univ., war ſeit 1463 (Lib. Dec. 7, 13 v.) 
Mitglied und Procurator der Art. Fac., bekleidete (1468; Ann. 
p. 44; Alb. I, 25) das Rectorat, und ſchenkte bei ſeinem Ab⸗ 
gange (1469; Lib. Dec. 15; fj. I, p. 86) der Fac. 2 braune 
Talare von Arras, und ein Collegienheft über Ariftoteles Phyſik 
„duas alas brunaticas de arrisio et antiquam lecturam super 
Phisicorum in papiro*. 

Theodorich Richmer, ,canonicus eccl. S. Nic.“, ftiftete 
(1461, Juli 4; Kof. Nr. 59; v. o. p. 376) eine Vic. am Altar 
der St. Agnes in ber Nikolaikirche. 


) Nach den Univ. Ann. p. 48, ſtarb er am 27. Juni 1475 (seq. die 
post Joh. et Pauli), nach dem Alb. Univ. f. 37 ſtarb er dagegen am 30. 
Juni (ipso die Commemoracionis S. Pauli). Ueber das Verm. ſeiner Bücher, 
vgl. Ann. p. 48 und Balt. Studien, XX, 2, p. 169 ff., 187—195; XXI, 
1, p. 103; über eine Consolatio desſelben, oben p. 382. 
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Markward Buck (1466, Nov. 16; Stet. Arch. Gr. Nr. 
145), „Marquardo Bud, dumhere“. S. oben in der Reihenfolge 
der Scholaſtiker, p. 864 ff. 

Heinr. Sprynghindearke aus Stettin, (1468; Alb. I, 23 v.) 
als bacc. art. immatriculirt, und (1469; Lib. Dec. 13 v.) als 
Magiſter promovirt, und Mitglied der Art. Fac., ſowie 1471—2 
(Lib. Dec. 17, 18) Dekan derſelben, erhielt, nach Peter von 
Wampens Tode, (1470; Lib. Dec. 16; vgl. oben p. 799) ein 
Canonikat minorum prebendarum. 


Joh. Reberg aus Lindenau in Ermeland, auf Empfehlung 
des Rectors der Nik. Schule Joh. Prütze (1470 —1; Alb. I, 28; 
vgl. oben p. 871) mit den Worten „Johannes Lindenowe de 
dioc. Warmiensi, solvit 3 s. et graciam habuit ad preces 
Rectoris scholarium“ immatriculirt, dann in Roſtock zum bace. 
art. unb (1473; Lib. Dec. 16, 19) in Greifswald zum Ma⸗ 
giſter promovirt, und zu dieſer Zeit „M. Johannes Rebergh de 
Lindenow“ genannt, wurde (1470; Lib. Dec. 16r. et v.) Mit⸗ 
glied der Art. Fac. und erhielt nach Nik. Richardts (S. oben 
p. 793) Tode ein Canonikat minorum prebendarum. Bei 
ſeinem Abgange (1482; Lib. Dec. 31 v.) ſchenkte er der Art. 
Bibl. 2 Bücher: Buridans „questiones s. l. phisicorum“ und 
„Conclusiones c. I. de celo et mundo, et al. I. nat. phisice", 
welche nicht in dem Reg. der Art. Bibl. (Lib. Dec. 33 ff.) ver⸗ 
zeichnet ſtehen. 

Nikolaus Lange aus Heilsberg in Ermeland, in Roſtock 
zum Magifter promovirt, und (1470 —1; Alb. I, 28) in Greifs- 
wald immatriculirt, erhielt nach Ludwig Großwins Abgang zur 
Theol. Fac., deſſen Canonicat und die Pfarre zu Reinberg, 
und führte auch, in die Art. Fac. auſgenommen, (1471; Lib. 
Dec. 16r. et v.) das Dekanat derſelben. Wahrſcheinlich ift er 
mit dem Prieſter Nik. Lange!) identiſch, welcher (1478, Oct. 31; 


!) In Stralſund war Nikolaus Lange Mitglied des Kalands und 
bet Armen⸗Schüler Br., und proteſtirte (1527; Fabricius, Balt. Stud. XXVI, 
222, 230, 232, 246) mit ſeinen Genoßen gegen die Einziehung der geiſtlichen 
Güter. In den Proceſsacten der St. Stralſund gegen den Kirchherrn Hip. 
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Koſ. Nr. 53, Anh.) bei Jak. Kamps Einführung gegenwärtig 
war, und (1478, Nov. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 166; vgl. ob. 
p. 865) den Teſtamentsvollziehern M. Bucks als Zeuge diente. 
Derſelbe beſaß mehrere Häuſer in der Knopfſtr., von denen er 
zwei (1484 — 5; XVII, 18 v., 20, 28) an Joach. Witte und 
Hans Pentin verkaufte, und empfing (1492; Pom. GD. IT, 175, 
v. ob. p. 526) von Kath. Rubenow eine Bude auf Lebenszeit, 
welche nach ſeinem Tode an Heinr. Hoke fiel. Nachdem er der 
Präbende in der Mar. Capelle der Nik. Kirche (1541, Oct. 5; 
v. o. p. 322) entſagt hatte, gelangte dieſelbe (1542, Mai 24; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 245, 246), mit der Genehmigung des 
Biſchofs Erasmus von Cammin, an Joachim Lüder. 

Vitalis Fleck, aus Borne bei Merſeburg (Alb. I, 17 v.) 
früher in Leipzig zum bacc. und lic. med. promovirt, erhielt 
(1456; Ann. p. 4) von Dr. med. Joh. Stalköper die Medi⸗ 
ciniſche Doctorwürde, wurde (1456; Alb. I, 2) als ſolcher im- 
matriculirt, und bekleidete wiederholt (1460, 1464, 1471; Alb. 
I, 12, 13, 17 v., 29) das Rectorat; auch vertrat er nach H. 
Nackes Tode dieſen (1461) als Vicerector. Im Jahr 1464 
(Rof. Nr. 64—66; vgl. oben p. 376) erhielt er die Demminer 
ſpäter vermehrte Präbende, ſowie (1471; Alb. I, 29) ein Gr. 
Canonikat, ſtiftete eine Consolatio des St. Vitalis (S. oben 
p. 383), und ſtarb 1477 (Koſ. Nr. 72). 

Palno Nicolai, eccl. Arusiensis canonicus, in Roſtock zum bacc. 
art. und in Gr. zum Magiſter promovirt, wurde (1471; Alb. I, 29) imma⸗ 
triculirt und 1472 (Lib. Dec. 17 v. ff.) Mitglied der Art. Fac. und Dekan 
derſelben (1473), und erhielt die Präben de des M. Nik. Dedelow. 

Mag. Ketillus Krabbe, eccl. Wibergensis canonicus, (1471; Alb. 
I, 28v.) immatriculirt, unb feit 1473 (Lib. Dec. 18 v., 20 v.) Mitglied der 
Art. Fac. und Dekan derſelben (1474), erhielt (1473; Lib. Dec. 19) die 
Präbende der Theologiſchen Facultät. 

Andreas Glob aus Dänemark, ritterlichen Geſchlechts, wurde (1473) 


Steinwehr wird Nik. Lange vorgeworfen (Balt. Stnd. XVII, 2, p. 109, 8 34), 
daß er bei feiner Ueberſiedelung nach Greifswald Kirchengeräthe mit ſich ge— 
nommen habe. Nachdem die kathol. Geiſtl. den betr. Proceſs gewonnen hatten, 
kehrte Nik. Lange wieder nach Stralſund zurück und erhielt feine frühere Stel- 
lung. Vielleicht iſt er mit dem Greifswalder Domherrn identiſch. 
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zum bacc. art. und (1475) zum Magifter promovirt, und erhielt die Prä- 
bende, welcher Ketill Krabbe entſagte (Lib. Dec. 18 v., 23 v., 24). 


Meinhard Vokholt, wahrſcheinlich der Gr. Patr. Familie 
(S. ob. p. 817) angehörig, aber nicht in ſeinem genealogiſchen 
Zuſammenhange nachweisbar, wurde in Roſtock zum Magiſter 
promovirt, und als folder (1470; Alb. I, 27 v.) in Greifswald 
immatriculirt, war ſeit 1471 Mitglied der Art. Fac., und ſeit 
1473 Dekan derſelben, und Canonicus des Gr. Domſtiftes 
(Lib. Dec. 16 v., 18, 18 v., 20), als welcher er H. Spryngh⸗ 
indearkes Präbende empfing, und eine Consolatio Mar. Magda- 
lene (S. oben p. 382) genoß. 


Petrus Petri, als Clericus der Wiborger Diöceſe (1473; 
Alb. I, 31) an der Gr. Univ. immatriculirt, in Roſtock zum 
baec. art. und in Gr. zum Magiſter promovirt, war feit 1473 
Mitglied der Art. Fac. und (1475 ff.; Lib. Dec. 19, 23 v.) 
Dekan derſelben, ſowie Canonicus des Gr. Domſtiftes, als 
welcher er die Präbende Joh. Rebergs von Lindenau empfing. 


Hermann Langenbeke aus Buxtehude, als Magiſter (1473; 
Alb. I, 31 v.) immatriculirt, und Mitglied der Art. Fac. mit 
30 M. Gehalt, ſowie (1475 — 6; Lib. Dec. 19, 22 v., 24 v.) 
Dekan derſelben, bekleidete (1475, Oct. 18) das Rectorat, “) unb 
wurde in derſelben Zeit zum bacc. i. u. promovirt, ſowie ordent⸗ 
licher Profeſſor für Römiſches Recht, behielt jedoch ſeine Stelle 
in der Art. Fac., in welcher er (1476) zum zweiten Mal das 
Dekanat führte. Zugleich erhielt er (Alb. I, 37v.) ein Cano- 
nicat beim Gr. Domcapitel. 

Joh. Brugghe aus Wismar (1459; Alb. I, 10), in Greifs⸗ 
wald immatriculirt, und (1461; Ann. p. 34) zum bacc. art. 
promovirt, ſtudirte darauf in Bologna, und wurde, nachdem er 
dort die Doctorwürde im canoniſchen Rechte erlangt hatte, in 
Greifswald als Ordinarius der Jur. Fac. und Nachfolger Joh. 


1) Vgl. Ann. p. 49 u. Alb. I, 37 v. Neben der mit Ultramarin und 
Zinnober ausgeführten Ueberſchrift feines Rectorats im Alb. I, 37 v. ift fein 
Wappen gemalt, welches in einem Tartſchenſchilde einen Pfahl oder natur- 
farbenen Baumſtamm auf blauem Grunde enthält. 


— 892 — 


Parlebergs (1476) angeſtellt, und bekleidete (1477; Ann. p. 37, 
52) das Rectorat, zu welcher Zeit das Collegium juristarum 
(Domſtr. Nr. 22) neu mit Ziegeln gedeckt wurde. Zugleich er⸗ 
hielt er bie Domherrnwürde (1477; Alb. I, 40 v.) und das 
nach der Concordia für Univerſität, Domcapitel und Rath ge⸗ 
meinſame Amt eines Syndicus, als welcher er (1480; Lib. Jud. 
XXI, 48 v.) die Verhandlungen gegen den Biſchof Marino de 
Fregeno von Cammin führte. Infolge der Univ. Streitigkeiten, 
in welchen er (1482 ff.; Ann. p. 63 ff.; Pom. Geneal. II, 
265—295) die Partei des BM. Nik. Smiterlow I., als Rechts⸗ 
beiſtand (advocatus magistrorum minoris Collegii) vertrat, er: 
hielt er in feinem Lehramt als Ordinarius ber Jur. Fac. (1483; 
Alb. I, 54; Pom. Gen. IL, 294) Mart. Carith (v. o. p. 838) 
als Nachfolger, und kehrte in ſeine Vaterſtadt Wismar zurück, wo 
er das Pfarramt an der Mar. K. erhielt und noch i. J. 1500 
(Koſ. I, p. 127) lebte. 

Joachim Conradi (1477; Alb. I, 42) „eccl. S. Nic. 
Grip. canonicus“. ©. unten b. b. Plebanen der Marienkirche. 

Walter Hovener aus Cöslin, wurde in Roſtock (1451; 
Krabbe, Univ. Roſtock, 139) als „Canonicus S. Ottonis Stetti- 
nensis“ u. in Gr. (1456; Alb. I, 2v.) als „decretorum lic.“ 
immatriculirt, gehörte zur Jur. Fac. und bekleidete (1467, 1478, 
1483 u. 1485; Alb. I, 22 v., 42 v., 54 v., 58) das Rectorat, 
hatte aber (1483; Alb. I, 53 v.) in Gutmunb llle einen Gegen- 
rector. Seit 1478 (Alb. I, 42v.) war er Domherr der Gr. 
Nik. K., behielt aber zugleich (Alb. I, 58) das Stettiner Cano⸗ 
nicat. Er bewohnte ein Haus in der Papenſtr. (1479; XVII, 
13 v.) und genoß mehrere Vic. in Cöslin und an der Jak. K. 
in Stettin, ſowie in der Cap. XVIII der Gr. Nik. K. (S. ob. 
p. 345) und bie Conſolationen Nat. u. Vis. Marie (S. oben 
p. 383), die durch ſeinen Tod erledigt wurden, und beſtimmte 
in ſeinem Teſt. dem Adm. ep. Cam. G. Putkamer 8 G. (Vgl. 
Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 27, 28, 34, 46, 55, 164). 

Everh. Grothus, deſſen vom Präp. Joh. Parleberg (1483) 
ererbte Ev. Poſtille nach ſeinem Tode an Joh. Meilof überging. 
Siehe oben die Reihe der Domprediger, p. 874. 
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Johannes Meilof aus Greifswald, — vielleicht ein Sohn 
des Johannes M., welcher (1437 ff.; XV, 246 v., XVI, 198 v.) 
ein Haus in der Langenſtr. beſaß, — (1456; Alb. I, 3v.) in 
Gr. immatriculirt, (1456) zum bacc. art. und (1459; Lib. 
Dec. 1, lv.) gum Magifter promovirt, betheiligte fid) (1459; 
Ann. p. 24) an ber Anſchaffung ber Zinngefäße für die Univ. 
und begann ſeine clerikale Wirkſamkeit (1458 — 64; vgl. oben 
p. 631) als Rector der Jak. Schule unb Proviſor der Apoſtel 
Br. an dieſer Kirche, wurde darauf (1464 — 70; Lib. Dec. 8 
— 15) Mitglied der Art. Fac. unb (1469) Dekan derſelben, u. 
erhielt zugleich die Domherr würde an der Nik. K., ſowie bie 
Letzenitzſche Vic. beim Rathsſtuhl in der Mar. Kirche (Vgl. oben 
p. 541), in welcher Stellung er (1470, Sept. 7; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 154; Kof. Nr. 262) 12 M. aus einer Wieſe in Gr. 
Kiſow für 150 M. zum Beſten der Vic. erwarb. Seit 1469 
wandte er ſich jedoch, als Schüler von Joh. Parleberg, den 
juriſtiſchen Studien zu, welche er zuerſt praktiſch bei einem län⸗ 
geren Aufenthalt in Livland, als Anwalt des Deutſchen Ordens 
und des Biſchofs Silveſter von Riga, (1470—76; Balt. Stud. 
XXI, I, p. 4—46; Winkelmann, J. Meilof, Schrift. der gel. 
Eſtn. Geſ. 1869, Nr. 7) verwerthete. Dann nach Greifswald 
heimgekehrt, erhielt er (1477, Juli 30; Kof. Nr. 72; vgl. oben 
p. 376) die Fleckſche Vic. und wurde (1477 — 8; Lib. Dec. 
25 V., 27 v.) wiederholt Dekan der Art. Fac.; ſpäter aber zum 
bace. i. u. promovirt, bekleidete er (1480; Alb. I, 47, 52) 
eine Profeſſur für das VI. Buch der Dekretalen und die Clemen- 
tinen, und wiederholt (1480 —2) das Rectorat, und führte auch 
ſeit Parlebergs Tode (1483 ff.; Ann. p. 63 — 68) die Univ. 
Annalen weiter. Seit 1482 empfing er auch die Beſtätigung 
feines Canonicats beim Domcapitel zu Oeſel, welche ihm mäh- 
rend ſeines Aufenthalts in Livland verweigert war, und die er 
ungeachtet feines deshalb in Rom geführten Proceſſes (1473; 
Balt. Stud. XXI, I, p. 25) nicht vor ſeinem 2. Rectorat er⸗ 
reicht zu haben ſcheint. Denn erſt bei der Einzeichnung desſelben 
(Alb. I, 52) nennt er fid) „eccl. cathedralis Osiliensis cano- 
nicus“, während er beim 1. Rect. nur das Gr. Canonicat er⸗ 
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wähnt. Wahrſcheinlich infolge der oben erwähnten Univ. Streitig⸗ 
keiten (Pom. Geneal. II, 273—294), in welchen M. gegen den 
BM. Nik. Smiterlow Partei nahm, und Unrecht erhielt, zog er 
ſich ſeit 1484 von der Univ. zurück, erhielt ein Subdiakonat u. 
dann ein Diakonat bei der Nik. K. durch den Suffraganbiſchof 
Livinus von Cammin, predigte in Neuenkirchen für den dortigen 
Pfarrer Jak. Kamp (Vgl. oben p. 883), ſowie in der Gr. Nik. 
Kirche, und celebrirte, nachdem er von demſelben Biſchof zum 
Prieſter geweiht war, (1485) die Meſſe. Schließlich trat er in 
den Dominikaner!) Orden (ord. Pred.), und beſtimmte ſeine 
werthvollen aus Handſchriften und Incunabeln beſtehenden Bücher, 
welche er theils aus J. Parlebergs Nachlaß erworben, theils ſelbſt 
verfaßt hatte, für die Kloſter⸗Bibliothek, aus welcher fie nach der 
Reformation in die Nik. K. übergingen. Er lebte noch im An- 
fang des ff. Jahrhunderts, und trat mit Petrus und Vinc. von 
Ravenna in Verbindung. Seine Bücher⸗Sammlung iſt ausführ⸗ 
lich beſchrieben: Balt. Stud. XX, 2, p. 170 — 2; XXI, 1, 
p. 1—46, 79—84 (Vgl. auch feine Lebensbeſchreibung in der 
allg. Deutſch. Biographie). 

Æ Arnold Segeberg, — ein Sohn?) des Prof. Berthold S., 
der früher an der Univ. Roſtock lehrte, dann (1436—60) Raths- 


) Daß Joh. Meilof ſpäter dem Dominikaner Orden angehörte, geht 
aus mehreren Aufzeichnungen ſeiner Bücher hervor: Rub. Bibl. 11, B. VI, 
p. 297, No. 85; 13, B. VIII, f. 71, No. 143; f. 125, No. 152 (Balt. 
Stud. XXI, 1, p. 25, 34, 35) u. A. aus den Briefaufſchriften Arnold Sege- 
bergs „Ven. ac rel. patri, fratri Joh. Meylof, art. lib. Mag. atque v. j. 
baec. ordinis Predicatorum, conventus Gr. fautori et preceptori suo sin- 
cerissimo“. Vgl. Balthaſar; vit. iur. pr. IV; vit. XVII, p. 9. 

?) Aug. Balthafars Angabe (Vit. iuris consultorum, progr. IV, 
p. 11; vit. XVIII; Vgl. Koſ. I, p. 148; Pom. Geſch. Denkm. III, 31, 
104, Taf. I), daß Berthold Segeberg mit Anna Rubenow vermählt geweſen 
fei, ift durch keine urkundlichen Quellen belegt, vielmehr ſcheint aus einer Auf- 
zeichnung des Lib. Obl. XV, f. 218 (1422) „Centum mr. cum earum 
redditibus, omnibus condicionibus, et modis prescriptis (d. h. Heinr. von 
Lübeck sen. verk. dem Rathsherrn Jak. von Grimmen 8 M. R. von einem 
Hauſe in der Knopfſtraße für 100 M.) pertinent nunc ad M. Bertoldum 
Zegheberch et ad suos heredes, quia provisores relicte Jacobi van 
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herr in Gr. und (1456 — 60) Prof. an der dortigen Art. Fac. 
war, — wurde (1465; Alb. I, 18) als „Arnoldus Zegeberch 
intraneus“ in Gr. immatriculirt, wo er namentlich den Unterricht 
des Prof. Joh. Meilof genoß (Balt. Stud. XXI, I, p. 34), 
und ſtudirte dann (1466; Krabbe, Univ. Roſt. 148) noch in 
Roſtock. In der Folge Doctor und Profeſſor für Röm. Recht 
in Greifswald, bekleidete er wiederholt (1479, 1481, 1483; Alb. 
I, 45, 50, 54) das Rectorat, und erhielt auch die Domherrn⸗ 
würde, ſowie die Aemter eines Vicecanzlers (Lib. Dec. 28 v.), 
und Biſch. Officials, als welcher er (1481; XXI, 48 v.; Pom. 
Gen. II, 265; v. o. p. 213) den Biſchof Marino de Fregeno 
in den Streitigkeiten mit dem Pom. Clerus vertrat. Im Jahr 
1480 (XVII, 14) nahm er für die Tochter ſeiner verſtorbenen 
Schweſter Anna, vermählt mit dem Rathsherrn Walter v. Lübeck 
(1463 — 97) Anna v. Lübeck, bei deren „erve ſchichtinghe“ mit 
ihrem Vater, als dieſer ſich in 2. Ehe mit Kath. v. d. Mohlen 
vermählte (Vgl. Pom. Gen. II, 186), ihr mütterliches Erbtheil 
entgegen, kaufte (1484) 4 M. R. in Cl. Kadows Hauſe in der 
Fleiſcherſtr., und empfing (1487) auch das Haus als Eigenthum, 
welches er jedoch wieder an Bernh. Berlin veräußerte, und er⸗ 
warb (1492) 6 M. R. von dem Eckhauſe Hans Kures in der 
Steinbeckerſtr. (XVII, 14, 20 v., 26 v., 29). Während dieſer 
Zeit begab er ſich, vielleicht infolge der zwiſchen den Profeſſoren 
und Herz. Bogislaw X. ausgebrochenen Streitigkeiten (Pom. Gen. 
II, 265—94) nach Roſtock, wo er eine jur. Profeſſur, u. (1486, 


Grymme dictas C. mr. cum earum redditibus sibi res. in eius dotem" 
hervorzugehen, daß Berth. Segeberg mit einer Tochter des Rathsherrn Jak. v. 
Grimmen (1414 — 29) aus deſſen Ehe mit Gotſchalk von Letzenitzs Tochter 
(Pom. Gen. II. 393; v. o. p. 643, 650, Taf. XVI) verheiratet war, und 
die oben genannten 100 M. als Mitgift (iu eius dotem) empfing. Berthold 
Segebergs Witwe lebte noch i. J. 1463. zu welcher Zeit fie, (XVII, 3 v.) im 
Beſitz eines Ackers, erwähnt iſt. Balthaſars Hypotheſe beruht wahrſchein⸗ 
lich auf einer unrichtigen Leſung einer Stelle des Lib. Civ. XVII, 56 v. 
(1519) ,relicta domini Johannis Stevelius legitima vxor“, bei welcher er 
die Abkürzung „Itima“ als „Anna“ las, dieſe mit Katharina Rubenows Erbin 
Anna Stevelin (Pom. GD. II, 171) identificirte, und endlich ſchloß, daß ſie 
in erſter Ehe mit Berth. Segeberg vermählt geweſen ſein mochte. 
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1491, 1493; Koſ. I, p. 148) das Rectorat verwaltete, trat aber 
dann (1500—6) in den Stralſunder Rath, und führte (1500 ff.; 
XVII, 39) mit den BM. Joh. Erich und Wedego Lotze, ſowie 
dem Rathsherrn Nik. Wilde die Vormundſchaft über feines vere 
ſtorbenen Bruders, des Rathsherrn Heinrich Segeberg (1467 — 
97) Kinder, war (1490 ff.; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 82, 110, 
818; v. o. p. 532) Mitpatron der Rubenowſchen Vic. in der 
Gertrudscapelle und der Brigittencapelle in der Mar. K., vete 
kaufte (1502; XVII, 40 v.) ein Haus in der Knopfſtr. an Georg 
Wittenborch und ſtarb i. J. 1506. Nach Dinnies, stem. Sund. 
war er mit Chriſtine Böke, einer Tochter des Stralſ. Rathsherrn 
Joh. Böke (1487—94) verheiratet, und hinterließ mehrere Kinder, 
die (1508; Geſt. Nr. 484) als Mitpatrone der Brigittencapelle 
genannt ſind. Seine Witwe vermählte ſich nach ſeinem Tode 
(1507) mit Vicco v. d. Lanken. Aus dieſen Nachrichten geht 
hervor, daß Arnold Segeberg, obwohl er (1479—83) bie Dom: 
herrnwürde bei der Nik. K. bekleidete, nicht zum geiſtlichen Stande 
gehörte, ſondern ein clericus conjugatus war. Er beſaß eine 
werthvolle Bibliothek, von welcher ein Theil, u. A. „Guidonis 
de Baysio, archidiaconi Bononiensis, Rosarium super decreto“ 
aus Joh. Mentelins Officin in Straßburg (1472), an feinen 
Lehrer Joh. Meilof, und von dieſem an das Gr. Dominikaner- 
Kloſter überging (Vgl. Balt. Stud. XXI, I, p. 81). 
Ambroſius Hentzen aus Holland, Lector und Lehrer der Novizen 
im Domiuikaner Kl., (1471; Alb. I, 28 v.) mit ben Worten „dns Ambro- 
sius Henczen, lector et magister studencium fratrum ord. Predicatorum" 
zugleich mit „Henricus Stendel fr. ord. Pred.“ immatriculirt, und (1472) 


zum Magifter promovirt, wurde (1482; Lib. Dec. 17 v., 18, 31 v., 32) 
Mitglied der Artiſtenfacultät und erhielt die Präbende der Jakobikirche. 


Joh. Schroder (Sartoris) aus Lingen, in der Schule der 
Brüder vom gemeinſamen Leben gebildet, Anfangs in Cöln, dann. 
in Copenhagen an der Univ. thätig, ſeit 1481 (Alb. I, 49 v.) 
aber in Gr. immatriculirt, und Mitglied der Art. Fac., deren 
Dekanat er ſiebenmal (1482 — 92; Lib. Dec. 30—67) führte, 
ſtand in den oben p. 895 erwähnten Streitigkeiten (Pom. Gen. 
IL 275 — 296) auf der Seite des BM. Smiterlow, und wirkte 
an der Univ. für die realiſtiſche Richtung und die Lehrſätze des 
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Thomas von Kempen. Seit 1487 (Ann. p. 71) gum bacc. i. 
u. promovirt, erlangte er in der Folge bie jur. Profeſſur für 
das VI. Buch der Decretalen und die Clementinen, und zugleich 
die Würde eines Domherrn, als welcher er (1486—90; Alb. 
I, 59, 72 v.) zweimal das Rectorat führte, und auch (1490; 
Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 114) die durch Schlupwachters Tod 
erledigte Vicarie in Saſſen genoß. 


Martin Carith, feit 1487 (Alb. I, 63) Canonicus eccl. 
coll. S. Nic. ©. oben bie Reihenfolge ber Defane, p. 838. 


Georg Lotze, ein Sohn von Nik. Lotze und Vetter des BM. 
Wedego L. (Vgl. oben den Stammbaum p. 822), widmete ſich 
nach dem Beiſpiele ſeines Vaters, welcher (1458; Ann. p. 15) 
zum bacc. art. promovirt wurde, gleichfalls den Wißenſchaften, 
während fein Bruder Heinrich L. (1476—1509) im Rathe thätig 
war. Im Jahr 1460 (Alb. I, 12 v.), mit den Worten „Ge- 
orgius Lossen, filius civitatis“, unter V. Flecks Rectorat im 
matriculirt, und ſpäter zum bacc. art. und Magiſter promovirt, 
wirkte er Anfangs feit (1462 (fof. I, p. 150) als Erzieher des 
Herzogs Swantibor, Wartislaws X. Sohn, im Hauſe des ihm 
befreundeten BM. Dr. H. Rubenow, begab ſich aber nach des 
letzteren Tode als Raths-Protonotor nach Wismar. In der 
Folge nach Greifswald zurückgekehrt, erlangte er (1477 — 87; 
Ann. p. 53, 69) die Grade eines bacc. und lic. legum, ſowie 
das Amt eines biſch. Officials (1492; v. o. p. 214) und wirkte 
auch zugleich als Anwalt. Später Ordinarius der Jur. Fac. u. 
Domherr der Nik. K., bekleidete er (1491; Alb. I, 76) das 
Rectorat, und war (1498; v. o. p. 355) Mitglied der Magda⸗ 
lenen⸗Brüderſchaft, ſowie Vicar eines Altars in der Mar. K. zu 
Anklam (Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 956). 


Berthold Bolte aus Elleſſen bei Hildesheim, art. Mag. 
unb baec. theol. formatus, wurde als ordentlicher Prof. der 
Theologie berufen, und bekleidete (1488; Alb. I, 65 v., 66) 
das Rectorat. Schon vorher hatte er die Prieſterweihe empfangen, 
und erhielt in Greifswald ein Canonicat mit ber Raths⸗Prä⸗ 
bende, welcher er jedoch (1491; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 249, 
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259; vgl. oben p. 372) zu Gunſten von Gr. Hanneman und 
Bernhard Meyer wieder entſagte. 


Heinrich Maryn (de Morin), aus einer angeſehenen ritter⸗ 
ſchaftlichen Familie in Meklenburg,!) ein Bruder von Henneke 
und Lorenz M., war Doctor der Rechte und Profeſſor in Roſtock, 
wo er (1481—83; Kof. I, p. 149) das Rectorat bekleidete, und 
(1482; Mekl. Jahrb. II, 279) einen Streit mit dem Comtur 
zu Mirow hatte. Außerdem erhielt er Canonicate am Dom zu 
Güſtrow und an der Mar. K. in Stettin, ſowie die Präpoſitur 
zu Röbel. Nach Greifswald (1488; Alb. I, 66 v.) als Prof. 
des canoniſchen Rechts berufen, erhielt er dort ein Canonicat 
an der Nik. K., und bekleidete (1489; Alb. I, 70) das Rectorat, 
nach deſſen Ablauf er dasſelbe an Joachim Conradi mit einer 
lateiniſchen Rede übergab, in welcher er (Koſ. I, p. 127) letzteren 
als feinen Lehrer bezeichnete. Auch gehörte er (1490, Juni 25; 
Liſch, Maltzan, Nr. 695; Behr, Nr. 575) zu den Richtern in 
der Klage gegen Berndt Maltzan. 


Henning Stephani aus Belgard, (1475; Alb. I, 37 v.), 
als „clericus Cam. dioc.“ immatriculirt, und (1478; Lib. Dec. 
27v.) zum bacc. art. und ſpäter zum Mag. promovirt, war 
feit 1482 Mitglied der Art. Fac. und (1484—86; Lib. Dec. 
31 v.— 54 v.) wiederholt Dekan derſelben, ſowie (1489; Alb. I, 
68) Rector und bifh. Official (1488; v. o. p. 2142). Auch 
erhielt er die Domherrnwürde, und bezeugte als ſolcher (1488, 
Febr. 15; Dähnert, L. U. IL, p. 770; Kof. Nr. 79) bie Er- 
theilung der Akademiſchen Gerichtsbarkeit (ins de non evocando) 
durch Biſchof Benedict v. Cammin, mit Math. Woltersdorf. Die 


1) Vgl. Regiſter zum Mekl. Urkundenbuch und Jahrbuch. 


) Gegen ſeine Wahl als Official proteſtirten (Rub. Bibl. 17, B. XII, 
f. 74) M. Pet. Schroder, Joachim Vertze, Math. Hanow, Er. Hanneman 
und Heinr. Bukow jun. Vgl. Brockmann, V. Biſch. Official, p. 19 ff. 
und Balt. Stud. XXI, 1, p. 43, wo jedoch zu berichtigen ift, daß bie ge- 
nannten Geiſtlichen nicht das Greifswalder Domcapitel bildeten. Auch ift, 
ſtatt „Joachim Vertex“ zu tejen „Joachim Vertze“, ober „Veerst“. Vgl. 
Stet. Arch. Gr. Nr. 207 (1519, Sept. 10). 
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von ihm verwaltete Pfarre in Reinberg ging nach ſeinem Tode 
(1491; Lib. Dec. 64v.) an Peter Samelow über.“) 

Peter Badendid (1470; Alb. I, 27), als „clericus Zwer. 
dioc." immatriculirt, erhielt bie Prieſterweihe, und bezeugte als 
„fr. fraternitatis Kalendarum Sund.“ (1484, Jan. 98; Geſt. 
Nr. 424; Kof. Nr. 76) den Verkauf des Hauſes am Nik. Thurm 
durch Dr. G. Ronnegarwe an die Papencollation (Vgl. oben 
p. 357). In der Folge zum Mag. promovirt, und zum Dom: 
herrn und Official in Stralſund erwählt, überließ er (1489; 
XVII, 24v.) fein Haus in der Steinbeckerſtr. an Hans Wulf⸗ 
fengher. Nach Kath. Rubenows Teſt. (1492; Pom. GD. II, 
179) erhielt er 1 ſilbernen Löffel, und beſaß 2 Vic., eine am 
Martins Altar in Cammin (1500), und eine am Kath. Altar 
in der Mar. K. in Gr., welcher letzterer er (1490; Klempin, 
Dipl. Beitr. p. 17, 337; vgl. oben p. 543) entjagte.?) 

Math. Wolterstorp, aus der Lüb. Dioc., (1473 ff.; Alb. 
I, 34) immatriculirt, und (1484—86; Lib. Dec. 49 v., 53 v.) 
zum bacc. art. u. Magiſter promovirt, wurde (1486) Mitglied 
der Art. Fac. und wiederholt (1489—91; Lib. Dec. 59—65 v.) 
Dekan derſelben, bekleidete (1491; Alb. I, 75) das Rectorat 
und erhielt die Dom herrnwürde an der Nik. K. Auch war er 
(1488; Febr. 15; Dähnert, L. U. II, p. 770; Kof. Nr. 79), 
bei der Ertheilung der Akademiſchen Gerichtsbarkeit (ius de non 
evocando) durch den Biſchof Benedict von Cammin, als Zeuge, 
mit Henning Stephani, zugegen. 

Peter Schroder (Sartoris), (1474; Alb. I, 34 v.), auf 
den Wunſch des Rectors der Nik. Schule, Joh. Prutze (Vgl. 


) Von Henning Stephani iſt ein jüngerer Geiſtlicher „Johannes Ste⸗ 
phani“, presbiter (1518—27) zu unterſcheiden. U. P. Samelow vgl. unten. 

) Ueber Pet. Badendicks, in Gemeinſchaft mit Hen. Ghotebende, vor 
dem Official Alb. Ludinghuſen geführten Proceſs, vgl. Rub. Bibl. 10, B. V, 
f. 275, No. 19 (Balt. Stud. XXI, 1, p. 16). Am. 21. Jan. 1489 wurde 
er von dem Prieſter Lud. v. Dorpen (Vgl. unten) zu deffen Teſtamentsvoll⸗ 
zieher erwählt, und wird zu dieſer Zeit als „Officialis Sundensis“ bezeichnet. 
In Stralfund war er auch Mitgl. des Kalands und Vorſt. der hore Marie 
(Fabricius, Stralſ. Kaland, Balt. Stud. XXVI, 225). 
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oben p. 871) mit den Worten „Petrus Sartoris, dioc. Cam. 
gratis intitulatus ob peticionem rectoris scole S. Nic.“ im 
matriculirt, ijt bei feiner Promotion zum bacc. art. unb Mag. 
(1475 — 77; Lib. Dec. 22 v., 26) als „Petrus Schroder de 
Malchin“ bezeichnet, und wurde ſeit 1479 Mitglied der Art. 
Fac., in welcher er wiederholt (1489 — 90; Lib. Dec. 61, 64) 
das Dekanat führte. Nachdem er gegen die Wahl von Henning 
Stephani mit 4 anderen Geiſtlichen (S. ob. p. 898) proteſtirt 
hatte, erhielt er ſelbſt (1489 ff.; Lib. Dec. 62; v. o. p. 214) 
das Amt eines biſchöflichen Officials, als welcher er (1490; 
Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 336) dem Adminiſtrator G. Put⸗ 
kamer 41 Gulden Strafgelder überſandte, und war als Zeuge 
(1484) bei der Vermehrung der Luchtmakerſchen Capelle, und 
(1494; Geſt. Nr. 426, 445 — 7; v. o. p. 323, 325) bei der 
Einführung von Thomas Haker in die Preetzſche Vicarie zugegen. 
Seit dem Jahre 1490 gehörte er (Vgl. Rub. Bibl. 11, B. VI, 
p. 397, No. 119) als Canonicus zum Gr. Domcapitel, und 
genoß als ſolcher nach Schlupwachters Tode (1490) die Vicarie 
beim St. Georghospital, ſowie (1500; Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 
136; p. 338, XIII) die Vic. am St. Nik. Altar in Cammin, 
und war auch (1498; v. o. p. 355) Mitglied der Magdalenen 
Br. Im ſpäteren Lebensalter wendete er ſich zur Rechtswißen⸗ 
ſchaft, und erhielt die Doctorwürde in iure canonico. Als ſolcher 
leiſtete er (1497; Lib. Jud. XXI, 62 v.) bei einer Urfehde eine 
Bürgſchaft, und wird in der betr. Aufzeichnung „Doctor Petrus 
Scroder“ genannt. Er lebte noch i. J. 1527, und verkaufte 
(XVII, 76) zu dieſer Zeit ein Haus in der Knopfſtraße durch 
ſeinen Bevollmächtigten Barth. Bünſow an Jakob Runge. 


Erasmus Schmarſow, ſeit 1491 (Koſ. Nr. 80) canonicus 
eccl. coll. S. Nic. S. bei ben Plebanen der Jakobikirche. 


Bernhard Canitz, als Magiſter und Doctor beider Rechte, von 
Bogislaw X. für bie Profeſſur „in antiquis iuribus“ (1491; Alb. I, 76 v., 
77), berufen, führte (1492) das Rectorat und erhielt die betr. Präbende an 
der Nik. K. (Klemp. Nr. 502; v. o. p. 372), ſcheint jedoch in demſelben Jahr 
Greifswald verlaßen zu haben, und wurde von Heinr. Levetzow im Rectorat 
vertreten. 
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In Geſterdings 1. Fortſ. z. d. Beitr. der Geſch. d. St. Gr. p. 157, 
Nr. 94—100, zufolge der Urf. v. 19. Nov. 1494 (Sof. Nr. 85), werden als 
Domherren der Nikolaikirche angeführt: 

Mathias Dankward, Mitgl. der Art. Fac und Rector der Univ. 
i. J. 1494 (Alb. I, 82; Koſ. I, p. 146). 

Hein rich Levetzow, Ord. ber Jur. Fac. und Rector der Univ. im 
Jahr 1493 (Alb. I, 79; Koſ. I, p. 149). 

Ulrich Malchow, Ord. der Jur. Fac. und Rector der Univ. i. J. 
1494 (Alb. I, 81; Koſ. I, p. 149). 

Bartholomäus Barnekow, Mag. art. et med. Dr., Mitgl. ber 
der Med. Fac. (Kof. I, p. 154), beſaß nach dem Stadtbuch (XVII, 16 v., 
17, 22 v., 24, 25, 28 v., 33 v., 42 v.; XXI, 6I v.), in den Jahren 1481 — 
1504, mehrere Häuſer und Grundſtücke in der Brügg-, Knopf⸗, Fiſch⸗, Streme⸗ 
lomere, Hunnen- und Büchſtr., u. war (1490; Klempin, Nr. 73) verheiratet. 

Nik. Louwe, Mitglied der Art. und Jur. Facultät (Vgl. Kof. I, 
p. 145; und unten p. 907). 

Joh. Rode, Mitglied der Art. Facultät (Koſ. I, p. 145). 

Dieſelben werden jedoch in der oben erw. Urt. nur als Collegiati, d. 
h. Mitglieder der Univ., nicht aber als Canonici, d. h. Domherren der Nik. 
Kirche, bezeichnet, und ſind daher, da ſie auch im Album und in den Stadt— 
büchern ſtets ohne das Prädikat „Canonicus“ angeführt werden, wohl nicht 
zu den Mitgliedern des Domcapitels zu rechnen. 

Joachim Luskow, ein Sohn des Apothekers Gerhard L. (Siehe oben 
p. 192), i. 3. 1477 (Alb. I, 40) immatriculirt, ſowie (1479) zum bacc. art. 
und (1481) zum Mag. pront, war feit 1483 Mitglied und (1493; Lib. 
Dec. 27 v., 30 v., 68 v., 70) Dekan der Art. Fac., und erhielt (1492) nach 
Reſ. von Beruh. Canitz, deſſen Präbende, die er jedoch (1496; Palthen, Cod. 
Ac. No. 91; Koſ. Nr. 91) an Joh. Johannis überließ. 

Bernh. Meyer aus Lübeck, (1487; Alb. I, 61) immatri⸗ 
culirt, (1487; Lib. Dec. 56, 59—65 v.) zum Mag. promovirt, 
unb (1487—91) Mitglied der Art. Fac., erhielt (1491; Klemp. 
Dipl. Beitr. Nr. 259; v. o. p. 372) die Domherrnwürde und 
die betr. Rathspräbende.“) 

Bernhard Kone (presb.), war (1465—90; XVII, 4—26) 
im Beſitz zweier Häuſer in der Büch⸗ und Hunnenſtraße, und 
(1484; v. o. p. 355— 7) Mitglied der Papencollation u. Vorſt. 


der Magdalenen Br., erlangte dann (1493; v. o. p. 379) die 


1) Nach Klempin, Dipl. Beitr. p. 254, Nr. 425, 886, wäre der Gr. 
Domherr mit dem Güſtrower Canonicus „dns doctor Meyer“ (1491), welcher 
(1493) zu einer Vic. in Malchin präſentirte, identiſch. 
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Würde eines Domherrn und Succentors (Vgl. ob. p. 856), 
als welcher er eine Hebung von einem Altar im Chor der Nik. 
Kirche, ſowie (1490; Lib. Civ. XXXVI, 23 v.) eine andere 
H. v. 6 M. genoß, und war noch (1498; v. o. p. 355) „frater 
fr. b. Mar. Magdalene“. 

Jakob v. Grave „presbiter et Canonicus eccl. coll. 
S. Nic.“ kaufte (1497; XVII, 36) ein Haus in der Hunnenſtr. 
von Paul Nygebur, !) war (1498; v. o. p. 355) bacc. des cano- 
niſchen Rechts und Mitglied der Magdalenen Br., und ſtiftete 
(S. o. p. 382) eine Conſolatio Johannes des Evangeliſten. 

Wichman Kruſe, feit (1495 (Alb. I, 83) canonicus 
eccl. S. Nic. S. bei den Plebanen der Marienkirche. 


Johannes Bilzman aus Roeskilde, (1495; Alb. I, 83) 
als bacc. art. immatriculirt, in der Folge zum Mag. promovirt 
und in die Art. Fac. aufgenommen, ſowie (1498; Lib. Dec. 71, 
74 v., 76 v.) Dekan derſelben, wurde zugleich ordentlicher Prof. 
in der Theol. Fac. und Domherr an der Nik. K., als welcher 
er (1496; Geſt. Nr. 453 —4) die durch Bernh. Meiers Reſig⸗ 
nation erledigte Präbende empfing, und (1497; Alb. I, 86) das 
Rectorat führte. Mit den Greifswalder Würden vereinigte er 
auch das Canonicat am Dom zu Lund, und vermittelte (1499; 
Geſt. Beiträge, Nr. 463; 1. Fortſ. p. 59) die Beſtätigung der 
Privilegien der Gr. Companien durch den dortigen Biſchof.?) 

% Vorchart Bekeman aus Stralfund, (1486; Alb. I, 59) 
in Gr. immatriculirt, (1490) zum baec. art., (1492) zum Mag. 
prom. und (1495) Mitgl. der Art. Fac., ſowie (1495 — 1505) 
wiederholt Dekan derſelben, erhielt (1497, 1500, 1502; Alb. 
I, 87, 97, 103) das Rectorat und die Domherrnwürde bei 
der Nik. Kirche. Im Jahr 1505 (Alb. I, 107) widmete er ſich 
jedoch der Rechtswißenſchaft, wurde zum bacc. jur. u. promovirt 
ſowie (1506; Lib. Jud. XXI, 70 v.) Mitglied des Rathes, und 


1) Vgl. über Paul Nygeburs Grabſtein, oben p. 424. 

2) In der Urk. Geſt. Nr. 453 (Koſ. Nr. 90) findet ſich die unrichtige 
Lesart „Seltzeman“, welche jedoch, nach Geſt. Nr. 454, 463, und dem Lib. 
Dec. 71, 74 v., 76 v., in „Biltzeman“ zu berichtigen iſt. 
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wegen feiner Verdienſte (1518; XXI, 78 „satis suis in officiis 
sollicitus et fideliter versatus“) zum Burgemeiſter erwählt. In 
dieſem Amte erlebte er die Einführung der Reformation (1531) 
unb ſtarb (Lib. Dec. 112 v., XXI, 119) im Juli 1545. Aus 
ſeiner Ehe mit Anna Lotze, Tochter des Rathsherrn Heinrich L. 
(1416—1509) ſtammt Eliſabeth B., v. m. Mart. Völſchow (S. 
Pom. GD. III, Taf. IV, und oben p. 430), deren Deſcendenz 
noch jetzt in mehreren Fam. blüht. Borchart Bekman gehörte 
daher zu den Clericis conjugatis. 

$ Vincentins von Ravenna, Sohn des berühmten Petrus 
v. Ravenna, (fof. I, p. 154—163; Balt. Stud. XX, 1, p. 149 
164) von Bogislaw X. in die juriſtiſche Facultät für das 
canoniſche Recht berufen, führte (1499, 1502; Alb. I, 91, 101) 
das Rectorat, und ſeit 1502 auch das Canonicat bei der Nik. 
Kirche. Beide verließen aber ſchon 1503 die Univ., und gehörten 
zu den Clericis conjugatis. ö 

Hermann Schwichtenberg (Zwychtenberch), aus einer 
nach dem Dorf Schwichtenberg, ſüdlich von Demmin, benannten 
Familie, unb (1466; Alb. I, 21) mit den Worten „Herm. 
Swichtenberch intraneus“, auf den Wunſch von Dietrich Ste- 
phani, immatriculirt, erhielt die Prieſterweihe, und ſtiftete (1497; 
Rof. Nr. 92; v. o. p. 379) eine Vic. mit 300 M. in der Nik. 
Kirche, ſowie 3 Conſolationen S. Erasmi, S. Martini u. Omni- 
um Sanctorum (Vgl. oben p. 382). In der Folge zum Dom⸗ 
herrn, und in Gemeinſchaft mit dem Prediger Jak. Becker, zum 
Procurator des Domcapitels (S. ob. p. 354, 875 ff.) ernannt, 
verkaufte er (1502; XVII, 41) ein Haus am Vettenthor an Jürg. 
Peterman, und erwarb (1496, 1506; Geſt. 1. Fortſ. p. 18, Nr. 
450 b., p. 20, Nr. 479 b.) Hebungen aus Schmarzin von der 
Fam. Schwave, ſowie (1514 —21; v. o. p. 876) v. H. Netzow, 
H. Schwerin, V. Büſſow und T. Saſtrow. Seine Gruft mit 
dem noch erhaltenen Grabſtein in der Nik. K. wurde, nach der 
auf demſelben verzeichneten Inſchrift v. J. 1516 (S. o. p. 379, 
415 ff.), nach ſeinem Tode Eigenthum des Domcapitels. 


Ein jüngerer Verwandter „Nicolaus Swychtenbarch intraneus“ wurde 
am 7. Mai 1506 (Alb. I, 108v.) bei der Univerſität immatriculirt. 
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Jakob Becker (Pistor), ſeit 1507 (Lib. Dec. 83v.) als 
„Canonicus eccl. coll S. Nic.“ genannt. S. oben in der 
Reihe der Domprediger, p. 875, 876. 

Henning Lotze, ſeit 1504 (Alb. I, 105) canonicus 
eccl. coll. S. Nic.. S. o. die Reihenfolge der Pröbſte, p. 822—9. 

Otto Bruſſow aus Stettin, (1493; Alb. I, 78 v.) immatri⸗ 
culirt, (1496; Lib. Dec. 71) zum Mag. promovirt, u. 1502 
Mitglied der Art. Fac., deren Dekanat er wiederholt (1503 — 10; 
Lib. Dec. 78 v. — 87) übernahm, erhielt zugleich die Stelle 
eines ordentlichen Profeſſors der Theologie, als welcher er (1505; 
Alb. I, 107v.) das Buch Hiob erklärte, und die Domherrn— 
würde bei der Nik. K., bei welcher er eine Consolatio S. Ottonis 
(S. ob. p. 383) ſtiftete, und führte als ſolcher (1504, 1506, 
1509; Alb. I, 106 v., 110, 114) das Rectorat. Er ſtarb im 
Jahr 1510 an der Peſt, und vermachte in ſeinem Teſt. der Art. 
Fac. 20 G. (Alb. I, 114 v.; Lib. Dec. 71), ſowie dem Franz 
ziskaner Kl. die Bibel⸗Poſtille Hugos v. S. Caro in 7 B., Baſel, 
Amerbach, 1502 (Vgl. bie Randbem. des betr. Buches in der 
Nik. K. Bibl. Balt. Stud. XX, 2, p. 149, Nr. 14). Zwei andere 
Bücher ſeines Beſitzes hatte er früher (Geſch. Eldenas, p. 500 
— 11) an ben Eld. Prior M. Knabe für 4 M. überlaßen. 

Joh. Wette aus Hamburg, (1503; Alb. I, 103) mit ben 
Worten „Joh. Weteken, arcium humanarum Magister, de 
Hamborch, clericus Bremensis dioc.“ immatriculirt,!) u. feit 
1503 (Lib. Dec. 78v.) als „Mag. Joannes Wetkensis“ in 
die Art. Fac. aufgenommen, führte wiederholt (1504—6; Lib. 
Dec. 80, 82) das Dekanat, und erhielt (1505; Alb. I, 108) 
das Rectorat und die Domherrnwürde bei ber Nik. Kirche. Er 
war ein beſonderer Anhänger des Cultus der St. Anna (Vgl. 
oben p. 495), und begann die Einzeichnung ſeines Rectorats mit 
den Worten „Anna parens faue“. Auch zeichnete er fid) durch 


) Von dieſem älteren Joh. Weteke ift ein jüngerer Gelehrter desſelben 
Namens zu unterſcheiden, welcher (1521; Alb. I, 136) mit den Worten 
„Johannes Wetke, art. bacc, de Hamborch, Bremensis dioc." immatri⸗ 
culir wurde. 
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Beredſamkeit u. Gelehrſamkeit aus, und ſchenkte, auf den Wunſch 
des frater Joachim Vrank, ein Buch, welches Alberti Magni 
lib. Physicorum, und Ant. Andreae de arte vetere et Boethii 
de div., unb Ant. Andreae de lib. metaphysice, in Handſchrift 
und Incunabeldruck, enthält, an die Bibliothek des Dominikaner⸗ 
kloſters (Balt. Stud. XXI, 1, p. 121). 

Ulrich Manow, aus einer häufig im geiſtlichen Stande! 
vertretenen Fam., (1499; Alb. I, 94) immatriculirt, war (1508 
— 9; v. o. p. 355) Domherr und Vorſt. der Magdalenen Br., 
ſowie (1517; Koſ. Nr. 103; Geſch. Eld. p. 746) biſch. Official 
(S. ob. p. 214), und ſtarb i. J. 1518, zu welcher Zeit die ihm 
verliehene Eld. Vic. in der Nik. K. an den ſp. fürſtl. Canzler 
Nik. Braun überging (Stet. Arch. Gr. Nr. 204, 215; 1518, 
November 14, 26). 

Nik. Bonneſſe aus Colberg, als presbiter (1499; Alb. I, 
90) immatriculirt,?) war (1508—9; v. o. p. 355) Domherr u. 
Vorſt. der Magd. Br., ſowie Notar (Kof. Nr. 97,) unb ſtiftete 
2 Consolationes Natalis dni unb Pasce (©. ob. p. 383). 

Peter Ruſt (Rosth) aus Roſtock, (1502; Alb. I, 101v.) 
als Mag. immatriculirt, und Mitglied der Art. Facultät, deren 
Dekanat er 11 mal (1502 — 16; Lib. Dec. 78 v. — 96) führte, 
erhielt Amal (1503, 1508, 1510, 1517; Alb. I, 104 v., 112 v., 
115 v., 129) das Rectorat, und ſeit 1508 die Domherrnwürde, 
in welcher Stellung er die Präbende ad lecturam decretorum, 
die Vic. in der Kirche zu Baggendorf, und die Artiſten⸗Präbende, 
ſowie die Vic. in der Heiligengeiſtcapelle vor dem Steinbeckerthor 
genoß (Palthen, Cod. Acad. No. 96—99; fof. Nr. 93— 98); 
es ijt daher wahrſcheinlich, daß er auch eine Profeſſur des cano⸗ 
niſchen Rechts bekleidete.?) Vou Pet. Ruſts Präbende gelangten 


1) Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 252, 457; Klempin und Kratz, 
Matr. und Verz. Pom. Ritt. p. 212, 214. 

) Die von Kof. Nr. 97 gegebene Lesart des Namens „Nic. Borvesse“ 
und die Lesart Palthens (Cod. Acad. No. 980. ), „Nie. Kermesse“, iſt nach 
Alb. I, 90, und Lib. Civ. XLVII, f. 14r. u. v. in „Nic. Bonnesse“ be- 
richtigt. 

) Von ihm iſt ein jüngerer Gelehrter desſelben Namens zu unterſchei⸗ 


IE » 
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(1518; Lib. Dec. 99) 3 G. an Prof. Joh. Oldendorp, 3 G. 
an Stralſunder Vicare, und 2 G. an die Vicare der Gr. Mar. K. 


Audreas Kikebuſch aus Colberg, unter Heinrich Bukows 
Rectorat (1503; Alb. I, 104), mit den Worten „Andreas 
Kikebus de Colberga, nepos d. gratiosi“ immatriculirt, (1504) 
zum bacc. art. und (1507; Lib. Dec. 80, 83 v.) zum Magiſter 
promovirt, und Mitglied der Art. Fac., erhielt (1511; Alb. I, 
117) das Rectorat und die Domherrnwürde. “) 


Joh. Sager aus Golnow, (1504; Alb. I, 106; Lib. Dec. 
80) zum Magifter promovirt und Mitglied der Art. Fac., führte 
wiederholt (1507 — 13; Lib. Dec. 83 v. — 91v.) das Dekanat 
und erhielt (1512; Alb. I, 119 v.) das Rectorat und die Dom⸗ 
herrnwürde, ſtarb aber plötzlich (repentina morte) am 13. Sept. 
1513 (Lib. Dec. 91 v.) während der Baccalar⸗Prüfung, zugleich 
mit dem Disputator Nik. Hoppenbruer (Vgl. Alb. T, 120 v. u. 
oben p. 876). 


Heinrich Bukow iun., feit 1515 (Alb. I, 126v.) Ca no- 
nicus eccl. coll. S. Nic. S. o. die Reihe der Dekane, p. 843. 


Michael Elorin aus Pyritz, fürſtlicher Zollverwalter (telonarius) 
in Wolgaſt, vertrat daſelbſt (1522; Alb. I, 137 v., 139; Lib. Dec. 103 v.) 
die Stelle des Pfarrers, und ſchenkte auf den Wunſch des Prof. Joh. Olden- 
dorp der Univ. 100 Goldgulden, für welche Gabe ihm die Medicinifche Fa- 
cultät die Preben da canonicalis medici, mit dem zu ihr gehörenden Haufe, 
(Domſtraße Nr. 28; vgl. ob. p. 850, 878) verlieh. Vgl. über andere Mit⸗ 
glieder der Familie Cloxin, Klempin, Dipl. Beiträge, Nr. 630, 674, 886. 


den, welcher (1500; Alb. I, 95 v.) mit den Worten „Petrus Rust de Vrede- 
lant, Hav. dioc.“ immatriculirt wurde; desgl. Petrus Rusche, Vicar in 
Pyritz, der (1491; Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 367, 386) verſtarb. Koſegartens 
Angabe I, p. 169, daß er nur 9 Mal das Dekanat geführt habe, ift nach 
Lib. Dec. 96 zu berichtigen. Neben ihm wirkten Joh. Ruſt als Rector der 
Mar. Schule (1515; XVII, 50), und Jakob Ruſt, Prieſter in Roſtock 
(1492; Balt. Studien, XXI, 1, p. 25). 

1) Die Worte der Inſeription von Andr. Kikebuſch find in fpäterer Zeit 
von einer anderen Hand mit ſchwarzer Dinte nachgezogen und dadurch undeut- 
lich geworden; die Lesart „nepos domini gratiosi“ iſt daher nicht ſicher. 
Würde dieſelbe richtig ſein, ſo könnte man annehmen, daß A. Kikebuſch ein 
Neffe des Rectors H. Bukow wäre. 
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Nik. Louwe (Leo, Leuwe) aus Stettin, in feiner genealogiſchen Beziehung 
zu der Gr. Patr. Fam. nicht nachweisbar, gehörte zur Art. und Jur. Fac. 
ſeit 1493 (Vgl. Kof. I, p. 139, 145, 150), und wirkte von 1502 — 36 als 
Profeſſor in Roſtock. Am 3. Juni 1522 (Geſt. Nr. 511, 512) entſagte er 
zu Gunſten des Prieſters M. Gregor Zabel der Rub. Präbende ad ord. 
lecturam in iure, welche ihm (1496; Kof. Nr. 89) nach Joh. Rodes Ent- 
ſagung verliehen war. Bei der Inſeription ſeiner 4 Rectorate (1495, 1496, 
1498, 1501; Alb. T, 82 v., 85, 89, 99 v.) wird er jedoch niemals ,cano- 
nieus eccl. coll. S. Nic." genannt; es ift daher nicht nachzuweiſen, ob er 


zum Domcapitel gehörte, ſowie ob er geiſtlichen Standes, oder clericus con- 
jugatus war. 


Gregor Zabel (Sabelli), presbiter, war Anfangs im Beſitz 
einer Vic. am Altar der Maria und der Hl. Drei Könige in der 
Jak. K., welcher er (1514; v. o. p. 638) zu Gunſten des ſp. 
fürſtl. Canzlers Nik. Braun entſagte, und erhielt dann, nachdem 
er zum Officialis Diminensis, und zum Profeſſor ad lecturam 
Codicis ernannt war, (1522; Geſt. Nr. 511, 512; Alb. T, Rs 
Lib. Dec. 102 v.) die nach der Reſignation von Nik. Louwe freiz 
gewordene Präbende, ſowie das zu derſelben gehörende Haus 
(Domſtr. Nr. 27), welches er auf ſeine Koſten reſtaurirte, und 
außerdem noch der Art. Fac. 50 G. ſchenkte. Zugleich wurde 
er zum Domherrn und Vorſteher der Magdalenen Br. (1530; 
v. o. p. 355) erwählt, und kaufte als ſolcher (1534; XVII, 79) 
von Carſten Hanneman ein Haus in der Hunnenſtraße, welches 
neben einem bem Domcapitel gehörigen Gebäude (inter heredi- 
tatem Capituli eccl. S. Nie. et bodas Hans Engelbrechts) 
belegen war, und bis zu feinem Tode!) in feinem Beſitze blieb. 
Er wurde in der Nik. K. beſtattet, wo ſein Grabſtein (S. oben 
P. 407) noch jetzt erhalten iſt. Er überlebte noch die Refor⸗ 
mation, und erhielt (1535—38) als emeritirter kath. Geiſtlicher 
(Lib. Civ. XLVII, 36 v. — 117) 20 M. aus ber Capitelcaſſe, 
2 M. aus der fr. Trinitatis (S. o. p. 356), 8 M. aus der 
Gregorius Br. und 6 M. aus der Apoſtelbrüderſchaft. 


) Die betr. Stelle im Lib. Civ. XVII, 107 v., (1548) lautet „fyn 
bus effte erve in der Hnndehrate twiſchen der Cafen boden und derſalvigen Cafen 
Dnfe, dar Er Gregorins Sabell feliger inne wanen plah“. Gregor Zabel ſtarb 
alſo vor 1548. 
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Nik. Glewing, aus einer alten angeſehenen Gr. Patr. Fam., 
deren Grabſtein und Wappen in der Mar. K. oben p. 580 be: 
ſchrieben find, und anſcheinend ein Nachkomme von Math. Gle- 
wing, aus deſſen Ehe mit Margarete, einer Schweſter des Prä— 
poſitus Joh. Parleberg (S. oben p. 814), war biſch. Official 
und Domherr der Nik. K., als welcher er (1524, Aug. 11; 
Geſt. Nr. 516) die Richtigkeit einer Urf. von 1456 bezeugte. 
Er überlebte die Reformation und erhielt (1535 —38) als emeri⸗ 
tirter Canonicus dieſelben Hebungen (36 M.) wie Gregor Zabel 
(Lib. Civ. XLVII, 36 v. — 117). 

Liborius Schwichtenberg (Zwychtenberg), wohl ein Ver⸗ 
wandter von Hermann Schw. (S. ob. p. 903), war Domherr 
der Nik. K., und fällte in dem Proceſſe des Stralſunder Ober: 
pfarrherrn Hippolyt Steinwehr (1527; Balt. Stud. XVII, 2, 
p. 148 ff.) über den Stralſunder Anwalt Joachim Braun in 
einem Briefe an St. ein höchſt ungünſtiges Urtheil. Als Stell⸗ 
vertreter des Archidiakonus von Tribſees, inſtituirte er (1528, 
Juli 1; Stet. Arch. Allg. geiſtl. Urk. Nr. 181) den ſpäteren 
fürſtl. Canzler Nik. Braun in die Vic. in der Kirche zu Kentz, 
und in die Elemoſyne zu Saal, welche durch den Tod des Prieſt. 
Brandanus Smydt erledigt waren. Er ſtarb i. J. 1534, in⸗ 
folge deſſen (Stet. Arch. Gr. Nr. 235— 6) die ihm verliehene 
Eldenaer Vic. der Nik. Kirche an Joh. Otto überging. 

Michael Tornow, aus einer Gr. Fam., welche in einem 
ſchrägrechts getheilten Schilde eine Roſe und eine halbe Linie 
(Vgl. Taf. XVII, Nr. 17) als Wappenemblem )) führte, war 
(1517— 20; Geſch. Eldenas, p. 43, 746 ff.; vgl. ob. p. 537) 
Notar des Kl. Eldena, und erhielt vom Abte E. Schinkel die 
Vic. an einem Altar der Mar. K. bei der Scholarenthür. Später 


1) Das Wappen der Gr. Fam. Tornow findet fid) an einer Urt. v. 5. 
März 1544 (Geſt. Nr. 554 a.), derzufolge Michael Tornow, civ. Gr. u. feine 
eheliche Hausfrau 32 M. Acker an den Gr. Rath verkauften. Ueber die ritter⸗ 
ſchaftliche Fam. Tornow, welche 3 Spitzhammer oder Sichelmeſſer im Schilde 
und anſcheinend auch auf dem Helme führt, vgl. Bagmihl, Pom. WB. IV, 
p. 83; Taf. XXXI, XXXVI, und Mekl. Urk. Buch, Th. XI, s. v. Tarnow, 
Tornow und Turnow. 
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(1530 ff.; v. o. p. 355) wurde er Domherr der Nik. K. unb 
Vorſteher der Magdalenen Br., und empfing (1535 —38; Lib. 
Civ. XLVII, 36 v.— 117) nach der Reformation als Emeritus 
dieſelben Hebungen (36 M.) wie G. Zabel und Nik. Glewing, 
ſowie ein Legat nach H. Bukows Teſtament. Er lebte noch i. J. 
1555, z. w. Z. (XVII, 116 v.) Peter Eck einen Garten vor 
dem Vettenthor „van dem werdigen heren Michel Tornowen“ kaufte. 

Jak. Eggebrecht u. Joh. Tagge. S. o. d. Reihe der De⸗ 
kane, p. 840; — Joh. Schele. S. o. d. Reihe der Schatzmeiſter, 
p. 851; — Berth. Lüſſow. S. o. die Reihe ber Cantoren, p. 857. 

Johannes Otto aus Stettin, (1499; Alb. I, 90) mit den 
Worten „nepos domini Cantoris ibidem eiusdem nominis“ 
immatriculirt, wurde Magiſter, und (1515; Alb. I, 126) zum 
lic. iur. utr., ſowie in der Folge zum Doctor j. u. promovirt, 
Mitglied der jur. Fac. und (1519, 1525; Alb. I, 132 v., 141 v.) 
Rector. Mit dieſen Würden vereinigte er ein Canonicat und 
das Amt eines Thesaurarius an der Mar. K. in Stettin, ſowie 
(1535-36; XVII, 80, 85r. u. v.) eines Canonicus an ber 
Gr. Nik. K., als welcher er ein Haus in der Pferdeſtr. „inter 
habitacionem Prime Misse in eccl. S. Nic. fundate, et vitri- 
corum eccl. S. Nic.“, gegenüber dem ſpäteren Syndicathauſe 
„versus hereditatem Consulatus sive domum consularem“ 
(S. o. p. 170), von Michael Jürgen, Paſtor in Sagard, kaufte, 
welches noch i. J. 1540 (XVII, 94) in ſeinem Beſitz war, nach 
ſeinem Tode aber an ſeine Dienerin Geſeke Radus und deren 
Kinder überging. Auch bezeugte er (1536, Nov. 13; Bohlen, 
Geſch. Bohlen, Nr. 613), mit Henning Lotze, arch. Trib., Jaspar 
Apenborchs Erbtheilung, wobei er „Joh. Otte, Dr., der Rerden 
tho unfer leuen frouwen tho Stettin vnd S. Nicolaus tbome Bripes- 
wolde Domhere“ genannt iſt, und führte (1539, Febr. 14; Koſ. 
Nr. 115; v. o. p. 214), als der letzte, das Amt eines biſchöfl. 
Officials in Greifswald, als welcher er (1536, Oct. 4; Geſt. 
Nr. 542) die betr. Amtswohnung (curia dni Officialis; v. o. 
p. 212, 692) an Vicco Stein verkaufte. Als Beneficien genoß 
er die durch Liborius Schwichtenbergs Tod (1534; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 235—6; vgl. ob. p. 908) erledigte Glbenaer Vic. der 
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Nik. K., ein Beneficium in Horſt, und bie Pfarre zu Sagard 
(1531 — 33; Wolg. Inv. Nr. 1229 — 32). Ob die im Camminer 
Adm. Reg. (Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 172, 616; 195, 343; 
1490—92) angeführten Vicarien der Mar. K. in Prenzlau und 
der Jak. K. zu Stettin auf ihn, oder den älteren Johannes Otto 
zu beziehen ſind, als deſſen „nepos“ er 1499 immatriculirt iſt, 
läßt ſich mit Sicherheit nicht nachweiſen. Dagegen genoß er 
(1535—8; XLVII, 36 v. — 117) aus der Capitelcaſſe, und den 
3 Brüderſchaften dieſelben Hebungen (36 M.) wie G. Zabel, 
N. Glewing und M. Tornow. In der Folge wendete er ſich 
jedoch zur lutheriſchen Lehre, behielt ſeine jur. Profeſſur an der 
(1539) reſtaurirten Univ., führte (1543; (Alb. I, 148) das 
Rectorat, und ſtarb im Auguſt 1545 (Lib. Dec. 112 v.). Von 
ihm ſtammte Joachim Otto, welcher (1547; Alb. I, 162) mit 
den Worten „Joach. Otto, Doctoris Ottonis filius“ immatri⸗ 
culirt wurde. 

Außer Joh. Otto gehörten vielleicht auch ſeine Amtsgenoßen Georg 
Norman u. Joh. Hag emeiſter (Vgl. oben p. 869), welche fid) mit Joh. 
Grp über die durch W. Kruſes Tod erledigte Polziner Vic. (1534; Kof. Nr. 
110) einigten, ſowie Joh. Erp ſelbſt zu den Gr. Domherren, ferner auch Nik. 
Ave (Koſ. I, p. 173, 182), und Joh. Lubkerman, welcher (1538 Koſ. 
Nr. 114) procurator der Univ. war, ſowie der ſpätere fürſtl. Canzler Nik. 
Braun (grun; Klempin, p. 320, 424, 442), und der Tribſ. Arch. Zutfeld 
Wardenberg, welcher (1520; Kof. Nr. 107) eine Präbende der Gr. Nik. 


Kirche beſaß, jedoch wird denſelben in den betr. Urk. das Prädicat ,canoni- 
cus“, reſp. „Domherr“ nicht beigelegt. 


Reihenfolge der Proviſoren 
der Nikolaikirche. 


Als Proviſoren bei der Nik. K. werden genannt: Bernhard Smiter- 
low (Pom. Gen. II, 259) u. Walter Kannegeter (cons. 1451, pr. 1460 
- 76; vgl. XVII, 35: Pom. GD. II, Taf. III) i. J. 1449; Bertram Sem- 
min (Zemmin, cons. 1489 — 93) i. J. 1467; Gerhard Vogt (Vaghet) 
1469 — 72, welcher (1478; XVII, 12) ein der Nik. K. gehörendes Haus in 
der Fleiſcherſtr. (Kuterſtr.) bewohnte; Heinrich Lotze (cons. 1476—1509; Pom. 
GD. III, Taf. IV; vgl. ob. ben Grabſtein, p. 415) i. J. 1467 — 91; Joh. 
Ryte (cons. 1485—89) i. J. 1481—91; Nikolaus Bülow (1489—91; v. 
XVII, 29, und Pom. GD. II, 173); Chriſtian Bünſow (cons. 1497 — 
1507; v. o. den Grabſtein, p. 415) i. J. 1489 — 1501; Nik. Uteſs (1489 
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— 1501); Chriſtian Steen (1494); Chrift. Schwarz (cons. 1503—40) u. 
Mathäus Bolhagen (cons. 1510—28; v. o. die Grabſteine, p. 416—17) 
i. J. 1501 — 3; Johann Engelbrecht (Geft. Nr. 1), Gerh. Schwerin, 
Thomas Redeman und Johannes Papke (1526 — 30). Unter ihre Ver⸗ 
waltung fallen die oben p. 371—381 erwähnten Stiftungen Nr. 38—83, der 
Brand der Präpoſitur (1506; Lib. Dec. 82; v. o. p. 693, 821) u. der Einſturz 
des Nik. Thurmes, deſſen Bau, nach der Mittheilung des Dekanatbuches (S. 
oben p. 286) unter der Leitung der oben erwähnten Prov. Chr. Schwarz u. 
M. Bolhagen ausgeführt war. An Grundbeſitz in Häuſern, Buden, Gärten 
und Aeckern, ſowie Leibrenten, und anderen Hebungen erwarben ſie: (1449; 
XVI, 213 v.) ein Haus bei der Nik. Schule, welches Taleke, verw. Vorwerk 
auf Lebenszeit bewohnte; ſowie (XV, 249) 30 M. Cap. mit 2 M. R. von 
einem Hauſe in der Büchſtraße von Joh. Stevelin, und (XV, 254) 100 M. 
Cap. mit 7 M. R. von einem Eckhauſe in der Brüggſtr. von Mathias 9ta- 
bode und Bertram Semmin, den Patronen eines Beneficiums in der Gertrudg- 
capelle, während ſie (1467; XVII, 5, 6) zwei Häuſer am Jak. Thurm und 
in der Brüggſtraße auf dem Wege der Execution durch das Stadtgericht dem 
Kirchenvermögen hinzufügten. Ferner beſtimmte der Prieſter Rotger Blixen 
(1467; XVII, Sv.; vgl. unten) fein bei der Nik. Kirche belegenes Haus, mit 
Garten „ex opp. vici!) dieti Kromekenhaghen“, für welches er 6 M. Miethe 
gab, nach ſeinem Tode der Nik. K.; desgl. Hen. von Mynden ſein Haus in 
ber Hunuenſtr. (1468; XVII, 6 v.), mit der Bedingung, daß er in der Nik. 
Kirche beſtattet würde; ſowie Sarnows Witwe ein Haus an ber Südſeite des 
Nik. Kirchhofes; ferner (1472; XVII, 10) Hen. Radelows Witwe, in ihrem 
von Er. Volrat vollzogenen Teſtamente, 4 Buden in der Kuhſtr. mit 4 M. 
Acker u. 1 Garten zum Kirchenbau; ferner (1473— 77; XVII, 11) Mart. Bid- 
hol im feinem eft. nach feiner Witwe Tode fein Haus in der Steinbeckerſtr., 
ſowie (1481; XVII, 15 v.) Mich. Boddekers Witwe ein Haus in der Büchſtr. 
zum Kirchenbau; ferner (1484; XVII, 18 v.) Hans Kind und deſſen Gattin 
„post obitum“ ihr Haus in der Fleiſcherſtr. mit dem übrigen Nachlaß, ſodaß 
ihre Verwandten nur den Pflichttheil (1 G. Rh.) erhielten; ſowie (1489; XVII, 
25 v.) die Witwe von Hans Hughens ein Haus in der Büchſtr., welches jedoch 
Hen. Völſchow und feine Gattin Kyneke gegen ½ G. Mie the bis zu ihrem 
Tode bewohnen durften. Auch ½ Haus in der Brüggſtr., welches Andreas 
Reyſzeghe und feine Frau Marg. für 4 M. Miethe bewohnten (1490; XVII, 
27), fiel nach ihrem Tode au die Nik. K. Endlich vermachte BM. Borchart 
Bertkow in ſeinem Teſt. (1491; Pom. GD. II, 191) ſein großes Wohnhaus 


) Außer dieſem vicus „Aromekenhagen“ kommt in der Nähe der Nik. K. 
(1469 ff.; XVII, Tv.) „her. angularis sita in pl. Langhe ſtrate, et preser- 
tim in vico Peperfitate vulgari prope eccl. S. Nic.“ vor, vielleicht identiſch 
mit der engen Gaſſe, zwiſchen den Häuſern der Langenſtr. Nr. 28 und 29, 
welche zum Thurme der Nikolaikirche führt. 
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am Markt (in pl. Nodi; XVII, 6 v., 38v.) mit 8 M. Acker und 1 Garten, 
nach ſeinem und ſeiner Gattin Gertrud Tode, zum Kirchenbau; während Hans 
Salchow (Jalchouw; 1496; XVII, 32 v.) fein Haus in der Steinbeckerſtr. zur 
Verwendung für die 3 Kirchen und beiden Klöſter beſtimmte, deren Bevoll— 
mächtigter Pet. Quant, cons. dasſelbe an Hans Hals verkaufte. Außerdem 
erwarben die Proviſoren: (1469 ff.; XVII, 7v.) einen Garten vor dem 
Mühlenthor aus dem Nachlaß des Rathsherrn Arn. Dykhuſe (F 1462); 2 
Häuſer in der Weißgerberſtr. und im Schuhhagen (XVII, 16, 79); ſowie von 
dem Apotheker Gerh. Luskow, als derſelbe die Apotheke in Roſtock übernahm, 
(1487; XVII, 21 v.; v. o. p. 192) deſſen Haus in der Knopfſtr., welches in 
einer ff. Aufzeichnung (XVII, 21v. in fine) „her. que dicitur apoteca, que 
actu ad eccl. coll. S. Nie. spectat^ genannt wird; endlich mehrere Buden 
in ber Kuhſtr. und Lappſtr. (XVII, 65 v., 82 v., 1523 — 38). Als Capital- 
vermögen der Nik. Kirche waren 50 M. in Ladebo gegen 4 M. R. beſtätigt, 
welche Abt Lambert (1496, Nov. 22; Stet. Arch. Gr. Nr. 186; Geſch. Eld. 
p. 736) ablöſte; ferner (1499; XVII, 37 v.) 100 M. in BM. Wed. Lotzes 
Haus in der Büchſtr., welche, bei deſſen Verkauf an Mich. Bydenwech, ſtehen 
blieben; ſowie je 100 M. im 2 Häuſern der Steinbecker- u. Knopfſtr., welche 
zum Beneficium des biſch. Schwer. Adminiſtrators und Archidiaconus von 
Tribſees, Dr. Zutpheld Wardenberg, gehörten, (XVII, 57, 62, d. a. 1519 — 
21); endlich 100 M. Cap. mit den Renten in einem Hauſe der Langenſtraße 
(pl. Fabrorum), welches Marc. Koſter (1534; XVII, 78 v.) an Herm. Gelebeke 
verkaufte. — Außerdem waren 200 M. Cap. mit 12 M. R. auf einem Hauſe 
ber Nik. K. beſtätigt, welches Anna, Witwe von Henning v. Sant (Szaentzen) 
bewohnte, und dazu die erwähnte Rente von 12 M. genoß. Nach ihrem Tode 
ſollte ihre Tochter Anna, v. m. Ulrich Bukow, 6 M. R. auf Lebenszeit ge⸗ 
nießen, nach beider Ableben, Haus, Capital und Rente jedoch wieder an die 
Nikolaikirche zurückfallen.“) 

An Grunbbefig und ſonſtigem Vermögen der Nik. K. veräußerten die 
Proviſoren: (1469; XVII, 7) ein Eckhaus am Jakobi⸗Kirchthurm an Jürgen 
Clege; (1478; XVII, 12 v.) ein Haus in der Büchſtr. an den Rathsherrn 
Heinr. Baveman; (1482; XVII, 16 v., 17) 2 Häuſer in der Büchſtr. an Jak. 
Broker und Hans Dalmer; (1488; XVII, 22) ein Haus in der Fleiſcherſtr. 
an Heinr. Elre; (1490; XVII, 29 v.) einen Garten vor dem Mühlenthor an 
Georg Rughe; (1491; XVII, 28) ein Haus in der Büchſtr., welches ihnen 
auf dem Wege der Execution durch das Stadtgericht zugeſprochen war, an 
Herm. Paſchedag; (1494; XVII, 31) ein Haus in der Büchſtraße, gegenüber 
dem Rathhauſe (ex transv. Theatri magni) an Hans Crogher; (1501; XVI, 


1) Vgl. bie betr. Urk. v. 6. Jan. 1503, bei Geſt. Nr. 470, wo in der 
Handſchrift und im Druck, ſtatt „Anna Magdalene, Witwe des Henning 
Spanezin“ zu berichtigen iſt „Anna, nagelatene Wedewe Hen. Szaentzen“. Ueber 
die Fam. von Santz (Szaentze), vgl. Bagmihl, Pom. WB. V, p. 90. 
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38 v.) ein Haus in der Knopfſtr. an den Rathsherrn Joh. Stevelin; (1501; 
XVII, 39 v.) 4 Buden und einen Bauplatz in der Weißgerberſtr. an Math. 
Bolhagen; (1502; XVII, 40) ein Haus in ber Knopfſtr. „blawe kemenate“ an 
den Apotheker Hans Ludeken [Vgl. ob. p. 192, 570]; (1526; XVII, 72) ein 
Haus beim Rathhauſe (Cophns) an Drewes Sten; (1530; XVII, 78) ein Gd- 
haus in der Langenſtr. am Vettenthor an Paul Poggendorf. Unter den Pro- 
curatoren des Domcapitels kauften (1477; Stet. Arch. Gr. Nr. 163) Joh. 
Parleberg und Er. Volrat 4 M. aus Boltenhagen für 50 M. von Rol. v. d. 
Borne; ſowie Herm. Schwichtenberg und Jak. Becker (1521; Geſt. 1. Fortſ. 
p. 22; Pom. GD. IV, 106) 9 M. aus Salchow f. 150 M. v. Tön. Saſtrow 
und 3 M. aus Baliz f. 50 M. v. V. Büſſow, während Alb. Ludinghuſen 
und Er. Smarſow (1494; XVII, 30 v.), in Gemeinſchaft mit den Prov. der 
Gertrudscapelle, Execution über ein Haus in der Kuhſtr. verhängten. Unter 
den Proviſoren der Gilden und Brüderſchaften veräußerten die Alterleute der 
Weißbäcker H. Buweman u. T. Crogher (S. o. p. 787) ein ihnen vom Prieſter 
Nik. Berndes vermachtes Haus in der Langenſtr., gegen eine an ihren Altar in 
der Nik. K. zu zahlende Rente v. 4 M. (1491; XVII, 27 v.) an P. Weſtphal; 
Urban Panete ,plenip. choralium S. Nic.“ verkaufte ein Haus in ber Ra- 
kowerſtr. „in opp. preconie“ an Jürgen Ruye (1509; XVII, 45 .); der Prof. 
iur. Joh. Oldendorp verkaufte ein Haus in der Mühlenſtr., auf welchem 80 
M. Vicarieugelder der Nik. Kirche ſtanden, an Mich. Lotze (1523; XVII, 65 v.); 
Hans Snewulf (Vgl. den Grabſtein, o. p. 570), Patron eines Beneficiums der 
Nik. K. und Bevollmächtigter von deſſen Vicar Gregor Gyſe, presb., verkaufte 
ein Haus in der Langenſtr. an Auguſtin Schwartzow (1527 ff.; XVII, 77), 
welcher (1535; XVII, 81v.) eine Bude in der Rothgerberſtr. von dem Raths- 
herrn Henning Stilow (1510 — 43) ,plenipot. procuratore Chori eccl. S. 
Nie." erwarb. Noch i. J. 1618 (XVII, 215 v.) werden 4 M. Vicariengelder 
auf einem Hauſe der Fiſchſtraße erwähnt. 


Nach der Reformation und nach der Aufhebung des Domcapitels werden 
ff. Proviſoren der Nik. K. in den Stadtbüchern XVII und XVIII erwähnt: 
Peter Krull (cons. 1535, pr. 1551—77; v. o. p. 400) u. Michael Bol- 
hagen (cons. 1540—61) i. J. 1539— 41; Anton Voſs (cons. 1545—59; 
vgl. oben den Grabſtein, p. 422) i. J. 1539—52; Henning Keding (1539 
—54); Peter Vroboſe (cons. 1551, pr. 1559—80; v. o. p. 417 ff.) i. J. 
1547—54; Peter Corswant (cons. 1559, pr. 1587 —97; v. o. p. 433) 
i. J. 1554 ff.; Martin Erich (1580 — 89); Chriſtoph Corswant (1585; 
vg. o. p. 434). Seit dieſer Zeit werden die Namen der Proviſoren im Stadt⸗ 
buch nicht mehr angegeben. Dieſelben verkauften (XVII, 92 v., 98) 4 Buden 
in der Weißgerberſtr. an Hans Goltbeke, Hans Eggebrecht, Hans Johan und 
Hans Moller; (1540; XVII, 94) 1 Bude in der Pſerdeſtr. an Mich. Bolhagen; 
(1547; XVII, 106) 2 Buden in der Brüggſtr. an Tönnies Went; (1547; 
XVII, 106 v.) 1 Bude am Nik. Kirchhof an den Prieſter Nik. Kruſe; ferner 
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(1552; XVII, 115) ½ Haus in ber Hunnenſtr. an Balthaſar Nyenberg civ.; 
(1554; XVII, 116 v.) ein Backhaus in der Fiſchſtr., welches die Kirche (1551; 
XVII, 111 v.) von Steph. Lippes Witwe erworben hatte, an Hans Maes; 
(1554; XVII, 120 v.) ein Haus in der Brüggſtr. an Paul Herder; (1581; 
XVII, 157) ein Haus in der Fiſchſtr. an Jak. Stade; (1585; XVII, 161 v.) 
ein Haus in der Hunnenſtr. an Pet. Vroboſes Witwe (Vgl. oben p. 417); 
endlich (1589; XVII, 169) 2 Buden in der Kuhſtraße mit 2 M. Acker an 
Joachim Probſt (Praweſt). Doch behielt die Kirche noch einen umfangreichen 
Grundbeſitz, u. A. finden wir als Eigenthum derſelben noch: (1547; XVII, 
105 v.) ein Eckhaus in der Kuhſtr., von Claus Weiger bewohnt; (1563; XVII, 
133) mehrere Buden i. d. Hunnenſtr.; (1570; XVII, 139 v., 155) Acker v. d. 
Vettenthor; (1578; XVII, 168 v.) ein Kirchenhaus in der Langenſtr., welchen 
Beſitz die Proviſoren (1547; XVII, 106 v.) noch durch Ankauf von 2 M. 
Acker an der Loitzer Brücke vor dem Fleiſcherthor von Gert. Schwerins Witwe, 
u. (1580; XVII, 155) d. Kanf eines Eckhauſes i. d. Lappſtr. v. Math. Vroboſe 
(Sohn von Peter Vr. und Anna Saſtrow) vermehrten.) Im Laufe der Zeit 
veränderte ſich jedoch das Kirchenvermögen in der Weiſe, daß man an Stelle 
des Grundbeſitzes Capitalien erwarb, welche meiſtens in Greifswalder Häuſern 
beftätigt wurden. Als ſolche Kirchengelder finden wir im Lib. Civ. XVII 
erwähnt: 1542 (99 v.) 250 M. in einem Hauſe der Steinbeckerſtraße; 1568 
(136 v.) 100 G. i. e. H. der Fiſchſtr.; 1587 (166) 100 M. bei Marg. Scho⸗ 
maker; 1591 (172 v.) 200 M. i. e. H. der Kleinſchmedeſtr.; 1597 (180) 200 
M. i. e. H. der Fiſchſtr.; 1602 (189) 50 G. i. e. H. der Hunnenſtraße; 1620 
(214 v.) 200 M. i. e. H. der Fiſchſtr.; 1620 (215r. n. v.) ein Cap. i. e. H. 
der Langenſtr., und 50 G. a. e. H. der Hunnenſtr.; 1621 (216, 217 v.) 400 
M. i. e. H. der Knopfſtr.; 1626 (223) 50 G. in einem Hauſe der Büchſtraße. 

Durch den 30j. Krieg und die beiden Brandenburgiſchen Belagerungen 
von 1659 und 1678, bei welchen letzteren die Mar. u. Jak. Kirche die Spitzen 
ihrer Thürme verloren, und mehr als 144 Häuſer in Braud geſchoßen wur- 
den, erlitt auch das Vermögen der Nik. K. erhebliche Verluſte, wie ſich nament 
lich aus dem Verkauf mehrerer Häuſer und Aecker und vieler wüſter Haus- 
ſtellen nachweiſen läßt, u. A. ließen die Proviſoren (1659; 250 v.) Ant. Knochs 
Hans, mit 3 M. Acker u. 1 Garten vor dem Mühlenthor, im Goncurje ber- 
kaufen, während der Archidiakon M. Nik. Alberti (1666; 264) 4 M. Acker vor 
dem Fleiſcherthor veräußern ließ. Ferner verkauften (1689; Lib. Civ. XVIII, 
19) die Proviſoren Joh. Behr und Georg Lauge ein Haus in der Hunnenſtr., 
ſowie (1695; XVIII, 63) eine Bude in der Papenſtr. und (1686; XVIII, 26) 


1) Auch erwarb Nik. Teſſenow, Küſter der Nik. K. (1616; XVII, 
209) ein Eckhaus in der Fiſchſtraße, mit 1 M. Acker und 1 Garten; ferner 
Jochim Hater „Kerckenknecht tho S. Nic.“ (1625; XVII, 224) eine Scheune 
hinter der Jak. Kirche von Claus Lange „thom Richte“; dagegen bewohnte der 
Cantor der Nik. K. (1655; XVII, 247) ein Kirchenhaus bei der Lappſtraße. 
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der Bevollmächtigte des Nik. Predigtſtuhls ein Haus in ber Büchſtraße. Als 
verkaufte wüſte Hausſtellen, über welche in der Regel Coucurs verhängt war, 
ſind im Lib. Civ. XVII genannt ff. Plätze: (1668; 266) in der alten Bad⸗ 
ſtüber⸗, d. h. Rothgerberſtr. und eine zweite Stelle ohne Ortsangabe; ferner 
im Lib. Civ. XVIII: (1685; 5) in der Büchſtr.; (1688; 18), in der Hunnen⸗ 
ſtraße; (1690; 49), in der Steinbeckerſtraße. Dagegen blieben noch, außer den 
Amtshäuſern, mehrere bis auf die Gegenwart erhaltene Buden, ſowie ein größerer 
Ackercomplex im Beſitz der Kirche, welcher wiederholt als „St. Nikolai⸗Kirchen⸗ 
ader“ (XVII, 233 v., 235, 238 v., 239, 254 v., 259 v., 260, 267, v. J. 1641 
— 69) erwähnt, und (1668; XVII, 265 v.) durch Ankauf eiues Morg. Acker 
bei der Herrenhufe vor dem Mühlenthor vermehrt wurde. An Capitalien hatte 
die Nik. K. und die Schottiſche Companie (1667; XVII, 265) je 100 
M. in einem Haufe der Steinbeckerſtr. u. in einem Garten beim Schneider- 
wall ſtehen; desgl. (1669; XVII, 267) 200 G. in einem Hauſe der Fiſchſtr., 
(1676; XVII, 272 v.), 100 M. in einem Hauſe u. in einer wüſten Stelle der 
Steinbeckerſtr., ſowie (1688 — 1724: XVIII, 70 v.) ein Cap. in einem dem 
Concurſe verfallenen Haufe der Fiſchſtr. Endlich werden als Proviſoren er- 
wähnt: Joh. Trippelvitz und Carl Lobeck (1745), und Chriſtoph Brunſtein 
(1762), unter deren Verwaltung zwei Kelche der Kirche (Vgl. ob. p. 319 ff.) 
angefertigt oder umgearbeitet ſind. 


Reihenfolge der Plebane 


an der St. Marienkirche. 


Jakob Pederom, 


(plebanus eccl. Mar. 1440 — 55), 


anſcheinend ein Verwandter von Henning P. (cons. 1442, proc. 
1476—82; v. b. Grabſtein, ob. p. 567) u. Johannes P. (cons. 
1476 — 80), erhielt ſchon vor 1440 die Prieſterweihe, und die 
Letzenitzſche Vic. beim Rathsſtuhl in der Mar. K., für welche 
ſeine Bevollmächtigten BM. Siegfried Bukow und Joh. Erich 
(1440, Aug. 20; XV, 249; v. o. p. 541—2) 8 M. R. von 
Heinrich Vroboſes Hauſe am Nik. Kirchhof erwarben. In der 
Folge (1455, Auguſt 6; Stet. Arch. Gr. Nr. 125) zum Pleban 
der Mar. K. (Rerfbere to vnſer leven vrouwen) ernannt, ver- 
mehrte er jene damals unter dem Patronat von Arnold und 
Werner Letzenitz ſtehende Vic. durch den Ankauf von 20 M. R. 
aus Gr. Kiſow; und genoß zugleich (1455, Aug. 2; Stet. Arch. 
58* 


— 916 — 


Gr. Nr. 132; v. o. p. 347, 367) die Hebungen ber Schoofſchen 
Cap. der Nik. K., für welche er 28 M. R. aus Troyen für 350 
M. von den Herzogen Wartislaw IX., Erich II. und Wartis⸗ 
law X. ankaufte. Bald darauf ſcheint er dem Plebanat entſagt 
zu haben, da er bei der Stiftung der Univerſität (Alb. I, 2) 
nur mit den Worten „Jacobus Pederow, arcium bacc." im⸗ 
matriculirt, u. an ſeiner Stelle (1456; Koſ. Nr. 11; 1457, Jan. 
7; „Ann. p. 4, 10; Alb. I, 2) „Erasmus Volret, plebanus 
beate Marie“ genannt wird. 


Erasmus VPolrat, 
(plebanus eccl. Mar. 1456 — 77), 


aus Greifswald,!) war ein Sohn von Heinrich Volrat u. Mettete, 
welche ſich nach deſſen Tode (1426; XVI, 184) mit Henning 
v. Wampen vermählte, und genoß infolge deſſen die Einkünfte des 
von letzteren geſtifteten Altars in der Hohen Capelle des Präp. 
Everhard v. Wampen in der Nik. K. (1470—88; v. o. p. 333, 
377; Pom. Geneal. II, 394). Nach Empfang der Prieſterweihe 
war er (1452 —3; v. o. p. 631) Vorſteher der Apoſtelbrüder⸗ 
ſchaft der Jak. K., ſowie (1455, Nov. 1) Vormund von Nikolaus 
Volmer, ) ſpäter pleb. eccl. Jac., und endlich (1455—84; vgl. 
oben p. 353, 355) Patron der Magdalenen Br. der Nik. Kirche. 
Bei der Stiftung der Univ. (1457, Jan. 7) zum Baccalar und 
(1459; Ann. p. 4, 26; Alb. I, 2) zum Licentiaten des cano⸗ 
niſchen Rechts promovirt, ſchenkte er zur Förderung der Hoch⸗ 
ſchule (1456; Koſ. Nr. 11) 50 Gulden, (1459; Ann. p. 23) 
mehrere Zinngefäße, und ſpäter (1493; Lib. Dec. 69) zu der 
durch Wichman Kruſe ausgeführten Reſtauration des Collegiums 
48 M. Nach dem Abgange von Jak. Pederow (S. o. p. 915 ff.) 


) Im Lib. Jud. XXI, 62 v. (1497) findet ſich ein Schreiben des Gr. 
Rathes in Niederdeutſcher Sprache, welches die Vorladung eines Gr. Bürgers 
Helmich Volrath vor die fürſtl. Amtsleute in Wolgaſt ablehnt, als Bei⸗ 
lage angeheftet. 

2) Vgl. Lib. Civ. VII, 352; Geſt. Beitr. Nr. 351, 352; wo ſtatt 
Nik. Vollrath, „Nik. Vollmar“ und ſtatt des Jahres 1457 „1455“ zu be⸗ 
richtigen iſt. Vgl. Geſchichte Eldenas. p. 716. 
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erhielt er das Plebanat ber Mar. K., in welchem Amte ihn 
(1461; Alb. I, 13 v.) Heinr. Wegener aus Neu - Brandenburg 
als famulus unterſtützte, und vereinigte mit demſelben die Würde 
eines Domherrn bei der Nik. K. und Canonicus Caminensis 
(1457; Ann. p. 10; Klemp. Dipl. Beitr. p. 442), ſowie (1467; 
Koſ. Nr. 66) eine juriſtiſche Profeſſur, bekleidete auch (1472, 
1476; Ann. p. 46, 50; Alb. I, 29 v., 38 v.) das Rectorat u. 
ſeit Markwart Bucks Abgang (1472— 96; v. o. p. 864 ff.) das 
Amt eines Scholasticus beim Gr. Domcapitel. Neben dieſen 
Würden übte er auch die Thätigkeit eines Notars, und vollzog 
als ſolcher (1461; Koſ. Nr. 61; v. o. p. 376) die Uebertragung 
des Patronats der Lerthen Cap. in der Str. Nik. K. an Dr. H. 
Rubenow durch Joh. Weger; war mit Dr. H. Rubenow (1461; 
Ann. p. 32) Teſtamentsvollzieher des Dekans H. Nade, !) und 
Rechtsbeiſtand (1472; XVII, 10) der Witwe von Hen. Radelow; 
ſowie (1478; Stet. Arch. Gr. Nr. 166) mit Joh. Parleberg, 
prep. Teſtamentsvollzieher des Prieſters Markwart Buck; führte 
auch (1477; Stet. Arch. Gr. Nr. 163), in Gemeinſchaft mit J. 
Parleberg, die Procuratur des Gr. Domcapitels, in welcher 
Stellung beide 4 M. R. aus Boltenhagen von Rol. v. d. Borne 
für 50 M. ankauften. Endlich übernahm er, unter Martin 
Dalmers Dekanat (S. oben p. 324 u. 839), die Würde eines 
Vicedekans, als welcher er (1495—6) Thom. Hafer und Joh. 
Bilzman (S. o. p. 902) in die Preetzeſche u. Rathsvic. einführte. 
Im Beſitz eines bedeutenden Vermögens kaufte er (1472, Febr. 
25; Stet. Arch. Gr. Nr. 156) 9 M. Pacht vou Walter Pentz 
auf Schwinge für 100 M., erhielt (1478, Jan. 19; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 167) mehrere Lehngüter von Rol. v. Borne, mit des 
Herz. Bogislaws X. Bewilligung, als Pfand für geliehenes Ca⸗ 
pital, ſowie (1481, Jan. 10; Stet. Arch. Gr. Nr. 172) 4 M. 
R. von Dietrich Owſtin zu Omftin für 50 M. Cap. u. (1482, 
Nov. 12; Stet. Arch. Gr. Nr. 172 a.) 26 Sch. R. von Vicco 


1) In dem Teſtamente H. Nackes (Palthen, Cod. Acad. No. 61; Koſ. 
Nr. 56, p. 100) ſteht an Stelle von „Erasmus Volrat“ der Name „Johan 
Lad wici“. 
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Büſſow zu Suſſow für 20 M. Cap., und verkaufte (1478; XVII, 
12) ein Haus in der Steinbeckerſtr. an Jak. Muntzel. Ueber 
dieſes Vermögen verfügte er durch ein nicht mehr vorhandenes, 
oder nicht zur Ausführung gef. Teſtament, ſowie durch einen Erb- 
vertrag mit ſeiner Schweſter Taleke, vermählt mit Heinrich 
Dönnies (Donniis), und ſeinen Geſchwiſterkindern — Nik. Volmer, 
pleb. Jac.; Metteke, v. m. Nik. Luder (den Eltern des Scho— 
laſticus Pet. Luder; v. o. p. 865); Katharina, v. m. Hermann 
Voſs, und Metteke, v. m. Joh. Schwarz (S. o. p. 417) — am 
7. Nov. 1470 (XVII, 8v.) in folgender Weiſe: daß Taleke 
Dönnies, welche nach dem Tode ihrer Mutter Metteke (in 2. Ehe 
v. m. Hen. v. Wampen) aus deren Nachlaß bereits ein Haus in 
der Steinbeckerſtr. und 100 M. empfangen hatte, nach ſeinem 
Tode erhalten ſollte a) 4 M. bei Nik. Luder beſt., b) 4 M. bei 
Herm. Voſs beſt., c) 50 M. in Meſekenhagen, früher im Beſitz 
von Joh. Schwarz, welche Gelder nach Talekes Tode an Metteke 
Luder und Kath. Voſs fallen ſollten; d) AM. zu Weitenhagen; 
e) 4 M. zu Meſekenhagen; f) 5 M. zu Griſtow, welche nach 
Talekes und Katharinas Tode an deren Kinder übergehen ſollten. 
Ferner beſtimmte er den oben genannten Erben das Präſentations⸗ 
recht (bede) für den von Henning und Metteke v. Wampen ge⸗ 
ſtifteten Altar in der Nik. Kirche (S. oben p. 333, 377), über 
welche die Geiſtlichen der Nik. K. das Patronat (lenware) aus⸗ 
übten, und erwarb für dieſe Vic. (1488, Oct. 17; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 172 b.) 2 M. 6 Sch. R. von Reim. Bützow zu Suſſow 
für 30 M. Außerdem vermehrte er den Wampenſchen Altar 
durch eine zweite Vic. (S. o. p. 377), zuerſt für Nik. Volmer, 
pleb. Jac. beſtimmt, dann aber unter dem Patronat (lenware) 
der Geiſtlichen der Nik. K., für welche das Domcapitel die Prä⸗ 
ſentation (bede) erhielt, und einen Mag. art. oder bacc. vorzu⸗ 
ſchlagen hatte. Für die von ihm in der Mar. K. geſtiftete Vic. 
(S. ob. p. 542 ff.) hatten ſeine Erben die Präſentation und die 
Geiſtlichen der Mar. K. das Patronat, unter der Bedingung, daß 
dieſelbe zuerſt an ſeinen Großneffen Peter Lüder verliehen würde; 
ebenſo auch den Genießbrauch der von ihm für die Vic. u. die 
Bibliothek der Mar. K. geſchenkten Bücher auf 5 Jahre, wofür 
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bie betreffenden Erben ein Pfand zu leben hatten. Seine Kleino- 
dien beſtimmte er (S. ob. p. 521), nad) Abzug ber Begräbnis- 
foften, zur Verzierung der heiligen Geräthe der Marien Kirche. 
Endlich vermachte er zur Kohlenheizung in der Mar. K. 4 M. 
beſt. auf einem Hauſe der Kuhſtr. und 2 Wieſen in Wampen im 
Werth von 55 M., deren Auszahlung jedoch erſt i. J. 1497 
(XVII, 35v.) geſchah, wobei bie Proviſoren der Mar. K. allen 
Anſprüchen an die Wampener Wieſe entſagten, und ſich verpflich- 
teten (Vgl. oben p. 543), von dieſem Gelde jährlich je 8 Sch. 
jedem Küſter für die Heizung zu entrichten. Außerdem ſtiftete 
er (S. ob. p. 382) eine Consolatio Gregorii pape, ſchenkte der 
Stadt 2000 Mauerſteine (1470), und (1474; XVII, 9) 10 M., 
ſowie (1487; XXVI, 169; Geſt. Nr. 429) 4 M. aus Bolten⸗ 
hagen, von Vicco Stein daſelbſt erworben, an das Dominikaner— 
kloſter zum Ankauf von Kohlen. Er lebte noch (XVII, 35 v.) 
i. J. 1497, hatte aber die Würde des Plebanats ſchon früher 
(1477; Alb. I, 42) an Joachim Conradi überlaßen. 


Joachim Conradi, 
(plebanus eccl. Mar. 1477— 99), 
aus Stargard, war Prieſter unb Capellan des Präpoſitus Heinr. 
Bukow sen., und wurde als ſolcher (1469; Alb. I, 26 v.) mit 
den Worten „dns Joachim Conradi, presbiter Cam. dioc. de 
Stargardia, gratis ad petitionem dni prepositi, quia eius 
Capellanus“ bei ber Gr. Univ. immatriculirt. Dann zum 
bacc. u. (1475; Ann. p. 49) Licentiaten des canoniſchen Rechts 
promovirt, erhielt er die Profeſſur für das VI. Buch der Defre- 
talen und die Clementinen, und wiederholt (1477, 1484, 1490; 
Ann. p. 53; Alb. I, 42, 55 v., 71 v.) das Rectorat, in welches 
Amt ihn ſein Vorgänger Heinrich Maryn (de Morin; vgl. oben 
p. 898) mit einer lateiniſchen Rede einführte, durch die er den— 
jelben als feinen Lehrer bezeichnete, und mit großen Xobeser- 
hebungen begrüßte (Vgl. Koſ. I, p. 127). Mit dieſen Würden 
vereinigte er ſeit 1477 (Alb. I, 42) die eines Domherrn der 
Nik. K. und das Plebanat der Mar. K., und präſentirte in 
dieſer Zeit (1490; Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 114) zu der durch 
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Schlupwachters Tod erledigten Vic. in Saſſen Joh. Schroder 
(Sartoris; v. o. p. 896 ff.). Er wirkte noch i. J. 1499 als pleb. 
Mar. und verkaufte damals (XVII, 37 v.), in Gemeinſchaft mit 
dem Prieſter Georg Howet (S. oben p. 415), ein Haus in der 
Büchſtraße für 150 M. an Joſt Sandow. 


Mihman Kruſe, 
(plebanus eccl. Mar. 1507—1532), 
aus Stralſund, geb. am 11. Jan. 1464, und am 17. April 
1482 (Alb. I, 50 v.) bei der Gr. Univ. immatriculirt, wurde 
(1486) Magiſter, und (1488) Mitglied der Art. Fac., deren 
Dekanat er 7 mal (1491 — 1501; Lib. Dec. 59 v. — 77 v.) 
führte. Dann wandte er ſich zum Studium des canoniſchen 
Rechts und der Theologie, wurde (1495) bacc. und lic. decre- 
torum, (1501) bacc. biblicus, (1502) bacc. formatus und lic. 
theol., ſowie (1510), nach Otto Brüſſows Tode, Ordinarius der 
Theol. Fac. und (1515) Doctor der Theologie, in welcher Zeit 
er 9 mal das Rectorat (1495 — 1524; Alb. I, 83 — 140 v.; Geſch. 
Eldenas, p. 500, 755), und auch das Vicecanzellariat (1515; 
Alb. I, 126) übernahm. Außerdem verwaltete er, für den (1513; 
Alb. I, 121) zum Rector der Univ. erwählten Abt Enwaldus 
Schinkel von Eldena, das Vicerectorat. Mit dieſer gelehrten 
Thätigkeit verband er zugleich eine geiſtliche, und wurde, nachdem 
er (1491) die Prieſterweihe empfangen hatte, (1495; Alb. I, 
83) zum Domherrn der Nik. K. in Greifswald, und (1507; 
Alb. I, 110 v.) der Mar. K. in Stettin ernannt, und verwaltete 
auch, unter Mart. Dalmers Dekanat (1497—98; Palthen, Cod. 
Acad. No. 91; Kof. Nr. 91; Geſt. Nr. 456—9; fof. Nr. 92; 
v. v. p. 355, 840), das Amt eines Vicedekans, als welcher 
er M. Joh. Johannis, Herm. Schwichtenberg und Andr. Voſs 
zu den Dompräbenden präſentirte, und ſpäter ihre Einführung 
ſtatt des Dekans vollzog. Auch war er Mitglied der M. Magda⸗ 
lenen Br. (S. ob. p. 355), und übernahm, nach Joachim Con⸗ 
radis Abgange, das Plebanat an der Mar. Kirche, in welcher 
Stellung er zuerſt (1507, Mai 3; Alb. I, 110 v.) Erwähnung 
findet. Als Vicarien genoß derſelbe die Stiftung des Abtes zu 
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Stolpe bei Anklam aus 2 Höfen in Poltzin (Vgl. Koſ. Nr. 37, 
105, 110, und ob. p. 373), die nach ſeinem Tode an Joh. Erp 
überging, und die Theologiſche Präbende, zu welcher ihn der Gr. 
Rath, nach Otto Brüſſows Reſignation, (1508) präſentirte, und 
die er durch Ankauf von 6 M. aus Kl. Kiſow von Thomas 
Wakenitz (1513; Pom. Gen. II, 30), und von 9 M. aus Ranzin 
von Dietrich Horn (1514; Kof. Nr. 99— 101) verbeßerte. Mit 
gleichem Eifer für die Entwicklung der Hochſchule erfüllt, leitete 
er (1493 ff.; Lib. Dec. 69, 72, 73 v., 74 v., 76 v.) den Bau 
einer neuen Amtswohnung für die Art. Fac., und erwarb außer⸗ 
dem (1520; XVII, 60) ein Haus in der Brüggſtr. von Gherke 
Wormes. Seit ſeiner Aufnahme in die Theol. Fac. widmete er 
eine noch vermehrte Thätigkeit, theils wißenſchaftlichen Studien, 
theils der Predigt und den Akademiſchen Vorleſungen, für welche 
er einen reichen Schatz von Handſchriften und Incunabeln er- 
warb, die nach ſeinem Tode an das Kl. Eldena und das Domini⸗ 
kanerkloſter in Greifswald, und von dieſen an die Wolgaſter 
Kirchen⸗Bibl. (gegenwärtig in der Univ. Bibl.) und die Gr. Nik. 
Kirche übergingen. Seine Studien und Handſchriften, und dem⸗ 
gemäß der Inhalt ſeiner Bibl., ſondern ſich in zwei Hauptab⸗ 
theilungen, von denen die erſte dem Römiſchen und canoniſchen 
Rechte, die zweite der Theologie angehören. Die Mehrzahl jener 
juriſtiſchen Bücher, gegenwärtig in der Univ. Bibl., iſt ausführ⸗ 
lich in der Geſchichte des Kl. Eldenas (p. 502—6) beſchrieben, 
und gewährt, durch die in ihnen enthaltenen Randbemerkungen 
W. Kruſes, einen genaueren Einblick in ſeine gelehrten Arbeiten. 
Seine theologiſchen Bücher, gleichfalls mit Randbemerkungen aus⸗ 
geſtattet, ſind, ſofern ſie aus Eldena, reſp. Wolgaſt ſtammen, 
gleichfalls in der Geſch. Eldenas (p. 506 ff.), ſofern ſie an das 
Dominikaner Kl. übergingen, in den Balt. Studien, XXI, I, 
p. 131 ff. u. Geſch. Eldenas, p. 500, beſchrieben. Unter ihnen 
ſind beſonders ein Commentar der Pſalme (I, E. 14, Nr. 9), 
Auguſtins Werke (II, E. 64), ſowie Kruſes Promotionsſchriften 
und dogmatiſchen Studien zum lib. Sententiarum (Geſch. Eld. 
p. 500, 516), ſämtlich durch ſeine Handſchrift kenntlich, hervor⸗ 
zuheben; unter ſeinen Predigten die Einführungsrede des Abtes 
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Enwaldus Schinkel, geh. i. d. Kloſterkirche zu Eldena (1510; vgl. 
Geſch. Eld. p. 492, 742); außerdem war er eifrig bemüht, die 
Thätigkeit der Dominikaner für die Greifsw. Univ. fruchtbar zu 
machen, theils, indem er Mitglieder dieſes Ordens, u. A. den 
Gr. Prior Joach. Vur und den Bruder Joachim Kuſel, ſowie 
den Dr. theol. Joh. von Campen und den Lector Bernhard 
Scherink immatriculirte (1515—16; Alb. I, 125 ff.), und den 
Prior des Dom. Kl. in Schleswig, Wilhelm v. Buren, und den 
Gr. Bruder Eggert Arnoldi, zu baec. reſp. lic. theol. promo⸗ 
movirte; theils indem er den berühmten Roſtocker Theologen 
Dr. Cornelius v. Snecken, welcher mit dem Priorat des dortigen 
Dom. Kl. auch das Amt eines Inquiſitors „heretice pravitatis“ 
verband, nach Greifswald berief, damit er (1523; Alb. I, 139 v.) 
an Wilh. v. Buren die theol. Doctorwürde verleihe. Aus dem 
letzteren Schritt läßt ſich entnehmen, daß man damals ſchon die 
Wirkungen der Lutheriſchen Reformation für Greifswald bez 
fürchtete, und daß W. Kruſe zu deren thatkräftigſten Gegnern 
gehörte. Im Verein mit dem Präp. Hen. Lotze, dem Dekan 
Heinr. Bukow, u. a. Geiſtlichen, Profeſſoren und Rathsherren 
gelang es ihm auch, die neue Lehre, welche in Stralſund ſchon 
(1523; Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 133 ff.) Eingang gefunden 
hatte, von Greifswald für einen Zeitraum von 9 Jahren fern 
zu halten, bis auch hier (153 1, Juli 9) die Reformation den 
Sieg errang, und W. Kruſe, mit ſeinen katholiſchen Genoßen, aus 
ihren Aemtern entfernt wurden. Er ſelbſt bemerkt darüber in 
einem ſeiner Bücher (Geſch. Eldenas, p. 517, 753) „1532 die 
Circumcisionis, quando fui ecclesia mea spoliatus per Mar- 
tinianos“, und ſtarb bald darauf (1534; Koſ. Nr. 110), ſodaß 
er an den durch den Receſs von 1534 (den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen feit 1535 gewährten Entſchädigungen (Lib. Civ. XLVII, 
36 v.) keinen Theil hatte. 


Reihenfolge der Rectoren 
der Marienſchule. 
Johannes Petzkow, ſtammte aus einer alten Greifswalder 
Familie, von welcher Conrad P. (1353 — 74) und Albert P. 
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mit feiner Gattin Katharina (1384 —90) ein Haus in der Knopf⸗ 
ſtraße, ſowie Dietrich P. mit ſeiner Gattin Grete (1426 — 38) 
ein Haus in der Steinbeckerſtr., Jakob P. (1431—91) 2 Häuſer 
im Schuhhagen und in der Kuhſtr. beſaßen, während Johann P. 
ſeinem Stiefſohn Dietrich Kadow ein Haus am Markt verpfändete, 
und war vielleicht ein Sohn von Dietrich P., welcher (1426; 
XVI, 183v.) feiner Mutter Taleke das Haus in der Stein- 
beckerſtraße zur Wohnung überließ, und Bruder von Jakob P. 
und Eliſabeth, der Gattin von Dietrich von Dorpen (S. unten). 
Er begann ſeine geiſtliche Wirkſamkeit mit dem Rectorat an 
der Mar. Schule, und dem Proviſorat der Gregorius Br., in 
welcher Stellung er (1448 — 52; v. o. p. 536) Erwähnung findet, 
wurde dann bei der Stiftung der Univerſität am 21. Oct. 1456 
(Alb. I, 3v.) mit den Worten „Joh. Pestkow, intraneus“ 
immatriculirt, ſowie (1456; Lib. Dec. 1) zum bacc. art. promo⸗ 
virt, und bezeugte (1457; Koſ. Nr. 30; v. o. p. 372) als cler. 
Cam. die Stiftung der Burowſchen Vic. Sodann übernahm er 
(1459) das Amt eines Protonotars (Stadferiver) beim Greifs⸗ 
walder Rathe, als welcher er von 1460 — 70 das große Stadt- 
buch, Lib. Civ. XVII, anlegte, und von f. 1—9 die Einzeich⸗ 
nungen eigenhändig vollzog, ſowie auch, nachdem er am 29. Jan. 
1460 (Ann. p. 24, 25; Lib. Dec. 1 v.; Kof. II, p. 205) zum 
Magiſter promovirt war, ſich an der Anſchaffung der Zinngefäße 
für die Univ. betheiligte. Er genoß die Totendorpſche Vic. und 
deren vom Abt von Eldena angeordnete Vermehrung (Vgl. oben 
p. 345, 371, 374), in welche er (1460, Aug. 12; Koſ. II, 
p. 93) von dem Dekan H. Nacke eingeführt wurde, ſowie Joh. 
Hilgemans Beneficium in der Mar. K. (Vgl. ob. p. 528, Anm.), 
und verwaltete, während der Abweſenheit von Nik. Dedelow in 
Magdeburg, (1463 — 70; vgl. Urf. Stet. Arch. Gr. Nr. 151, 
v. 13. Dec. 1469, und oben p. 855) das Amt des Cantors 


!) Vgl. Lib. Obl. XV, 29 (1353), 69, 89, 149, 162, 214, 226 v., 
244, 244 v. (1435); Lib. Her. XVI, 20 v. (1358), 58 v., 71 v., 91, 120 v., 
183 v., 191 v., 202 v. (1438); Lib. Civ. XVII, 4 (1465); 28 (1491). Der 
Name der Familie iſt von dem Dorfe Pätſchow (Petzkow) zwiſchen Gützkow 
und Anklam abzuleiten. 
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beim Gr. Domcapitel. Damals empfing er anſcheinend auch bie 
Vic. in der Cap. des Präp. Ev. v. Wampen (ad altare b. Mar. 
v. in capella prepositi in parte aquilonari eccl. S. Nic. ), 
welche nad) feinem Tode (1480, Sept. 21; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 170; v. o. p. 383) an ben Prieſter Joh. Tide überging. 

Ueber die Rectoren, welche nach Joh. Petzkows Abgang 
die Mar. Schule leiteten, fehlen uns jegliche Nachrichten; auch 
in den Urkunden der Gregorius-Brüderſchaft, in welchen (1387 
— 1452) unter den Proviſoren derſelben regelmäßig der Rector 
der Mar. Schule die dritte Stelle einnimt, wird letzterer (1452 
1505; v. o. p. 536) nicht mehr erwähnt. Deſſenungeachtet 
dürfen wir nicht den Schluß ziehen, als wenn die Mar. Schule 
mit der Nik. Schule vereinigt worden wäre; hiergegen ſpricht viel⸗ 
mehr die wiederholte Erwähnung der Mar. Schule (1485 ff.; 
XVII, 19, 42) „schola beate Marie virginis“, und von 
Schülern der Mar. Schule in BM. B. Bertkows Teſtament 
(1491), und bei dem Portal, welches die Scholarenthür genannt 
wurde (1514; v. o. p. 492, 537, 679, 681), ſowie das Fort⸗ 
beſtehen der Jak. Schule (1458, März 12; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 185; vgl. ob. p. 631); endlich die erneute Erwähnung der 
Mar. Schule i. J. 1500 (Lib. Dec. 76 v.; v. o. p. 873), als 
„Johannes, Locatus ad beatam Virginem“ nebſt den beiden 
Hülfslehrern, Petrus und Nikolaus an der Nik. Schule, und 
Philipp, dem Rector der Jak. Schule, zu bacc. art. promovirt 
wurden. Vielleicht iſt dieſer Hülfslehrer Johannes identiſch mit: 

Johannes Ruſt „rector scholarium beate Marie virgi- 
nis“, welcher (1515; XVII, 50) durch feinen Bevollmächtigten 
Volkward Glewing für ſich und ſeine Nachfolger (pro tempore 
rect. scholarium existentes) ein Haus in der Kuhſtraße von 
Hermann Wilde erwarb, welches noch (1520; XVII, 58) in 
feinem Beſitze war.“) In der Folge empfing er die Prieſter⸗ 


) Von ihm ſind der Prof. und Domherr Pet. Ruſth (Vgl. oben 
p. 905 ff.) u. Jakob Ruſt, Prieſter in Roſtock (Vgl. Rub. Bibl. 11, B. VI, 
p. 297, Nr. 85; Balt. Studien, XXI, 1, p. 25) zu unterſcheiden, welcher 
letzterer i. J. 1492 ein Schreiben an Arnold Segeberg richtete. 
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weihe, übergab das Schulamt an Franz Witte und verkaufte 
(1519; XVII, 56v.) ein Haus an der Ecke der Stremelower⸗ 
und Langenſtraße an Hermann Dwerman. 

Franz Witte aus Dorpat, in Frankfurt a. O. zum baec. 
art. promovirt, wurde von Fauſtinus Blenno an die Gr. Art. 
Fac. berufen, und zugleich Anfangs als Hülfslehrer (adjutor) 
bei der Nik. Schule, dann aber (1521) als Rector der Mar. 
Schule (ludi Mariani magister; Lib. Dec. 101 v., unb oben 
p. 873) angeſtellt. Unter ihm wirkten als Hülfslehrer: Martin 
Vifeke, aus Frankfurt a. O., und Andreas Kemenitz aus 
Wuſterhuſen, welche wahrſcheinlich gleichfalls von F. Blenno als 
„adjutores schole d. Virginis“ berufen, und von ihm (1521; 
Lib. Dec. 101 v.) zu bacc. art. promovirt wurden. Von dieſen 
oder zwei anderen „locati ex schola b. Marie virginis“ wird 
(1523; Alb. I, 139 v.) berichtet, daß ſie 8 Sch. Strafgelder 
(pro excessu) zu zahlen hatten. 


Reihenfolge der Proviſoren 
der Marienkirche. 


Als Proviſoren der Mar. K. werden ſeit der Errichtung des Domcapitels 
in den. Stadtbüchern genannt: Stephan Vargatz (Vergasse, cons. 1467— 
1503; v. o. den Grabſtein, p. 569) i. J. 1477 — 93; Marcus Stevelin 
(cons. 1478—97; v. o. p. 545, und den Grabſtein, p. 571) i. J. 1477—93; 
Markward Baveman (Vgl. Pom. Geneal. II, p. 296) i. J. 1485 — 93; 
Jaspar Bünſow (cons. 1510, pr. 1525—55; v. o. p. 575) i. J. 1485— 
91; Henning Schmachteshagen (cons. 1497—1505; v. o. p. 546, 584) 
i. J. 1497—1501; Walter Kannegeter, des BM. Walter K. Sohn (Pom. 
GD. II, Taf. III; vgl. ob. bie Proviſoren der Nik. K. p. 910) i. J. 1497— 
1501; Siegfried Gaten (Vgl. Pom. GD. II, p. 184 ff. und oben p. 381 
—4) i. J. 1499 — 1501; Volkward Glewing (cons. 1521—62; vgl. oben 
p. 580) i. J. 1521—27; Hans Snewulf (Vgl. den Grabftein, ob p. 570) 
i. J. 1521—27; Barthold Markward (cons. 1525—41; v. o. p. 440) i. 
J. 1521—27; Bartholomäus Bünſow (cons. 1555 — 75; v. o. p. 575) im 
Jahr 1534; und Peter Corswant (cons. 1535, pr. 1545—51; Vater des 
p. 913, unter den Proviſoren der Nik. K. genannten Peter Corswant; v. ob. 
p. 433) i. J. 1534—36. Unter ihre Verwaltung fallen die oben p. 524 ff., 
541 ff. erwähnten Stiftungen, ſowohl bei den Capellen und Gilden, als bei 
den Vermächtniſſen und Vicarien, Nr. 10 — 25, v. J. 1455 — 1534, ſowie der 
Ankauf eines Hofes bei der Mar. K. (1456, Oct. 22; Kos. Nr. 256) durch 
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den Biſchof Henning Iven von Cammin, welcher denſelben feinem Official als 
Amtslokal für die geiſtliche Gerichtsbarkeit (Vgl. oben p. 212) beſtimmte, und 
auch bei ſeiner Anweſenheit in Greifswald als Wohnung benutzte, bis das 
Gebäude nach der Reformation (1536; v. o. p. 692) vom Biſchof Erasmus 
an Vicco Stein verkauft wurde. Die zu dieſem Hauſe gehörenden 6 Morgen 
Acker waren ſchon (1458; XVII, 3 v.) durch Vermittelung des BM. Dr. H. 
Rubenow an den ſpäteren BM. Walter Kannegeter übergegangen. Auch ex- 
folgte unter ihrer Verwaltung (1523) die feierliche Promotion des Dom. 
Priors Wilhelm v. Buren durch den Roſtocker Prof. Corn. v. Snecken in der 
Mar. Kirche, zugleich aber wurde wegen der drohenden Kriegsgefahr (1523; 
Geſt. Nr. 513, 520; Alb. I, 139 v.; Geſch. Eld. p. 523, 750) der öſtliche 
Stadtgraben „retro ecclesiam b. Marie virginis“ vom Rathe erneuert, und 
die Geiſtlichkeit zur thätigen Hülfe (ad istud munus sordidum et personale 
seu actuale) bei demſelben aufgefordert, jedoch auf Grund der energiſchen 
Beſchwerde des Prof. Joh. Oldendorp von dieſer Leiſtung befreit. Unter ihrer 
Leitung ſtand auch das Ziegelhaus der Mar. K., früher auf dem Roſenthal, 
ſpäter vor dem Mühlenthor an der Stelle des alten Friedhofes (Vgl. oben 
p. 79, 689, 724), auf welchem, nach dem Lib. Civ. XLVI, 67 (1552 — 82), 
6 Ziegelöfen die zum Bau nöthigen Steine lieferten. 

An Vermächtniſſen und anderen Schenkungen von Häuſern, Buden, 
Gärten nnb Aeckern, ſowie Leibrenten, u. a. Hebungen erwarben die Prov. für 
die Mar. Kirche: (1481; XVII, 15 v.) ein Haus am Gr. Markt „prope com- 
paniam Proconsulum“ (Vgl. ob. p. 142) von Claus Witte, welches dieſelben 
jedoch ſchon (1491; XVII, 27 v.) wieder an Claus Malchin überließen; (1485; 
XVII, 19) ein Eckhaus in der Knopfſtr., auf welchem 100 M. Kirchengelder 
beſtätigt waren, von Hans Buwman und deſſen Gattin Berteke „ob salutem 
anime sue“; ferner ein Grundſtück (area) mit einem Garten in der Kuhſtr., 
in der Nähe des Mühlenthors, welches neben einem von Peter Garſſin be— 
wohnten Hauſe der Mar. K. lag, ſowie 2 M. Acker, von dem Rathsherrn 
Walter v. Lübeck; und (1485; XVII, 19 v.) ein Eckhaus in der Knopfſtr. von 
Otto Peuker; ferner (1489; XVII, 25 v.) gemeinſchaftlich mit den Prov. der 
Nik. K. durch das Teſt. der Witwe von Hans Hughens ein Haus in der Büch⸗ 
ſtraße, welches jedoch Henning Völſchow und ſeine Frau Kyneke, gegen ½ G. 
Miethe, auf Lebenszeit bewohnen durften; endlich durch das Teſt. des Prieſters 
Michael Gruttemaker ein Haus in der Knopfſtr., welches (1534; XVII, 79 v.) 
von den Prov. an M. Pet. Gruwel verkauft wurde. Außerdem beſaß die 
Mar. K. (1486; XVII, 23) eine unbebaute Stelle (locus vacans) in der Kuh⸗ 
ſtraße, und (1526; XVII 71) mehrere Buden in der Hunnenſtr., ſowie (XVII, 
117 v., 147 v., XVIII, 51) mehrere Buden in der Mühlenſtr.; endlich (1523; 
XVII, 65 v.) eine Salzpfanne (sartago) mit 4 eiſernen Bolzen, welche ihr 
Claus Märker überließ, und eine Scheune vor dem Mühlenthor (XVII, 86 v.). 


An Capitalien und Renten empfingen die Proviſoren: (1477, Nov. 10; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 164) 5 M. aus Kulenhagen für 60 M. von Rol. v. 
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Borne zu Priswalk; ferner (1485, Febr. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 177) mit 
Rol. v. Bornes Erlaubnis 16 M. Landbeede aus Vritzow für 200 M. von 
den Vorſtehern des Grauen Kloſters ord. S. Francisci; ferner, in Gemein- 
ſchaft mit den beiden anderen Kirchen und 2 Klöſtern, (1496; XVII, 32 v.) 
nach dem Teſt. Hans Salchows (Zalchow) einen Antheil an der Kaufſumme, 
für welche deſſen Haus an Hans Hals veräußert wurde; (1523; Wolg. Inv. 
Nr. 1088) 6 M. aus Poltzin vom Kloſter Stolpe a. d. Peene; auch war 
ihnen eine Bude in der Langenſtraße, welche (1528 ff.; XVII, 76 v.) Claus 
Nigeman an Henning Wilde verkaufte, für 50 M. Vicariengelder, deren Rente 
damals der Prieſter Jak. Dillies bezog, verpfändet; endlich hatte eine in meh- 
reren Buden in der Langeuſtr. (Smedeſtr.) beſtätigte Summe, die bei der Erb- 
theilung zwiſchen Paul Nygebur und Marg., Witwe von Tönnies Crull, auf 
letztere übergegangen war, die Beſtimmung, daß von ihren Renten an jedem 
Sonnabend das „Salve Regina“ in der Marienkirche geſungen werden ſollte. 

An Grundbeſitz veräußerten bie Proviſoren: (1482; XVII, 16 v.) in Ge- 
meinſchaft der Prov. der Nik. K. ein Haus in der Büchſtr. an Jak. Broker; 
(1487; XVII, 21 v.) ein Haus in ber Kuhſtraße an Carſten Krop; (1491: 
XVII, 27 v.) das ihnen von Claus Witte vermachte Haus (Vgl. ob. p. 926) 
an Claus Malchin, forie (XVII, 28v.) ein Haus in der Brüggſtr. an Barth. 
Lemmeke; ferner (1497; XVII, 35v.) ein Haus in der Kuhſtraße an Joach. 
Damerow; ſowie (1499; XVII, 37 v.) ½ eines Hauſes in der Büchſtr. (von 
welchem ½ der Jak. K. gehörte) für 200 M. an Karſten Swarte, u. (XVII, 
38) ein Haus in der Fleiſcherſtr. an Hans Sternberg; ferner zuſammen mit 
den Prov. der Nik. K. (1501; XVII, 38 v.) ein Haus in der Knopfſtraße an 
den Rathsherrn Joh. Stevelin; ſowie in Gemeinſchaft mit den Alterleuten der 
Schonenfahrer⸗Companie (Cump. Ropenhagens; 1521; XVII, 61; v. o. p. 141) 
ein Haus in der Knopfſtr., welches beiden Parteien im Wege der Exeeution 
durch das Stadtgericht zugeſprochen war, an den Rathsherrn Jaspar Bün- 
fow; ferner (1521; XVII, 62) ein Backhaus im Schnhhagen au Heinr. Michell 
und (1522; XVII, 64) ein Haus in der Mühlenſtr. an Hen. Terue; ſowie 
(1527; XVII, 75) eine Bude im Schuhhagen an die Witwe von Claus 
Kogeler; endlich gaben ſie anch (1497; XVII, 35 v.) die ihnen vom Pleb. Er. 
Volrath (vgl. o. p. 543) beſtimmten Wieſen bei Wampen gegen 50 M. Cap. 
an denſelben zurück. 


Nach der Reformation und nach der Aufhebung des Domcapitels werden 
ff. Proviſoren der Mar. K. in den Stadtbüchern XVII und XVIII erwähnt: 
Balthaſar Nürenberg (cons. 1540—80; v. o. den Grabſtein, p. 581) im 
Jahr 1544; Nik. Berndes (cons. 1540—59; v. o. den Grabſtein, p. 570) 
i J. 1544; Hans Vargatz (v. ob. den Grabſtein, p. 569; Taf. IV, 4) im 
Jahr 1544 — 48; Hans Völſchow (cons. 1551 — 60; v. o. den Grabſtein, 
p. 430) i. J. 1544 — 48; Claus Glineke (1548); Peter Schlichtkrull 
(cons. 1545—72; v. o. p. 448) i. J. 1551—63; Hans Glewing (V. ob. 
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p. 580) i. J. 1551 — 63; Joh. Bün ſow (Geſt. Nr. 12; v. o. p. 575) im 
J. 1568; Caspar Bünſow (Geſt. Nr. 27, oder 32, v. o. p. 575) im Jahr 
1602; Mart. Völſchow (cons. 1608 — 7; Geſt. Beitr. Nr. 672) im Jahr 
1604; Joachim Paarman (eons. 1675 — 6; v. o. p. 321 und den Grab- 
(tei, p. 594) i. J. 1674; Martin Gültzow (V. o. den Grabſtein, p. 581, 
657) i. S. 1686; Bartholomäus Riekhoff (1686); Chriſtian Matthiä 
(cons. 1677—1700; v. o. d. Grabſt. p. 594); Jakob Battus (cons. 1677 
1707; b. o. p. 590) i. J. 1690; Joachim Erich (cons. 1703; pr. 1721 
—23; v. o. p. 577) i. J. 1690 ff., endlich Joh. Dietr. Hellmich (Geſt. 1. 
Fortſ. p. 139) i. J. 1744. Unter ihrer Verwaltung tritt, ebenſo wie bei der 
Nik. K., der Grundſatz hervor, den Grundbeſitz der Mar. K. zu veräußern u. 
das Vermögen derſelben in Capitalien, welche in der Regel auf ſtädtiſchen 
Häuſern ruhten, anzulegen. So verkauften die Proviſoren: (1544; XVII, 102) 
ein Haus in der Brüggſtr. an Haus Levenhagen; (1548; XVII, 113) einen 
Garten vor dem Fleiſcherthor für 25 M. gegen 20 Sch. jährl. Miethe an 
Heinr. Roſenhagen; ferner ein (1551; XVII, 113) von Thomas Heſſe ge⸗ 
kauftes Haus an ber Langen- u. Hunnenſtraßen⸗Ecke (1552; XVII, 115) an 
Peter Vahl; (1554; XVII, 116 v.) einen Garten vor dem Vettenthor an Joach. 
Criſow; (1563; XVII, 133] eine Bude in der Hunnenſtr. an Claus Boſse 
und 1568; XVII, 138] eine Bude in der Kuhſtr. m. e. Garten an Jakob 
Bole; ferner (1604; Geſt. Nr. 672; v. o. p. 79, 303, 506] den Ziegelhof 
der Mar. K., den ſpäteren alten Friedhof vor dem Mühlenthor, für 1900 M. 
an die Stadt; ſowie (1646; XVII, 234 v.] ein Haus ber Knopfſtr. an Ties 
Lokervitz; endlich (1606; XVII, 248 v.] 2 Begräbniſſe und mehrere Kirchen⸗ 
ſtühle, ſowie 2 M. Acker an Arndt Brunſtein. An Capitalien beſaß dagegen 
die Marienkirche nach Lib. Civ. XVII: i. J. 1549 [110 ff.] 50 G. in einem 
Eckhauſe der Brüggſtr. beim Grauen Kloſter; 1556 [118] 100 M. in einem 
Hauſe der Mühlenſtr.; 1581 [156] 100 G. i. e. H. der Kuhſtr.; 1594 [176] 
200 M. i. e. H. der Steinbeckerſtr.; 1598 [183 v.] Cap. in Pet. Gelhars H. in 
der Brüggſtr.; 1602 (190 v.] 400 M. i. e. H. der Furſtraße; 1615 208 v.] 
200 M. i. e. H. der Steinbeckerſtr.; 1616 [209] 100 M. und 4 G. jährl. 
Rente zu Beneficiengeldern i. e. H. der Knopfſtr. und 100 G. i. e. H. der 
Fiſchſtr., 1622 [217 v.] 400 G. in Dr. Jakob Stoppels iun. Haufe in der 
Knopfſtr. [Vgl. Kof. I, p. 218]; 1650 [236] 100 M. i. e. H. der Büchſtr.; 
1651 [236] 100 G. i. e. Eckhauſe der Fiſchſtr., 1653 [242 v.] 300 G. i. e. 
H. der Büchſtr.; 1660 [252] in des Stralſunder Schiffers Barth. Müllers 
Haufe in der Büchſtr.; 1665 [262] 80 G. im Haufe des Hntmachers David 
Temelitz [Vgl. den Grabſtein, p. 600, v. J. 1662] an der Ecke des Marktes 
und der Knopfſtr. [Markt, Nr. 9]; 1665 [262 v.] 350 M. i. e. H. d. Schuh⸗ 
hagens; 1667 [265] 700 G. i. e. H. der Fuhrſtr.; 1676 [272 v.] 150 M. i. 
e. H. der Steinbeckerſtr. Seit dem dreißigjährigen Kriege und nach den beiden 
Brandenburgiſchen Belagerungen von 1659 und 1678 werden, ebenſo wie bei 
der Nik. K., häufig wüſte Hausſtellen erwähnt, welche der Mar. K. verpfändet 
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waren, und von den Prov. veräußert wurden, u. A. 1650 (236) in der Büch⸗ 
ſtraße; 1651 (237) am Nik. Kirchhof bei Albrecht Schwarzens Thorweg (Papeu⸗ 
ſtraße, Nr. 13. Vgl. Geſterding, 1. Fortſ. p. 188, Nr. 74; Lib. Civ. XXVI, 
53; XVII, 258); 1663 (258 v.) im Schuhhagen; 1674 (271 v.); 1676 (272) 
in der Knopfſtraße. Dagegen blieben noch außer den Amtshäuſern mehrere 
Buden in der Mühlen, Rakower⸗, Weißgerber- und Steinbeckerſtr. im Beſitz 
der Mar. K. (XVII, 117 v., 147 v., 241; XVIII, 15), von welchen die letzteren 
erſt (1690 ff.; XVIII, 31, 51), nebſt einem Hauſe in der Rakowerſtr. bei der 
Frohnerei, mit Scheunen und Ställen (1693; XVIII, 49) an den Gewand⸗ 
macher Paul Klatt, den Schuhmacher Chriſt. Luhde und Mich. Jäde verkauft 
wurden; ferner beſaß die Mar. Kirche noch mehrere Ackerwerke, namentlich 
vor dem Mühlenthor, welche wiederholt (1622—97; XVII, 217 v., 259 v., 
262, 267; XVIII, 11, 23, 57) in den Stadtbüchern Erwähnung finden, und 
von denen 2 Morgen an der Schönwalder Grenze u. 5 Morgen beim Hotten- 
ſoll erſt (1744; XVIII, 122) durch Verkauf an Chr. Rudolph und Johann 
Pyritz übergingen. 


Reihenfolge der Plebane 


an der Iakobikirde. 


Johannes Sadelkow, 
(pleb. Jac. 1453 — 61), 


aus einer Greifswalder Familie, und vielleiht ein Sohn von 
Berthold S., welcher (1385 — 1405; X VI, 106, 147v.) ein 
Haus in ber Langenſtr. beſaß, wurde nach Empfang der Prieſter⸗ 
weihe (1441—46; v. o. p. 630), Vorſteher der Apoſtel Br. in 
der Jakobikirche, als welcher er auch (1446, Juni 27; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 86), in Gemeinſchaft mit den beiden anderen 
großen Br. der Nik. und Mar. K., die Beſtätigung ihrer Privi⸗ 
legien durch Herz. Barnim VII. empfing, und erhielt ſeit 1453, 
Jan. 6 (Stet. Arch. Gr. Nr. 114) das Plebanat an ber 
Jak. K., in welchem Amte er 4½ M. Beede aus Dargezin für 
50 M. von Tid. v. d. Borne zu Lodemanshagen erwarb, ſowie 
(1457, Juli 5; Geſt. Nr. 360; v. o. p. 356, 373, 635) die 
Vicarie der frat. Trinitatis genoß. Am 1. April 1457 (Alb. 
I, 5) wurde er bei der Univ. mit den Worten „dns. Joh. 
Zadelkow, plebanus ad S. Jacobum“ immatriculirt, u. erhielt 
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der Nik. K., als welchen (concanonicum) ihn Biſchof Henning 
von Cammin (1459, Mai 11; Kof. Nr. 46) aufforderte, den zur 
Stiftung der Hertholmſchen Vic. gehörenden Kaufbrief an Dietrich 
Stephani (Vgl. ob. p. 374, 886) zu übergeben. Bald darauf 
(1461; Ann. p. 36) überließ er das Jak. Plebanat an Nik. 
Volmer, lebte aber noch i. J. 1475, zu welcher Zeit ihm die 
Gebrüder Köller Pacht aus Clutſemanshagen verpfändet hatten | 


(1457, Juni 12; Ann. p. 10) bie Würde eines Domherrn | 
| 


(Vgl. Wolg. Inv. Nr. 1184). 


Nikolaus Volmer, 
(pleb. Jac. 1461—82), 
aus Greifswald,!) ein Schweſterſohn des Mar. Plebans Eras- 
mus Volrath (Vgl. XVII, 8v. unb oben p. 916), wurde am 
30. Oct. 1456 (Alb. I, 3v.) mit den Worten „Nicolaus Vol- 
mer, intraneus“ bei der Univ. immatriculirt, dann im März 
1457 (Ann. p. 5; Lib. Dec. 1) zum bacc. art. und (1461; 
Ann. p. 32; Lib. Dec. 5v.) zum Magiſter promovirt. Bald | 
darauf begann er (Ann. p. 36) das Studium ber Theologie, und ! 
erhielt nad) Joh. Sadelkows Abgang, der vielleicht durch den bie 
Jak. Parochie (1461; Pom. GD. III, 160) verheerenden großen 
Brand veranlaßt ſein mochte, das Jak. Plebanat, ſchenkte aus 
Dankbarkeit (Ann. p. 31) der Univ. ein Gefäß; wurde (1470; 
v. o. p. 918) zu ſeines Oheims Er. Volraths Präbende präſen⸗ 
tirt, und ſtiftete (Vgl. oben p. 383) eine Consolatio presen- 
tationis Marie. Nach Lib. Dec. 31 v., 32 (S. o. p. 896) wurde 
das Plebanat der Jak. K. vorübergehend (1482) von M. Am- 
broſius Hentzen de Hollant, aus Wismar, verwaltet. 


Erasmus Schmarſom, i 
(pleb. Jac. 1482— 1531), 
aus Greifswald, und vielleicht ein Sohn von Arnold Schm. sen. 
(1443), und Bruder von Arnold Schm. iun., welcher i. J. 1483 
(Pom. Gen. IL, 287; v. o. p. 200) das Bürgerworthalter-Amt 


1) Nach Klemp. p. 338, genoß Nik. Volkmer (1500) eine Cam. Präb. 
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führte, wurde am 23. Nov. 1468 (Alb. I, 25) mit den Morten 
„Erasmus Smarsow, intraneus“ bei der Univ. immatriculirt, 
ſtudirte dann in Bologna, wo er den Grad eines bacc. jur. utr. 
empfing, und erhielt dann (1477; Ann. p. 53) in Greifswald 
eine Profeſſur in der Jur. Facultät. In der Folge dann, nach 
Empfang der Prieſterweihe (1491; Koſ. Nr. 80; Geſt. Nr. 436) 
zum Domherrn der Nik. K., und Vorſteher der Brüderſchaften 
dieſer Kirche erwählt, präſentirte er (1491, Jan. 18) Georg 
Wegener zu der durch H. Schlupwachters Tod erledigten Vic., 
ſowie (1498, Febr. 5; Geſt. Nr. 459; v. o. p. 355), als Mit⸗ 
glied der Magdalenen Br., Andr. Voss zu der von Pet. Lüder 
abgetretenen Vic., und erwarb (1498, Jan. 20; Lib. Civ. VII, 
351; Geſt. Nr. 462; Geſch. Eld. p. 737; v. o. p. 377, 382), 
als Vorſteher ber Consolatio der 10000 Ritter, 9 M. R. für 
25 M. von Math. Budde in Neuenkirchen; auch veranlaßte er 
(1494; XVII, 30 v.; v. o. p. 354), in Gemeinſchaft mit ben 
Prov. der Gertrudscapelle, durch Execution den Verkauf von 
Heinr. Kannemans Hauſe in der Kuhſtr., welches an das Georg⸗ 
hospital überging, und war (1500; XVII, 38), mit G. Howet 
und P. Quant, Teſtamentsvollzieher für den Pr. Joach. Barde- 
wyk. Seit Ambroſius Hentzens Abgange (1482), Pleban der 
Jak. K., führte er v. 1499—1505 (Vgl. ob. p. 631) das Pro⸗ 
viſorat über die Apoſtel Br. dieſer Kirche, und richtete in dieſer 
Zeit auch eine Klage gegen die Brüder Nigenkerken, welche ihn 
auf einer Reiſe in einem Walde überfallen und gemishandelt 
hatten. Der Proceſs wurde vor dem damaligen Archidiaconus 
von Uſedom, Gherwinus Ronnegarwe geführt, und veranlaßte eine 
Bulle) des Pabſtes Alexanders VI., welcher jenen beauftragte, 
die Rechte des Pfarrers Er. Schmarſow (rectoris parochialis 
eccl. S. Jacobi Gryp.) zu vertreten, und die Brüder Nigen⸗ 
kerken zur Entſchädigung des Klägers anzuhalten. Er bewohnte 
das Amtshaus des Plebans an der Südſeite der Jak. K., welches 
noch i. J. 1515 (Lib. Dec. 95 v. „curia plebani“ v. o. p. 619, 


) Vgl. Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 82 v., No. 210; Balt. Stud. XXI, 


1, p. 43, vgl. oben p. 885. 
p 9 p m 


-— — 


692) als feine Behauſung Erwähnung findet, und befag aufer 
dem eine in der Nähe derſelben am Kirchhof belegene Bude in 
der Stremelowerſtr., welche er (1504; XVII, 43), nebſt einer 
Bauſtelle (locus vacuus) an der Ecke der Langenſtr., von Jak. 
Mutekeſe kaufte, ſowie (1515; XVII, 49v.) ein Haus in der 
Hunnenſtr. (jetzt Nr. 16), welches neben dem Saſtrowſchen Hauſe 
(jetzt Langeſtr. Nr. 58) lag. Ueber die letzten Lebensjahre E. 
Schmarſows fehlen die Nachrichten, doch ſcheint er nach der Ein— 
führung der Reformation (1531, Juli 9) bald verſtorben zu fein, 
da er unter den katholiſchen Geiſtlichen, welche nach Lib. Civ. 
XLVII, 36 v. ff. (1535 ff.) Hebungen bezogen, nicht ange⸗ 
führt wird. 


Reihenfolge der Rectoren 
der Jakobiſchule. 


Johannes Meilof führte dieſes Amt von 1458 — 64. (Vgl. 
oben p. 631, und die Reihenfolge der Domherren, p. 893). 
Ueber feine Nachfolger liegen, ebenſo wie bei der Mar. K., keine 
urkundlichen Berichte vor. Erſt am Ausgange des Jahrhunderts 
wird erwähnt: 

Philippus, rector scholarium ad S. Jacobum, welcher 
mit den Hülfslehrern (locatis) Petrus und Nikolaus an der Nik. 
Schule, und Johannes an der Mar. Schule, zuſammen, am 18. 
Aug. 1500 zum bacc. art. promovirt wurde (Lib. Dec. 76 v.). 

Paul Piperkorn aus Stralſuud „ludimagister ad D. 
Jacobum* (1520; Alb. I, 133 v.) immatr. wurde, m. d. Mar. 
Schullehrern Mart. Vifeke und Andr. Kemenitz, im Jahr 1521 
von dem Dekan der Art. Fac. Fauſtin Blenno zum bacc. art. 
promovirt. (Lib. Dec. 101 v.; vgl. ob. p. 925). 


Reihenfolge der Proviſoren 
der Jakobikirche. 


In der Zeit, welche zwiſchen Errichtung des Domſtiftes (1457) n. d. J. 
1494 liegt, werden uns keine Prov. der Jak. K. genannt, ein Umſtand, wel⸗ 
cher vielleicht mit dem großen Brande, der (1461; Pom. GD. III, 160) die 
Jak. Parochie verwüſtete, im Zuſammenhange ſteht. Seit dem J. 1494 aber, 
in welchem die große Glocke der Kirche mit dem Bilde des St. Jakobus (Vgl. 
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oben p. 623 ff.) gegoßen wurde, finden wir fj. Proviſoren ) der Jak. K. er- 
wähnt: Asmus Heye (1494 — 1527); Gerke Moller (1494; vgl. deſſen 
Consolationes p. 381 —3); Heinrich Parſow (1496—99); Hans Bün ſo w 
(1509 —36; Geſt. Nr. 12; v. o. p. 575); Georg Peterman (1527—47). 
Unter ihre Verwaltung fallen die oben, p. 627 ff. u. p. 637 ff., aufgezählten 
Stiftungen der Gilden u. Vicarien Nr. 11—15; auch empfingen fie an Ber- 
mächtniſſen: (1492; Pom. GD. II, 177) den Werth von 3 M. von Katha- 
rina Rubenow, welche zugleich auch die Jak. K. ſubſtituirte, wenn die Hilge— 
mauſchen hore Marie in der Mar. K. in Verfall gerathen ſollten (Pom. GD. 
II, 174; v. o. p. 527); ferner den Antheil der Jak. K. an dem Haufe von 
Hans Salchow in der Steinbederftr., welches dieſer (1496; XVII, 32 v.) den 
3 Kirchen und beiden Klöſtern in ſeinem Teſt. beſtimmt hatte; ferner (1496; 
XVII, 39v.) ein Haus an der Ecke der Capaunen- und Langenſtr., welches 
Henning Penning, Pfarrer zu Horſt (1494; XVII, 30 v.) von der Jak. Kirche 
kaufte, dann aber in ſeinem Teſtamente derſelben zurückgab; endlich (1527; 
XVII, 73 v.) eine Bude am Jak. Kirchhof von Hildebrandt Lader. Außerdem 
beſaß die Kirche (1525; XVII, 69 v.) ein Haus in der Langenſtr. und ein 
Haus am Ausgang des Jak. Kirchhofs (de descensu cimiterii S. Jacobi), 
welches jedoch (1515; XVII, 50) an Asmus Benekenhagen und von dieſem 
an Hans Brandenburg übergegangen war. Auch war den Prov. Hans Smedes 
Hans in der Kuopfftr. für ein Cap. von 50 M. verpfändet, von welchem Nik. 
Laſſan 3 M. R. auf Lebenszeit genoß, die jedoch nach ſeinem Tode an die 
Kirche fielen. (1519; XVII, 60). 

Auffallend oft finden ſich Veräußerungen des Grundbeſitzes der Jak. K., 
deren Kaufgelder vielleicht zur Reſtauration der durch deu Brand von 1461 
zerſtörten kirchlichen Gebäude und Amtshäuſer benutzt wurden. So verkauften 
die Proviſoren: (1499; XVII, 37 v.) den dritten Theil eines Hauſes der 
Büchſtr. von welchem die Mar. K. /, v. o. p. 927, beſaß) und das ihnen 
durch Teſt. zugefallen war, an Kerſten Swarte; ferner (1509; XVII, 47) ein 
Haus in der Langenſtr. an Heinr. Wodarghe; (1514; XVII, 49 v.) einen Hof 
am Vettenthor an Hans Arnt; (1526, 1536; XVII, 71, 84 v., 87) 3 Häuſer 
der Langenſtr. an Hans Moller, Aug. Schwartzow und Achim Stubbe; und 
(1536; XVII, 86 v., 88 v.) 2 Buden am Jak. Kirchhof an Hildebrandt Lader, 
ſowie (1539; XVII, 92) einen Speicher (granarium, quod vulgo nuncupatur 
de Klouwenborch) in der Capaunenſtr. an den Rathsherrn Hen. Stilow. 

Nach der Reformation und nach der Aufhebung des Domcapitels (1531) 
werden, außer Georg Peterman, der bis 1547 in ſeinem Amte verblieb, 


1) In einer Abſchrift des Lib. Civ. VII, 351 (1498) werden „Alberto 
Lüdinckhuſen, Singmeiſter, und Eraßmo Smarſowen, Provisoribus zu St. Ja- 
cobs Kirche, Domherren und Vorſtehern der Consol. der 10000 Ritter“ er- 
wähnt; es ijt aber wahrſcheinlich, ſtatt „Provisoribus“, zu berichtigen „Ple- 
bano“. 
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als Proviſoren ) der Jak. K. genannt: Peter Brotanxt (1543 — 47); Nik. 
Brunneman (Vgl. den Grabſtein, oben p. 654) 1551 — 63; Hans Jode 
(1563); Joachim Brunneman (cons. 1583; pr. 1598 — 1603; vgl. ben 
Grabſtein, oben p. 655) 1588; Chriſtian Schwarz (eons. 1610; pr. 1631 
— 48; vgl. ob. p. 419, 656) 1604 — 21; Math. Kerſtens (1621); Jaspar 
Brotanxſt (1621); Peter Schmidt (1723 — 34). Auch unter ihrer Ver⸗ 
waltung dauerte der Verkauf von Grundſtücken im Beſitze der Jak. K. fort. 
Nach dem Stadtbuch Lib. Civ. XVII, wurden veräußert; (1544; 102 v.) ein 
Haus iu der Langenſtr. an Heinr. Levenhagen; (1547; 106) eine Scheune am 
Jakobi⸗Thurm an Drewes Klorin; (1563; 127 v.) ein Haus in der Langen- 
ſtraße an Barth. Meinicke; (1563; 130) eine Bude beim Chore der Jak. K. 
an Joach. Lange; (1588; 167) ein Haus in der Rothgerberſtr. an Math. 
Vale; ferner nach dem dreißigjährigen Kriege (1650; 236) eine wüſte Stelle 
(nach einer ſpäteren Randbemerkung „Weſtphals Thorweg am Fiſchmarkt) an 
Claus Bohlen; (1653; 241) eine Bude in der Rothgerberſtr., welche die Kirche 
(1551; 111, 113v.) von Warneke Gültzow in Ungnade gekauft hatte, an 
Carſten Hartmann; (1653 —4; 243 — 4) 2 Häuſer in der Langenſtr. mit 2 M. 
Acker und 1 Garten am Stadtgraben an Paul Haſſe und Mart. Gültzow; 
(1654; 244) eine Bude vor dem Vetteuthor mit 1½ M. Acker an Martin 
Gültzow; (1659; 250 v.), in Gemeinſchaft mit den Prov. der Nik. K., ein Haus 
vor dem Mühlenthor, mit 3 M. Acker und 1 Garten, an Carſten Kyſow; 
endlich nach d. Brand. Bel. (1685; XVIII, 8) Paul Luchts (Vgl. o. p. 301, 
461, 658) Haus nebſt Bude unten in der Langenſtr. an Jak. Jarmer; (1691; 
XVIII, 31, 32) eine Bude iu der Weißgerberſtr. und ein Haus am Vetteu⸗ 
thor mit einer wüſten Stelle an Paul Clatt und Chriſt. Wodrig; (1695; 
XVIII, 46) ein Backhaus an der Ecke der Langen- und Wollweberſtr. au den 
Bäcker Dinnies Lowe; endlich (1723—34; XVIII, 105) das Haus in der Fiſch⸗ 


1) Bei Geſterding, 1. Fortſ. p. 23, Nr. 545 b. (1538, Oct. 27) 
werden als Proviſoren der Jak. K. genannt: Joh. Grid) (cons. 1521 — 59; 
v. o. p. 578), Gregor Gruwel (cons. 1535 64; v. o. p. 579), Tönnies Voss 
(cons. 1545—59; v. o. p. 422), Joh. Völſchow (cons. 1551—60; vgl. ob. 
p. 430), Jakob Snidewind und Henning [Schele]; doch beruht diefe Angabe 
auf einem Irrthum, vielmehr haben dieſelben in der betr. Urf. des Raths- 
archivs nur die Bezeichnung „vorweſere der Kiften thom Gripswoldt“. Geſter⸗ 
ding ijt wohl durch eine, jedoch ſpäter durchſtrichene Bem. a. d. Rückſeite der 
Urt. „Defe brief hortt Apoftolorum in S. Jacobs kerken“, dazu verleitet, jene 
6 Perſonen als Proviſoren der Jak. K. zu benennen. Außerdem ift in Geſt. 


Regeſte, p. 23, ſowie 1. Fortſ. p. 122, zu berichtigen: ſtatt Georg Gruwel, 


„Gregor Gruwel”; ſtatt Dionis Voſs, „Tönnies, d. h. Anton Voss“, und, 
bei Henning, „Schele“ zu ergänzen. Auch führte Joh. Erich ſein Amt nicht 
v. 1521—29, ſondern v. 1521—59, wie aus der Matr. cons. (XXI, 81 v. - 
101 v., 145 v.) hervorgeht. 
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(trage (gegenwärtig Nr. 18) an den Rathsherrn Joh. Math. Gefterding (BM. 
1738—63), deffen Schwiegertochter dasſelbe i. J. 1818 an Commercienrath 
Carl Friedrich Pogge überließ. Im Beſitz der Kirche werden, außer 2 wüſten 
Stellen am Kirchhofe und bei der Küſterei (1543; XVII, 101; 1684; XVIII, 
4), noch mehrere Aecker vor dem Vettenthor u. A. beim Galgencamp erwähnt: 
Lib. Civ. XVII, 202 v., 213 v., 241 v., 254 v. (1611 — 62); XVIII, 51, 
83, 124; ſowie 6!/, M. Acker, welche die Kirche (1686; XVIII, 9) für ein 
Cap. von 200 G. aus Jak. Bentzins Nachlaß erwarb; auch kaufte der Küſter 
der Jak. K. Joh. Radelow (1624; XVII, 220 v.; v. o. p. 656) ein Eckhaus 
in der Fiſchſtraße mit 2 M. Acker und 1 Bude. Der weſentliche Theil des 
Kirchenvermögens beſtand dagegen, ähnlich wie bei der Nik. und Mar. Kirche, 
nach der Reformation, aus Capitalien, welche in Häuſern beſtätigt waren, u. 
A. nach dem Stadtbuch Lib. Civ. XVII: (1558; 119) 50 M. i. e. H. der 
Steinbeckerſtr.; (1583; 159v.) 50 M. i. e. H. der Badſtüverſtr.; (1588; 169) 
100 M. i. e. Bude zwiſchen Fiſch- u. Steinbeckerſtr.; (1591; 172 v.) 50 M. 
i. e. H. der Kleinſchmedeſtr.; (1594; 176) 100 M. i. e. H. der Steinbecker⸗ 
ſtraße: (1597; 180) 50 M. i. e. H. der Fiſchſtraße; (1599; 185) 100 M. i. 
e. H. am Fiſchmarkt; (1599—1600; 185 v.) 50 G. i. e. Bude der Langenſtr.; 
(1604; 194, m. Randbem.) 200 M. in Hans Zintzows Hauſe in der Fiſchſtr.. 
welche 200 M. derſelbe (1614) an die Kirche zurückzahlte; (1615; 208 v.) 100 
M. i. e. Eckhauſe der Steinbeckerſtr.; (1617; 210 v.) 100 G. i. e. Edhaufe 
der Fiſchſtr.; (1620; 215 v.) 100 G. i. e. H. der Langenſtr.; (1621; 216 v.) 
400 G. i. e. H. der Langenſtr.; (1622; 218) 50 M. i. e. H. der Langenſtr. u. 
100 M. i. e. Bude ber Capaunenſtr.; (1624; 221v.) 200 M. i. e. H. der 
Capaunenſtr.; (1625; 222 v.) ein Cap. i. e. Eckhauſe der Langenſtr.; (1653; 
242) 100 M. i. e. H. der Wollweberſtr. beim Gerhofe; (1653; 242 v.) 100 
G. i. e. H. der Fleiſcherſtr. bei der Garküche; (1658; 250 v.) 100 G. i. e. H. 
der Fiſchſtr.; (1669; 266 v.) 100 M. i. e. Backhauſe der Fiſchſtraße; endlich 
(1686; XVIII, 9) ein Cap. in einem Hauſe der Langenſtraße. 


Reihenfolge der Geiſtlichen 
und Gferifer, 


ſeit der Gründung des Domſtiftes 
bis zur kirchlichen Reformation. 


Außer den Plebanen u. Lehrern der Kirchenſchulen, wirkten 
unter der Leitung der Pröbſte und der übrigen Mitglieder des 
Domcapitels, feit defen Stiftung, ff. Geiſtliche“) und Cleriker: 

Johannes Vertkow, ein Sohn von Michael B. (F vor 


— — 


1) In die Reihenfolge dieſer Geiſtlichen und Cleriker find auch manche 
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1440; XV, 248 v., XVI, 188, 196) und Reinborgis Hoveman, 
ſowie ein Bruder des durch ſeine wohlthätigen Stiftungen nam⸗ 
haften BM. Borchart Bertkow (F 1492; vgl. Pom. GD. II, 
p. 182—196, und oben p. 679), empfing bie Prieſterweihe und 
genoß (1452, Jan. 10; Stet. Arch. Gr. Nr. 110) eine Vicarie 
der Nik. Kirche, über welche ſeine Mutter Reinborgis und deren 
Bruder Martin Hoveman, der auch den Beinamen Ungherman 
hatte, das Patronat führte, und für welche er 9 M. Beede aus 
Lutzow für 100 M. Cap. von Tideke v. Borne zu Lodemans⸗ 
hagen erwarb. Später (1473 — 85; Ann. p. 52; Koſ. II, 
p. 188) wurde er unter dem Namen „Johannes III.“ zum ZBiſchof 
von Dorpat!) erhoben, unb begann, in Gemeinſchaft mit dem 
Biſchof Silveſter Stotwaſcher von Riga, die Execution einer päbſt⸗ 
lichen Bulle, erhielt aber ſchon i. J. 1485 Dietrich V. Hake als 
Nachfolger. Ein Verwandter desſelben Lambert Bertkow, 
Prieſter, ſchenkte unter Dr. H. Rubenows zweitem Rectorat (1459 
—60; Ann. p. 28) der Univerſität drei Gefäße. 

Martin Jerghenow, Vicar an der Capelle der Fam. von 
Lübeck in der Nik. K. (Vgl. ob. p. 344, 368), kaufte für die 
betr. Vic. (1454; Reg. Wolg. No. 39) 24 M. aus Segebadeu⸗ 


Perſönlichkeiten auſgenommen, welche nicht ſpeciell zum Greifswalder Clerus 
gehörten, ſondern nur ein geiſtl. Amt in der Umgegend der Stadt verwalteten. 
Da dieſelben aber ſowohl mit der Univerſität und dem Domſtift, als auch mit 
der Bürgerſchaft in nähere Berührung traten, ſchien es angemeßen, dieſelben 
den Greifswalder Geiſtlichen anzuſchließen. 

Nota. Außerdem find, da dem Pfr. über einzelne Mitglieder des Dom- 
capitels und der Schulen mehrere Nachrichten erſt nach der Vollendung 
des Druckes, v. p. 802—910, zugingen, die betr. Namen der Canonicer und 
Lehrer in der Reihenfolge der Geiſtlichen, p. 935 ff. wiederholt u. bei dieſer 
Gelegenheit die betr. Mittheilungen ergänzt. 

1) Nach einer Randbemerkung des Prof. Joh. Meilof Rub. Bibl. 10, 
B. V, p. 297 (Baltiſche Studien, XXI, 1, p. 17, Nr. 30) „Anno dni 
MCCCCLXXXVII, sub ppatu dni Sixti quarti, archiepiscopus Rigensis 
Siluester Stotwascher, Prutenus, de Torne, incepit executionem litterarum 
per Johannem Bertkow de Gripeswald, episcopum Tarbatensem“, hätte 
er noch i. J. 1487 das Bisthum verwaltet; da aber bie Regierung von Pabft 
Sixtus IV. (1471—81), und von Silveſter Stotwaſcher (1448 — 79) fällt, fo 
ift wohl, ſtatt MCCCCLXXXVII, zu berichtigen „MCCCCLXXVII“. 
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hau für 300 M. Cap., eine Hebung, welche (1456; Kof. Nr. 20) 
mit der Vic. des Georghospitals vereinigt wurde. 

Nikolaus Wulf, clericus Cam. dioc., vollzog (1455, Dec. 
15; Kof. Nr. 3) die auf die Stiftung der Univ. Greifswald be- 
zügliche Urk. als Notar, und wurde bei der Einweihung der Hoch— 
ſchule (1456, Oct. 19; Alb. I, 2 v.) als „prothonotarius con- 
sulatus“ immatriculirt. Er genoß, als Protonotar oder Stadt— 
ſchreiber, eine in der Jak. K. geſtiftete Rathsvicarie (Koſ. Nr. 20; 
v. o. p. 206, 635), und erhielt (1478) Alb. Ludinghuſen als 
Nachfolger. Vielleicht gehörte er zu den clericis conjugatis, u. 
iſt mit Nik. Wulf identiſch, der mit des BM. Peter Warſchows 
Tochter Eliſabeth verheiratet war, welche, als N. Wulfs Witwe, 
(1490; Klempin, Nr. 113, v. o. p. 378) die Vic. des Apollonien⸗ 
altars an Alb. Ludinghuſen verlieh. 

Conrad Pagel (Panels), war Prieſter und Magiſter, und 
genoß ein Beneficium von 40 M., welches bei der Stiftung der 
Univ. (1456; Kof. Nr. 11) zu deren Einkünften beſtimmt wurde. 

Außer ihm werden uns (Man. Pom. Bibl. Univ. Fol. 
No. 206) als Geiſtliche, Cleriker und Inhaber von Beneficien 
genannt: Nikolaus Nigeman, presb. (S. oben p. 365, 372); 
Otto Hake, presb. aus Anklam,) im Beſitz einer Vic. des Kl. 
Stolpe (S. ob. p. 373); Lorenz Rugenhagen (S. ob. p. 322); 
Theodorich Weſtphal, presb. (S. o. p. 637); ferner der Prieſter 
Hertholm, als Stifter einer Vic., welche Dr. H. Rubenow 
(1458; Koſ. Nr. 41, 44; v. o. p. 374) für die Art. Fac. be⸗ 
ſtimmte, — über deren Lebensverhältniſſe uns nichts Näheres 
bekannt iſt. Dagegen ſcheint Peter Maſſow (S. ob. p. 359), 
im Beſitz des Bötticher-Beneficiums, mit dem Univ. Pedellen 
dieſes Namens identiſch zu ſein, welcher (1456, Oct. 19; Alb. 
I, 2) immatriculirt wurde. Ferner wurden inſcribirt (Alb. I, 
4) Joh. Glode, custos in Bistorp (XV, 253 v., 1442); ſowie: 

Mathias Goldeman, Prieſter in Greifswald, (1456, Oct. 
30; Alb. I, 3v.) bei der Univ. immatriculirt, erhielt nach H. 


) Im Jahr 1387 wurde in Prag bei der Jur. Fac. nat. Sax. (Mon. 
Prag. II, 139) „Otto Hake de Thangermundis“ immatriculirt. 
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Nackes Teſtament (1461; Kof. Nr. 56) eine Handſchrift der fonn: 
täglichen Evangelien, mit der Erklärung (glossa), in einem rothen 
Ledereinbande (ruffa textura). 

Heinrich Wedeghe!) aus Greifswald, (1456, Oct. 31; 
Alb. I, 4) bei der Univ. immatriculirt, und (1460; Ann. p. 
33; Lib. Dec. 5v.) zum bacc. art. promovirt, erhielt dann die 
Weihe als Prieſter, u. verkaufte als ſolcher (1469; XVII, 6 v.) fein 
väterliches Haus in der Steinbeckerſtr. an Lor. Burow. In der 
Folge genoß er (1489) eine Vic. in Naugard, ſowie die Pfarren 
im Dorfe Wismar bei Naugard (1490), und in Tychow bei 
Belgard, wo er im Jahr 1494 verſtarb. (Klempin, Dipl. Bei: 
träge, Nr. 6, 145, 1110). 

Heinrich Hildewert, Prieſter, wurde am 1. Nov. 1456 
(Alb. I, 4) bei der Univ. immatriculirt, und war im Beſitz 
eines Beneficiums, welches ſpäter an Joh. Parleberg und Niko⸗ 
laus Nigeman überging. 

Mathäns Stendal, Prieſter, am 8. Nov. 1456 (Alb. I, 
4) bei der Univ. immatriculirt, wurde (1478; Ann. p. 53; Rub. 
Bibl. 2, A. II; Balt. Stud. XX, 2, p. 190) zum Baccalar 
des canoniſchen Rechts promovirt. 

Chriſtian Stein (Steen), am 8. Nov. 1456 (Alb. I, 4) 
bei der Univ. immatriculirt, erhielt die Prieſterweihe und war 
(1477; v. o. p. 536) Vorſteher der Gregorius Br., ſowie Chorherr 
der Marien⸗Tiden (hore Marie) in der Mar. K., als welcher er 
von Katharina Rubenow (1492; v. o. p. 526) in deren Teſta⸗ 
ment eine Rente von 41/2 M. empfing. Auch übernahm er, nach 
Alb. Ludinghuſens Abgang, (1481) als Notarius?) das Stadt⸗ 
ſchreiberamt, und vollzog als folder (1481; XXI, 49 v.; Pom. 
Gen. II, 280) den Vergleich zwiſchen dem Univ. Rector Joh. 
Petri und dem Rath, ſowie mehrere andere Rechtsverhandlungen 
) Vielleicht war die Witwe „wedegheſche“, welcher H. Nade in feinem 
Teſt. (1461; Kof. Nr. 55, p. 99, 8 7) 5 M. auf Lebenszeit vermachte, bie 
Mutter des Prieſters Heinrich Wedeghe. 

) Chriſtian Stein (Steen) iſt oben p. 207, wo ſein Name durch ein 


Verſehen nicht aufgeführt wurde, zwiſchen Alb. Ludinghuſen (1478) u. Andreas 
Bofs (1495), als Rathsnotar, einzuſchalten. 


— 
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im Liber Judicialis XXI, f. 49—52, und im Stadtbuche Lib. 
Civ. XVII, f. 16—18, die er durch feine Unterſchrift „Et ego 
Cristianus Steen, publiens imperiali auctoritate notarius ad 
premissa rogatus et requisitus“ beglaubigte. In ber Folge er- 
hielt er (1490; Klemp. Dipl. Beitr. Nr. 163, 174), nad) dem 
Abgange des Pr. Joh. Smydt, auf Präfentation des Abtes von 
Pudagla auf Uſedom, eine Vic. in der St. Annencapelle der Mar. 
Kirche in Anklam, und eine Vic. Cosme et Damiani in der 
Wolgaſter Kirche, ſowie das Pfarramt an der Heiligengeiſtkirche 
vor dem Steinbeckerthor, in welcher er nach ſeinem Tode am 4. 
Dec. 1503 auch beſtattet wurde. Von feinen Büchern!) be: 
ſtimmte er in ſeinem Teſtamente „Joh. Gritsch, Quadragesi- 
male, Nor. Cob. 1479“ dem Prieſter Lucas Philippi; eine 
Handſchrift dagegen mit „Bernhardi carm. de contemptu mund. 
und Gesta Romanorum“, ſowie „Mammetractus“, v. J. 1476 
(Klemm, Bibliograph. Muſeum, 1884, p. 171) dem Prieſter 
Jakob Rambow, welche Schriften ſpäter an das Gr. Franzis- 
kaner Kl. und aus dieſem in die Nik. K. Bibliothek übergingen. 


Heinrich Stein (Steen), wahrſcheinlich ein Verwandter von 
Chriſtian St., war Prieſter, ſowie (1458; XXI, 46; vgl. oben 
p. 318) Cuſtos der Nik. K. und bewohnte ein Haus neben dem 
Collegium (fof. Nr. 55, 57; vgl. o. p. 878), jetzt Rothgerber⸗ 
ſtraße, Nr. 10—11. 


Ludolph Derſekow, iun. Prieſter, am 1. April 1457 
(Alb. I, 5v.) mit den Worten „dns Ludolphus Dersekow, 


1) Die betr. Randbem. in Joh. Gritsch Quadragesimale lautet „Christ. 
Sten est possessor huius libri, et mihi Luce Philippi in test. suo ass.“; 
die Randbemerkung im Mammetractus lautet „Christ. Steen est possessor 
huius lib ri, quem mihi dno Jacobo Rambow, eccl. S. Marie porcionario 
vicarioque eiusdem ecclesie, in test. pie ass., qui et obiit an. 1503, ipso 
die S. Barbare virg., que erat feria 2, et sepultus est in medio eccl. S. 
Spiritus, cuius erat pastor (plebanus eccl. S. Spiritus extra opidum)". 
Vgl. Balt. Studien XX, 2, p. 151, Nr. 103, wo, ftatt 1497, zu berichtigen 
„1479“ unb p. 154, Nr. 13; ſowie XXI, 1, p. 135; V, E. 72, wo, ftatt 
„Zambow“, und „S. Ottonis" zu berichtigen „Rambow“ u. S. Spiritus“. 
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presbiter" bei der Univ. immatriculirt, )) war (1458—64: vgl. 
oben p. 631) Vorſteher der Apoſtel Br. ber Jak. K. Derſelbe 
gehört zu der alten Gr. Patricierfamilie, welche ſchon i. J. 1304 
(Geſch. Eldenas, p. 625—627) mit Meyno de Dersekowe im 
Gr. Rath vertreten war, iſt aber in ſeinem genealogiſchen Zu— 
ſammenhange, ebenſowenig wie Ludolph Derſekow, senior 
(Vgl. oben p. 330, 727), nachzuweiſen. 

Heinrich Haſſe, Prieſter, empfing (1456, Nov. 11; Koſ. 
Nr. 20) 8 M. Vicarieugelder. 

Johannes Hilgeman, aus der alten Gr. Patricierfamilie 
(S. oben p. 772), jedoch in ſeinem genealogiſchen Zuſammen— 
hang nicht ſicher nachzuweiſen, war vielleicht ein Sohn von Niko⸗ 
laus H., proc. (F 1419), oder Arnold H. III., cons. (1428 — 
65), und genoß (1456, Nov. 11; Kof. Nr. 20) eine Vicarie 
der Nikolaikirche. 

Jakob Milde beſaß (1456—61; Kof. Nr. 20, 57; v. o. 
p. 538) eine Vic. von 14 M. am Altar vor dem Rathsſtuhl in 
der Mar. K., welche vom Rathe zu einer Präbende für den Pro- 
feſſor des canoniſchen Rechtes, der über das VI. Buch der Dekre⸗ 
talen und die Clementinen las, beſtimmt wurde, und in dem Ver— 
zeichnis der Univ. Präbenden (Man. Pom. Bibl. Univ. Fol. 
No. 206) mit den Worten „Beneficium dni Jacobi Milden in 
eccl. b. Virginis“ Erwähnung findet. 

Curt Merſeborch, Prieſter, beſaß (1456—61; Kof. Nr. 20, 
41, 57) eine Hebung von 8 M. aus der ſtädtiſchen Schoßkam⸗ 
mer, die für den Fall feines Ablebens (1458; fof. Nr. 41) dem 
Schol. Joh. Lammeſide beſtimmt war, dann aber nach beider 
Tode an den Artiſten Peter Parkiſſe überging, und endlich mit 
der Cod. Profeſſur des Römiſchen Rechts vereinigt wurde. 

Johannes Michaelis, am 19. Oct. 1456 (Alb. I, 2 
als Notar des Officials Herm. Schlupwachter (S. ob. p. 23, 


) In demſelben Jahr 1457 (Alb. I, 5—7) wurden bei der Univ. im- 
matriculirt „dominus Thidericus Spisewinkel“, „dominus Hermannus 
Hugho, presbiter, „dominus Johannes Tymmonis“, „dominus Johannes 
Frederici", ,dominus Hermannus Marquardi“, über deren Lebensverhältniſſe 
ſonſt keine weiteren Mittheilungen vorliegen. 
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834) bei der Univ. immatriculirt, vollzog als ſolcher und als 
„Clericus Cam. dioc.“ (1456, Nov. 28; Kof. Nr. 22) in der 
betr. Amtswohnung (curia Officialis; v. o. p. 212, 692, 792) 
die Schenkung des Prieſters Heinrich Witte an die Univ. durch 
Anhängung des Officials⸗Siegels, und bezeugte (1457, Juni 12; 
Kof. Nr. 30), in Gemeinſchaft mit Joh. Petzkow, die Stiftung 
Ludolph Burows (S. oben p. 372). 

Jakob Balke, „clericus Cam. dioc.“, vollzog als Notar!) 
die Genehmigung des Biſchofs Stephan von Brandenburg, betr. 
die Einrichtungen der Gr. Univ. (1456, Dec. 23; Kof. Nr. 25). 

Johannes Balke, Prieſter, wahrſcheinlich ein Verwandter 
des Notars Jakob Balke, wurde in der Nikolaikirche (S. oben 
p. 422) beſtattet. 

Nikolaus Balke, anſcheinend ein jüngerer Verwandter von 
Jakob B., war (1484 — 87; XVII, 18, 22 v.) Prieſter, und 
und beſaß ein Haus in der Langenſtraße. 

Johannes Doring, clericus Brand. dioc., wurde am 19. 
Oct. 1456 (Alb. I, 2) als Notar der Univ. immatriculirt, und 
(1460; Ann. p. 30) zum Baccalar des canoniſchen Rechts 
promovirt. Als ſolcher vollzog er (1457—61; Kof. Nr. 30, 59) 
die Stiftungen Lud. Burows und Theod. Richmers, und erhielt 
(1461; Ann. p. 30; Lib. Civ. XVII, 3v.; vgl. ob. p. 850) 
von ber Juriſtiſchen Facultät das Eckhaus (Domſtraße, Nr. 27) 
als Amtswohnung. 

Johannes Lotze, ein Bruder des BM. Wedego L. (Vgl. 
ob. p. 822 die Stammtafel?), war Prieſter und Vicar der Nik. 
Kirche, ſowie Kaif. Notar, als welcher er (1457—61; Kof. Nr. 36, 
56) die Nezekeſche Stiftung u. H. Nackes Teſtament vollzog. In 
der Folge (1467—68; v. o. p. 536) gehörte er zum Vorſtande 
der Gregorius Br. der Mar. K., beſaß (1460 ff.; XVII, 2) 


1) Am 9. Mai 1459 wird „Jacobus Balke de Tanglim“ (Alb. I, 10 v.) 
bei der Univ. immatriculirt, der mit dem Notar identiſch ſein kann. 

2) Der (Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 988, 1095) erwähnte „Johannes 
Losze, familiaris dni [episcopi Cam.]", v. J. 1493—94, ift wohl nicht mit 
dem Greifswalder Prieſter identiſch, ſondern gehört wohl zu der Stettiner 
Familie Lotze. 
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mehrere Buden in der Pferdeſtr. und führte (1466; Rub. Bibl. 
11, B. VL, p. 183—186, Nr. 59; Balt. Stud. XXI, 1, p. 23) 
einen Proceſs gegen ben Gam. Domherrn Vincentius Verchemyn 
bei ber Römiſchen Curie, welcher, am 26 — 28. März 1466, von 
dem Dr. Jak. von Mucciarelli aus Bologna, als auditor, dahin 
entſchieden wurde, daß Verchemyn 100 Gulden an Joh. Lotze 
zahlen ſollte. 

Nikolaus Schulte, Prieſter, wurde als ſolcher (1458; Alb. 
J, 9) mit den Worten „Dominus Nicolaus Schulte, filius 
huius civitatis“ bei der Univ. immatriculirt, und war (1499 ff.) 
Procurator der Marientide, ſowie (1503 —7; v. o. p. 528, 536) 
Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. Kirche. Vielleicht iſt auf 
ihn auch die Stiftung einer Vic. in der Nik. K. (1493; vgl. ob. 
p. 379) zurückzuführen, doch iſt eine ſichere Beſtimmung ſchwer, 
da gleichzeitig mit ihm der Greifsw. Rathsherr Nik. Schulte 
(1478 — 97), und Geiſtliche desſelben Namens (Klempin, Dipl. 
Beiträge, p. 268 ff.) lebten. 

Mathäus Dykow, clericus Cam. dioc., vollzog (1458, 
Dec. 2; Koſ. Nr. 45; v. o. p. 374), als Notar, die Stiftung 
der Vic. des M. Helwich Flen von Aldendorp, wobei Heinrich 
Schwarte, clericus Roschildensis, und Gerhard Moller, 
clerieus Caminensis, als Zeugen gegenwärtig waren, von denen 
der letztere auch Heinr. Nackes Teſtament (1461; v. o. p. 375) 
als Zeuge beglaubigte. In der Folge (1460, Juli 19; Stet. 
Arch. Gr. Nr. 141) wurde Math. Dykow von dem Prof. Petr. 
Reper beauftragt, ihn bei ſeiner Einführung in die Rubenowſche 
Präbende, ſowie bei der betr. Eidesleiſtung zu vertreten, u. wird 
in der von dem Notar Hermann Parleberg, )) darüber aus— 


) Von dem Notar (1460) ijt Hermann Parleberg zu unterſcheiden, 
welcher (1372; Mon. Prag. II, 119 ff.) bei der Prager Jur. Fac. nat. Sax. 
immatriculirt wurde. Dagegen ſcheint der Notar mit dem Rathsherrn Herm. 
Parleberg (1476— 89; Matr. cons. XXI, 47) identiſch zu fein. Bei Geſt. 1. 
Fortſ. p. 120, Nr. 255, iſt, ſtatt Heinrich, zu berichtigen „Hermann“. Letzterer 
war (1485; XVII, 20) Bevollmächtigter des Lübecker Domherrn Dietrich 
Slaveman, für welchen er ein Haus in der Knopfſtr. an Claus Varenholt 
verkaufte. 
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geſtellten Urkunde „cler. Cam. almeque vniuersitatis studii 
Grip. membrum“ genannt, ſcheint alfo (1460) zum Corpus 
academicum gehört zu haben. In der gleichzeitigen Urk. v. 12. 
Aug. 1460 (Koſ. Nr. 53, Anhang, p. 94) unterzeichnet er ſich 
jedoch, bei der Einführung des M. Joh. Petzkow in die Eldenaer 
Vic., nur als „Matheus Dykow ad premissa notarius". Wahr⸗ 
ſcheinlich war ein Verwandter!) desſelben: 


Joachim Dykow aus Soldin, am 6. Juni 1490 (Alb. I, 
72), mit ben Worten ,Joach. Dykow de Soldyn Cam. d. 
int., solv. 6 s., mr. fuit sibi remissa propter seruicia dni 
Martini Smyt, qui scripsit priuilegium uniuersitatis“ bei ber 
Univ. immatriculirt, in der Folge Prieſter der Gam. Dom. unb 
eccl. Mar. Grip. porcionarius, welcher (1526, Aug. 24; Stet. 
Arch. Nr. 223) feine Hebung an Joh. Stephani abtrat, und 
(1535; XVII, 81v.) ein Haus in ber Brüggſtraße beſaß. 

Martin Schmyt, i. J. 1490 (Alb. I, 72) durch die Be⸗ 
nennung „dominus“ als Geiſtlicher bezeichnet, ſchrieb für die 
Univ. ein Privilegium, und ſtand in näherer Beziehung zu 
Joachim Dykow. 

Lorenz Kyſow, ein Sohn M. Peter Kyſows, ) des Chirurgen 
(eirologi), wurde (1459; XXI, 46; v. o. p. 318) als Custos 
der Nik. K. vereidigt, und erhielt ſpäter die Pfarre in Görmin, 
welche nach ſeinem Tode (1494; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 1008) 
an Math. Dankwart überging. 


Henning Peyne, Archidiakon von Demmin (1466 — 88), 
wurde ſchon (1459; Alb. I, 11v.) unter Rubenows 2. Rectorat 
immatriculirt; da dieſe erſte Eintragung aber ſpäter wieder ge- 
löſcht iſt, ſo wiederholte der Rector Joh. Parleberg (1467; Alb. 
I, 21) bie Immatriculation mit den Worten „dns Henninghus 
Peyne, archidiaconus Dymynensis, fer. V Pasche gratis 


) Zu der Fam. Dykow gehörte auch ber (1511; Alb. I, 116 v.) bei 
der Univ. immatriculirte Carmelitermönch Jakob Dykow aus Stettin. 

2) Der Name Peter Kyſows ift ob., p. 191, unter den Stadtchirurgen, 
nach Hermann Hoppe (1423), zu ergänzen. 
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propter multa servicia vniuersitati prestita in Romana 
curia. (Vgl. Kof. IL, Nr. 261; Klempin, p. 320, 424). 

Arnold Hagemeiſter, presbiter, wahrſcheinlich aus der 
alten von Helmshagen nach Greifswald übergeſiedelten Familie, 
zu welcher auch die oben erwähnten Geiſtlichen Heinrich sen. u. 
jun., Hermann und Conrad H. (Vgl. oben p. 728, 741) gehören, 
ſtand auch zu dem Dekan der Nik. K., Heinrich Nacke, (Vgl. ob. 
p. 831 ff.) in verwandtſchaftlicher oder freundſchaftlicher Beziehung. 
Letzterer bemerkt nämlich in ſeinem Teſt. (1461; Koſ. Nr. 56; 
Palthen, Cod. Acad. No. 61, f. 186), daß drei ſilberne Löffel, 
welche er ſeiner Muhme Lutgard Landrider als Legat beſtimmte, 
mit dem Wappen?) des Prieſters Arnold Hagemeiſter (cum signo 
dni Haghemeysters) geſtempelt ſeien. Auch mit Dr. H. Ru⸗ 
benow war er befreundet, und ſchenkte unter deſſen zweitem 
Rectorat (1459 — 60; Ann. p. 28) der Univ. drei Gefäße. Er 
lebte noch i. J. 1480 —5 (XVII, 14 v., 19 v.), zu welcher Zeit 
er ſein am Mühlenthor in der Kuhſtr. belegenes Haus durch 
ſeinen Bevollmächtigten, den Rathsherrn Stephan Vargatz, an 
Bernhard Berlin verkaufte. 


Ludolph v. Dorpen, aus einer alten von Stralſund nach 
Greifswald übergeſiedelten Patr. Fam. (Dinnies, stem. Sund.) 
und Sohn des Rathsherrn Dietrich v. Dorpen, welcher, in Ge: 
meinſchaft mit dem Präpoſitus Heinr. Bukow (S. ob. p. 811) 
und mehreren Profeſſoren und Rathsmitgliedern, die Verbannung 
Dr. H. Rubenows (1457, Sept. 22) veranlaßte, und nach deſſen 


) Das Emblem des Wappens auf den wahrſcheinlich von Arnold Hage- 
meiſter an H. Nacke geſchenkten Löffeln iſt nicht angegeben; leider ſind auch 
die Siegel der beiden Hagemeiſter an der Urk. v. J. 1353 (Geſt. Nr. 134 b.) 
verloren, ſodaß ſich nicht feſtſtellen läßt, ob das von der Fam. Hagemeiſter in 
Greifswald geführte Wappen mit dem des noch jetzt in Stralſund blühenden 
Geſchlechts, welches eine Roſe im Schilde und auf dem Helm führt, überein⸗ 
ſtimmt. Dr. H. Rubenows Vetter, der Rathsherr Melchior Rubenow (1450 
— 76; Pom. Geſch. Denkm. III, 115; IV, 40) war mit Barbara Hagemeiſter, 
T. Werners H. (cons. 1415 — 43), eines Verwandten Arnolds H., verheiratet. 
Werner H. war auch Vormund für Katharina Hilgeman, Dr. H. Rubenows 
Gattin (Rof. II, p. 276, vgl. oben p. 772). 


— 
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Rückkehr (Dec. 12), bei der Anweſenheit des Biſchofs Henning 
Iven von Cammin in Greifswald, (1458; Ann. p. 12, 17; 
Pom. Geſch. Denkm. III, 54 ff., 72 ff.) die Todesſtrafe erlitt, 
— ſtammte aus der erſten Ehe ſeines Vaters, welche letzterer im 
J. 1426 mit Katharina, wahrſcheinlich einer Tochter von Dietrich 
Petzkow, ſchloß. Die betr. Aufzeichnung im Lib. Obl. XV, 226 v. 
(1426) lautet: „Not. quod Tidericus Petzekow coram nobis 
recognovit, se vendidisse Tiderico van Dorpen octo mr. 
red. — de hereditate sua, sita in pl. Lapicidarum — pro 
C mr. — et sciendum, quod dictas C mr. idem Tidericus 
recepit cum sua vxore Katerinen in eius dotem. Scriptum 
in profesto Matie“. Nachdem der Vater darauf (1434; XV, 
242) eine zweite Ehe mit Eliſabeth, Tochter des Rathsherrn 
Jakob v. Lübeck,) eingegangen war, ſchloß er mit feinem Sohne 
1. Ehe, Ludolph (1436; XVI, 200; Pom. GD. III, 111) eine 
Erbtheilung, der zufolge dieſer 1200 M., nebſt einer Kappe und 
einem Gürtel, beide mit Schmuck, im Werthe von 150 M. ver⸗ 
ziert, empfing. Von dieſen 1200 M. waren 100 M. auf einem 
Hauſe am Fleiſcherthor beſtätigt, welches Ludolph, als er die 
Jahre der Mündigkeit erreicht hatte, (1447; XVI, 212) an 
Hermann Hartwich verkaufte. Alsdann nahm er (1457) an der 
Verſchwörung ſeines Vaters gegen Dr. H. Rubenow theil, und 
ſollte, wie aus einer Correctur der Univ. Annalen, p. 12 (Pom. 
GD. III, 55 ff.) hervorgeht, gleichfalls die Todesſtrafe erleiden, 
wurde jedoch, wahrſcheinlich auf Fürſprache des Biſchofs Henning 


1) Ueber die Fam. Petzkow vgl. ob. p. 922 ff. Nach Lib. Obl. XV, 
242 führte Dietrich v. Dorpens zweite Gattin den Namen Tilſeke, nach XV, 
246 v. hieß fie Taleke; da fie aber in beiden Aufzeichnungen als Tochter „dni 
Jacobi de Lubek, consulis“ bezeichnet wird, ſo beziehen ſich beide Vornamen 
auf dieſelbe Perſon, und ift wahrſcheinlich (XV, 246 v.), ſtatt Taleke, Tilſeke 
zu berichtigen. In den Pom. Geſch. Denkm. III, 56, 73, 111, ſowie in den 
Pom. Geneal. II, 147, iſt Ludolph irrthümlicher Weiſe als Sohn von Eliſa⸗ 
beth v. Lübeck bezeichnet; die Abſtammung iſt jedoch aus dem Grunde unhalt⸗ 
bar, weil die erwähnte Elifabeth (CTilſekt), welche noch vor ihrem Gatten ver- 
ſtarb, (1451; Pom. Genealogien, II, 145) nicht von ihrem angeblichen Sohne 
Ludolph, ſondern von ihrem Bruder Jakob von Lübeck beerbt wurde. 
60 
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von Cammin, gerettet, und widmete fid) infolge deffen, theils zur 
Sühne des Vaters, theils aus Dankbarkeit dem geiſtlichen Stande. 
Anfangs behielt er als Prieſter ſeinen Wohnſitz in Greifswald 
und verkaufte (1460; XVII, 2) ein Haus in der Büchſtraße, 
bei ber Bergenfahrer-Companie an Nik. Tesmer, u. vier Buden 
in der Kuhſtraße (prope valvam) an Henning Radeleff, ſowie 
(1469; XVII, 6) 2 Morgen Acker an Claus Stuve, welcher 
dieſelben zu einer Vic. in der Mar. K. (Vgl. oben p. 361, 542) 
beſtimmte. Sodann begab er ſich nach Stralſund, und führte 
von dort aus (1472 ff.) einen Proceſs gegen ſeinen Verwandten 
Jakob Petzkow,!) über ein Haus in der Mühlenſtr. beim Grauen 
Kloſter, bei welcher Gelegenheit er von den Officialen Pet. Reper 
und Hen. Gherardi (1472 ff.; vgl. ob. p. 213) vor das geiſtliche 
Gericht in Greifswald citirt wurde, dieſes forum aber, da er 
ſeit langer Zeit in Stralſund wohnhaft fei, als incompetent ab: 
lehnte, und an den biſch. Schwerinſchen Official Barthold Hilter⸗ 
mann appellirte, welcher die Sache (1474, Nov. 10; Rub. Bibl. 
10, B. V, f. 246) dahin verglich, daß Ludolph an Jakob Petzkow 
100 M. in mehreren Terminen (1475 — 77) zahlen ſollte. Am 
21. Jan. 1489 ließ er durch den Notar Joh. Tagge, ſpäteren 
Dekan der Gr. Nik. K. (Vgl. oben p. 841), ſein Teſtament, in 
Gegenwart zweier Zeugen, Mich. Lange u. Andr. Werlin,?) be: 
glaubigen, und beſtimmte ihm für ſeine Bemühung einen ſilbernen 
Becher. Die weſentlichen Verordnungen desſelben ſind folgende: 
1) Sein Begräbnis ſoll in der Str. Mar. K. ſtattfinden; 2) da⸗ 
für erhalten die Kirchen Prov. zwei Gewänder; 3) der Biſch. v. 
Schwerin, ber Archidiacon von Tribſees und der Stralſ. Official 
erh. je 1 Gulden; 4) das Patronat der drei Dorpenſchen Bene: 
ficien erh. die Str. Kalandsbrüderſchaft; ferner ſchenkte er 5) für 
den Stuhl am Hochaltar der Str. Mar. K. ein Kiſſen (beckpoel); 


1) Jakob Petzkow war vielleicht ein Bruder von Ludolph v. Dorpens 
Mutter, Katharina Petzkow. Vgl. oben p. 922 ff., 945. 

2) Nach gütiger Mittheilung aus dem Stralſ. Kalandsarchiv durch 
Herrn Dr. Ferd. Fabricius, gegenwärtig Obergerichtsrath in Celle. Vgl. 
auch deſſen Abh. „Der geiſtliche Kaland zu Stralſund, Baltiſche Studien, 
XXVI, 214 ff. 


— 947 = 


6) für die Sakriſtei der Str. Nik. K. ein agnus dei, mit ſilberner 
Kette, und ein Meſſebuch; 7) für den Hl. Kreuzaltar der Kirche 
zu Rambin ein ſilbernes Kreuz, mit einer Kette, und feine übri⸗ 
gen Bücher; 8) den beiden Str. Hospitälern je 1 Gulden; 9) 
ſeinen Erben das väterliche Haus am Markt (pl. Nodi) in Greifs⸗ 
wald, und einen Ballen Str. weißen oder grauen Tuches; 10) 
zur Ausſteuer für arme Jungfrauen 90 M.; 11) ſeiner Dienerin 
Ilſabe Barnekow, welche ihm 18 Jahre gepflegt, 12 M. u. alles 
Hausgeräthe; 12) ſeinen Teſtamentsvollziehern, dem Str. Official 
Pet. Badendick, dem Prieſter Gerwin v. Huddeſem (Pom. Geſch. 
Denkm. II, Taf. VI, nach Dinnies, stem. Sund.) und dem BM. 
Rolof Moller je 1 ſilbernen Löffel. Ludolph v. Dorpen lebte 
noch i. J. 1490, zu welcher Zeit er nach dem Reg. pactuum 
(Lib. Civ. XXXVI, 23 v.) u. d. Namen „Her Lutke van Dorpen 
thom Sunde“ 10 M. empfing, und in dem Beſtätigungsbriefe des 
Biſchofs Nikolaus von Roeskilde über die Dorpenſchen Beneficien 
in der Kirche u. St. Georgscapelle zu Rambin (Dinnies, prob. 
stem. Sund.) „ultimus gentis“ genannt wird. 

Johannes Langhendorf (presbiter) erhielt nach H. Nackes 
Teſt. (1461, Jan. 4; fof. Nr. 56; v. o. p. 636) zuerſt bie von 
dieſem in der Jakobikirche geſtiftete Vicarie. 

Mathias Vuſt (presbiter) erhielt, nach H. Nackes Teſta⸗ 
ment (1461), deſſen passionale und herbarium. 

Albert Smyth bezeugte als clericus (1461) H. Nackes 
Teſtament, und als Prieſter (1478, Oct. 31; Kof. Nr. 53, p. 94) 
Jak. Kamps Einführung in die Glbenaer Vicarie. In d. J. 
1484 — 92 (Geſt. Nr. 424; XVII, 30; Rof. Nr. 76; vgl. ob. 
p. 357), war er Mitglied der Papencollation, und bewohnte das 
neben derſelben belegene Haus, Nikolaiſtr. Nr. 4. Er lebte noch 
i. J. 1493, Dec. 8, zu welcher Zeit er (Stet. Arch. Gr. Nr. 
183; vgl. ob. p. 785), als Chorherr der Nik. K. unb Vicar, den 
Empfang von H. Dunkers Vermächtnis beglaubigte. 

Johannes Meibom, vielleicht ein Sohn des Rathsherrn 
Joh. M. (1428 — 55), aus deſſen Ehe mit Arnold Hilgemans 
Tochter (S. ob. p. 772), genoß (1461; Koſ. Nr. 57; vgl. oben 
323, 356) ein Beneficium in der Dreifaltigkeitscapelle der Nik. 
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Kirche, verkaufte (1462; XVII, 3), in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Brüdern, als clericus,!) ein Haus in der Fleiſcherſtr. an Joh. 
Pokrenthe, und ein anderes Haus in der Knopfſtraße, mit Ge- 
nehmigung der Vormünder, an Hermann Hidde. 

Gottfried Wangelkow, clericus Cam., aus einer Gr. Patr. 
Fam., welcher auch der Cleriker Mathäus W. (S. o. p. 774) 
angehörte, war mit Heinrich v. Lüneborch, cler. Verdensis, 
(1461, Juli 4; v. o. p. 376) Zeuge bei der Richmerſchen Vicarie. 

Heinrich Vecker (presbiter) aus Demmin, wurde am 3. 
Januar 1460 (Alb. I, 12), unter Dr. H. Rubenows zweitem 
Rectorat, mit den Worten „dns Hinricus Becker, presbiter, 
de Demyn“ bei der Univ. immatriculirt, und beſaß (1463; XVII, 
3 v., v. o. p. 850) ein Haus in ber Papenſtr. neben dem von 
der Univ. angekauften Eckhauſe, Domſtr. Nr. 27. Zugleich wirkte 
er als Notar, und vollzog als ſolcher (1463, März 11; Lib. Dec. 
82 v.; v. o. p. 636) die Vermehrung der Nackeſchen Vic. in der 
Jak. K., wobei Johann Güntersberg, cler. Cam. als Zeuge 
gegenwärtig war. Das H. Beckers Unterſchrift hinzugefügte 
Notariatszeichen, vielleicht eine Nachbildung ſeines Siegels, enthält 
die Inſchrift: „Hin. Becker“. 

Hippolit Vorſtenow, cler. Hav. und Joh. Francke, cler. 
Cam., bezeugten (1466, Sept. 27; Koſ. Nr. 261) den von dem 
Notar Jak. Golnow (S. ob. p. 871) vollzogenen Vertrag der 
Greifswalder Jur. Fac. mit dem Camminer Domcapitel. 

Martin Swolow (presbiter) aus Stolpe, wurde am 24. 
Oct. 1468 (Alb. I, 24 v.) als „notarius consistorialis Grip. 
gratis“, anſcheinend als Notar des biſch. Officials oder des Prä⸗ 
poſitus, bei der Gr. Univ. immatriculirt, und war (1466—1505; 
v. o. p. 536) Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. Kirche. 

Werner Samer war Canzler des Herzogs Wartislaw X., 
(F 1478), u. bezeugte als ſolcher die Beſtätigung der Privilegien 
von Greifswald (1464), und von Tribſees (1473), ſowie der 


1) Von ihm zu unterſcheiden ijt wohl „Johannes Meygbom, laicus et 
opidanus Grip.“, welcher (1490; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 93) zu einer 
Vic. der Gr. Nik. K. präſentirte, ſowie „Joannes Meybom de Gripeswald“, 
welcher (1408; Mon. Prag. I, 402) in Prag zum bacc. art. pront wurde. 


— 949 


Rubenowſchen Stiftungen (1461) für die Univ. und das Dom: 
capitel.?) Dann, nach Empfang der Prieſterweihe, zum Pleban von 
Gützkow ernannt, ſtiftete er (1482; vgl. ob. p. 377, 381) eine 
Vic. in der Nik. K. und eine Conſolatio der Hl. Agnes mit einer 
Memorie, und war ſelbſt im Beſitz der Lübeckſchen Vic. in der 
Mar. K. und am Aller-Heiligen-Altar in der Mar. K. (S. oben 
p. 530, 541), ſowie der dortigen Glbenaer Vic. und des Mar. 
Joh. B. Altars in der Jak. K. (S. ob. p. 537, 637). Nachdem 
er (1490) dem Gützkower Plebanat entſagt hatte, ſtarb er vor 
dem 10. Juni 1493 (Klempin, Nr. 118, 824). 


Paul Smydt (Smede) presbiter, war (1466 — 1500; vgl. 
oben p. 536) Vorſteher der Gregorius Br., ſowie der Marien— 
tibe (1483, Febr. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 44 „der KRorheren“) 
und der St. Annengilde (1490—93; XXXVI, 23 v., 48; vgl. 
oben p. 528 —9) in der Marienkirche. 

Heinrich Rubenow, ein Sohn des Rathsherrn Melchior R. 
(1450 — 76), aus beffen erſter Ehe, welche derſelbe wahrſcheinlich 
mit einer Tochter von Joh. nud Adelheid Nezeke (Pom. Geſch. 
Denkm. III, 30 ff., 102; Pom. Geſch. Denkm. IV, 39, 40; 
Pom. Geneal. II, 127; v. o. p. 335, 373) ſchloß, wurde am 
1. Mai 1467 (Alb. I, 21 v.) bei der Univ. immatriculirt, und 
(1478; Lib. Dec. 27) zum bacc. art. promovirt, als welcher er 
(1481; Pom. Gen. II, 265) die Erklärung des Gr. Rathes, 
betr. Biſch. Marino von Cammin, bezeugte. Er bewohnte mit 


2) Vgl. Dähnert, Pom. Bibl. IV, p. 326, Nr. 64; Landesurkunden, 
II, p. 426, Nr. 111 (wo, ſtatt Warner Saur, unſe Canter, „Samer“ und 
„Canceller“ zu berichtigen ift); Liſch, G. Behr, Nr. 545 (wo, ftatt „Zum“, 
„Samer“ zu leſen ijt); Koſegarten, Nr. 60, 74, wo, ſtatt „Stamer“, „Samer“ 
zu leſen iſt. Ueber die von ihm in Greifswald u. in anderen Orten miniſtrirten 
und reſignirten Vicarien, vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 266; über die von 
ihm geſtiftete Conſolatio, vgl. Lib. Civ. XLVII, 14, wo in den Worten 
»Agnetis virginis dni Wolteri Samers, canonici, cum memoria" wahr⸗ 
ſcheinlich, ſtatt „Wolteri“ zu berichtigen „Werneri“. Ob er in Greifswald 
oder Stettin ein Canonicat hatte, ift nicht zu ermitteln, da er nur am dieſer 
Stelle als canonicus bezeichnet iſt. Die richtige Lesart ſeines Namens geht 
aus Klempins Dipl. Beiträgen hervor. 
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ſeiner Stiefmutter Barbara, einer Tochter des Rathsherrn Werner 
Hagemeiſter (1415—43; Pom. GD. III, 115), das Haus feines 
Verwandten des BM. Dr. H. Rubenow, an der Ecke der Brügg⸗ 
ſtraße und des Schuhhagens, in welchem nach dem Steuerregiſter | 
(XXXIV, 2; 1499 — 1505) „Hinricus Rubenow^ und „Er 
Melchiar Rubenoſch“, „in pl. Pontis, dextr. descendendo“ auf- 
gezählt werden. Auch mar er (1490 — 1505), in Gemeinſchaft 
mit den Nachkommen ſeiner Vaterſchweſter Brigitte, v. 1) mit 
Joh. Oſeborn, 2) mit Hen. Junge, Patron der Stiftungen des 
BM. Dr. H. Rubenow in der Mar. K. und Gertrudscapelle, 
während ſeine Stiefmutter Barbara, in Gemeinſchaft mit den 
Fam. Stilow, Kahlden und Bünſow, ein Beneficium in der Nik. 
Kirche vergab. (Vgl. Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 82, 108, 110, 
330, 818; Koſ. Nr. 89, 96; v. o. p. 532). Heinrich Rubenow 
wird zuletzt i. J. 1505 erwähnt, und ſtarb, da er in einer von 
Aug. Balthaſar, v. d. Akad. Geb. p. 50, angeführten Verhand⸗ 
lung v. 18. Aug. 1548, betr. die Erben des BM. Dr. H. Ru⸗ 
benow, neben Brigitte R. Nachkommen nicht mehr!) genannt wird, 
zwiſchen 1505 und 1548. | 


Heinrich Holt, cler. Swer., aus Reinberg, unb vielleicht 
ein Verwandter des Pr. Bertram H. (S. ob. p. 767), wurde 
auf Wunſch des Dr. G. Ronnegarwe (1467; Alb. I, 21) bei 
der Univerſität immatriculirt. 


Arnold Deſenick (presbiter) v. d. J. Rügen, am 5. Nov. | 
1467 (Alb. I, 22v.) mit ben Worten „dns Arnoldus Desenyk, 
Roschildensis dioc.“ bei ber Univ. immatriculirt, mar (1481; 

v. ob. p. 318) Cuſtos superior bei der Nik. Kirche, und (1482, 
Dec. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 173) Vicar der hohen Meſſe in 
derſelben Kirche, als welcher er 4 M. R. aus Gnaskow für 50 | 
M. von Dietrich Owſtin zu Owſtin erwarb. Als Mitglied ber 
Papencollation (1492, Sept. 19) wird er im Stadtbuch (XVII, 
f. 30) „Arnoldus Derszenick“ genannt, als Beſitzer eines Hauſes 
in der Rothgerberſtr. (1501; XVII, 39 v.) dagegen „Arnoldus 


1) Oben p. 532 ift zu berichtigen, daß H. Rubenow nicht i. J. 1548, 
ſondern vor 1548 verftarb. 
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Desenik“; zugleich war er (1501; Lib. Civ. XXXVI, 7I v.; 
v. o. p. 357, 528) Vorſteher der Marientide in der Mar. K. 

Nikolaus Raddevan, von der Inſel Rügen, in Roſtock 
zum bacc. artium promovirt, und am 29. Nov. 1467 (Alb. I, 
23) mit den Worten ,baccularius Nico. Raddevan, Rochil- 
densis dioc. ad pet. fac. art. gratis“ bei ber Univ. immatri⸗ 
culirt, war (1468 — 79; Lib. Dec. 12v. — 28 v.), nach feiner 
Magiſter⸗Promotion, Mitglied ber Gr. Artiſten-Facultät, u. nad) 
Empfang der Prieſterweihe (1484; vgl. oben p. 355) Vorſtand 
der Magdalenen⸗Brüderſchaft. 

Nikolaus Gützkow, aus einer alten, ſchon ſeit 1303 (XIV, 
10) in Greifswald wohnhaften, und ſeit 1337 (Pom. Geneal. 
III, p. 75) im Rathe vertretenen Familie, war Prieſter und 
(1467 ff.; v. o. p. 536) Vorſteher der Gregorius Br. der Mar. K. 

Heinrich Nygebur, aus einer Gr. Fam., und vielleicht ein 
Verwandter von Jakob N., can. Stet. (S. oben p. 424, 797) 
führte, nach dem in Stralſund (1463; Rub. Bibl. 10, B. V, 
Nr. 22; 11, B. VI, Nr. 57; Balt. Stnd. XXL 1, p. 16, 22) 
erfolgten Tode ſeines Vaters, (1468 — 70) einen Proceſs gegen 
Dorothea, Witwe des Kaufmanns Barth. Bekerer, erhielt (1490; 
Klempin, Nr. 115; v. o. p. 543) als cler. Swer. die Bünſowſche 
Vic. am Kath. Altar in der Gr. Mar. Kirche, und wirkte, nach 
Empfang der Prieſterweihe, in Stralſund ſeit 1512 als Official, 
ſowie als Mitglied u. Vorſteher der Marien Br., der hore Marie, 
des Collatienhauſes und des Kalands, als welcher er auch (1518; 
Sof. Nr. 104) den Vertrag der Univ. mit bem Str. Kaland bez 
zeugte. Nach der Reformation ſiedelte er mit mehreren Genoßen 
nach Greifswald über (Vgl. Fabricius, Stralſ. Kaland, Balt. 
Stud. XXVI, 219 — 30), wo ſie gegen die Einziehung der 
Kalandsgüter u. A. Beſchwerde führten. 

Johannes Mordorp aus Barth, wahrſcheinlich einer aus 
dem benachbarten Kirchdorf Gr. Moordorf eingewanderten Fam. 
angehörig, war ein Verwandter des Präp. Joh. Parleberg, auf 
deſſen Verwendung er am 1. April 1468 (Alb. I, 23 v.) als 
„Clericus Swer. dioc. gratis“ bei der Univ. immatriculirt wurde, 


und wirkte fpäter als Univ. Notar, in welcher Stellung er (1482 


— 84; Koſ. Nr. 75, 76; Rub. Bibl. 10, B. V; Balt. Stud. 
XXI, 1, p. 16) mehrere Urk. des Nik. Domcapitels und der 
Papencollation vollzog, und auch im Namen der Profeſſoren des 
Collegium minus, und des Syndicus Joh. Brugghe (1482; 
Ann. p. 63) gegen die Wahl von Joh. Meilof, als Rector, pro: 
teſtirte. Auch betheiligte er fih an Joh. Parlebergs Abſchrift 
des Commentars zu den Decretalen von Georg Walter (Rub. 
Bibl. 4, A. IV; Balt. Stud. XX, 2, p. 194). 


Jakob Wyſe, Prieſter, beſaß (1469; XVII, 6 v.) ein Haus 


in der Kuhſtr., und war (1477 — 92; v. o. p. 536) Vorſteher 
der Gregorius Br., ſowie (1483, Febr. 24; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 44; v. o. p. 526, 528) der Chorherren der Marientide in 
der Mar. K., als welcher er, nach Kath. Rubenows Teſtament 
(1492; Pom. GD. II, p. 173), eine jährl. Rente von 4½ M. 
empfing. Wahrſcheinlich ift er mit dem Prieſter Jakob Wyſze 
identiſch, welcher eine Vic. in der Kirche zu Belgard beſaß, die 
nach ſeinem Tode (1493; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 814) an 
Joh. Wyſe, cler. überging. 

Lorenz Iſermenger (Ferrator), Prieſter, aus einer alten 
ſchon i. J. 1312 in Greifswald wohnhaften, und feit 1349—59 
(XIV, 38—82v.; Geſt. Nr. 124 a., 147 a.; Pom. Geneal. III, 
p. 147, 155, Reg.) im Rathe vertretenen Fam., zu welcher auch 
der Prieſter Dietrich J. (S. ob. p. 730) gehörte, wurde (1469; 
XXI, 37; v. o. p. 318) als Cuſtos der Nik. K. vereidigt, war 
(1484 — 92; v. o. p. 357, 360) Mitglied der Papencollation 
und Vicar an dem Haken-Altar der Nik. Kirche. 

Bartholomäus Großwyn aus Greifenberg, wurde auf An- 
ſuchen ſeines Bruders, des Domherrn und Rectors der Nikolai— 
Schule, Ludwig Gr. (S. oben p. 870) bei der Univ. (1469; 
Alb. I, 26) mit den Worten „Barth. Grosszwyn de Grifen- 
bergh, cler. Cam. dioc. gratis ad pet. dni M. Lodowici, 
fratris sui, XVI mensis Julii“ immatriculirt. 

Hermann Krull, Prieſter, beſaß (1469; XVII, 7v.) 
ein Haus an der Ecke der Langenſtr. und Peperſtrate am Nik. 
Kirchhof, wahrſcheinlich an dem auf den Nik. Thurm zuführenden 
Durchgang zwiſchen Langenſtr. Nr. 28 und 29, welches er, als 
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nächſter Verwandter ber Witwe Syge Halenbeke, an Hermann 
Detleff verkaufte.!) Zu dieſer Fam. gehörten auch wohl: Nifo- 
laus Krull, Beſitzer der Loweſchen Vic. der Mar. K., welche 
nach feinem Tode (1492; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 477; vgl. 
oben p. 540) an Jakob Rambow überging; ſowie der Prieſter 
Erasmus Krull, welcher (1494—96; XVII, 30 v., 39v.) ein 
Haus in der Laugenſtraße bei der Jakobikirche bewohnte. 
Mathias Ryke, Prieſter, aus einer feit 1485 im Greifs- 
walder Rathe vertretenen Familie, zu welcher auch der Rector 
der Mar. Schule, Simon R. (S. oben p. 752) gehörte, kaufte 
(1470; XVII, 9) in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Johann 
R. ein Haus in der Steinbeckerſtraße von Werner Letzenitz. 


Gerlach v. Bremen, Prieſter, aus einer alten, in Stral⸗ 
jund, Greifswald und Anklam (XIV, 28 v., 70 v., 82, 82 v., 


) Die Fam. Krull, auch Crowel, Krauel genannt, deren Name, hin 
ſichtlich feiner Ableitung, ob von dem Niederdeutſchen „kruli = krauslockig“, 
oder dem Slaviſchen „kral, krol König“, ebenſo wie die Namen der Fam. 
Schlichtkrull (S. o. p. 448) und Pinekrul (Vgl. Bohlen, G. Kraſſow II, 
8; Klempin u. Kratz, Matr. Pom. Ritt. p. 62) nicht ſicher zu beſtimmen 
ift, wanderte wahrſcheinlich von Lübeck und Meklenburg, wo Joh. Krowel 
(1410), und Ludw. Krull (1414) im Lübecker Rathe (Melle, Nachr. v. Lübeck, 
p. 56 ff.), und unter den Mekl. ritt. und bäuerlichen Fam. vorkommen, nach 
Pommern ein. In Barth erſcheint (1325; Bohlen, G. Kraſſow, p. 340) 
Heinrich Krul als Zeuge; in Greifswald finden fid) im älteſten Stadtbud): 
„Agneta vxor Crowel“ (1302); „Conradus Krowel“ (1308); „Crowel 
senior“ (1312); „Hermannus Crul, pellifex et sua vxor Alheydis“ (1325); 
vgl. XIV, 9v., 24, 35 v., 3 v., ſowie Joh. Crul, Schwiegerſohn von Con- 
rab Molner, (1397; XVI, 131 v.), und deffen Sohn (1414 ff.; XV, 200, 
201, 203 v.); ferner „Krouwels haue“ (XVII, 7), und Anton Krul im Beſitz 
eines Hauſes in der Büchſtr. u. eines Gartens (1480 ff.; XVII, 14 v., 15 v.); 
zur Bedeutung gelangte bie Fam. erft durch den BM. Peter Krull (cons. 
1535, pr. 1557—77; Geſt. Nr. 617; v. o. p. 400). Vielleicht ſteht bie Fam. 
im Zuſammenhang mit Krauelshorſt, welches in den Gr. Kämmereirechnungen 
zuerſt (1409 ff.; XXXIII, 358, 360 v., 361; vgl. Geſch. Eldenas, p. 322 ff.) 
genannt iſt. Dieſer Ortsname, ſowie der Name der Fam. Crullewater, welchen 
Martin, Johanns Sohn, (1330; XIV, 81 v., 87 v.) führte, ſcheint auf Nieder- 
deutſchen Urſprung des Namens zu deuten. Die Familie blüht noch jetzt in 
Wismar und Greifswald. 
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85 v., 90, 99; 1309— 32) anſeßigen Familie,“) verkaufte (1473 
—8; XVII, 11) ein Haus in der Knopfſtr. an Mich. Muleke. 


Johannes Kruſe, aus einer weitverbreiteten Fam., welcher 
wahrſcheinlich auch ein älterer Geiſtlicher desſelben Namens (Vgl. 
oben p. 765, v. J. 1394) angehörte, kaufte ein Haus in der 
Steinbeckerſtr. von Werner Letzenitz, u. überließ dasſelbe (1473; 
XVII, 10 v.) wieder an Joh. Ryke, den Bruder des Prieſters 
Mathias Ryke (S. o. p. 953). Von ihm iſt „frat. Joh. Kruse, ord. 
Pred.“, immatriculirt (1469; Alb. I, 25 v.), zu unterſcheiden. 


Jakob Kerckhof aus Friedland, Hülfslehrer an der Nik. 
Schule, wurde (1473; Alb. I, 30), auf Verwendung des Sdo- 
laſtikus Er. Volrath, als „locatus ad S. Nicolaum“ bei der Univ. 
immatriculirt, und iſt ob. p. 872, bei den Hülfslehrern der Nik. 
Schule, einzuſchalten. 


Henning Gerhards (Gherardi) war Prieſter u. Magiſter, 
ſowie Biſch. Cam. Official, als Lud. v. Dorpen (1474; vgl. ob. 
p. 213, 946) den erwähnten Proceſs mit Jak. Petzkow führte, 
und an den Biſch. Schwer. Official Mag. Berthold Hilter— 
mann appellirte. Letzterer wurde auch (1468 — 70; Rub. Bibl. 
11, B. VI, p. 161, Nr. 57) von dem Magdeburger Dekan 
Günther v. Bünaw in dem Proceſſe?) zwiſchen Heinr. Nigebur 
und Dor. Becker als Richter deputirt, und war (1499; Mekl. 
Jahrb. IV, 252; Balt. Studien, XXI, 1, p. 30) Probſt des 
Kloſters zum Heiligen Kreuz, ſowie Canonicus an der Jakobi⸗ 
kirche in Roſtock, zu welcher Zeit er (1492; Klemp. Dipl. Beitr. 


1) In Prag wurde „Gerlacus de Bremis“ i. J. 1389 zum baec. art. 
und i. J. 1393 zum Magiſter (Mon. Prag. I, 262, 280, 281) promovirt, 
der von dem Gerlach v. Br. v. J. 1473 —78 zu unterſcheiden ift. 

2) In ber Beſchr. der Handſchr. der Nik. K. Bibl. (Balt. Stud. XXI, 
1, p. 22, Nr. 57) ijt irrthümlich das Jahr 1463 als Datum dieſes Proeeſſes 
angegeben. In dieſem Jahr ſtarb jedoch Heinrich Nigeburs Vater, infolge 
deſſen ſpäter der betr. Proceſs entſtand. Das Datum desſelben iſt aus der 
Handſchrift nicht zu ermitteln; die Erwähnung der Barnekowſchen Fehde läßt 
vermuthen, daß die Verhandlung zwiſchen 1468 und 1470 (Pom. Geſchichts⸗ 
Denkmäler IV, p. 44 — 53) fiel. 
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Nr. 626) eine Vic. in der Kirche zu Malchin gegen eine Rente 
von 2 Gulden an den Prieſter Joh. Teſsze überließ. 
Mathäus Dankwart, ) ein Sohn des Rathsherrn Nikolaus 
D. (1463—88), wurde 22. April 1476, m. d. W. (Alb. I, 38) 
„Matheus Danckwert, filius consulis huius opidi“ bei der 
Univ. immatrieulirt, und (1478) zum bacc. art., ſowie (1482; 
Lib. Dec. 27, 32 v.) zum Magiſter promovirt. Seit 1493 Mit⸗ 
glied der Art. Fac., führte er (1494, Oct. 18; Alb. I, 82; Koſ. 
Nr. 85) das Rectorat, und (1495, Mai 3; Lib. Dec. 71 ff.) 
das Art. Dekanat, und wirkte auch (1500; XXI, 65) als Notar 
und Stadtſchreiber (XVII, 51; v. o. p. 207). Nach Empfang 
der Prieſterweihe (1493 ff.; Koſ. Nr. 82—84; Klempin, Dipl. 
Beitr. Nr. 332, 1008; Geſchichte Eldenas, p. 735, 740) erhielt 
er die Pfarre zu Görmin, und verkaufte in dieſer Zeit (1493; 
XVII, 29 v.), in Gemeinſchaft mit feiner Mutter und feinem 
jüngeren Bruder Nikolaus D., das väterliche Haus in der Büch⸗ 
ſtraße an Carſten Wuſte. Die Görminer Pfarre ging in der 
Folge an Nik. Karſten, und dann (1504; Koſ. Nr. 95; Lib. 
Dec. 80 v.) an den Prieſter Jakob Dankwart, anſcheinend 
einen Verwandten von Math. D., über. Sein jüngerer Bruder 
Nikolaus Dankwart, Pleban und Vicar in Rügenwalde 
(1490—92), ſowie (1500; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 184, 186, 
558, p. 335) auch Vicar am St. Annenaltar in Cammin, war 
(1505 ff.; XXXVI, 84 v., 87 v.) Mitglied der Marientide in 
der Nik. K. (S. oben 351), und verkaufte (1526; XVII, 72) 
durch ſeinen Bevollmächtigten Walter Kannegeter ein Haus in 
der Büchſtr. an Nik. Wilde. Bald darauf ſcheint er verſtorben 
zu fein; im Lib. Civ. XVII, 76 (1527; vgl. ob. p. 828) ift 


1) Der Name von Math. Dankwart wird abwechſelnd „Matheus“ und 
„Mathias“ geſchrieben. In der Aufzeichnung (XVII, 29 v.) „M. Mathia 
Danq. Nico. liberalium Magistro et Mathia nomine Danqwardt, fratri- 
bus“, find dieſe flüchtig geſchriebenen Worte zu berichtigen „M. Mathia Dang- 
wardt, art. lib. Mag., et Nicolao, nomine Danqwardt, fratribus“, wie aus 
den ff. Worten „prefati dns et Mag. Matias et Nicolaus, fratres, condieti 
Danekwerdt“ hervorgeht. Bei Kof. I, p. 146, ift das Dekanatsdatum „1485“ 
zu berichtigen in „1495“. 
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nämlich eine Verzichtleiſtung „ex parte dominorum Henningi 
Loetzen, testamentariorum et heredum domini Nicolai Danck- 
quardi“ eingetragen. 

Nikolaus Camper, vielleicht ein Verwandter des Camminer 
Vic. Michael C. (Klemp. p. 90, 337 —8), wurde am 26. April 
1476 (Alb. I, 38), als „cler. Cam.“ und „famulus notarius 
universitatis“, gratis bei der Univerſität immatriculirt. 

Johannes Holſte, Prieſter, aus Stralſund (1464; Alb. I, 
17) bei der Univ. immatriculirt, und ſpäter Canonicus der Mar. 
Kirche in Stettin, verkaufte (1478; XVII, 13 v.) eine Scheune 
in der Papenſtr. an den Rathsherrn Hermann Parleberg (1476 
—89; v. o. p. 814), und vermittelte (1492 — 3; Klemp. Dipl. 
Beitr. Nr. 617, 892) die Inſtitution von Jodocus Bekeman u. 
Joh. Prutze für 2 Elemoſynen. Von ihm zu unterſcheiden iſt 
Johannes Holſte, irrthümlich auch (Lib. Dec. 80, 81, 85 v., 
86 v.) „Joh. Golste“ u. (Koſ. II, p. 253) „Joh. Bolste“ ge⸗ 
nannt, ein Halbbruder des Mag. Nik. Hoppenbruer, disputator, 
S. ob. p. 876; (1503; Alb. I, 104) als „Johannes Golste, 
clericus Rigensis“ immatrieulirt, (1504) zum baec. art. und 
(1505; Lib. Dec. 80, 81) zum Magiſter promovirt, ſeit 1508 
Mitgl. der Art. Fae. und (1509; Lib. Dec. 85 v., 86 v.) Dekan 
derſelben, welcher (1510; Alb. I, 114 v.) an der Belt ftarb. 

Everhard Grothus aus Stralſund, war Prieſter und 
Capellan des Präpoſitns Joh. Parleberg, und wurde (1477; 
Alb. I, 41 v.) mit den Worten „dns Euerhardus Grothus de 
Sundis, Zwer. dioc., capellanus prepositi huius eccl. coll. 
Grip., profesto Sim. et Jude“ bei der Univ. immatriculirt. 
Später erhielt er die Würden eines Canonicus u. Dompredigers 
(S. oben p. 874, 892). 

Dietrich Slaveman, Domherr zu Lübeck, verkaufte (1478) 
ein Haus in der Büchſtr. an Wedego Lotze, und (1485; XVII, 
12, 20) ein Hans in der Knopfſtr. an Nik. Varenholz. 

Joachim Bardewyk, Prieſter, wahrſcheinlich aus einer 
Lübecker Familie, welche ſchon i. J. 1180 (Melle, Nachr. von 
Lüb. p. 36 ff.) im Lüb. Rathe vorkommt, verkaufte (1478; 
XVII, 11v.) ein Haus in der Steinbeckerſtr. an Hans Drewes, 
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und war (1483; v. o. p. 536) Vorſteher der Gregorius Br. der 
Mar. K. Außerdem beſaß er (1495; XVII, 31 v.) ein Haus 
in der Brüggſtraße, welches nach ſeinem Tode (1499 — 1500; 
XVII, 38) die von ihm beſtellten Teſtamentsvollzieher: Er. 
Schmarſow, pleb. Jac., Georg Howet, vic. Nic. u. Pet. Quant, 
cons. an Markw. Baveman überließen. Eine in einem älteren 
Teſt. von ihm verfügte Beſtimmung, daß dieſes Haus der Pelzer⸗ 
innung zufallen ſollte, hatte er kurz vor feinem Tode (in arti- 
culo mortis) wiederrufen. 

Otto Lotze, in feinem Zuſammenhange mit ber ob. p. 822 
erwähnten Gr. Patr. Fam. Lotze nicht nachweisbar, war (1478; 
XVII, 12 V.; v. o. p. 206 ff.) der Vorgänger von Alb. Luding⸗ 
huſen, als Rathsnotar. 

Johannes Tide, presbiter Cam. dioc., war (1480, Sept. 
21; Stet. Arch. Gr. Nr. 170; v. o. p. 333) Vicar am Marien⸗ 
altar in der Capelle des Präpoſitus in der Nik. K. Von ihm 
iſt zu unterſcheiden der Theologe M. Joachim Tide aus Roſtock, 
(1456 ff.; Koſ. Nr. 257—8; Ann. p. 6; Alb. I, 2) Mitglied 
der Art. Fac.; u. Henning Tide (1491; Klemp. Dipl. Beitr. 
Nr. 447—8), Vic. in Belgard und Schivelbein. 

Thomas Haker wurde (1481; Alb. I, 48) bei der Univ. 
immatriculirt, und erhielt ſpäter (1488; vgl. oben p. 872) das 
Rectorat der Nikolai⸗Schule. 

Johannes Lutter (vielleicht zu der Fam. Lüder gehörig), 
Prieſter, verkaufte (1481; XVII, 16 v.) ein Haus in der Langen⸗ 
ſtraße an den Müller Heinrich Lotze. Vgl. oben p. 822. 

Joh. Wichman, not., Walter Smyt, not. und Michael 
Ranghe, cler. Cam., waren in Cörlin (1483; Geſt. Nr. 421; 
Koſ. Nr. 75; v. o. p. 325), bei der Beſtätigung der Verhand⸗ 
lung des Gr. Domcapitels mit den Luchtmakerſchen Erben, durch 
den Cam. Adminiſtrator Vrolicus Weſtphal, gegenwärtig. 

Andreas Snelle war (1483 — 85; XXI, 54) Raths⸗ 
notar!) und empfing als ſolcher (1483; XXXVI, 31) 16 M. 


) Der Name des Andr. Snelle iſt oben, p. 207, zwiſchen Alb. Luding⸗ 
huſen (1478), und Andr. Vos (1495) unter den Rathsnotaren nachzutragen. 


| 
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Vicariengelder, ſowie auf Verwendung des Rathes ein Univ. 
Beneficium auf 6 Jahre, in welchem derſelbe (1491; Lib. Dec. 
64v.) von Herz. Bogislaw X. beſtätigt wurde. Nachdem er die 
Prieſterweihe erhalten hatte, ſandte ihn der Cam. Adminiſtrator 
G. Putkamer (1491; Klempin, Nr. 400), in Gemeinſchaft mit 
Symon Brun, nach Greifswald, Anklam, Stettin, Stargard u. 
Golnow zur Appellation in einem Proceſſe, wobei die Reiſekoſten 
3 Gulden betrugen. 

Peter Samelow (Szamelouw) erhielt, nach A. Snelles 
Abgang, das Amt des Rathsnotars, als welcher er (1485 — 95) 
die betr. Aufzeichnungen im Gr. Stadtbuch, XVII, f. 18—32; 
Lib. Jud. XXI, 55—58, vollzog, und durch feine Unterſchrift 
„Ego Petrus Szamelouw, not. ad prem. voc. rog. necnon 
req., quod manu mea propria protestor" beglaubigte; und 
(1491; Lib. Dec. 64v., 66 ff.) gegen den Willen ber Univ. bie 
Pfarre zu Reinberg, infolge deffen ein Proceſs entitand, in welchem 
bie Art. Fac. durch M. Joh. Saſſe (L. Dec. 31) vertreten wurde. 

Wilken Alward, aus einer alten ſchon i. J. 1386 (XXI, 
10 v.) u. 1440 (XVI, 198) in den Gr. Stadtbüchern genannten 
Fam., war (1484; Geſt. Nr. 424; vgl. oben p. 357) Prieſter 
und Mitglied der Papencollation. 

Detbern Smyt, !) Prieſter, war (1484) Mitglied der Papen- 
collation, und verzichtete (1491; Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 214, 
324) auf eine Vic. der Gr. Nik. Kirche, welche Pet. Kroger erhielt. 

Reimar Stelre,?) Gregor Papke u. Dietrich Timmerman 
waren (1484 — 92; vgl. oben p. 357) Prieſter und Mitglieder 
der Papencollation. 


1) Bei Geſt. Nr. 424, und oben p. 357, ift, ſtatt Albert Schmidt, zu 
berichtigen „Detbern Sch.“ Bei Klempin, Nr. 214, 324, iſt der Name 
„Dobberni Smidt“ geleſen, wofür wohl „Ditberni“ zu berichtigen. In der 
betr. Regeſte, bei Koſ. Nr. 76, iſt der Name Detberns, ſowie der übrigen 
Mitgl. der Pap. Coll. nicht angegeben. Der dort vorkommende Pr. Albert 
Sch. iſt ein anderer oben p. 947 genannter Geiſtlicher, deſſen Haus neben 
dem von der Pap. Coll. angekauften Hauſe (S. oben p. 357) lag. 

2) Reimar Stelre ijt vielleicht mit dem „Reymer vicarius“ identiſch, 
welcher (1493, Dec. 8; Stet. Arch. Gr. Nr. 183) die Urt. betr. die Dunkerſche 
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Heinrich Brandenburg, aus einer alten ſchon i. J. 1301 
(XIV, 7) vorkommenden Fam., welcher auch die Cleriker Math. 
und Joh. Brandenburg (S. oben p. 749, 755, 774) angehören,!) 
war Prieſter, und (1484—92; vgl. oben p. 357) Mitglied der 
Papencollation, ſowie (1493, Dee. 8; Stet. Arch. Gr. Nr. 183) 
Vicar und Chorherr der Nik. K., als welcher er, mit ſeinen Ge— 
noßen, 50 M. Cap. und 4 M. R., welche der Prieſter Heinrich 
Dunker ihrer Viearie vermacht hatte (Vgl. oben p. 784), von 
Herz. Bogislaw X. empfing. Er bewohnte Henning Völſchows 
Bude in der Hunnenſtr., und erwarb (1489; XVII, 25, 26 v.) 
zwei neben derſelben belegene Buden von ſeinem Halbbruder 
Conrad Hegher in Vretekow. 

Clemens Bolte, aus einer Fam., welche (1675; Bagmihl, 
Pom. WB. II, p. 175) den Namen „von Boltenſtern“ annahm, 
am 25. März 1478 (Alb. I, 42) m. b. W. „Clem. B. in Gripes- 
wald“ immatr., war (1484 ff.; v. o. p. 357) Prieſter u. Mit⸗ 
glied der Papeneollation, u. in Gemeinſchaft mit Claus Wakenitz 
(Pom. Gen. II, 17) und dem Vicar Lud. Storm (1494; Rof. 
Nr. 84) Zeuge bei der Einführung des M. Math. Dankwart 
(S. oben p. 955) in das Pfarramt zu Görmin. 

Nikolaus Hende, wahrſcheinlich ein Verwandter des Rectors 
der Jak. Schule, Heinrich Hencke (1436 ff.; v. o. p. 630, 783), 
war (1484 ff.; v. o. p. 357) Prieſter und Mitgl. der Papen⸗ 
collation, ſowie (1487—94; XXXVI, 17v., 23 v., 52) Vicar 
der Nik. Kirche, als welcher er wiederholt Hebungen von 25 M., 
10 M., und, mit Georg Howet zuſammen, 30 M. vom BM. 
Wedego Lotze erhielt. 

Nikolaus Frunt, clericus, bezeugte (1484, Juui 2; Geſt. 
Nr. 426; vgl. ob. p. 326) die Vermehrung der Luchtmakerſchen 
Vicarie durch Hermann Grammentin. 


Vic. bezeugte. Ein Verwandter desſelben, Theod. Stelre, war Prior des Aug. 
Kloſt. zu Anklam (38—39. Jahresbericht, p. 19). Ueber die Fam. Timmer⸗ 
man, vgl. Klempin, Dipl. Beiträge, p. 276. 

) Von ihm zu unterſcheiden iſt „Henricus de Brandenburch“, welcher 
1372 als Juriſt in Prag immatriculirt, und 1375 zum bacc. art. promovirt 
wurde (Mon. Prag. I, 166; II, 119). 
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Andreas Vos, vielleicht ein Verwandter des Rathsherrn 
Anton V. (1545 — 59; v. o. p. 422), vollzog (1484; vgl. oben 
p. 326) die Vermehrung der Luchtmakerſchen Vicarie als Notar, 
ſowie die Appellation von Gregor Rumpeler, cler. Brand. 
(1490; Rub. Bibl. 11, B. VI, Nr. 119; Balt. Stnd. XXI, 
1, p. 28), als deſſen Procurator, und genoß (1491; Klempin, 
Nr. 296; v. ob. p. 378) eine bisher von Hen. Schmachthagen 
verwaltete Elemoſyne der Nik. Kirche, zu welcher ihn fein Ber- 
wandter Hermann Vos präſentirte, ſowie (1498; Geſt. Nr. 459; 
v. o. p. 355 ff.) eine Vic. der M. Magdalenen Br. Sodann 
übernahm er (1495; v. o. p. 207) das Rathsnotariat, u. vollzog 
als ſolcher die betr. Eintragungen in das Stadtbuch, XVII, f. 
32—37 (1495 — 99), ſowie Lib. Jud. XXI, f. 59 — 64, mit 
einer ſehr regelmäßigen Handſchrift. Ein jüngerer Verwandter 
desſelben, der Prieſter Paul Vos, “) bewohnte (1534; XVII, 
79, 80) ein Haus in der Fleiſcherſtraße, welches er (1535) an 
Georg Doring verkaufte, und erhielt vom Rathe einen neben 
demſelben belegenen Bauplatz. 


Jakob v. Grave ans Schiefelbein, Prieſter, wurde (1485; 
Alb. I, 58) mit den Worten „dns Jacobus de Grauen, de 
Schyuelben, Cam. dioc.“ bei der Univ. immatriculirt, und er⸗ 
hielt (1497; vgl. oben p. 902) die Domherrnwürde. 

Heinrich Wichman, Prieſter, war im Beſitz einer Conſo⸗ 
latio des St. Mauritius, von welcher er (1487—94; XXXVI, 
17v. 23 v., 52; v. o. p. 382) 6 M. bezog, und Zeuge bei der 
Einführung des Pr. Thomas Haker in die Preetzeſche Vicarie 
(1494, Juli 16; Geſt. Nr. 447; vgl. oben p. 324, 379); ein 
anderer Geiſtlicher desſelben Namens, Rickw. Wichman, kaufte 


1) Bei der (XVII, 79) verzeichneten Schenkung des Bauplatzes „ex opp. 
dom. carnificum“ wird Paul Vos „dominus“, bei dem Verkauf des Hauſes 
(XVII, 80) „concivis“ genannt. Es ijt jedoch zu vermuthen, daß beide Per- 
ſonen identiſch ſind, und daß zur Zeit der Reformation auch Prieſter als 
„concives“ bezeichnet wurden. Dagegen ijt nicht ſicher, ob der „Andreas 
Vosz, clericus“, welcher (1491; Klempin, Nr. 468) eine Vic. in der Ger- 
trudscapelle in Gnoien erhielt, mit dem Notar Andreas Vos identiſch iſt. 
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(1494, Nov. 19; Koſ. handſchr. Dipl. Univ. Bibl.) 25 M. von 
Cl. Bilow zu Gülzow. 

Georg Howet (Haupt) aus Wismar, (1464; Alb. I, m); 
bei der Univ. immatriculirt, wurde Prieſter, Vicar u. Chorherr 
der Nik. K., als welcher er (1487—99; XXXVI, 17 v., 28 v., 
52, 66 v.) 8—15 M. Hebungen u. (1493, Dec. 8; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 183; v. o. p. 784, 959) Heinr. Dunkers Vermächtnis 
empfing, u. kaufte (1487; XVII, 26) ein Eckhaus in der Hunnen⸗ 
ſtraße, mit 3 Buden, einem Bauplatz, einem Garten u. 2 M. 
Acker von Thomas Stake, welches er jedoch (1499; XVII, 37v.) 
wieder an Curt Roſſeutreder überließ. Zu gleicher Zeit (XVII, 
37 v.) verkaufte er, in Gemeinſchaft mit dem Mar. Pleban 
Joachim Conradi (S. ob. p. 920), ein Haus in der Büchſtr. an 
Joſt Sandow für 150 M., von welchen 100 M. zu G. Howets 
Vicarie gehörten. Auch war er (1500; XVII, 38), mit dem Jak. 
Pleban Er. Schmarſow und Pet. Quant, Teſtamentsvollzieher des 
Pr. Joach. Bardewyk (S. ob. p. 957). Bald darauf ſtarb er, 
und wurde in der Nik. K. beſtattet, wo noch jetzt ſein Grabſtein 
(S. oben p. 415) erhalten iſt. 

Chriſtoph Kamp aus Greifswald, war der illegitime Sohn 
eines Prieſters und einer geſchiedenen Frau (soluta), u. erhielt, 
nebſt Chriſtian Kamp (de illegitimo thoro), am 23. Juli 1467 
(Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 288, No. 212; Balt. Stud. XXI, 
1, P. 44), als Schüler, vom Cardinal Petrus, episc. August., 
die Dispenſation zum Eintritt in den geiſtlichen Stand. Dann 
am 27. März 1478 (Alb. I, 42) mit den Worten „Christoferus 
Kamp in Gripeswald“ bei der Univ. immatriculirt, wurde er 
(1484; Lib. Dec. 49, 53 v.) zum Mag. promovirt, u. (1486), 
an Stelle des Dr. med. Barth. Barnekow (S. p. 901), Exa⸗ 
minator i. d. Art. Fac., u. Paſt. in Neuenkirchen (G. Eld. 193). 

Chriſtoph Kamp war vielleicht ein Sohn von Jakob K. (S. o. p. 883) 
und erhielt das erw. Buch von A. de Eyb aus deſſen Nachlaß. 

Arnold Wulf aus Stralſund, wurde (1486; Alb. I, 59) 
bei der Univ. immatriculirt, und von Sim. Schulte zu ſeinem 
Nachfolger im Scholaſticus-Amte beſtimmt; ging aber zur Zeit 
der Reformation nach Stralſund zurück (Vgl. oben p. 868). 
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Martin Hilger, Prieſter, genoß die Eldenaer Vicarie am 
Altar des St. Eligius, von welcher er (1487 — 93; XXXVI, 
17 v., 23 v., 48) jährlich 6 M., und (1493) 30 M. empfing, 
bis dieſelbe nach ſeinem Tode (1493; Klempin, Nr. 969) an 
Erasmus Hannemann überging. 

Heinrich Lange, Prieſter, erhielt zugleich mit Mart. Hilger 
(1487—93; XXXVI, 17 v., 48) 4—8 M. Vicariengelder. 

Heinrich Pruge, Prieſter, beſaß (1489; XVII, 24 v.) ein 
Haus in der Kuhſtraße. 

Erasmus Hauneman, aus einer Gr. Patr. Familie (Vgl. 
über dieſe Familie und deren Wappen oben p. 418, 426), und 
wahrſcheinlich ein Bruder des Rathsherrn Peter H. (1497 — 
1527), proteſtirte, in Gemeinſchaft mit M. Peter Schroder (S. 
oben p. 900) Joachim Vertze, Mathäus Hanow, und Heinrich 
Bukow, (1488—89) gegen die Wahl von Henning Stephani als 
Official, und wirkte zugleich auch, im Auftrage von Joh. Meilof 
u. Arn. Segeberg, als Procurator in mehreren Proceſſen.“)) Zum 
Magiſter promovirt, gelangte er (1490—98) in Beſitz mehrerer 
Vicarien, u. A. des Rathes, und des St. Eligius Altars des 
Kl. Eldena in der Nik. K., ſowie der Eldenaer Vic. in der Mar. 
Kirche, und des Annen- und Erasmus Altars in der Jak. Kirche, 
endlich auch einer durch Schlupwachters Tod erledigten Vicarie 
in Treptow a. T. Auch beſaß er ein Haus in der Knopfſtr., 
welches er (1502; XVII, 40 v., 41 v.) an Anna Quant, Witwe 
des BM. Johann Bünſow (F 1496), verkaufte. 

Joachim Berge (Verſte, Verſze), Prieſter, betheiligte fid) 
an dem erwähnten Proteſte,?) und unternahm für den biſchöflichen 
Adminiſtrator G. Putkamer (1492 — 94; Klempin, Nr. 636, 


1) Vgl. Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 71—75; 10, B. V, f. 278, No. 22; 
11, B. VI, f. 297, No. 85; Balt. Studien, XXI, I, p. 43; 17 (wo, ſtatt 
Hiltermann, „Hanneman“ zu berichtigen ijt), u. 25 (wo Erasmus Hauuemau 
und Heinrich Quaſt als Procuratoren zu ergänzen ſind). Ueber die von Er. 
Hanneman miniſtrirten Vicarien, vgl. Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 249, 259, 
969, 991, 992 und Nr. 84, 105; ſowie oben p. 337, 372, 537, 637. 

2) In Colberg war Lemmekinus Verreſt (1441 — 51) Mitglied des 
Raths. Vgl. Riemann, Geſchichte Colbergs, II, 110. 
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1113) mehrere Reiſen und Zahlungen. Von ihm zu unterſcheiden 
it Johannes Veerſt ,clericus Zwerinensis dioc. et Lubi- 
censis civitatis", welcher (1519, Sept. 10; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 207), in der Amtswohnung des biſch. Adminiſtrators Zutfeld 
Wardenberg, die Verhandlung des Notars Heinrich Arnd, cler. 
Mindensis dioc., betr. die Reſignation des Prieſters Heinrich 
Nenneke, bezeugte. 

Mathäus Hanow aus Schiefelbein, wurde, auf Verwendung 
des mit ihm befreundeten Geiſtl. Joh. Wopersnow (Vgl. Klemp. 
p. 418, 424), i. J. 1488 bei der Univ. immatriculirt (Alb. I, 
65), und betheiligte ſich, nach Empfang der Prieſterweihe, an dem 
oben erwähnten Proteſt. 

Bernhard Roer, Doctor, fürſtl. Rath und Comtur des 
Johanniter-Ordens auf Schloß Wildenbruch, ſowie Probſt zu 
Colberg!), vermittelte (1490), mit Werner von Schulenburg 
und Adam Podewils, die Heirat Bogislaws X. mit Anna, der 
Tochter des Königs Caſimir von Polen, und war im Beſitz einer 
großen Anzahl von Vicarien in Schlawe, Laſſan, Wolgaſt und 
Cröslin, Katzow, Spandowerhagen, Greifenberg, ſowie in Greifs⸗ 
wald der Bokholtſchen und Loweſchen Vic., welchen er ſämtlich 
(1490) bei feinem Eintritt in den geiſtlichen Stand (per in- 
gressum religionis) entſagte. Von ihm zu unterſcheiden iſt 
Michael Roer, welcher (1486, Nov. 24; Alb. I, 59) als 
„Clericus conjugatus Havelbergensis* immatriculirt wurde, und 
wegen ſeiner Armuth die Stelle als Pedell (cursor) übernahm. 

Olav Nikolai, aus einer Schwediſchen Familie, zu welcher 
auch die Greifsw. Profeſſoren Palno und Erich Nikolai (fof. 1, 
p. 128, 129) gehörten, war aus Lund gebürtig, erhielt die 
Prieſterweihe vor 1490 (Klempin, Nr. 38), und genoß die Mei⸗ 


) Vgl. Kantzow, h. v. Koſegarten, II, p. 214; Riemann, Geld). 
Colbergs, II, 115; Friedeborn, Beſchr. Stettins, Th. I, am Schluß, 
Berz. etf. fürſtl. Hofräthe: Klempin, Dipl. Beitr. Nr. 39—41, 52, 73, 86, 
89, 99, 141, 283, p. 295; vgl. ob. p. 343, 378. Ueber Dr. B. Roers Stel⸗ 
lung, als „Compter thome Wildenbroke“, vgl. Urt. Stet. Arch. Gr. Nr. 185, 
v. 8. März 1494, und Klempin, a. a. O. p. 385, 393, ſowie Stein⸗ 
brück, Geſch. der Pom. Klöſter, p. 97—99. 
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bomſche Vic. und die Hebungen des Altars der St. Apollonia in 
der Nik. K. (S. oben p. 378). Auch ſtiftete er, zur Ehre dieſer 
Heiligen und ſeines Patrons, des St. Olaus, (S. ob. p. 381 ff.), 
zwei Conſolationen. 

Heinrich Levyn wirkte zuerſt (1490, Klempin, Nr. 90, 97; 
v. o. p. 537) als Notar des Herz. Bogislaw X., und erhielt als 
ſolcher die Eldenaer Vic. in der Gr. Mar. K., ſowie eine größere 
Anzahl von Vic. in Cöslin, Rügenwalde, Pyritz, Anklam, Trep: 
tow a. R., Schmarſow, „in ecel. par. ville Germen“, Loitz, 
Treptow a. T., Stolpe u. Demmin. Nach Empfang der Prieſter— 
weihe, bekleidete er v. 1492—1512 das Amt eines Schatzmeiſters 
beim Cam. Domcapitel mit der 5. Präbende, und vereinigte mit 
demſelben (1494) das Archidiakonat von Stargard und die Würde 
eines fürſtl. Canzlers (Vgl. Klempin, p. 249, 317, 416, 422). 

Heinrich von Brock, clericus Bremensis dioc., war i. J. 
1490 Magiſter, u. verkaufte als folder (XVII, 25v.) ein Haus 
am Nik. Kirchhof, welches den Namen „Papenſtratenordt“ führte, 
und neben dem Med. Amtshauſe (her. vniuersitatis, quam dns 
doctor pro tempore in medicinis ordinarius existens inha- 
bitat) belegen war, mit einem Garten bis zur Stadtmaner und 
deren Thurm (propugnaculum; v. o. p. 237), ſowie mit einem 
Garten und 17 M. Acker vor dem Fleiſcherthor, durch ſeinen 
Bevollmächtigten Jak. Kannegeter an Peter Quant.“) 

Jakob Rormund, aus einer Stralfunder Fam., oder aus 
der Schweriner Patr. Fam. Rotermund (S. Mekl. Jahrb. XLIX, 
82), wurde im Febr. 1490 (Alb. I, 70v.) mit den Worten 
„Jac. Rormunde Swer. d.“ bei der Univ. immatriculirt, und 
vollzog als cler. Swer. dioc. (1490; Rub. Bibl. 11, B. VI, 


) Da Heinrich v. Brock in den Univ. Büchern nicht genannt ift, fon- 
dern nur an dieſer Stelle im Stadtbuch (XVII, 25 v.) vorkommt, ſo ſcheint 
er nicht zu den Mitgliedern der Art. Fac. gehört zu haben. Aus dem Umſtande, 
daß das Hans „papenſtratenordt“ als „in platea Canum“ belegen, aufgeführt 
wird, geht entweder hervor, daß früher die Nikolaiſtr., ein Theil der Domſtr., 
und die Papenſtr. als Fortſetzung der Hunnenſtr. angeſehen wurden, oder wir 
haben einen Schreibfehler zu vermuthen, und ſtatt pl. Canum, „pl. Lapici- 
darum“ zu berichtigen. 
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Nr. 119; Balt. Stud. XXI, 1. p. 28), im Auftrage des Pr. 
Andr. Vos (S. oben p. 960), die Appellation des Brand. Cler. 
Gregor Rumpeler gegen Erasmus Wrede. Später erhielt er das 
Amt eines Notars beim Camminer Domcapitel, und als ſolcher 
(1493; Klempin, Nr. 878) die früher von Sim. Schulte mini: 
ſtrirte Vic. an der Greifswalder Gertrudscapelle. 

Henning Steinwehr (Stenwer), aus einem alten ritter- 
ſchaftlichen Geſchlecht (Bagmihl, Pom. Wap. Buch, L p. 154 — 
159), und anſcheinend ein Verwandter des Stralſuuder Oberpfarr: 
herrn!) Hippolytus St., welchen Bogislaw X., an Stelle feines 
natürlichen Sohnes Chriſtoph von Pommern i. J. 1521 (Stralſ. 
Chron. I, 36; Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 105; v. o. p. 821) 
zu dieſer Würde ernannte, — war Magiſter, ſowie fürſtl. Notar, 
und „prefectus principis“, und erhielt als ſolcher (1490; vgl. 
oben p. 378), nach Reſignation von Dr. Beruh. Roer, die 
Loweſche Vic. in der Nik. K. Ueber die zahlreichen anderen Vic. 
ſeines Beſitzes, vgl. Klempin, Dipl. Beitr. p. 272, 318, 442). 

Johannes Rulleke, Prieſter, erhielt (1490; XXXVI, 
23 v.) Vicariengelder, und iſt ſonſt nicht weiter bekannt. Andere 
Geiſtliche dieſer Zeit, über welche uns keine näheren Nachrichten 
vorliegen, find: Jakob Berndes, mit Joh. Ludewici bei der 
Consolatio Petri et Pauli, ſowie Beruh. Vlashaghen?) und 
Herm. Bolhageu, bei den Cons. Augustini und Sim. et Jude 
(S. oben p. 381—3) genannt. 

Heinrich Stilow, aus einer alten Gr. Patr. Fam., zu 
welcher auch die oben gen. Geiſtl. Bernhard, Gerhard und Her— 
mann St. (S. oben p. 722, 745, 786) gehören, war (1490; 
Klempin, Nr. 115; v. o. p. 544) Mitpatron der Bünſowſchen 
Vic., und bezeugte (1499, März 11; Stet. Arch. Gr. Nr. 189; 


1) Letzterer wurde am 4. Mai 1494 (Alb. I, 80 v.) mit den Worten 
„Ipolitus Stenwerder de Pomerania“ bei der Univerſität immatriculirt. 

2) In Stralſund war Nikolaus Flashagen Mitgl. der Marien- 
u. Armenſchüler Br., ſowie des Collatienhauſes (Fabricius, Balt. Stud. XXVI, 
220, 222, 232), und ſollte nach den Proceſsacten der St. Str. g. H. Stein⸗ 
wehr (Balt. Stud. XVII, 2, p. 109; $ 36) Stralſ. Kirchengeräthe nach Barih 
haben fahren laßen. 
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v. 0. p. 379, 851), als clericus Cam. dioc., die Stiftung ber 
Vic. für den Thesaurarius des Gr. Domcapitels. Von ihm iſt 
zu unterſcheiden Joh. Stilow, welcher zu den Geiſtl. gehörte, 
die zur Zeit der Reformation (XLVII, 37) emeritirt wurden. 

Jakob Mathis, Prieſter und Magifter, erhielt (1490; 
XXXVI, 23v.) 6 M. Vicariengelder, und war (1500 — 12) 
Vorſt. u. Chorherr der Marientide in der Mar. K., als welcher 
er, in Gemeinſchaft mit Nik. Schulte und Arn. Tusmann, 
(XXXVI, 69 — 104 v.; v. o. p. 528) jährlich 60 M. für den 
Cultus entgegenuahm. Er beſaß mehrere Buden in der Fiſch— 
und Kuhſtraße, von denen er jene (1526; XVII, 69 v.) durch 
ſeinen Bevollmächtigten Jürg. Wittenborch an den Rathsherrn 
Volkwart Glewing verkaufte; die Buden in der Kuhſtr. (1527; 
XVII, 74) wareu infolge ſeines Todes (1535; XVII, 82) in 
anderen Beſitz übergegangen. 

Hermann Vogt (Vaget), Prieſter, und (1490, Aug. 26; 
Klempin, Nr. 101) Procurator für den Ritter Adam Heidebrek, 
war Präpoſitus des Nonnenkloſters Verchen, “) und zugleich 
Pleban in Alten Treptow an der Toll., in welcher Stellung er 
(1490; XVII, 26) durch ſeinen Bevollmächtigten Claus Bülow 
ein Haus in der Hunnenſtr. von Albrecht Ryke kaufte. Er beſaß 


mehrere Vic. in Treptow, Werder, Demmin, Gramtzow u. Griſtow, 
von welchen die letztere nach ſeinem Tode (1494; S. Klempin, | 
p. 277) an Buffo von Rammin überging. 
Gerhard Boleman genoß (1491; Klempin, Nr. 250; vgl. 
oben p. 337) bie Eldenaer Vicarie in der Nikolaikirche. 
Chriſtian Quaſt wirkte ſeit 1490 (Klempin, p. 262) als 
Geſandter des Cam. Adminiftrators Georg Putkamer und des 
Biſchofs Benedict von Cammin, und beſaß zugleich das Plebanat 
und die Präpoſitur in Bublitz, ſowie mehrere Vic. in Damm, 
Pyritz, und die Eldenaer Vic. in der Gr. Nik. K., welche zuvor 
von G. Boleman?) miniftrirt wurde. 


1) Klemp. p. 208, 243, bez. irrthümlich die Präpoſitur auf Ad. Heidebrek. 
2) Die betr. Aufzeichnung (Klempin, Nr. 250) „in vicariam vacantem 
per obitum Gherardi Boleman Cristianus Quast fuit institutus“ iſt durch⸗ 
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Heinrich Quaſt, wahrſcheinlich ein Verwandter von Chriſtian 
Q., war Prieſter und Chorherr der Marientide in der Mar. K., 
und wurde (1492; Rub. Bibl. 11, B. VI, p. 297, Nr. 85; 
Balt. Stud. XXI, 1, p. 25), in Gemeinſchaft mit Erasmus 
Hanneman, von Arn. Segeberg zum Procurator beſtellt. Nach 
den Beſtimmungen von Kath. Rubenows Teſtament (Pom. Geſch. 
Denkm. II, 174 ff.; v. o. p. 335, 526), erhielt er 2 Vic. beim 
Heiligengeiſthospital vor dem Steinbeckerthor, und beim Katha- 
rinen⸗Altar der Nik. K., ſowie, in Gemeinſchaft mit Nik. Lange, 
2 Buden auf Lebenszeit, und außerdem eine ſilberne Schale von 
6 Loth, und 2 ſilberne Löffel. 

Henning Schmachthagen, aus der alten Pom. Ritterfamilie 
(S. oben p. 584), war Vicar in Hohendorf, Gützkow, Pinnow, 
Wolgaſt und Laſſan (Klempin, p. 270), ſowie (1491; vgl. oben 
p. 378, 637) bei einer Elemoſyne in der Nikolai-Kirche und der 
Voſsbergſchen Vicarie in der Jakobikirche. 

Heinrich Snem (Zume, Tzume), aus dem alten Rüg. 
Rittergeſchlecht, zu dem auch der oben p. 790 erwähnte Prieſter 
Detlev S. gehörte, erhielt nach Empfang der Prieſterweihe (1491; 
Klempin, Nr. 295; vgl. oben p. 637), nach H. Schmachthagens 
Reſignation, die Voſsbergſche Vicarie in der Jakobikirche. 

Peter Krogher, Prieſter, erhielt (1491; Klemp. Nr. 324; 
vgl. ob. p. 958) eine von Detbern Smyt!) abgetretene Vic. ber 
Nik. K., vollzog (1495, April 2; Geſt. Nr. 448; Schwarz, Mon. 
Gr. II, Kloſter⸗Urk. Nr. 5; XXVI, 170) die Schenkung des 
Joachim Witte an das Dominikaner Kloſter als Notar, und war 
(1513; XXXVI, 111 v.; v. o. p. 528) Vorſt. der Marientide, 


ſtrichen, und dabei „vivit“ angemerkt. Es ijt nicht ſicher, ob dieſer Zuſatz 
„vivit“ ſich auf Gerh. Boleman oder Chriſt. Quaſt bezieht. 

) Geſterding, 1. Fortſ. p. 158, Nr. 124, nennt ihn irrthümlicher 
Weiſe „Joachim Kröger“. Bei Klempin, Nr. 324 iſt ſtatt „Dobberni 
Smidt“ zu berichtigen „Detberni Smidt“. In der Aufzeichnung, betr. Pet. 
Kroghers Elemoſyne (XVII, 67 v.) ift ein ſtädtiſches Pſandbuch (vt latius 
patet in libro impignorationis civitatis) erwähnt, welches nicht mehr er⸗ 
halten zu fein ſcheint. Ueber die Bic. Pet. Kroghers außerhalb Greifswald, 
vgl, Klempin, p. 232. 
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als welcher er 40 M. für diefelben empfing, und (XLVII, 4, 
34 v.; v. o. p. 336, 360) in ber Capelle der Schmiede (Smede 
Capelle) eine Elemoſyne ftiftete, deren Capital im Betrag von 
50 M. (1524; XVII, 67v.) in einem Hauſe an der Ecke ber 
Kuh- und Mühlenſtr. beſtätigt war. Im Beſitz eines namhaften 
Vermögens, erwarb er mehrere Grundſtücke, u. A. eine Bude in 
der Hunnenſtr., und 2 Häuſer in der Fiſch- u. Büchſtr., welche 
er (1502 — 20; XVII, 40, 58, 60v.) an Hans Karow, Ghert 
Krogher und Hans Lubkerman verkaufte. Außerdem beſaß er 
mehrere Buden in der Rothgerberſtr., und kaufte (1522; XVII, 
61 v., 64 v.) ein Haus in ber Capaunenſtr. von Hans Toleke; 
dagegen überließ er (1527; XVII, 73) ein Haus in der Langen⸗ 
ſtraße mit 4 Buden, 1 M. Acker und 1 Garten, in welchem ein 
zu ſeiner Vicarie in der Gertrudscapelle gehöriges Capital von 
100 M. beſtätigt war, an Richard Brandt, welcher ihm dasſelbe 
jährlich mit 5 pCt. zu verzinſen hatte. 

Andreas Hoppe, Prieſter, wurde (1491; Klemp. Nr. 430, 
668; v. o. p. 541), auf Empfehlung des Dr. Gerwinus Ronne⸗ 
garwe, Vicar an dem Allerheiligen-Altar in der Mar. Kirche, 
unter dem Patronat der Fam. v. Lübeck, u. (1492) Vic. in Damm. 

Gherwin Stenhaghen, Prieſter, wahrſcheinlich ein Ver: 
wandter des (1459; v. o. p. 409, 773) verſtorbenen Pr. Her⸗ 
mann Stenhaghen, genoß (1491; Klemp. Nr. 467) eine Vic. des 
Kloſters Ivenack, und erhielt (1504; XXXVI, 81v.) 24 M. 
Vicariengelder. 

Georg Wegener, Prieſter, erhielt nach dem Tode von H. 
Schlupwachter (1491; Kof. Nr. 80; Gejt. Nr. 436 7; Klemp. 
Nr. 258; v. o. p. 335, 355), auf Empfehlung von A. Luding⸗ 
huſen und E. Smarſow, als Vorſtehern der Magdalenen Br., die 
unter deren Patronat ſtehende Vicarie am St. Katharinen-Altar 
der Nik. K., ſowie (1493; Klempin, Nr. 858; v. o. p. 378) auf 
Präſentation von Eliſabeth Warſchow, verm. m. Pet. Hanneman, 
die Vic. am dortigen Apollonien-Altar, und die betr. Hebungen 
der in der Nik. K. geſtifteten Marientiden (S. o. p. 351), welche 
nach feinem Tode (1494; Klempin, Nr. 1034, 1076) an Olav 
Nikolai und Lor. Stapel übergingen. 
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Heinrich Nenneke, Prieſter, war (1492; Klemp. Nr. 651, 
706) Vicar an der Nik. K. zu Anklam, und an der Gertruds— 
capelle in Uſedom, und trat die letztere Vic. (1519, Sept. 10; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 207; v. o. p. 827) an den Gr. Präpo⸗ 
fitus Henning Lotze ab. Zu derſelbeu Familie gehörte vielleicht 
der Prieſter Lorenz Nunneke (Klempin, Nr. 638), ſowie 
Petrus Nounecke, (1525; Alb. I, 141v.) mit den Worten 
„Petrus Nenneke ex Sundis“ bei der Univ. immatriculirt, und 
nach der Reformation,!) als Prieſter, (1535—38) bei dem mit 
den kath. Geiſtlichen geſchloßenen Vertrage (XLVII, 66, 95, 
118) mit 15 G. R. emeritirt, welcher ſpäter (1547; Dröge, 
Leben Weſſels, bei Mohnike Saſtr. III, 320) Prediger an der 
Jakobikirche in Stralſund wurde, und im Jahr 1568 verſtarb. 

Heinrich Hoke, Prieſter, vielleicht ein Verwandter der 
älteren p. 730, 736, 784 genannten Geiſtlichen Heinrich, Bol— 
dewiu und Berthold Hofe, erhielt, nach Kath. Rubenows Tefta- 
ment (1492; Pom. GD. II, 176), eine früher von dem Prieſter 
Chriſtian Steen (S. oben p. 938) bewohnte Bude. 

Johannes Toppe, Prieſter, erhielt, uach Kath. Rubenows 
Teſtament (1492; Pom. GD. II, 175), die Anwartſchaft auf 
die von ihr und ihren Vorfahren geſtiftete Vic., wurde (1494; 
XXI, 56 v.; vgl. o. p. 318) als custos superior der Nik. K. 
von dem Präp. Lor. Bokholt vereidigt, und war (1498, Jan. 
18; Stet. Arch. Gr. Nr. 188; v. o. p. 335, 355) Vicar des 
unter dem Patronat ber Magdalenen Br. ftehenden St. Ratha- 
rinen⸗Altars der Nik. K., als welcher er 4 M. R. aus Gnatzkow 
von Dietrich Owſtin zu Owſtiu für 50 M. Cap. empfing. 

Jakob Rambow, auch Grambow geuanut, wahrſcheiulich 
ein Verwandter des Camminer Cantors u. Vicedominus Arnold 
Rambow (1419—38; Klempin, Dipl. Beitr. p. 407, 416, 417) 

) In den Rechnungen der Reformationszeit (XLVI, 66) wird unter 
den kath. Geiſtlichen i. J. 1536 „Joannes Nunneke", (XLVII, 95, 118) i. 
J. 1537—38 aber „Petrus Nunneke“ anfgeführt; da aber beide an der- 
ſelben Stelle in gleicher Reihenfolge und mit der gleichen Penſion von 15 G. 
genannt werden, jo ſind beide mit Sicherheit zu identificiren, und ift (XLVII, 
66), ſtatt Joannes, „Petrus“ zu berichtigen. 
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wurde (1487, April 30; Alb. I, 60 v.) mit den Worten „Jaco- 
bus Rambo, cler. Cam. d.“ bei der Univ. immatriculirt, fomie 
Priefter und Vicar der Marientide ber Mar. K., und erhielt 
(1492; Klempin, Nr. 477; v. o. p. 540) die Loweſche Vicarie 
und (1494 — 1506; XXXVI, 52, 71, 84 v., 87 v.) die betr. 
Vic. Gelder der ihm verliehenen Damerowſchen Vic., für welche 
er (1507, Mai 25; VII, 347; Geſt. 1. Fortſ. p. 21; vgl. ob. 
p. 527) 18 M. R. aus Vretkow vom Gr. Rathe für 300 M. 
erwarb. Nach dem Teſt. des i. J. 1503 verſtorbenen Prieſters 
Chriſtian Stein (Steen), erhielt er eine Handſchrift mit „Bern- 
hardi carm. de contemptu mund.“ und „Gesta Romanorum“, 
ſowie einen Incunabelband „Mammetractus“, v. J. 1476 (Vgl. 
ob. p. 939), welche ſpäter an das Franz. Kloſter und von dieſem 
in die Nikolaikirchenbibliothek übergingen.“) 

Martin Hoveman, vielleicht ein Verwandter des p. 788 
gen. Pr. Joh. H., war (1493; Klempin, Nr. 752) Prieſter u. 
Pleban in Wolkow bei Treptow a. T., und verkaufte (1505; 
XVII, 44) ein Haus in der Fiſchſtraße an Asmus Blome. 

Johannes Moller, (1491) Pleban in Geritz (Ghersz) bei 
Cöslin, erhielt (1493; Klempin, Nr. 464, 857; v. o. p. 379) 
die Elemoſyne, welche der Prieſter Nik. Schulte (S. ob. p. 942) 
in der Nikolaikirche geſtiftet hatte. 

Mathias Valkenberg, Prieſter, entſagte (1493; Klempin, 
Nr. 890; v. o. p. 378) der Loweſchen Vic. in der Nik. Kirche. 

Martin Thurow, clericus Swer., erhielt (1491; Klemp. 
Nr. 416, 469) zwei Vic. in Cöslin und Demmin, und (1493; 
vgl. oben p. 378) nach Mathias Valkenbergs Reſignation die 
Loweſche Vicarie. 

Reimar (Rotmarus) Blixen, aus dem alten Pom. Ritter⸗ 


geſchlecht, zu welchem auch der Pr. Joachim Bl. (S. ob. p. 795) 


1) Vgl. bie Randbem. in den betr. Büchern der Nik. K. Bibl. u. Balt. 
Stud. XX, 2, p. 154, Nr. 13, ſowie XXI, 1, p. 135; Rub. Bibl. V, E. 
72, wo ſtatt „Zambow“, „Rambow“ und ſtatt „St. Ottonis“ zu berichtigen 
„St. Spiritus". Im Lib. Civ. VII, 347, wird der Name „Grambow“ 
geſchrieben. 
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gehörte, ein Bruder von Heinrich Bl. (Geſt. Pom. Geneal. I, 
p. 76, Nr. 8), war Pfarrer in Busdorf (Behrenhof), wurde 
(1466; Alb. I, 20) mit den Worten „dns Rotmarus Brixen, 
plebanus in Bustorp, gratis propter beneficium impensum 
uniuersitati^ (S. oben p. 370) bei der Univ.!) immatriculirt, 
und überließ (1473; Koſ. Nr. 70), mit ſeinem Bruder Heinrich, 
3 M. aus Gr. Zaſtrow für 30 M. an den Dekan Hermann 
Schlupwachter. 

Rgotger Blixen, aus derſelben Familie, Prieſter, erwarb 
von den Proviſoren der Nik. K. (1467; XVII, 5v.) ein Haus 
am Nik. Kirchhof (ex opposito vici dicti Rromefenbagben) auf 
Lebenszeit für 6 M. Miethe, welches nach ſeinem Tode an die 
Kirche zurückfallen ſollte. 

Wulffard Blixen, aus derſelben Familie, wurde am 27. 
März 1478 (Alb. I, 42) mit den Worten „Wulferdus Blixen 
de Minori Sasterow, Cam. dioc.“ bei der Univ. immatriculirt, 
ſowie (1482; Lib. Dec. 40) zum bacc. art. promovirt. In der 
Folge, nach Empfang ber Prieſterweihe, erhielt er (1493 — 94; 
Klempin, Nr. 955, 1089, 1026, 1027) mehrere Vic. zu Bis⸗ 
dorf, Rakow und Derſekow, und kaufte (1496; XVII, 36; vgl. 
ob. p. 871) ein Haus in ber Rakowerſtr. von dem Hülfslehrer 
der Nik. Schule Jak. Golnow. Auch wurde er als Zeuge in dem 
Proceſſe gegen den BM. Wedego Lotze wegen des Stud. Gerh. 
Berndes (Rub. Bibl. 16, B. XI, f. 467, Nr. 200; Balt. Stud. 
XXI, 1, p. 42; foj. I, 137) vernommen. 

Ein jüngeres Mitglied diefer Fam. Reimar Blixen (1497, 
Sept. 30; Alb. I, 86) mit den Worten „Remarus Blixen, 
Cam. dioc. die Hieronimi int.“ immatriculirt, und (1509; 
XVII, 46 v.) in ber Büchſtr. wohnhaft, ift wohl mit Reimer Bl. 
(Geſt. Beitr. Nr. 494 —5 [1514]; Pom. Gen. I, p. 80, Nr. 20) 
identiſch, und gehörte wohl nicht zum geiſtlichen Stande. 


) Zu gleicher Zeit (1466; Alb. I, 20) wurde bei der Univ. immatri⸗ 
eulirt „ans Joh. Hog etop, in crastino S. Vitalis, gratis propter promo- 
tionem vniuersitatis“, über deffen Lebensverhältniſſe keine weiteren Mitthei- 
lungen vorliegen. 


— N29 — 


Heinrich Budde, anſcheinend ein Verwandter des p. 770 
erwähnten Vic. Joh. B., und in deſſen Teſt. (S. ob. p. 369) 
mit einer Rente von 10 M. bedacht, war (1493; Stet. Arch. 
Gr. Nr. 183), mit G. Howet, A. Smyth, H. Brandenburg (S. 
o. p. 959, 961) und Heinrich Pentze, Vicar u. Chorherr der 
Nik. K., und erhielt mit ſeinen Genoßen 4 M. Pacht aus des 
verſtorbenen Prieſters Heinr. Dunker (S. ob. p. 784) Vermächtnis. 

Nikolaus Pretze, Prieſter, war (1493; Klemp. Nr. 1004; 
vgl. ob. p. 527) Vicar ber Marientide in der Mar. K., ſowie 
(1499; v. o. p. 631) Vorſteher der Apoſtelbrüderſchaft der Jak. 
Kirche, und verkaufte (1501; XVII, 39 v.) ein Haus in der 
Fiſchſtr. an Otto Wulf. Auch wurde er in dem p. 971 er 
wähnten Proceſſe gegen den BM. Wedego Lotze, als Zeuge, 
vernommen. 

Lucas Philippi, Prieſter, erhielt (1493; XXXVI, 48) 
18 M. von Marcus Stevelins Vic. in der Mar. K., welche nach 
feiner Reſignation (1494; XXXVI, 52; vgl. ob. p. 545) auf 
den Prieſter Dolberen überging; ſowie 3 M. von einem Altar 
des Heiligen Kreuzes in dem Heiligengeiſthospital vor dem Stein⸗ 
beckerthor, welche er (XLVII, 29 v.) von der Gilde der Schuh: 
macher und Schmiede zu Lehn hatte. Von dem Pr. Chriſtian 
Stein, welcher (1503; v. o. p. 939) verſtarb, empfing er einen 
Incunabelband „Joh. Gritsch, Quadragesimale, Nor. Cob. 
1479“ als Vermächtnis, und war (1509; XVII, 46), mit Asmus 
Heye, Teſtamentsvollzieher von Herm. Doveske. Im Jahr 1511 
(Nachtr. zur Geſch. des Kl. Eldena und 41—44. Jahresbericht, 
p. 68) erwarb er, als Vic. der Brigitten Cap. in der Mar. K., 
3 M. Pacht für 50 M. Cap. von Carſt. Spiegelsdorf zu Bolten: 
hagen, und erhielt nad) feinem Tode (1528; Geſt. Nr. 526; vgl. 
oben p. 532) den Prieſter Joh. Kleveſadel als Nachfolger in 
dieſer Stellung. 

Ludeke Storm, Vicar, war (1494; Palthen, Cod. Acad. 
No. 121; Koſ. Nr. 84) Zeuge bei der Einführung des M. Math. 
Dankwart in die Pfarre zu Görmin (S. oben p. 955). 

Johannes Maes, auch Maſch geuannt, vielleicht ein Sohn 
von Hans Maß, welcher (1484 — 5; XVII, 18 v., 20) den 
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Priefter Nif. Lange als Procurator vertrat, empfing (1494; 
XXXVI, 52), als Prieſter ber Marientide, 40 M., welche ihm 
und feinem Genoßen Fauſtin Petzkow, noch (1530, März 27; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 225, 232—3) von den Herz. Georg und 
Barnim entrichtet wurden. Auch war er (1528 — 43; Geſt. 
Nr. 526, 550, 552) Mitpatron der damals unter dem Patronat 
der Fam. Engelbrecht ſtehenden Brigittencapelle der Mar. Kirche, 
ſowie (1528—41) Notar (scriba) des Gr. Rathes, als welcher 
er (1530, Mai 2; Urk. des Gr. Arch. Nr. 527 b.) Joh. Erp 
in die ihm verliehene Vicarie einführte, ſowie (1534, Dec. 3; 
Geſt. Nr. 533 c.) ein den Proceſs des Georghospitals mit ber 
Fam. Behr betr. Docnment, u. (1539, Nov. 18; Geſt. Nr. 545; 
A. G. Schwarz, Mon. Gryph. I, No. 146, f. 456) die Rati⸗ 
fication und Approbation des Bukowſchen Teſtamentes (demzu⸗ 
folge er 1 G. als Legat erhielt) vollzog.!) Aus feiner Feder 
ſtammen auch die Fortſetzung der Rathsmatrikel, ſowie die anderen 
Aufzeichnungen im Lib. Civ. XVII, f. 76—95 u. Lib. Jud. 
XXI, f. 94 v. — 109, v. J. 1528—1541, welche mit großer 
kräftiger, aber wenig ſorgfältiger Handſchrift ausgeführt ſind. 


Henning Penning, Prieſter und Pfarrer (plebanus et 
eurator) der Kirche zu Horſt, kaufte (1494; XVII, 30 v., 35 v.) 
zwei Häuſer an der Ecke der Langen- und Capaunenſtr., das 

eine von den Proviſoren der Jak. K., das andere von Albert 
Ludinghuſen (S. ob. p. 857) und der Witwe von Hans Schele, 
der Patronin einer Vicarie, deren Hebungen in jenem Hauſe be— 
ftütigt waren. Von dieſen beſtimmte er das erſte durch ſeine 
teſtamentariſche Verfügung für die Jak. Kirche, infolge deſſen ſeine 
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) In der Abſchrift des Teſtamentes des Dr. H. Bukow iun. (S. oben 
p. 843—8), welche fid) in A. G. Schwarz, Mon. Gryph. I, No 146, f. 
448—456 v. befindet, ift bei dem Legat für „dno Joanni Mars“ u. (f. 456), 
bei der Unterſchrift „Joannes Masch, not. publ. atque dicti Senatus seriba, 
ad prom. red.“, ſtatt „Mars“ und „Masch“ zu berichtigen „Maes“; ſowie 
oben p. 207, bei der Aufzählung der Rathsnotare, ſtatt 1535—41, zu ſetzen 
„152841“. Die oben erwähnte Urt. v. J. 1530, Febr. 23, Mai 2 (Nr. 
527 b.) ift in Geſt. Beitr. an der betr. Stelle, p. 158, einzuſchalten. 


. 
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Teſtamentsvollzieher Alb. Ludinghuſen und Chriſt. Stein (S. ob. 
p. 857, 938) dasſelbe (1496; XVII, 39 v.) den Kirch. Prov. 
Erasmus Heye und Heinrich Parſow übergaben. 

Jakob Wulff, Prieſter, genoß (1490; Klempin, Nr. 177) 
eine Vic. in Treptow a. T., und vermittelte (1494, März 8; 
Stet. Arch. Gr. Nr. 185) in einem von der Stadt Greifs— 
wald, betr. Wegelagerung, angeſtellten Proceſſe. 

Lorenz Stapel, Prieſter, war (1494, Febr. 23; Klempin, 
Nr. 1076; v. o. p. 351) Vic. der Marientide in der Gr. Nik. 
Kirche, u. wurde (1494, Juli 16; Geſt. Nr. 447; v. o. p. 323 ff.) 
von Thomas Haker (S. ob. p. 872) bevollmächtigt, ihn bei der 
Einführung in die Preetzſche Vicarie zu vertreten. 

Johannes Rode aus Hagen bei Minden, am 9. October 
1493 (Alb. I, 79) mit den Worten „venerabilis vir, dns et 
Mag. Joh. Rode, art. Mag. de Haghen, Mindensis dioc." 
bei der Univ. immatriculirt, wurde, auf Veranlaßung des Herz. 
Bogislaw X., durch die von dieſem beitellten Univ. Curatoren, 
B. Eggebrecht, G. Ronnegarwe und M. Dalmer, von Roſtock 
(Lib. Dec. 69; v. o. p. 840) in die Art. Fac. berufen, ver⸗ 
ließ!) aber infolge der Peſtepidemie (1494; Lib. Dec. 70) 
Greifswald, und wurde Canzler des Biſchofs von Schwerin, dem: 
gemäß er (1496, Febr. 27; Kof. Nr. 89) der bisher von ihm 
genoßenen Rubenowſchen Vic. zu Gunſten von Nik. Louwe (S. 


1) Ueber die Peſtepidemie v. 1494, vgl. Alb. I, 82 v. u. Koſegarten, 
Geſch. der Univ. I, 140, 145. Die betr. Stellen im Lib. Dec. lauten: (70) 
.Decanatus primus M. Job. Roden, qui fuit electus et notatus in Can- 
cellarium gloriosi dni episcopi Swer., qui, superveniente pestilencia, recessit 
super fest. Jacobi, non inscribendo Decanatum suum, et quia precibus ad 
permanendum demulceri non potuit, nihilominus totius anni redditus in- 
tegros obtinuit, et de consensu omnium honorifice recessit^ — (70v. mit 
Dinte überſtrichen) ,Decanatus primus M. Job. Roden de Stadthagn, qui 
pestilencia recessit cum omnibus bonis suis super fest. Jacobi, et non in- 
scripsit Decanatum suum, nam obtenta licencia sine spe recedendi aufu- 
git, optinendo tamen de favore integros redditus totius anni vsque ad 
fest. Michaelis. Anm. Iste precibus ad manendum non potuit demul- 
ceri, attamen honorifice recessit“. Letzterer Zuſatz ſcheint nach der Ent 
ſagung v. 27. Febr. 1496 hinzugefügt zu fein. 
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o. p. 901—7) entſagte. Von ihm zu unterfcheiden ift ein wahr: 
ſcheinlich mit ihm verwandter Gelehrter, gleichen Namens und 
Urſprungs,!) welcher am 25. Mai 1495, mit den Worten „Jo- 
hannes Rode de Stadeshaghen, Mindensis dioc.“ bei der Univ. 
(Alb. I, 82 v.) immatriculirt wurde. 

Jakob Pauli (Pawels), Prieſter, gehörte (1499; XXXVI, 
66 v.) zu den Geiſtlichen der Mar. K., und war im Beſitz zweier 
Häuſer in der Capaunenſtr., mit Scheunen, Aeckern u. Gärten 
vor dem Vettenthor, von welchen er das eine (1517—25; XVII, 
52, 69v.) an Herm. Dwerman, das andere (1521; XVII, 62) 
an Titke Bramſtede, ſowie ein drittes in der Fleiſcherſtr. (1536; 
XVII, 83v.) an Math. Brummer verkaufte. Auch empfing er 
vom BM. W. Lotze (1518; XVII, 54 v., 60 v.; v. o. p. 380) 
ein Haus in der Rothgerberftr.?) mit 1 M. Acker, defen Renten 
zu einer von ihm miniſtrirten Vic. in einer nördl. Cap. der Nik. 
Kirche gehörten. 

M. Jodocus Marckborch aus Hanau, cler. Mogunt. dioc., 
wurde (1499, Juli 29; Alb. I, 92v.) bei der Gr. Univ. mit 
mehreren anderen Stud. immatriculirt, welche durch den Ruhm 
der Ital. Juriſten Petr. u. Vinc. v. Ravenna angezogen waren, 
und begründete gegen den Willen der Art. Fac. für dieſelben 
(Lib. Dec. 76; vgl. oben p. 879) einen neuen Stud. Convict 
(regencia, bursa) in Rubenows Hauſe. 

| Martin Goes, Prieſter zu Demmin, und Peter Lorenz 
(Laurencii), Prieſter, erhielten (1500; XXXVI, 69) 16 M. 
Vicariengelder. 

Jakob Domſtroye aus Greifswald, Prieſter, und (1502, 

April 25; Alb. I, 100) mit den Worten „dns Jacobus Dum- 


) Nach der Aufzeichnung (Lib. Dec. 70 v.) wo er „de Stathagn“ ge- 
| naunt ift, ſcheint (Alb. I, 79) „de Haghen“ u. (Alb. I, 82 v.) „de Stades- 
hagen“ identiſch zu fein, und beide Perſonen aus Stadthagen bei Minden zu 
ſtammen. 

?) Die betr. Straße wird (XVII, 54 v., 60 v.) „pl. fossata, vulgariter 
dicta Rotgerverstrate“ genannt. Von dem Prieſter Jakob Pauli iſt zu unter⸗ 
ſcheiden Jakob Pawel „concivis“, welcher (1522; XVII, 63 v.) mit ſeiner 
Gattin (vxor legitima) ein Haus in der Büchſtraße kaufte. 


- 
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strow, presbiter, incola, cui rector propinauit partem suam, 
quod incolis solet fieri fauor et prerogatiua^ bei ber Univ. 
immatriculirt, war Mitglied ber Marientide Br. ber Nik. K., und 
empfing als ſolcher (1500 —6; XXXVI, 69—87v.; vgl. oben 
p. 351) 35 M. „ad horas maiores*. 

Johann Gundert, Prieſter und Mitglied der Marientide 
Br. der Nik. Kirche, erhielt (1500; XXXVI, 69) 22 M. „ad 
horas minores“. i 

Peter Knetze, Priefter,!) war (1500; Klempin, p. 336) 
Vic. am St. Annenaltar im Camminer Dom, und bezeugte, in 
Gemeinſchaft mit Peter Barch und den beiden Notaren Raven 
Barnekow und Enwald Eggebrecht, (1519; v. o. p. 840 — 
842) die Uebertragung des Dekanats des Nik. Domcapitels von 
J. Eggebrecht auf J. Tagge. 

Arnold Tuſsman (Tutzeman), Prieſter, war (1501 — 9; 
XXXVI, 71 v. — 97; vgl. ob. p. 528) Vorſteher der Marien⸗ 
tide in der Mar. K., als welcher er 60 M. „vp dat kor“ em⸗ 
pfing, und verſtarb vor d. J. 1517 (XVII, 52), zu welcher 
Zeit ſein Haus in der Kuhſtraße in anderen Beſitz überge— 
gangen war. 

Hermann Jeſſe, Prieſter, beſaß (1502; XVII, 41) ein 
Haus in der Brüggſtraße. 

Henning Uteſs aus Greifswald, wurde (1491 u. 1495; 
Alb. I, 74 v., 82) m. b. W. „Hen. Vtessche, incola Grip.“ 


1) Statt der Lesart „Knetze, Knesze, Kneſe“ hat Klempin, p. 336, die 
Var. „Karteze“ aufgenommen. Dieſelbe Var. iſt zu berückſichtigen bei Heinr. 
Knetze, welcher, als Official des Archidiakons von Tribſees, (1519, Sept. 
10; Stet. Arch. Gr. 207) die Uebertragung der Uſedomer Gertruds Vic. an 
Henning Lotze, und (1520, März 20; Palthen, Cod. Acad. No. 110; Geſch. 
Eld. p. 747 ff.) die Eldenaer Dotation für Zutfeld Wardenberg bezeugte. Zu | 
gleicher Zeit wirkte, als Notar und Priefter, Joh. Klump, welcher (1509; 
XXI, 72) den Hulsſchen Erbvertrag vor einer Gr. Rathsdeputation vollzog, 
(1515; Geſt. Nr. 474 b.; v. o. p. 867) eine Urk. für den Scholaſticus des 
Gr. Domcapitels, Sim. Schulte, bei dem Gr. H. Geiſthospital deponirte, und 
(1523; Fabricius, Stralf. Kaland; Valt. Stud. XXVI, 218), mit Joh. Lude- 
kens, die demokratiſche Bewegung der Stralſ. Geiſtlichen gegen den Rath (Vgl. 
Balt. Stud. XVII, 2, p. 124; Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 159) vertrat. 


- ll 


— 977 — 


bei der Univ. immatriculirt, ſowie fpäter (1502; XXI, 67 v.; 
vgl. ob. p. 318) Prieſter und Custos superior ber Nikolaikirche. 
Georg Bandemer ans Danzig, Prieſter, wurde am 15. 
Juli 1502 (Alb. I, 102) bei der Univ. immatriculirt, und am 
30. März 1505 (XXI, 70; vgl. oben p. 318) als Custos 
superior der Nik. K. vereidigt. Von ihm iſt ein älterer Geiſt⸗ 
licher Georg Bandemer zu unterſcheiden, welcher (1441—60; 
| Klempin, p. 407, 416) Cantor des Camminer Domes war. 
Johannes Kobrow (Kuberow), Prieſter und Vicarius 
perpetuus der Jak. K., als welcher er (1520; Geſt. 1. Fortſ. 
p. 22, Nr. 508 c.) für 50 M. 3 M. R. aus Paſſow von Claus 
| Wafenig 1) empfing, beſaß 9 Häuſer in ber Stremelowerftr., von 
denen er das eine (1504; XVII, 43) von Hans Lubkerman 
| faufte, das andere (1518; XVII, 54v., 59) vom BM. W. Lotze 
| als Geſchenk erhielt, und außerdem mehrere Buden am Jakobi⸗ 
Kirchhof, welche er (1527; XVII, 73 v.) bewohnte, nachdem 
er das eine der genannten Häuſer (1521; XVII, 62) an Hans 
Schack verkauft hatte. 
Georg Adam, Prieſter, war (1505; v. o. p. 631) Vor⸗ 
ſteher der Apoſtelbrüderſchaft der Jakobikirche. 
Reimar Schulte, Prieſter, erhielt als eler. Cam. (1507; 
Febr. 25; Stet. Arch. Gr. Nr. 203; v. o. p. 370) die früher 
von Peter Lüder miniſtrirte Vic. am Allerheiligen-Altar der Nik. 
| Sirde, unb war (1513—23; XXXVI, 111v. — 149; vgl. ob. 
p. 528) Vorſteher ber Marientide in ber Mar. K., ſowie (1526 
—32; v. ob. p. 631) Vorſt. ber Apoſtel Br. ber Jak. K. Er 
war im Beſitz mehrerer Buden in der Kuhſtr. (1535; XVII, 
82) und mehrerer Leibrenten; u. A. erwarb er (1513; vgl. die 
| Beil. zu ber Urk. Geſt. Nr. 554a.) 6 M. R. von Peter Ru: 
benow und ſeiner Gattin Anna für 100 M., von welchen 50 M. 
zu dem von Reimar Sch. miniſtrirten Altar der Luchtmakerſchen 


) Bei Geſt. 1. Fortſ. p. 22, Nr. 508 c. und p. 158, Nr. 119, ift ſtatt 
„Johannes Rubenow“ zu berichtigen „Joh. Kuberow“. Claus Wakenitz (1520) 
ift wahrſcheinlich mit Claus W. iunior (1550; Vgl. Pom. Geneal. II, p. 25, 
32) identiſch. 
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Capelle (S. o. p. 325, 545, Anm. 2) gehörten, empfing jedoch 
(1530, Juli 7; Beil. zu Nr. 554 a.) das Gap. von Peter Ru- 
benows Witwe zurück. Außerdem erwarb er (1529; Geſch. Eld. 
p. 752) für 400 M. Cap. vom Kl. Eldena 24 M. Leibrente, 
von denen nach ſeinem Tode 6 M. auf Frau Marg. Ebeling 
übergehen ſollten; ſowie (1533; Geſt. Nr. 532) für 300 M. 
Cap. von der Stadt Greifswald 16 M. Leibrente, von denen 
nach ſeinem Tode 2 M. für ſeine Köchin Anna Schomaker auf 
Lebenszeit beſtimmt wurden, und erhielt (1537 — 39; vgl. oben 
p. 848), als Teſtamentsvollzieher des Dekans H. Bukow, ein Legat 
von 2 G. Nach dem Vertrage mit den kath. Geiſtl. zur Zeit 
der Reformation (1535 —38; XLVII, 37v. — 117 v.), gehörte 
er zu den Prieſtern der Mar. Kirche, und erhielt 24 M. vom 
Marienchor, 8 M. von der Gregorius Br., 6 M. von ber Apoftel 
Br. u., 2 M. von der fr. Trinitatis, zuſammen 40 M. Penſion. 

Nikolaus Paſenow, cler. Cam. und Capellan der Nikolai⸗ 
Kirche, wurde als ſolcher (1509; Alb. I, 114) bei der Univ. 
immatriculirt, und erhielt nach dem Vertr. bei der Ref. (1535 
—88; XLVII, 37-117 v.) 20 M. v. Dom⸗Cap., 2 M. v. d. 
fr. Trin., u. 6 M. v. d. Apoſtel Br., zuſammen 28 M. Penſion. 

Joachim Specht aus Pyritz,!) wurde am 3. Mai 1505 
(Alb. I, 106 v.) mit den Worten „Joachim Specht de Pirissze 
Cam. dioc.“ bei der Univ. immatriculirt, und wirkte (1513—24) 
als Notar der Univerſität, als welcher er (1520, 1523; Alb. I, 
134 v. 139) die Rechenſchaftsablegung des Rectors Wichm. Kruſe, 
in Gegenwart von Marcus Retell und Joachim Arendt, 
cler. Swer. et Hav. dioc., und des Rectors Erasmus Holt: 
huder, in Gegenwart von M. Mart. Gripeswalt und Nik. Ave 
notariell beglaubigte, auch (1513; v. o. p. 977) den Leibrenten⸗ 
vertrag zwiſchen dem Pr. Reimar Schulte und Peter Rubenow, 
in Gegenwart von M. Enwald Kleene?) und Peter Luder, 


) Vgl. Buchholz, Fauſtinus Blenno, Gymnafial =» Programm von 
Pyritz, 1882, p. 10. 

2) Dieſer M. Enwald (eene ift vielleicht mit dem Prof. desſelben 
Namens (S. Koſ. I, p. 129, 144) identiſch. 
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Schol. Nic., vollzog. Auch bezeugte er, in Gemeinſchaft mit dem 
Notar Simon Schleff, in Gegenwart von Wichman Kruſe u. 
Pet. Luder, (1515, Sept. 1; Geſt. Nr. 499 b.) die Richtigkeit 
der Däniſchen Urk., v. J. 1280, für den Präp. Hen. Lotze, und 
(1524, Aug. 11; Geſt. Nr. 516), in Gemeinſchaft mit dem 
Notar des biſch. Officials, Andreas Schomaker, cler. Cam., 
die Richtigkeit der Däniſchen Urk. v. J. 1456, für den Greifs⸗ 
walder Domherrn Nikolaus Glewing. (S. oben p. 908). 

Hildebrand Nuſſe aus Friesland, vielleicht mit den oben 
p. 788 genannten Clerikern verwandt, wurde (1511; Alb. I, 
116) m. d. Worten „M. Hildebrandus Nutszeus, qui venit 
de Rostochio, et fuit assumptus in Collegiatum per univ.“ 
immatriculirt, und wirkte (1512; Lib. Dec. 89 v.), mit der Be- 
zeichnung „M. Hildebrandus de Frisia“, als Examinator. Sein 
Name iſt, bei Koſegarten, I, p. 169, nachzutragen. 

Jakob Konow u. Henning Klepel, Prieſter, waren (1513; 
Geſt. 1. Fortſ. p. 21; Nr. 493 b.; vgl. ob. p. 356) Vorſteher 
ber fr. S. Trinitatis!) der Nik. K., und gehörten zu denjenigen 
kathol. Geiſtlichen, welche nach dem Vertrage bei der Reformation 
(1535—38; XLVII, 36 v., 64 v., 95 v., 117) 36 M. Penſion 
erhielten. Auch war H. Klepel, mit R. Schulte, Teſtamentsvoll⸗ 
zieher von Heinr. Bukow, während J. Konow von demſelben ein 
Legat von 3 M. empfing (S. oben p. 846— 8). 

Jodocus Wozegghe, (1511; Alb. I, 117) als cler. Cam. 
bei der Univ. immatriculirt, war Prieſter der Nik. K. u. wurde 
(1535 ff.; XLVII, 37 ff.) mit 22 M. penſionirt. 

Joh. Gothenow, Prieſter, war Vicepleban in Griſtow, u. 
wurde (1512; Alb. I, 118 v.), wegen feiner Verdienſte um die 
Univerſität, „gratis propter servicia vniuersitati facienda“ 
immatriculirt. 


) Bei Geſt. 1. Fortſ. p. 21, 157, Nr. 115, iſt ſtatt „Korreke“, reſp. 
„Kornke“ zu berichtigen, „Konow“, und zu bemerken, daß in anderen urf- 
Nachrichten J. Konow und H. Klepel nicht als Domherren bezeichnet werden. 
Nach Lib. Civ. XLVII, 3v. (1538) erhielt J. Konow von Hildebr. Laders 
Haufe 50 M., welche der Apoſtel Br. der Jak. K. gehörten. Nach XL VII, 
37 v. erhielt er 45 M. als halbjährige Beſoldung. 
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Joh. Hureman, Prieſter, war (1513 — 22; XXXVI, 
111 v. — 145) Vorſt. der Marientide, ſowie (1515; XXXVI, 
119 v., 123 v.; vgl. oben p. 528 — 9) der St. Annengilde der 
Mar. K., und beſaß mehrere Häuſer in der Büch-, Kuh-, Brügg⸗ 
und Fiſchſtr. (XVII, 75 v., 76 v., 78, 81 v., 86 v., 89; 1527 
— 36), vou deuen das Haus in ber Büchſtr. an feinen Erben, 
den Rathsherrn Nikolaus Lange (1505—52), überging, und von 
dieſem (1541; XVII, 97v.) an Franz Paſche verkauft wurde. 
Er gehörte zu den Geiſtl. der Mar. K., welche nach dem Vertr. 
bei der Ref. (1535—38; XLVII, 37 V., 65, 94v.) mit 24 M. 
vom Mar. Chor, 8 M. v. d. Gregorius Br., 6 M. v. d. Apoſtel 
Br., und 2 M. v. b. fr. Trinitatis, zuf. mit 40 M. penſionirt 
wurden, ſcheint aber (1538) verſtorben zu fein, da er (XLVII, 
117 v.) nicht mehr genannt ijt. 

Martin Gripeswald, wohl ein Verwandter des p. 797 erz 
wähnten Pr. Markward Gr., war Mag. und wurde (1505; Alb. 
I, 107 v.) von H. Lotze zum Baccalar beider Rechte“) promovirt, 
ſowie Prof. der Jur. Fac., und bewohnte als ſolcher das Jur. 
Amtshaus, Domſtr. Nr. 27 (S. oben p. 850, 879), vor deſſen 
Ecke die Spitze des Nik. Thurmes, nach deſſen Einſturz (1515; 
Lib. Dec. 94 v.; v. o. p. 286) lag. Am 3. Juni 1522 (Geſt. 
Nr. 511 ff.; v. o. p. 907) nominirte er, unter Joh. Oldendorps 
Rectorat, mit den übrigen Profeſſoren, M. Gregor Sabel zu 
einer Domherrnpräbende, und bezeugte (1523; Alb. I, 139), mit 
Nik. Ave, bie Rechenſchaftsablegung des Rectors E. Holthuder. 

Fauſtin Petzkow, Prieſter, ein Verwandter des Marien— 
Schulrectors Johannes P. (S. oben p. 855, 922), war por- 
cionarius der Mar. K., als welcher er (1502; XXXVI, 75) 
15 M. empfing; und Vicar am Annenaltar der Michaelis Cap., 
ſowie am Altar der H. Drei-Könige in der Nik. K., für welche 
er (1516; Geſch. Eld. 746; vgl. ob. p. 337, 346) vom Kloſter 
Eldena 21 M. aus Friedrichshagen erwarb. Auch diente er 


1) Der Name Mart. Gripeswalds fehlt in Koſegartens Geſchichte der 
Univ. und ijt dort Th. I, p. 173 nachzutragen. Die betr. Urk. v. 3. Juni 
1522 (Geſt. Nr. 511) findet ſich dagegen Koſ. II, Nr. 108. 
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(1520, März 20; Koſ. Nr. 107) dem Kl. Eldena als Zeuge, 
und vollzog (1526, Aug. 24; Stet. Arch. Gr. Nr. 223) die 
Präb. Reſ. Joach. Dykows (S. o. p. 943), als Notar. Er lebte 
noch im Jahr 1530, zu welcher Zeit er, mit Joh. Maes (S. 
ob. p. 973), die ihnen aus der Marientide zuſtehenden Hebungen 
von den Herzogen Georg und Barnim empfing (Stet. Arch. 
Greifswald, Nr. 225, 232— 3). 

Johannes Kleveſadel!) aus Greifswald, (1503; Alb. I, 
103), m. d. W. „Joh. Kleuesadel incola“ bei der Univ. im⸗ 
matriculirt, und Prieſter der Marientide der Mar. K. (1516— 
23; XXXVI, 123 v. — 149; vgl. ob. p. 528), erhielt (1528, 
März 19; Geſt. Nr. 526), nach dem Tode des bisherigen Vie. 
Lucas Philippi (S. o. p. 532, 972), die Hebungen der Brigitten 
Cap. der Mar. K., und gehörte zu denjenigen kath. Geiſtl., welche 
nach dem Vertrage bei der Ref. (1535; XLVII, 37v.) 24 M. 
vom Marien-Chor, S M. von der Gregorius Br., 6 M. von 
der Apoſtel Br., und 2 M. von der fr. Trinitatis, zuſammen 
40 M. empfingen. Da er in den betr. Reg. (XLVII, 65, 94 v., 
117 v.) nicht weiter genannt ijt, fo ſcheint er ſchon, bald nach 
dem Jahr 1535, verſtorben zu ſein. 

Johannes Dumeke, Prieſter u. Vorſteher der Apoſtel Br. 
der Jak. K., einigte ſich als ſolcher, in Gem. m. Reimar Schulte, 
(1532; vgl. ob. p. 631) über den Zinsfuß eines der Br. geh. 
Capitals mit Herz. Philipp I., und gehörte zu den kath. Geiſtl., 
welche die Reformation um viele Jahre überlebten, und nach dem 
Vertrage (1535 — 38; XLVII, 37, 64 v., 94, 117v.) 20 M. 
vom Domcapitel, 2 M. von der fr. Trinitatis, 8 M. von der 
Gregorius Br., und 6 M. von ber Apoſtel Br., auf. alſo 36 M. 
erhielten. Er beſaß 4 Häuſer in der Fiſchſtr. (pl. Judeorum), 
von welchen er das eine zur Hälfte (1517; XVII, 53) an Peter 
Bare und deſſen Schweſter Metke Grote auf Lebenszeit überließ, 
die andere Hälfte aber (1518; XVII, 53 v.) m. e. Rente von 
3 M. (von 50 M. Capital) für den Altar der Haken (penestici) 


) Der Name Kleveſadel (Kleeſattel) iſt bei Geſt. Nr. 526 „Cleweſadt“ 
geſchrieben. 
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belaſtete, unter der Bedingung, daß beide Hälften des Hauſes, 
nach dem Tode der Beſitzer, an die Hakengilde (S. oben p. 360) 
fallen ſollten. Zwei andere Häuſer der Fiſchſtraße verkaufte er 
(1536; XVII, 77 v., 83, 84) an Timme Voſs u. Ebel Knepel, 
ein viertes in derſelben Straße wird noch (1551; XVII, 114) 
in ſeinem Beſitze genannt. 

Jakob Dillies!) aus Malchin, (1517; Alb. I, 128 v.; Lib. 
Dec. 98, 101 v. — 104) als bacc. art. bei der Univ. immatri⸗ 
culirt, und zum Mag. promovirt, ſowie (1521 — 23) Mitglied 
der Art. Fac., war (1523; XXXVI, 149; v. o. p. 528) Bor: 
ſteher der Marientide der Mar. K., und genoß als ſolcher (1528; 
XVII, 76 v.) die Hebungen eines Cap. von 50 M. in einem 
Hauſe der Langenſtr., ſowie in Gemeinſchaft mit dem Prieſter 
Joh. Smidt, (1535; XLVII, 30) eine Elemoſyne der Mar. K. 

Johannes Rakow, aus der alten Gr. Fam., zu welcher 
auch die p. 714, 734, 743 gen. Geiſtl. Joh. Gerh. und Nik. 
R. gehören, war Prieſter, und beſaß (1517; XVII, 52) ein 
Haus in der Brüggſtraße. 

Marens Petzyck, (1506; Alb. I, 109 v.) mit den Worten 
„Marcus Perczik, Lubucensis dioc.“ bei der Univ. immatri⸗ 
culirt, kaufte, nach Empfang der Prieſterweihe, (1518; XVII, 
54) von dem Prieſter Joh. Stephani ein Haus in der Fiſchſtr. 
(pl. Judeorum), welches noch (1521; XVII, 62v.) in feinem 
Beſitze war, und gehörte, nach dem Vertr. mit den kath. Geiſtl. 
zur Zeit der Ref., zu den Prieſtern der Mar. K., welche (1535 
—38; XLVII, 37 v., 65, 94 v., 117 v.) 24 M. vom Marien⸗ 
Chor, und 2 M. von ber fr. Trinitatis, zuſammen 26 Mark 
Penſion erhielten. 

Joh. Stephani (Steffen) verkaufte (1518; XVII, 54) ein 
Haus in der Fiſchſtr. an den Pr. Marcus Petzyck, und genoß 
(1527; XVII, 74 v.) eine Vicarie, deren Gap. von 100 M. auf 
einem Hauſe der Knopfſtr. beſtätigt war. (S. o. p. 358, 899, 943). 


) Im Lib. Dec. 98, 101 v. — 104; Koſ. II, p. 254, wird der Name 
abwechſelnd „Dillinges, Dillingen, Dilliges“ geſchrieben. 


| 
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Nikolaus Ave aus Grimmen, ein Sohn des dortigen 
Rathsherrn Gerhard Ave (F 1531), aus deffen Ehe mit Gefa, 
einer Tochter von Hans Shole, ) wurde, nachdem er in Roſtock 
zum Mag. unb bacc. decr. promovirt war, am 6. Juli 1519 
(Alb. I, 133) mit den Worten „Nic. Aue, de Grymmis, bacc. 
decr. cler. Cam. dioc.“ bei der Gr. Univ. immatriculirt, erhielt 
dann (1523; Alb. I, 139 v.; Lib. Dec. 104; Koſ. II, p. 255) 
von Joh. Oldendorp die Würde eines bacc. legum und bie Proz 
feſſur des Codex, und bezeugte mit Mart. Gripeswald (Alb. I, 
139; v. ob. p. 980) die Rechenſchaftsablegung des Rectors E. 
Holthuder. Er beſaß (1522; XVII, 63 v.) ein Haus in der 
Langenſtr., und war (1528; XVII, 77) Vormund der Kinder 
von Hans Schulte. Nach der Reformation begab er ſich nach 
Grimmen, wo er die Burgemeiſterwürde erhielt, und ſich mit 
Kath. Lipe, einer Tochter des BM. Albrecht Lipe (1515— 38), 
und Witwe von Hermann v. d. Lipe, auf Quitzin, Lehmhagen u. 
Müggenwalde, verheiratete, und 1571 verſtarb. Aus dieſer Ehe 
ſtammen Gerhard Ave, proc. Grimm. 1575—82, und Hans Ave, 
welcher eine zahlreiche Deſcendenz hinterließ. 

Dionyſius Pruge aus Greifswald, und (1517, Mai 2; 
Alb. I, 127 v.), als Prieſter, mit den Worten „dns Dyonisius 
Prutze, incola, Cam. dioc.“ bei der Univ.?) immatriculirt, beſaß 
(1520; XVII, 58 v.) ein Haus in der Stremelowerſtr., und er- 
hielt ſpäter das Amt eines Pfarrers in Griſtow, als welcher er 
ſich (1524, Aug. 1; Geſt. Nr. 515) verpflichtete, die 10 G. R., 


1) Nach gütiger Mitth. des Hrn. Juſtizrath Hagemeiſter in Stralſund, 
aus Grimmer Urt. und Stadtbüchern. Da Nik. Ave im Stadtbuch (XVII, 
63 v., 77) als dominus u. Magister bezeichnet wird, fo ſcheint er bie Priefter- 
weihe erhalten zu haben. Vgl. auch Kratz und Klempin, die Städte 
Pommerns, p. 228. Von der Fam. Ave ſtammt auch eine Aveſche Stiftung. 
Ob die in Greifsw. lebende Fam. Ave mit der Grimmer Fam. in Zuſammen⸗ 
hang ſteht, iſt nicht nachzuweiſen. 

2) Zugleich mit Dion. Prütze wird (1577, Mai 2; Alb. I, 127 v.) bei 
der Univ. immatriculirt „dominus Simon Dannenbergh, capellanus", über 
deſſen ſonſtige Lebensverhältniſſe, u. A. auch darüber, ob er Capellan bei der 
Gr. Nik. K. war, keine weiteren Mittheilungen vorliegen. 
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welche der Gr. Rath an die Univ. zu zahlen hatte, für dieſen 
zu leiſten, ſowie die Rathsmitglieder, m. Fam., bei ihrer An: 
weſenheit in Griſtow, zu bewirthen. > 

Joh. Krummenhuſen, Vicar der Gr. Nik. K., anfcheinend 
ein Verwandter!) des Camminer Scholaſticus Lucas Krummen— 
huſen (1526—39; Klempin, IL, p. 415, 442), empfing, in Ge- 
meinſchaft mit dieſem und dem Domprobſt Bernh. Eggebrecht, 
als Patronen ſeiner Vic. (1522, Aug. 14; Stet. Arch. Gr. 
Nr. 246 à.), für 400 M. Cap., 24 M. Penſion von Gerhard 
Nienkerken zu Vorwerk. 

Thomas Schmidt aus Pyritz, erwarb (1522) für 5 M. 
„Sermones Augustini“ und „Speculum exemplorum“, welche 
durch ſein Teſtament an eins der Greifswalder Klöſter übergingen. 


Heinrich Kababe, Pleban in Horft,?) verkaufte durch feinen 
Bevollmächtigten Hans Engelbrecht (1522; XVII, 64) ein Haus 
in der Kuhſtraße an Hans Boytin. 

Joh. Velehaver, Prieſter, war (1526; Geſt. 1. Fortſetzung, 
p. 23; val. oben p. 631) Vorſteher der Apoſtel Br. der Jak. K., 
und las (1528; Lib. Civ. XLII, 1) eine Meſſe an dem von 
H. Schlupwachter miniſtrirten Altar. 

M. Johannes Lange (von einem älteren Geiſtlichen des: 

ſelben Namens [S. ob. p. 786], zu unterſcheiden), ſchenkte, nach 
einer Randbemerkung des betr. Buches, im Jahr 1527 an das 
Franziskanerkloſter zu Greifswald, Auguſtins Werke, Baſel, Amer⸗ 
bach, 1506, in 11 Theilen (Vgl. Balt. Stud. XX, 2, p. 149, 
Nr. 7 ff.). 
1) Zu dieſer Fam. gehörte auch wohl der Notar Kaspar Cr., welcher 
(1507; Alb. I, 110 v.) m. d. W. „Casperus Kr ummenhus en de Griphen- 
berch, Cam. dioc., notarius consistorialis domini Caminensis, hic acceptus 
Jun. 17“ bei der Univerſität immatriculirt wurde. 

2) Zu gleicher Zeit wurde (1521, Oct. 19; Alb. I, 136) bei der Univ. 
immatriculirt „dominus Petrus Techederge, plebanus in maiori Kysow“. 
Zu gleicher Zeit war Joh. Völſchow (S. o. p. 429) Pleban in Derſekow u. 
Capellan in Demmin, welcher der Franziskaner Kl. Bibl. „Hieronymi vitae 
patrum, 1507“ ſchenkte. Vgl. über die anderen Vermächtniſſe an die Kl. 
Bibl. unten Th. III, in der Geſchichte der Greifswalder Klöſter. 


u — —— — 
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Gregor Ghpfe, Vicar eines Beneficiums der Nik. Kirche, 
welches unter dem Patronat von Hans Snewuff ſtand, verkaufte, 
in Gemeinſchaft mit dieſem, ein Haus in der Langenſtr. (XVII, 
77) an Aug. Schwartzow, und erwarb (1527; XVII, 74) die 
Hälfte eines Hauſes in der Kuhſtr. von Math. Gleſke, termi- 
nario Anclamensi (wahrſch. Mitglied des dortigen Auguſtiner 
Ordens; vgl. Reg. Mekl. Urk.). Nach der Ref. wurde G. als 
Prieſter der Mar. K. (1535 — 38; XLVII, 37 v., 65, 94 ., 
117v.) mit 26 M., d. h. 24 M. vom Mar. Chor, und 2 M. 
von der fr. Trinitatis, penſionirt. 

Michael Grnttemafer, vielleicht ein Verwandter des Pr. 
Nikolaus Gr., Vicars in Maſſow (1493; Klempin, Nr. 816), 
beſaß 2 Häuſer in der Mühlen- und in der Knopfſtraße, von 
welchen er das letztere (1528 — 34; XVII, 76, 79v.) der Mar. 
Kirche vermachte. 

Joh. Swave, Prieſter, genoß (1535; XLVII, 34v.) eine 
Elemoſyne unter dem Patronat der Bäcker, Krämer u. Kürſchner. 

Lorenz Weydehaſe, Prieſter, kaufte (1536; XVII, 84v.) 
ein Haus in der Langenſtr. Nr. 27 (zwiſchen dem Juriſtenhauſe, 
Nr. 26, und H. Bukows H. Nr. 28 belegeu), welches er jedoch 
(1541; XVII, 96) wieder an Asmus Hagemeiſter überließ, und 
gehörte zu den kath. Geiſtl., welche nach dem Vertr. b. d. Ref. 
(1535 ff.; XLVII, 64 v., 94 v., 117 v.) mit 2 M. von der fr. 
Trinitatis penſionirt wurden. 

Heinrich Biſchof und Michael Grote, Prieſter, bezeugten 
(1537, Juni 30; Schwarz, Mon. Gr. I, f. 456 v.) die Depo⸗ 
nirung von H. Bukows Teſtament, erhielten von letzterem als 
Legate, jener 6 M., dieſer 12 M., und gehörten zu denjenigen 
kath. Geiſtl., welche durch den Vertrag nach der Ref. als Prieſt. 
der Nik. K. (1535 — 38; XLVII, 37 ff.), jener mit 22 M., 
dieſer mit 36 M. penſionirt wurden. 

Nikolaus Netzeband und Dietrich Bolhagen, canonici 
Caminenses, waren in Greifswald als Zeugen (1539; Febr. 14; 
Geſt. Nr. 546; Schwarz, Mon. Gr. I, f. 455 v.) bei der Pro⸗ 
ducirung von H. Bukows Teſtament, nach deſſen Tode, vor dem 
biſch. Official Dr. Joh. Otto (S. ob. p. 214, 909) gegenwärtig. 
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Joachim Lüder unb Johann Engelbrecht waren die letzten 
kath. Geiſtlichen, welche (1541; Stet. Arch. Gr. Nr. 245 —6; 
Geſt. Nr. 550; v. o. p. 532, 546, 829, 890), nach Reſ. von 
N. Lange und H. Lotze, die Vic. in der Mar. Cap. der Nik. K. 
und in der Brigitten-Capelle der Marienkirche empfingen. Als 
Notare wirkten in dieſer letzten Zeit: 

Peter Gruwel (1519 — 24; Lib. Jud. XXI, 79 v., 80 
—84 v.; vgl. ob. p. 207), welcher, aus Lage in Mekl. gebürtig, 
(1514, Jan. 19; Alb. I, 121) als Magiſter immatriculirt, und 
dann Prof. in der Art. Facultät, bald darauf aber auch (1520) 
Mitglied des Rathes wurde. Nach der Reformation (Alb. I, 
141 v.) legte er die Profeſſur!) nieder, und waltete noch bis zum 
J. 1559 als Burgemeiſter. Vgl. oben die Grabſteine p. 579 ff. 
Sein Nachfolger war: 

Michael Stenordt, wirkte, als Notar des Rathes, ſchon mit 
Pet. Gruwel zuſammen, dann aber feit 1520 (XVII, 57 v.) 
allein, zu welcher Zeit er die Eintragungen in die Stadtbücher 
(1520 — 28; XVII, 57 v. — 75 v.; Lib. Jud. XXI, 80 v. — 
94; vgl. ob. p. 207) vollzog, und durch feine Namensunterſchrift 
„Michel Stenort, notarius, et scriba Grip.“ bezeugte. Ihm 
folgte Anfangs (1528 — 41) der ſchon oben p. 972 erwähnte 
Joh. Maes, und dann: 

Johannes Schönfeldt, (1525; Alb. I, 141 v.) mit den 
Worten „Johannes Schenenfelth, clericus Magdeburgensis" 
bei ber Univ. immatriculirt, welcher nach dem Inv. des Ref. 
Rec. (XXVI, 118 ff.; v. o. p. 384) mehrere vom Rathe ver⸗ 
liehene Vic. genoß, nach Heinr. Bukows Teſt. (Schwarz, Mon. 
Gr. I, f. 451) ein Legat von 1 G. erhielt, und die Deponi⸗ 
rung dieſes Teſt. (1537), ſowie die Production desſelben (1539; 
Schwarz, a. a. O. f. 455 v., 456 v.) als Notar vollzog. Aus 
ſeiner Feder ſtammen die Eintragungen in die Stadtbücher (1541 


1) Nach dem Inv. des Receſſes von 1558 (Lib. Civ. XXVI, 118 ff.; 
v. o. p. 384) war auch Peter Gruwels Sohn, der ſpätere Prof. der Rechte 
Chriſtoph Gruwel (1559 — 96; Kof. I, 203) im Beſitz mehrerer vom 
Rathe verliehener Vicarien. 
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—58; Lib. Civ. XVII, f. 95—118, unb Lib. Jud. XXI, f. 
110 — 140), deren Züge fid) ſchon der modernen Handſchrift 
nähern; auch fand unter feinem Sekretariat (1547—48; XVII, 
107) der Uebergang von der Lateinischen zur Niederdeutſchen 
Sprache, ſowie (1553; Dähnert, L. U. IL, p. 258) ber Ver⸗ 
gleich zwiſchen Herz. Philipp I. und dem Gr. Rathe über die 
Beſetzung der Pfarren und Lehrerſtellen ftatt. Da er im Jahr 
1554 (Mohnike, Saſtrows Leben III, p. 120, 143—50) ſchon 
ein bejahrter Mann war, ſo ließ der Gr. Rath ihn mehrere 
Jahre durch den jungen Barth. Saſtrow vertreten, und verz 
handelte mit dieſem auch über deſſen definitive Anſtellung als 
Stadtſchreiber. Da letzterer aber (1555) dasſelbe Amt in Stral⸗ 
fund empfing, ſowie (1562) dort Rathsherr, und (1578—1603) 
Burgemeiſter wurde, ſo wählte der Gr. Rath Martin Sarnow 
(XVII, 124 v. v. J. 1561) zum Rathsſecretair, welchem (1565; 
XVII, 133 v.) Nik. Markwarth folgte. Ueber die folgenden 
Rathsſecretaire, vgl. Geſterding, 1. Fortſetzung, p. 149. 


Die Emeritirung 
der letzten katholiſchen Geiſtlichen. 

Nach der Einführung der Reformation, und infolge des 
Treptowſchen Landtagsbeſchlußes (1535; Greifswalder Arch. Cop. 
Nr. 2287; Geſt. Nr. 537), in welchem beſtimmt wurde, daß die 
katholiſchen Geiſtlichen bis zu ihrem Abſterben eine Entſchädigung 
erhalten ſollten, einigte ſich Herzog Philipp I. mit dem Greifs⸗ 
walder Rathe hinſichtlich des Eigenthums der geiſtlichen Güter, 
und namentlich, wie deren Einkünfte zu Peuſionen für die katho— 
liſchen, und zu Beſoldungen für die lutheriſchen Geiſtlichen ver: 
wendet werden ſollten. Aus dieſem Grunde ließ der Rath ein 
Inventar ſämtlicher Stiftungen, und einen Etat der Einnahme 
und Ausgabe für Kirchen und Schulzwecke aufuehmen, welche 
die Jahre 1535—38 umfaßen, und in dem Greifsw. Stadtbuch 
XLVII, f. 1—137, enthalten find. Nach dem betr. Abſchnitt 
(f. 36 v.), welcher bie Ueberſchrift trägt: „Item dyth ſzynth dhe 
vthgyffte, de byr nba gefereuen ſthan, dhe m. G. H. Hertoghe 
Philippus, ſampth ene me Erbaren Rade thome Gripeswolde, der 


— 985 — 


Preſterscop vhan eren broderſcoppen tho geuende togezecht vnde 
ghelaueth hebben“, beſtand die katholiſche Geiſtlichkeit, bei der 
Einführung der Reformation, aus ff. 21 Perſonen, welche in 2 
Abtheilungen des Nik. u. Mar. Kirchſpiels geſondert ſind. Betr. 
das Jak. Kirchſpiel, werden keine Geiſtlichen erwähnt. 


I In Sunte Nicolaus Rarjpel. 


1) Doctor Hinricus Bukow (dec. p. 843); 2) Doctor 
Joannes Otto (can. p. 909); 3) Nicolaus Glewinck (can. 
p. 908); 4) Gregorius Szabel (can. p. 907); 5) Michael 
Tornow (ean. p. 908); 6) Jacobus Konow (p. 979); 7) 
Henningus Klepel (p. 979); 8) Michael Grothe (p. 985); 
9) Joh. Dumeke (p. 981), 10) Hinrieus Biscop (p. 985); 
11) Nicolaus Paszenow (p. 978); 12) Jodocus Wozegghe 
(p. 979); 13) Nicolaus Krusze (sacrista;!) v. o. p. 852); 14) 
Joh. Stilow; 15) Laurentius Weydehasze (p. 985). 


II. In Marien Rarfpel.?) 


16) Joh. Hureman (p. 980); 17) Reimarus Schulte 
(p. 977); 18) Joh. Kleveszadel (p. 981); 19) Borchardus 
Frederici (‚Ftederi@); 20) Marcus Petzyk (p. 982); 21) Gre- 
gorius Ghisze (p. 985). Von ber Mehrzahl dieſer Geiſtlichen 
find die Biographien Schon oben p. 907—909, 979—585 mit: 
getheilt, dagegen liegen über Johann Stilow, und Bordard 
Frederick (Frederici) keine näheren Nachrichten vor. 

Von den Prieſtern des Nik. Kirchſpiels erhielten Nr. 1— 9, 
je 36 M. Penſion, d. h. 20 M. vom Domcapitel, 2 M. v. d. 
fr. Trinitatis, 8 M. v. o. fr. Gregorii, und 6 M. v. b. fr. 


1) Vgl. oben p. 913 (XVII, 106 v.), wo er i. S. 1547 eine Bude am 
Nik. Kirchhof von den Nik. K. Proviſoren erwirbt. 

2) Außer dieſen Prieſtern der Mar. K. werden noch erwähnt (XLVII, 
37 v.) „Erasmus Peter“ mit einer Hebung von 10 M.; (65 ff.) „Valentinus 
Witthe, custos ad beatam Virginem“, mit einer Hebung von 12 M., fo- 
wie „Clawes Smebe, dhe bade“, mit 2 M. „vor 2 ferndel iars“ (S. o. p. 870). 
Joh. Kleveſadel + vor 1536, Joh. Hureman vor 1538. Im Jahr 1480 (Alb. 
I, 48) wird „Joannes Wosegghe de Belgardia“ bei der Univ. immatriculirt. 
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apostolorum. Dagegen empfing N. Paſenow 28 M., ohne bie 
Hebung von 8 M. a. d. Gregorius Br., ferner erhielten H. 
Biſchof, J. Wozegghe und N. Kruſe, je 22 M., d. h. 20 M. 
vom Capitel und 2 M. v. d. kr. Trinitatis, endlich J. Stilow 
und L. Weydehaſe je 2 M. v. d. fr. Trinitatis. Von dieſen 
Geiſtlichen gingen anſcheinend Jakob Konow und Nik. Kruſe zur 
lutheriſchen Kirche über; der erſtere empfing nämlich (1535; 
XLVII, 37 v.) 45 M. als halbjährige Beſoldung, und (1537 ff.; 
| XLVII, 95v., 118) 25 G. als Gehalt (pro sallario suo); 
N. Kruſe dagegen übernahm die Stelle eines Custos der Nik. 
Kirche (XXVI, 52 v.; v. o. p. 852), mit freier Wohnung und 

11 M. 4 Sch. Beſoldung. 
Von den Prieſtern des Mar. Kirchſpiels erhielten Nr. 16 
— 18, je 40 M. Penſion, b. h. 24 M. „vam dore tho vnſer 
leuen frouwen“, 8 M. v. b. fr. Gregorii, 6 M. v. b. fr. aposto- 
lorum, unb 2 M. v. b. fr. Trinitatis. Dagegen empfing B. 
| Frederici 34 M., ohne bie Hebung von 6 M. aus ber Apoſtel 
Br., ſowie M. Petzyck u. Gr. Ghyſe je 26 M., ohne die Hebungen 
der Gregorius Br. von 8 M. und der Apoſtel Br. von 6 M. 
| Die Summe der Penſion der Nik. Geiſtlichen betrug (1535) 
419 M., die der Mar. K. 197 M. 8 Sch., zuſ. 616 M. 8 Sch. 


Heberficht 


der auswärkigen Geiſtlichen u. Cleriker, 
welche an der Univ. Greifswald ſtudirten, 
bis zur Reformation (1456 - 1525). 


Eine lebhafte Anregung für die prieſterliche und wißen— 

| ſchaftliche Thätigkeit empfing der Greifswalder Clerus durch bie 
auswärtigen Geiſtlichen, welche ſich auf der Pom. Hochſchule dem 
Studium widmeten. Dieſelben laßen ſich in zwei Gruppen 
ſondern, von denen die eine den weltlichen Clerus, die andere 

die Kloſterbrüder der verſchiedenen Orden, vorzugsweiſe aber der 
Franziskaner und Dominikaner, umfaßte. Von der weltlichen 
Geiſtlichkeit gehörte die Mehrzahl zum Bisthum von Cammin, 
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doch wurde die Gr. Univerſität auch von manchen Prieſtern der 
Schweriner Diöceſe aus Stralſund und Meklenburg, ſowie von 
Clerikern der Inſel Rügen beſucht, welche dem Biſchof von Roes- 
kilde untergeordnet war. Auch aus den drei Nordiſchen Reichen 
finden wir eine größere Menge von Geiſtlichen unter den Mit⸗ 
gliedern der Hochſchule, während der Clerus des mittleren und 
ſüdlichen Deutſchlands und anderer Länder nur durch eine ge— 
ringere Anzahl von Perſonen vertreten iſt. 


Welkliche Geiſtlich keit. 
Geiſtliche der Camminer Diöcefe.!) 
Biſchöfe. 

(1) 1456. Rev. in Chr. pater et dns, dns Henninghus [Iven] 
episcopus Caminensis (1449— 69). 

(1v.) 1456. Rev. pater et dns, dns Albertus, episcopus Sydoniensis. 

(80) 1472. Martinus Caryt de Colberga, rev. ac nob. dni, dni 
Ladewici, dei gracia eccl. Cam. (1471— 79) postulati, Comitis de Euer- 
sten, ac dni terre Nougarde, secretarius; mit Randbem. „Postea factus 
episcopus Caminensis“ (1498—1521; S. oben p. 838). 

(61) 1487. Rev. in Chr. pater et dns, dns Benedictus [de 
Waldstein], dei et apostolice sedis gracia Cam. eccl. episcopus, natus 
Bohemus (1486— 1498). 

(81) 1494. Erasmus Manduuele, Cam. dioc., fpäter Biſchof von 
Cammin (1522—44). 


Geiſtliche ohne Angabe der Heimat. 
Unter den Geiſtlichen der Camminer Diöcefe find jedoch 
die Zeugen bei der Einweihung der Univerſität (1456, Det. 16—19) 
in dieſem Verz. nicht mit aufgeſührt. 
(2 v.) 1456. Dns Hinricus Hachcen, legum doctor. Dieſer Name 
fehlt bei Koſ. II, p. 261. (Vgl. Klempin, Dipl. Beiträge, Nr. 378). 


1) Die eingeklammerte Zahl bezeichnet das Citat aus der Univ. Ma- 
trikel (Alb. Univ. I), die dann folgende Zahl das Jahr der Immatriculation. 
Das ff. Verzeichnis kann, da die Eintragungen der Matrikel, je nach dem 
Charakter des Rectors, abwechſelnd bald ausführlich, bald kurz und ungenau 
gehalten ſind, keinen Anſpruch auf Vollzähligkeit machen; es ſind vielmehr nur 
ſolche Geiſtliche aufgenommen, über welche ſichere Nachrichten vorliegen, und 
deren Lebensverhältniſſe ein Intereſſe darbieten. Der Name des Biſchofs 
„Albertus episc. Sydoniensis“ iſt bei Koſ. II, p. 259 zu ergänzen. 
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(2 v.) 1456. Dns Hinricus Westfal, bacc. decr., amicus domini 
Caminensis. 

(15) 1462. Dus Henningus Kikin, vic. eccl. Cam. 

(21) 1467. Kerstianus Kreghe, cler. Cam. d. 

(21v. 1467. Johannes Wopersnou, cler. Cam. d., gratis ad pet. 
dni Georgii [Walteri], ordinarii in antiquis (Vgl. über diefen Geiſtlichen 
Klempin, p. 285, 418, 424). 

(22) 1467. Dns Joh. Hubbernick, presb. Cam. d. 

(23) 1468. Dns et Mgr Henninghus Cossebade, decr. Dr. ac 
eccl. Cam. prepositus, pro honore vniuersitatis nostre (Klemp. p. 337, 413). 

(37v.) 1475. Joh. Bulgerin, cler. Cam. d. (Klemp. p. 225). 

(38) 1476. Petrus Molner, cler. Cam. d. 

(38) 1476. Nic. Camper, cler. Cam. d., famulus notarii vniuer- 
sitatis (S. o. p. 956). 

(42 v.) 1478. Dns Joh. Lichteuod, officialis curie Cam. citra 
flumina Swynam et Oderam; ſpäter Dekan in Cammin (Vgl. Klempin, 
p. 317, 322, 337, 414, 442). 

(48) 1481. Jeorrius Ringhehol, Alb. Lemmeke, cler. Cam. d. 

(48) 1481. Jac. Krogher, cler. Cam. d. 

(49) 1481. Joh. Krogher, art. bacc. cler. Cam. d. 

(49) 1481. Joh. Philippi, cler. Cam. d. 

(49) 1481. Jac. Vise, cler. Cam. d., v. m. d. Prieſt. (p. 952) id. 

(52v.) 1482. Joh. Bulgherin, Cam. d. (S. Klemp. p. 225). 

(57 v.) 1485. Mart. Wilke, Joh. Sponhower, Joh. Wise, 
cler. Cam. d., v. m. b. Gler. Joh. W. (p. 952) identiſch. 

(60 v.) 1487. Dns Joh. Kremer, cler. et presb. Cam. d. 

(75) 1491. Baltasar Lodewici, Cam. d. (Klempin, p. 247). 

— 1495. Nicolaus Voltzke, cler. Cam. d. (Lib. Dec. 47v.; 
Rof. II, 239). 

— 1495. Georrius Hintz e, cler. Cam. d. (Lib. Dec. 47 v.; Koſ. 
II, 239). 

(84) 1496. Joachim Wopersnow, Cam. d. cler. 

(84 v.) 1496. Michael Schoneuelt, notarins capituli Cam., intuitu 
dominorum Cam. 

(107) 1505. Jacobus Wobeszer, cler. Cam., fpäter Erzieher des 
Herzog Barnim (Koſ. I, 170). 

(109 v.) 1506. Dns Lucas, dni nostri gratiosi episcopi Cami- 
nensis nuncius; viell. m. Luc. Krummenhuſen (S. o. p. 984) identiſch. 

(115 v.) 1510. Dauid Bruns wyck, Cam. d., bacc. Rost., ſpäter 
Anwalt in Rom, in dem Proceſſe zwiſchen der St. Greifswald und dem Kl. 
Eldena (Geſchichte Eldenas, p. 745 ff.). 

(115 v.) 1511. Martinus Carith, Cam. d., wohl ein Verwandter 
des Biſchofs (S. oben p. 838, 990). 


(117) 1511 ff. Jodocus Lusskowe, cler. Cam. 

(141v.) 1525. Benedictus Kikebusch, presb. Cam. d., wohl ein 
Verwandter des Domherrn Andreas K. (V. o. p. 906). 

(141 v.) 1525. Jochim Pomeranus, alias Louwenborch, cler. Cam. 


Geiſtliche aus Pom. Städten 
(in alphabetiſcher Ordnung). 
Anklam. 

(12) 1460. Dns Nicolaus Gregorii, plebanus in Tanglim. 

— 1460. Dns Hinrieus Nyeman, plebanus in Tanglim. (Ann. 
p. 28; Kof. II, 175; ſchenkt der Univerſität 1 Gefäß). 

(14 v.) 1462. Dns Otto Hacke, presbiter de Tanglim (S. p. 937). 

(29) 1471 ff. Dns Theodericus Drome, vicarius in Tangklem. 

(89 v.) 1499. Baltasar Ronnebeke, de Tanglym, presb. Cam. d. 

(108) 1506. Joh. Arp de Tanglin. ©. Geſt. 1. Fortſ. p. 93; 38 
— 39. Jahresber. p. 24; und oben p. 338, 345, 373, 800, 910, 921. 


Arnswalde. 
(72) 1490. Dns Gregorius Molre de Arnswalde, Cam. d. 


Belgard. 
(55 v.) 1484. Dns Nicolaus Redemer de Belgardia, Cam. d. 
(56) 1484. Job. Wopersnow de Belgardia, Cam. d., wohl ein 
Verwandter von Joh. Wopersnow; vgl. oben p. 991 (21 v.) 1467. 


Colberg. 

(4) 1456. Hinricus Steghelische de Colberghe. Vgl. Lib. 
Dec. 8 v., wo er (1464) mit der Bez. „Dns Hinr. Stegelitze, tanquam 
notarius“ Erwähnung findet. 

(48 v.) 1481. Dns Joachim Block, decanus eccl. Kolbergensis. 

(81) 1494. Casperus Boldewaen de Colberga, Cam. d., u. (104, 
1503) „Joh. Boldewan de Grifenberch, Cam. eler.“, wohl Verwandte des 
Abtes Joh. Boldewan v. Belbuck (Vgl. Fock, Rüg. Pom. Geſch. V, 127). 

(102) 1509, Joh. de Kisker, v. i. Dr. et prep. Colbergensis, 
empfiehlt „Petr. Backawen de civ. Oderii dioc. Misenensis“ zur Imma⸗ 
triculation. 

(110v.) 1507. Petrus Carith, filius fratris dni gratiosi Cami- 
nensis de Colberga, Cam. d. Zu berjefben Fam. gehört auch wohl (115 v., 
1511) „Martinus Carith, Cam. d.“ (S. o. p. 990, 991). 

(127 v.) 1516. Mgr. Benedictus Bulgeryn de Colberga; Alber- 
tus Bulgeryn de Colberga. Vgl. o. p. 991 (37 v., 52 v.) v. J. 1475—82. 


Cöslin. 
(80) 1493. Dns Baltazar Rubake de Cosselin, Cam. d. presb. 
(Klempin, p. 265). 
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Demmin. 
(11) 1459. Dns Hermannus Seriuer, perp. vicarius eccl. paroch. 


in Demmyn, gratis ob horologium datum facultati arcium. 


(12) 1460. Dns Hinricus Becker, presb. de Demmyn [S. o. p. 948]. 
(17) 1464. Dns Bernardus Robe, presb. Cam. d. de Dymyn. 
(21) 1466. Joh. Langhe, cler. Zwer. d., ad pet. Archidiaconi 


Dymynensis, euius est notarius; fpäter (1469) Domherr zu Lübeck (Mekl. 
Jahrbücher, XLIX, 78; v. o. p. 786, 984). 


(Vgl. 


Dramhurg. 
(89 v.) 1499. Joh. Dreues, presb. de civ. Dramborch, dioc. Cam. 


Greifenhagen. 
(17v.) 1464. Laureneius Gharden, cler. de Grifenhagen. 


Jarmen. 
(13) 1461. Nicolaus Cristofferi, plebanus in Germen. 
(116) 1511. Dns Jacobus Keppernitssze, plebanus in Germen. 


Paſewalk. 
(57 v.) 1485. Heyno Halle de Pasualk, cler. Cam. d. 
(65) 1488. Dns Joh. Wopersenow, archidiaconus Pasewalkensis, 
Klempin, p. 424, und oben p. 991) empfiehlt „Math. Hanow de op. 


Schiuelben, cler. Cam. d., amicum“ zur Immatriculation. 


(Vgl. 


(141 v.) 1595. Valentinus Gathe, Paschewaldensis. 


rit. 
(57 v.) 1485. Joh. Lentze de Piritze, cler. Cam. d. 
(84) 1496. Joh. Buck Piritzensis, Cam. d. cler. 
(97 v.) 1501. Petrus Euerhardi de Piritze, cler. Cam. d. 
(135 v.) 1521. Barth. Bleune de Pirissze, ad prec. M. Faust. Blen. 
(137) 1522. Dns Barth. Wennemer, presbiter de Piritz, Cam. d. 
Buchholz, Fauſtinus Blenno, G. Progr. Pyritz, 1882). 


Prenzlau. 
(10) 1459. Dns Theobaldus Pazewalk de Prentzelow. 
(22) 1467. Mag. Joh. de Damerow de Prentzelow, cler. Cam. d. 


Rügenwalde. 
(24) 1468. Dns Joh. Molre, presb. de Rugenwalde. 
(135) 1520. Anthonius Lekow de Rugenwolde, Cam. d., mit 


einem NB. bezeichnet. (Vgl. Klempin, p. 248). 


(136 v.) 1521. Antonius Hildebrant de Rugenwolde; Mareus 


Piteler de Fredeberg, uterque officialis ex sororibus nepos. 


Schlawe. 
(58) 1485. Joachim Schure de Slawe, cler. Cam. 
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Schiefelbein. 
(58) 1485. Dus Jacobus de Grauen de Schyuelben, Cam. d. 
(S. oben p. 902, 960). 
(65) 1488. Math. Han ow de op. Schiuelben, cler. Cam. d., amicus 
dni Arch. Pas. Joh. Wopersnow (Vgl. oben p. 963, 993). 


Soldin, in der Neumark. 
(6) 1457. Joh. Pagenkop, canonicus Soldinensis (Klemp. p. 258). 


Stettin und Altdamm. 


(3) 1456. Fredericus de Redewitz, prior S. Jacohi in Stetin; 
Joh. Fellendorp, supprior ibidem; Enwaldus Lucie, predicator ibid. 

(9) 1458. Dns Joh. Vyffhusen, arcium lib. bacc, cler. Cam. d., 
in den Ann. p. 24, 25, „Mag. Job. Vifhus de Stetin“ genannt, ſchenkte 
der Univ. Beitr. zur Anſchaffung der Ziungefäße. 

(Ov.) 1458. Joachim Brist, canonicus Stettinensis; dns Officialis 
iurauit nomine ipsius. 

(15 v.) 1462. Dns Nicolaus Mechow, presb. de Stetin; (16) 
1463, wurde Mgr. Joh. Mes kow immatriculirt. 

(17 v.) 1464 ff. Mgr. Joh. Dromel de Stetin. 

(20) 1466. Dns Kerst. Quast de Stetyn; v. m. Chr. Q. Ip. 966] ib. 

(29 v.) 1472. Dns Nicolaus Brest de Stetin. 

(52 v.) 1483. Casparus Vtesze de Stettin, Cam. d., wohl ein Ber- 
wandter des Pr. Heu. Uteſs, cust. eccl. Nic. Gr. (S. oben p. 318, 976). 

(72) 1490. Bartholomeus Helis de Stettyn, Cam. d., intitulatus 
in vig. Jacobi, solvit XI sol.; Mag. Nicolaus [Sifridi de Gora; vgl. oben 
p. 869] regencialis obt. mr., quam exposuit pro commissione prebende. 

(88 v.) 1498. Casperus De delo w, cler. Cam. d., de Stettin. 

103 v.) 1503. Ven. vir dns Paulus Custre, eccl. h. Mar. v. Stet. 
decanus, ac. Dim. Arch.; Nicolaus Tile famulus dicti decani. 

(118) 1512. Egr. ac ven. vir, dns Casparus de Guntersberch, 
Dr. Archidiaconus Stolpensis, necnon eccl. Cam. et b. Mar. virg. Stet. 
canonicus; Joh. Warbelow, fam. dicti Drs. (Klemp. p. 240, 318, 426). 

(8) 1458. M. Hinr. Wartenberg de Dammis, Lipez. [Koſ. 128]. 

(192 v.) 1514. Joh. Ladewici, de civ. Dammis prope Stettyn, C. d. 


Stolpe. 
(140) 1524. Petrus Swauen, Stolpensis (Vgl. Kof. I, 182). 


Wolgaſt. 
(4) 1456. Dns Gherardus Vrese, presh. in Wolgast. 
(43) 1478. Nicolaus Berghestorp de Wolgast, Cam. dioc. ad 
pet. dni Mathei Stendel. Derſelbe wurde ſpäter Capellan in Bergen auf 
Rügen. Vgl. ü. f. Bibl. Rüg. Pom. Jahresbericht 38 — 39, p. 29. 
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Wollin. 
(99 v.) 1502, Jan. 24. Johannes Bugghenhaen de Wollyn, 
Cam. dioc. Randbem. fpäterer Zeit „Joh. Buggenhagen Julinensis“. (Vgl. 
Koſ. 1, p. 160, 170, 174, 184). 


Geiſtliche der Schweriner Diócefe. 

Ein Verzeichnis der Meklenburger Geiſtlichen und Laien, aus der Gr. 
Matrikel entnommen, ijt von Hrn. Geh. Rath Bald mit Anmerkungen er⸗ 
weitert und herausgegeben, Mekl. Jahrb. XLIX, p. 75 — 111, Nr. 500 — 
1357, vom Jahre 1456—1650. 


Geiſtliche ohne Angabe der Heimat. 


(8 v.) 1458. Dns Hinr. Boyt in, Swer. d., gratis contemplacione 
dni prepositi Brandenburgensis. 

(11) 1459. Joh. Schuting, cler. Swer., wohl zu der Stralſ. Fam. 
geh. Vgl. Dinnies, stem. Sund. 

(11 v.) 1459. Dns Joh. War man, Swer. dioc. 

(20 v.) 1466. Dus Mauricius Pencilte, cler. Swer. d., gratis 
propter peticionem Magistri Johannis Hasenkoppes. Derſelbe gehörte viel⸗ 
leicht zur Fam. Maltzan, welche mit der Fam. Haſenkop in naher Beziehung 
ſtand (Liſch, Geſchlecht Maltzan, Th. III, p. XIII — XXVI), ,Pencilte* ijt 
vielleicht eine Corrumpirung für „Penzlin“. 

(21) 1466. Dns Albertus Schar z owe, presb. Swer. d. 

(29 v.) 1472. Joh. Hase lulle, dioc. Swer. cler. 

(30 v.) 1473. Dns Henricus Quast, cler. Swer. d., ad pet. M. 
Nic. Ketilli Krabben; v. m. Heinr. Quaſt [S. o. p. 967] identiſch. 

(30 v.) 1473. Dns Nicolaus Vot, cler. Swer. d. 

(48) 1480. Dus Laurencius Winne: Dns Liuinus Brunstorp, 
vicarius in pontificalibus rev. in Chr. patris et dni, dni Episcopi Swer. 

(60) 1487. Hinrieus Bützow, cler. Swer. d.; Johannes Mellyn, 
cler. Swer. d. 

(72 v.) 1490. Hinricus Verman, cler. Swer. d. 

(106 v.) 1505. Henn. Brant, Swer. d., zugleich [1507; Lib. Dec. 
82, 83] mit „Casparus Wagenschutt de Magnopolia“ zum bacc. artium 
promobirt. 

(134 v.) 1520. Marcus Retell, cler. Swer. d., test. [S. p. 978]. 


Geiſtliche aus Barth. 
(XXI, 34v.) 1386. Herm. Hood, pleb. Bard. [Pom. Gen. II, 193]. 
(59) 1486. Euerh. Schade de Bardis, cler. Swer. d. 
(141v.) 1525. Joh. Schacht, Mich. Plumpe, Joh. Soldeke, 


denses. 63* 
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Geiſtliche aus Stralſund. 


(2) 1456. Dns Hinricus Vos, pleb. in Sundis. 

(2) 1156. Mag. Joh. Curlebeke de Sundis. (id). Gef.]. 

(10 v.) 1459. Dns Job. Duuelsbom de Sundis. [S. Ann. p. 24; 

(11) 1459. Joh. Schuting, cler. Swer. d. [Vgl. Dinnies, stem. 
Sund., und oben p. 995. 

(11 v.) 1459. Dns Jeorrius Zuten de Sundis. 

(12) 1460. Dns Euerhardus Criuesse de Sundis, wohl ein Ver- 
wandter des Rectors der Nik. Schule, Albert Cr. Vgl. oben p. 870. 

(19 v.) 1465. Dns Hinricus Stute de Sundis, capellanus eccl. S. 
Nicolai [Vgl. oben p. 813 ff.]. 

(19 v.) 1465. Hermannus Molner, officialis in Sundis. 

(21) 1466. Dns Bert. Rutze, can. eccl. Zwer. prothonotarius 
civitatis Sundensis. 

(21) 1466. Enwaldus pater, cler. conjugatus, et Petrus suus, filius 
legitimus, condieti Slor; fomie [30] 1473 „Petrus Slor de Sundis. Im 
Jahr 1475 [Lib. Dec. 22 v.] wurde „Pet. Slor.“ zum bacc. art. promovirt. 

(31v.) 1473. Dns Albertus Darne, filius proconsulis opidi insig- 
nis Sundis, i. u. baec. cler. Swer. d. 

(58v.) 1486. Georgius Czuleke de Sundis, Swer. d., vielleicht 
ein Verwandter des Laienpredigers Peter Suleke [Vgl. Mohnike, Saſtrows 
Leben, III, p. 295; Stralſ. Chron. I, p. 152; II, p. 154; III, 25]. 

(59) 1486. Arnoldus Wulf de Sundis, cler. Swer. d. (Siehe oben 
p. 868, 961). 

(63) 1487. Paulus Boke de Sundis, Swer. d., ſpäter Geiſtlicher; 
Vgl. Urt. v. 1497 (Balt. Studien, p. XXVII, p. 121], wo ftatt „Paulus 
Botre* zu berichtigen iff „Paulus Boke*. 

(67) 1489. Job. Huls de Sundis, Swer. d. Im Jahr 1535 war 
Joh. Huls Abt des Kl. Altencamp [Geſch. C. p. 534, 756]. 

(80 v.) 1494. Ipolitus Stenwerder de Pomerania, ſpäter Ober⸗ 
pfarrherr in Stralſund [Koſ. I, 176 ff.]. 

(99 v.) 1502. Vitus Slagghart de Sundis, Swer. d., vielleicht ein 
Verwandter des Gardians Lambert Slaggert im Kloſter Ribnitz [S. Mekl. 
Jahrb. III, 96 - 140], welcher aus Stralſund gebürtig war. 

— 1502. Mart. Swart e de Sundis, Swer. d. cler, zum bacc. art. 
promovirt [Lib. Dec. 47 v.]. 

(113) 1509. Dr. Zutueldus Wardenberch de Sundis, decanus 
eccl. S. Cecilie Gustrouensis; Joh. Scroder, familiaris dicti dni Doc- 
toris, cler. Mindensis. 

(193) 1515. Erasmus Santhaghen, op. Sund. Zwer. dioc., ſpäter 
prot. Geiſtl. in Stralſund [Vgl. Mohnike, Saſtrow III, 319]. 

(131 v.) 1519. Erasmus Schroder de Sundis, d. Swer., mit einem 
NB. bezeichnet. 
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(139 v.) 1523. Joachim Vos de op. Sund., Swer. d., von Henning 
Lotze prep. [S. oben p. 823 ff.] empfohlen. 

(141 v.) 1525. Joh. Stanicke ex Sundis [Vgl. Dinnies, stem. Sund. ]. 

(141v.) 1525. Petrus Nonneke ex Sundis. (S. o. p. 870, 969). 

(141v.) 1525. Alexius Grothe, Sundanus; beide ſpäter Prot. 
Geiſtliche in Stralſund [Vgl. Mohnike, Saſtrow, 111, 320]. 


Geiſtliche aus Mekl. Städten 
(in alphabetiſcher Ordnung). 
Schweriner Diócefe. 

Cropelin. 


(87) 1497. Joachim Oldendorp, presbiter, de opido Cropelin, 
Szwer. d. 


Güfirow. 

(10) 1459. Vicko Dessin de Gustrow; fpäter [1481] Prior im 
Kloſter Marienehe. 

(61) 1487. Ven. vir. dns et Mgr. Jon. Remmelyn, decr. bacc. 
eccl. S. Cecilie Gustrowensis decanus, et eccl. Caihedralis Zwerinensis 
Scholasticus, ac subconservator totius cleri Cominensis. Ueber den gleich 
zeitigen Güſtrower Dekan Sot. Thun, vgl. Rub. Bibl. 17, B. XII, f. 334 v. 
Nr. 216 [Balt. Studien, XXI, 1, p. 44]. 

(66 v.) 1488. Dns Him. Maryn, decr. Dr, S. Cecilie Gustro 
wensis et S. Nic. Gri». eccl. canonicus, in Robel prepositus in iur 
can. ord. [S. oben p. 898]. 

(113) 1509. Dr. Zutueldus Wardenberch de Sundis, decanu 
eccl. S. Cecilie Gustrouensis [S. oben p. 996]. 

(123 v.) 1515. Georgius Gruel, art. lib. Mgr. de Gustrow, Cam 
dioc. Bei diefer Eintragung ijt, (tatt Georgius, zu becichtigen „Gregorius“ 
und ftatt Cam. dioc. zu fegen „Swer. dioc.“ [Vgl. Lib. Dec. 94 v.; Kofe- 
garten, I, 170]. 


Rüge. 
(121) 1514. Petrus Gruwel, de civitate Laghe, Swer. dioc. art. 
Mgr. [S. oben p. 207, 986]. 


Röbel. 
(66 v.) 1488. Dns Hinr. Maryn, in Robel prepositus [S. oben 
p. 898, und unter Güftrom]. 


Roſtock. 
(2) 1456. Mag. Joh. Stammel, decr. lic., ſpäter Prof. und Vic. 
eccl. Mar. [1463] in Roſtock [Mekl. Jahrbücher, XLIX, 76]. 
(77 v.) 1492. Ven. et egr. vir. dns Hinr. Leue sow v. i. Dr. de 
Rostock [S. oben p. 901]. 
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(89) 1498. Gerardus Wrylde, s. th. Dr. eximius, ordin. Rost. 
per nostram vniu. vocatus et conductus ad prom. in theol. M. Joh. 
Biltzeman [S. oben p. 902]. 

(95) 1500. Dns Jacobus Rust de Rostock, presb. Swer. d. 
(S. oben p. 906). 

(101v.) 1502. Mgr. Petrus Rusth, Rostochiensis, dioc. Swer. 
(S. oben p. 905). 

(123 v.) 1515. Corn. de Snekis und M. Joh. Hoppe, tgl. unten 
bei den Dominikanern. 

(133 v.) 1519. Dns Hinr. Raddus de Rostock, presbiter. 


Natzeburger Diócefe. 
Wismar. 

(2) 1456. Dns Conr. Lost, v. i. Dr. Cantor Swer. et can. Lub., 
ein Sohn von Peter Loft in Wismar, ſpäter Biſchof von Schwerin (1482 — 
1503; Mekl. Jahrb. XLIX, 75. Vgl. ü. d. Fam. Loſt, Crull, b. Raths⸗ 
linie der St. Wismar, Hanſ. Geſch. Quellen, II, 1875, p. 128). 

(3) 1456. Jochim Demelow de Wysmaria; (1464) Prieſter und 
vic. ecel. Mar. in Wismar, + 1494. 

(10) 1459. Joh. Brugghe de Wismaria; ein Sohn des Raths⸗ 
herrn Mathias v. Brugghe in Wismar (1464 — 92), ſpäter Prof. u. Dom- 
herr in Greifswald (S. oben p. 891 ff.), dann Pfarrherr au der Mar. K. in 
Wismar. Vgl. Crull, die Rathslinie der St. Wismar, Hauſ. Geſchichts⸗ 
quellen, II, 1875, p. 73, Anm. 303, wo auch, n. einer Urt. v. 1501, Joh. 
Brugghes Wappen, mit einem Schrägbande, mit drei hängenden Blüthen, im 
Schilde, beſchrieben iſt. 

(37 v.) 1475. Nicolaus Bade, cler. Swer. d., ſpäter Pfarrer zu 
Wismar, + 1509. 

(44) 1479. Hinricus Myddendorp, de Wismaria [vie. eccl. 
Mar. Wism., + 1500]. 

(51) 1482. Laurencius Drendenborch, de Wismaria Razebur- 
gensis dioc., fpäter Ratz. Official und can. Swer., + v. 1531, geh. zur Wis- 
marſchen, ſpäter Greifswaldiſchen Familie Trendelburg. 

(61 v.) 1487. Joh. Gharghow de Wismaria, Razeb. d., ſpäter 
1500-37] Vicar in Wismar. 

(79) 1493. Ven. et egr. vir., dns et Mgr. Vlricus Malchow de 
Wismaria, art. et v. i. Dr. eccl. cath. Zwer. can., ſpäter [1523] Admi⸗ 
niſtrator des Bisthums Schwerin, + 1529 [S. Mekl. Jahrbücher, XLIX, 
83, und oben p. 901]. 

(99 v.) 1502. Casperus Drendenborch de Wismaria, Raceb. d., 
can. Swer. 1530. 

(110 v.) 1507. Laurencius Drendenborch de Wismaria, Ratzeb. 
d., gehören beide zur Familie Trendelburg. 


— € 


— 009 == 


Havelberger Diócefe. 
Friedland.) 
(7) 1457. Bemardus Veregghe, prepositus Vredelandensis. 
(15) 1462. Petrus Rulow de Fredelande, presbiter. 
(34) 1474. Rederus Rezedorp, prep. in Vredeland, Hav. d. 


HNen-Brandenbnrg. 
(13 v.) 1461. Hinr. Wegener de Nov. Brand., Hav. d., servitor 
dni Licentiati Volret. 
(87) 1498. Mich. Ylevelt de Nov. Brand., cler. Hav. d. 
(103) 1503. Georgius Trebbouw de Nov. Brand., cler. Hav. d. 
(103) 1503. Joh. Kolhoff de Nov. Brand., cler. Hav. d. 


Penzlin. 

(52 v.) 1483. Nicolaus Bardenvleth de Pentzelin, Hav. d., 
ſpäter Geiſtlicher in Malchin. Von derſelben Familie wurde [103] 1503 
„Gherardus Barenvleth de Pentzelin, cler. Hav. d.“ immatrienlirt. 

(57 v.) 1485. Jasperus Junghelinek de Pentzelin, eler. Hav. d. 
Von derſelben Fam. wurde [132] 1519 „Nicolaus Jungelinck de Pentz- 
lin, Hav. d.“ immatrienlirt. 


Geiſtliche der Noeskilder Diócefe. 
Infel Rügen. 

(10 v.) 1459. Dns Henninglıus de Rugia. 

(22 v.) 1467. Dns Math. Godelukke de Rugia, d. Rosch. 

(38 v.) 1476. Cristiernus Petri de Helschonor, Rosch. d., bei 
feiner Magiſter⸗Promotion [1480; Lib. Dec. 28 v.; Koſ. II, p. 228] „pre- 
positus Bergensis“ genannt. 

(43) 1478. Nicolaus Bergestorp de Wolgast, Cam. dioc., ad 
pet. dni Mathei Stendel. Derſelbe wurde ſpäter Capellan in Bergen auf 
Rügen. Vgl. über feine Bibl. Jahresbericht, 38 — 39, p. 29, u. o. p. 994. 

(58) 1485. Cristoferus Sume de Jasmunde, in terra Rugie 
Rosch. d., clericus. 

(84) 1496. Gherslaus v. Kalen de, eler. Rosch. 

(109) 1506. Dns Nicolaus Spisik de terra Rugie, Rosch. d., 
plebanus in Vilmenissze. 

(114) 1510. Joh. Wenth, Rosch. d., bacc. Rost. 

(115 v.) 1511. Nic. Swarte, Rosch. d., nihil dedit propter con- 
tinua seruicia ab eo, tempore pestilencie, facta. 


) Von dieſen Geiftlichen ift zu ſondern [95; 1500] „Dns Petrus 
Bressel de Vredelant, presbiter, Varmiensis dioc.“ aus Friedland in 
Ermeland [ Varmia]. 
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(119 v.) 1519. Matheus Norman de terra Rugie, Bfr. des Wend. 
Rüg. Landgebrauchs, h. v. Gadebuſch, 1777, p. 6, 8 9. 


(141 v.) 1525. Simon Plate, Rugianus; Henricus de J as munde, 
Rugianus. 


Kloſter⸗Geiſtlichkeit. 


Möndsklöfter. 
Ciſtercienſer-Orden. 
Al. Eldena. 
Abte. 


(1v.) 1456. Dns Sabellus, abbas in Hilda, qui ius patronatus 
dedit trium eeclesiarum hic in loco. 


(63) 1487. Ven. in Chr. pater et dns, dns Gregorius, mis. div. 


abbas in Hilda; nichil solvit propter beneficia per predecessores suos et 
ipsum uniuersitati impensa. 


(190) 1503. Ven. in Chr. pater et dns, dns Enwaldus mis. div. 
abbas in Hilda, cui Uniuersitas propter beneficia per antecessores suos 


eidem prestita intitulaturam remisit; Abt Enwaldus Schinkel erhält (1513, 
Oct. 18; Alb. I, 121] das Rectorat der Univerſität. 


Mönche. 


(50 v.) 1482. Dns Joh. Cleyne, religiosus de Hilda Cist. ord., 
Cam. dioc., gratis propter donaciones factas uniuersitati per abbatem 


dieti monasterii Hilda; fpäter Unterprior des Kloſters Eldena [Geſchichte 
Eldenas, p. 37, 495]. 


(59 v.) 1486. Paulus Blome, cler. Swer. d., et frater Cisterci- 
ensis ordinis de Hilda. 


(67 v.) 1489. Dns et frater Joh. Hus tede, Hildesemensis dioc., 


ord. Cist.; nichil dedit propter monasterium in Hilda, cuius abbas noster 
Conservator et singularis fautor. 


(114) 1509. Michael Knape de Sundis, frater ord. Cist. de 
Hilda; nad) Lib. Dec. 89 v. [1512] zum bacc. art. promovirt, und fpäter 
Prior des Kloſters Eldena [Geſchichte Eldenas, p. 538]. 


(114) 1509. Mamercius Wirs, incola, frater eiusdem [Cist.] ord. 
et conventus [Hildensis]. 


(121) 1513. Joachim Wrede, eiusdem [Cist.] ord. professus, ad 
preces rectoris [Enwaldi abbatis], fpäter Unterprior des Kloſters Eldena 
[Geſchichte Eldenas, p. 38, 495]. 


(134) 1520. Frater Johannes Derkynder, incola, de monasterio 
Eldena, ord. Cist. 


~ 
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dHenencamp (Franzburg). 
Abte. 
(Vgl. Pom. Urk. Buch, I, p. 503.) 

(Iv. 1456. Rev. pater dns Mathias [Ranghe], abbas in Novo- 
campo, qui dedit ius patronatus ecclesiarum Tribuzes et Tribom. Vgl. 
Ann. p. 3). Derſelbe war 1439; Kof. II, p. 294) von der Roſt. Art. Fac. 
zum Magiſter promovirt. 

(44) 1478. Dns Johannes, abbas Novi Campi, Zwer. dioc., gratis, 
quia fautor uniuersitatis. 

(130) 1518. Rev. pater dns Hinricus Witte, abbas Campensis. 


Mönche. 

(7) 1457. Mag. Steffanus de Saluelt; nach Ann. p. 19 [1459] 
mit der Bezeichnung „ans Steffanus de Prusia ord. Cist. de Novocampo, 
art. mgr. decr. et s. theol. bacc." zum lic. theol. promovirt. 

(11 v.) 1459. Mgr. Joh. Langhe, Joh. Bulle, Joh. Gladow 
in Novocampo, gratis. 

(109) 1506. Bartheramus Grashof, Lub. dioc., scriba dni abba- 
tis Novi Campi. 

(134) 1520. Frater Paulus Kreyghe de monasterio Novi Campis. 

— 1521. Joannes Ludeke de Stettin, preceptor monachorum 
Novi Campi, wurde nach Lib. Dec. 101 v. zum bacc. art. promovit. 


Hiddenſee. 


(125 v.) 1516. Frater Nicolaus Smid de monasterio Hyddensee, 
Rotschildensis dioc. 


Himmelpfort [Porta Celi]. 
(Vgl. Perſonen⸗Reg. z. Melt. UB.) 
(7 v.) 1457. Bertoldus Tengheler de Aldendorff, et Jacobus 
Penkun, hy duo gratis, quod seruitores coquine in Porta Celi. 


Nordiſche Klöſter. 

(41) 1477. Dus Georrius Nicolai, presb. fr. Cist. ord., professus 
monasterii Care Insule, dioc. Arusiensis; nad) Lib. Dec. 27 v. [1479] 
m. d. B. „fr. Georrius ord. Cist.“ zum bacc. art. promovirt. 

(96) 1500. Frater Job. Petri, ord. Cist. Rosch. dioc. 


Benedictiner-Orden. 
(29) 1471. Frater Escherus A ndree, ord. S. Benedicti. 
(61) 1487. Frater Jacobus Johannis, ord. S. Benedicti, Otonien- 
sis dioc. 
— 1501. Frater Johannes Petri, ord. S. Benedicti de Dacia, 
nad) Lib. Dec. 77 zum bace. art. promovirt. 
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Prämonſtratenſer-Orden. 


(12 v.) 1460. Dns Albertus Schyle, concanonieus Premonstratensis 
ordinis, gratis ad instanciam dni Doctoris Herm. Slupwachter. 

(137) 1522. Dns Petrus Malluske, Stettinensis, Cam. d., reli- 
giosus ord. Premonstratensis, iurium bacalaureus, et Joachim Legow, 
Cam. religiosns eiusdem ordinis. 


Carmeliter-Orden. 


(61) 1487. Frater Martinus Petri, ord. Carmelitarum, Rosschild. 
d., Frater Andreas Cristiarni, ord. Carmel. Rosschild. d. 

(116 v.) 1511. Dns Jacobus Dikow, frater ord. gloriosissime 
virginis Marie de monte Carmeli in Stettin. 


Johanniter-Orden. 


(5) 1457. Dns Kanutus Thorsani, ord. S. Johannis. 

(28v.) 1471. Martinus Johannis, ord. S. ‚Johannis. 

— 1496. Mer. Eschillus Thome de Dacia, m. d. Randbemerkung 
„Prior ord. S. Johannis de Dacia“ wurde [1496; Lib. Dee. 71v.] zum 
Magiſter promovirt. 


Tranziskaner-Orden. 
[ord. Minorum]. 

Außer den Brüdern des Gr. Franziskaner-Kloſters: (1v.) 1456 ,Dns 
Wernerus Verman, s. th. prof. ord. fr. Min.“; (2) 1456 „Dns Joh. 
Kremer, lector principalis fr. Min. hic.“; „Paulus Haverland, 
lector seeundarius, hie.“; (42 v.) 1478 „Dns Hinr. Kluk de Stendal, 
Halv. d. fr. ord. Min. leetor hie in monasterio*; jowie (43) 1478 ,Dns 
Hinr. Ter Porten, med. Dr. de Groninghen dioc. Traj.“, der (1481 ff.; 
Ann. p. 61) dem Min. Ord. beitrat, wurden immatriculirt: 

(2) 1456. Jacobus Cruger, lector Lubecensis. 

(7v.) 1447. Frater Jacobus Laurencii de Dacia, ordinis S. 
Francisci. 

(8v.) 1458. Ven. frater Nicolaus Murificus, Custos Custodie 
Stetinensis. Derſelbe wird [Ann. p. 22] bei der Anfertigung der ſilbernen 
Univ. Scepter „ans Nie. Murifieus, ord. fr. Minorum, Custos Stetinensis“ 
genannt. Sie wurden bei feiner Promotion zuerſt gebraucht. 

(10 v.) 1459. Dns Petrus Holmis, ord. Minorum, 

(11) 1459. Frater Nicolaus Woch, ord. S. Francisci, gratis ad 
instantiam Gardiani; vielleicht dem Greifswalder Kloſter angehörend. 

(11) 1459. Frater Borchardus Vorweg, ord. S. Francisci, gratis. 

(11v.) 1459. Dns Albertus Cruen, ord. Minorum, gratis. 

(14) 1461. Dns Helleman, ord. fr. Minorum, s. theol. prof. 
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Derſelbe vollzog als Minister ord. Minorum 1480; Alb. I, 47 v.; Pom. 
Geneal. II, 277] eine Reformation des ord. Minorum. 

(14 v.) 1462. Frater Ericus Wilkini, de ord. Minorum de Swe- 
cia; wird [1467; Lib. Dec. 11 v.] zum bacc. art. promovirt [S. Ann. p. 27]. 

(20v.) 1466. Frater Nicolaus Benedicti de Swecia, dioc. Opsa- 
lensis; Frater Joh. Nicolai, ord. S. Francisei de Dacia, dioc. Rosch. 
Da beide zu berfefben Zeit immatriculirt find, fo gehörte auch wohl Nie. 
Benedieti zum Franziskaner-Orden. 

(20 v.) 1466. Frater Olauus Jacobi, ord. S. Francisci de Dacia, 
Rosch. d. gratis. 

(22v.) 1467. Frater ord. Minorum dns Kanutus Johannis, de 
conventu Holmensi, Vps. dioc., per pet. dni et Mgri Michaelis [Johan- 
nis, de Jucia]  33gl. Lib. Dec. 11v.; Sof. I, 128. 

(24v.) 1468. Dns Joh. Petri, ord. Min. de Dacia et Custodia 
Roszkensi. 

(29) 1471. Joh. Petri, de ord. fr. Min. de civitate Elbogen, in 
Schonen [S. Kof. Pom. Geſch. Denkm. I, 24]. 

(39) 1476. Ven. frater Nicolaus Bucholt, ord. Min., s. theol. 
prof., Custos provincie Lubicensis. 

(44) 1478. Frater Joh. Galli, ord. Minorum, de Dacia. 

(49) 1481. Hinr. Zalfeld, fr. ord. Min., s. theol. bacc. dioc. Swer. 

(57 v.) 1484. Laurencius Magni, fr. ord. Min. de civitate Mal- 
mogensi in Dacia, Lundensis dioc. 

(61) 1487. Nicolaus Magni, fr. ord. beati Francisci, de Custodia 
in Gotsia Vibergensis d. 

Vielleicht gehörte auch zum Franz. Orden u. zwar zur Regel, bie den 
Namen „Tereiarier“ führte [S. Müller, Anf. des Min. Ord. 1885, 117 ff.]: 

(11) 1459. Thomas v. d. Heyde, cler. Swer. d., gratis ad in- 
stanciam M. Joh. [Kremer de] Densteden, quia Tereiarius [Koſ. I, 91]. 


Dominikaner-Orden. 
[ord. Predicatorum]. 

Außer den Brüdern des Gr. Dominikaner-Kloſters: (3v.) 1456 „Joh. 
Meiloff, intraneus“; v. o. p. 894; (7 v.) 1457 „Fr. Nic. Rike, Grip. 
ord. Pred.^; (126) 1516 „Fr. Joachim Vur, incola, s. th. lector, ord. 
Pred. conv. Grip. Prior; Fr. Joachim Kusel, eiusdem ord. professus"; 
(131v.) 1519 ,Pater Nic. Sandt, Prior ord. Pred. in civ. Grip. de 
Wolgast, Cam. d.“ wurden immatriculirt: 

(10) 1458. Jacobus Droger et Henricus Sutoris, de ord. 
Predicatorum. 

(13v.) 1461. Fr. Joh. Fuyer, ord. Pred. v. Augsburg [Ann. 34]. 

(14) 1461. Dns Joh. Herder, intraneus, fr. de ord. Pred., Dns 
Nie. Lambrecht, etiam de ord. Pred., Dns Petrus Pranghe de 
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eodem ordine; hy tres in favorem claustri predicatorum gratis sunt in- 
titulati; gehörten wahrſcheinlich zum Greifswalder Dominikanerkloſter. 

(14) 1461. Dns Gregorius Hentze, ord. fr. pred. de Preslauia, 
s. theol bacc, Dns Gregorius Kremer de Leghenitz, ord. fr. Pred, 
Dns Mathias Schulteti, ord. pred. 

(17v.) 1464. Frater Martinus Kestener de Breslawia, ord. pred. 

(19v.) 1466. Frater Anthonius Bomgarde, religiosus de Con- 
ventu Wratislauensi; Frater Nicolaus Reberch, religiosus de conventu 
Pasewalkensi. ord. pred. 

(20v.) 1466. Frater Joh. Petri, de ord. pred. dioc. Rosch. [1475; 
Lib. Dec. 23v.] zum Magiſter promovirt. 

[21v.] 1467. Frater Joh. Nybord, Vratesslauiensis, d. ord. pred. 
frater, gratis ad pet. dni Prioris, Frater Dominicus, eciam gratis in- 
tuitu dni Prioris. 

(25) 1468. Frater Joh. Biil, ord. pred. gratis, pro Deo., Frater 
Joh. Dunnilus, ord. pred. gratis, pro Deo., Frater Joh. Orologia- 
toris, ord. pred. gratis, pro Deo. 

(25v.) 1469. Fr. Joh. Kruse, ord. pred. gratis, pro Deo., Frater 
Joh. Budde, ord. pred. gratis, pro Deo, Frater Georrius Rosen- 
haghen, ord. pred. gratis, ad pet. domini Prioris. 

(27v.) 1470. Dominicus, frater pred. de Slesia; wahrſcheinlich 
identiſch mit „Frater Dominiens Carpentarii de Sleczenitze“, welcher 
1470; Lib. Dec. 15 v.] zum bacc. art. promovirt wurde. 

(28 v.) 1471. Severinus Ebbonis, ord. pred. conv. Halfstadensis. 

(28v.) 1471. Dns Ambrosius Hentzen, lector et magister stu- 
dencium fratrum ord. pred.; ans Holland, erhielt (1482; Lib. Dec. 31 v., 
32; v. o. p. 896, 930] die Pfarre der Greifswalder Jakobikirche. 

(28 v.) 1471. Henricus Stendel, fr. ord. pred. 

(34) 1473. Fr. Joh. Ludolphi d. Hedelsberg.; Fr. Nicolaus d. 
Coemensis in Polonia; Fr. Franc. Zidefadhen d. Wratisl, alle drei „ob 
reverenciam ordinis“ immatrieulirt, gehören vielleicht zum Dominikanerorden. 

(35 v.) 1475. Fr. Hermannus, ord. predicatorum. 

(35v.) 1475. Gherardus de Sitfania, clericus, frater Prioris ord. 
pred. de observancia; Frater Hinricus de Wert, ord. pred. 

(41v.) 1477. Dns Nicolaus Johannis de Lundis, Lundensis dioc., 
fr. ord. Pred. de observancia, s. theol. prof. eximius; wohl ibentijd) mit 
„Frater Nicolaus, ord. pred.“, von welchem Nik. Dedelow [1480; Ann. 
p. 59; S. o. p. 855] zum Dr. der Theologie promovirt wurde, 

(51) 1482. Jacobus Wetzes, s. theol. Dr., et Joh. Hinrici, fra- 
tres ord. pred. 

(52) 1482. Frater Johannes Gladi atoris, ord. pred. s. theol., 
bacc. Krakouiensis. 

(63 v.) 1488. Religiosus pater, frater Johannes Antonii de 
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Magdeburch, ord. pred., s. theol. bacc. formatus eiusdem Magdebur- 
gensis d. 

(64v.) 1488. Dominicus de Swullis, Prior Magdeburgensis ord. 
pred. et s. theol. baec. 


(92) 1499. "Ven. frater Nicolaus Andree, lector sentenciarum 
conventus Ottoniensis, eiusdem dioc. ord. pred. provincie Dacie. 


(92) 1499. Ven. frater Laurencius Nicolai, lector senteneiarum 
eiusdem ord. ac conventus; ambo religiosi venerunt ad istam univ. causa 
audiendi iura ab excellentissimis Italis doctoribus Petr. et Vine. de 
Ravenna’. 

(97) 1501. Hinricus Wenth, s. theol. prof. optime doctus, domus 
Sundensis Prior; Bartholdus Gisze, ord. pred. fr., necnon domus Sun- 
densis eiusdem ord. Lector. 

(123v.) 1515. Mgr. Kornelius de Snekis, s. theol. Dr. almi ord. 
fratrum predicatorum, conv. Rost. Prior, congregacionis Hollandrie per 
uniuersam Almaniam vicarius generalis; fpäter [1523; Alb. I, 139 v.] mit 
„ven. pat. Joach. Ratsten, Kyritzens. Hav. d. theol. leet.“, zur Prom. 
W. v. Burens berufen [Vgl. Krabbe, Univ. Roſtock, p. 370]. Mgr. Joh. 
Hoppe. s. theol. prof., heretice prauitatis inquisitor, ac eiusdem ordinis 
predicatorum, vir clar. et egregius. z 

(125) 1515. Dominus Joh. de Campis, artium et s. theol Dr. 
ord. fr. pred.; Bernhardus Scherijnk, s. theol. Lector, ob vniuersita- 
tis promotiouem gratis, beide ohne Angabe des Convents. 

(131 v.) 1519. Fr. Egbertus Arnoldi de Hatten, Trajectensis d., 
zufammen mit dem Gr. Prior Nik. Sandt immatriculirt. 

(134) 1520. Frater Gwylhelmus de Bueren, Prior conventus 
Slesewyekcensis, ord. Pred. s. theol. Lector; ſpäter mit Egbert Arnoldi 
zu bace. bibl. promovirt. 

(134) 1520. Frater Gherardus de Otmersen, ord. Pred. zonv. 
Sleswyckcensis. 


Auguſtiner-Orden. 
Bordesholm. 


— 1474-7. Mgr. Johannes Meyger, Arusicus regularis ord. S. 
Augustini monasterii Bardesholme, wurde [Lib. Dec. 22 v.] in die Art. 
Facultät aufgenommen. 


Anklam. 
(100) 1502. Johannes Seulteti, ord. Heremitarum professor, 
conventus Tanglemensis, Prior, de Granssoghe, Brand. d. 
(100) 1502. Gerardus Bulow de Kummerow, ord. Heremitarum 
professor, ob reverenciam ordinis et dominorum religiosorum. 


| 
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Terciarier. 


Den Laienbrüdern des p. 1005, erw. Auguſtinerkloſters in Anklam, die 
den Namen „Terciarier“ führten, gehörte auch ein Haus in der Kuhſtr., 
in welchem ſie, bei ihrem Aufenthalte in Greifswald, Herberge ſanden. Anf 
dieſem Grundſtück war (1421; XV, 217) ein Capital von 50 M. beſtätigt 
„ad certos fundos ad vsus Terciariorum Augustinensium de Tanglim in 
subsidium conductione domus, in qua eis morari contigerit, perpetuis 
temporibus fruendi in nostra civitate [Gripeswaldensi]. Dasſelbe wurde 
jedoch (1527; X VIL, 74), beim Herannahen der Reformation, von dem Wander- 
bruder des Anklamer Aug. Ordens, Mathias Gleske, „terminario Ankla- 
mensi“, an den Greifswalder Prieſter Gregorius Gyſe (S. o. p. 985) verkauft. 


Stonnenffófter, 


welche von Gr. Familien beſucht wurden. 


Bergen a. R. Brigitte Gützkow, matertera des Dekans 
H. Nacke, monialis in Berghen terr. Rug., erhielt nach Nackes 
Teſt. (1461; Palthen, Nr. 61; Koſ. Nr. 56; vgl. ob. p. 834) 
10½ M. und ſein psalterium. Ivenack. Eliſabeth Manow, 
monialis in Ivenack, erhielt nach H. Bukows Teſt. (1537—9; 
v. o. p. 846) ein Legat von 1 G. Ebenſo waren der Abtiſſin 
des Kloſters Jvenack 30 M. beſtimmt, wofür der Convent eine 
Memorie zum Andenken H. Bukows zu halten hatte. Verchen. 
Armgard, monialis in Vercha, erhielt gleichfalls nach H. 
Bukows Teſt. ein Legat von 1 G.; desgl. Eliſabeth Wakenitz, 
und die Tochter von Hans Koler, je 1 G., beide wahrſcheinlich 
auch Nonnen in Verchen. Im Jahr 1490 (XVII, 26) kaufte 
der Prieſter Hermann Vaget „monialium Varchiniensium pre- 
positus, necnon in Antiquo Treptouw super Tollensa pleba- 
nus“ ein Haus in ber Hunnenftraße von Mbr. Ryke. Ribnitz. 
Das dortige Nonnenkloſter empfing, nach der Chronik v. Slaggert, 
f. 3v. (nad) güt. Mitth. des Hrn. Dr. Crul in Wismar) vom 
BM. Borch. Bertkow (T 1492) und feiner Gattin Gertrud 500 
M.; vom BM. Walter [Kannegeter, T 1476] 70 M. zu Kirchen⸗ 
fenſtern; von Alveke, Gattin des BM. Joh. Stevelin (F 1518) 
50 M.; von BM. Heinr. Rubenow (F 1419), im Jahr 1418, eine 
Handſchrift des Pſalters, im Werth von 100 M.; u. von Heinr. 
Poppe und ſeiner Gattin Katharina eine goldene Bretze u. rothe 
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goldgeſtickte Chorcappe zur Meſſe (Vgl. Mekl. Jahrbücher, ILL, 
p. 96—140; Pom. GD. II, p. 205—217; über die dort an- 
gegebene unrichtige Erklärung „Pretioſe“, vgl. Pom. GD. III, 
p. 158, und Schiller und Lübben, WB. s. v. brace). 


Webergang 


der kirchlichen Ordnung 
vom katholiſchen zum proteſtantiſchen Cultus. 


Der Treptowſche Landtagsbeſchluß v. J. 1535 (S. oben 
p. 987) beſtimmte, hinſichtlich der Gr. Kirchen, zuerſt, betr. die 
Nik. K., einen gelehrten Prediger und Superintendenten für die 
Stadt⸗ u. Landſynode, ſowie einen zweiten und dritten Prediger, 
von welchen der letzte auch den Gottesdienſt im Heiligengeiſthos— 
pitale beſorgen ſollte; dagegen für die Mar. K. zwei Geiſtliche, 
von denen der zweite Prediger zugleich dem Georghospital zuge: 
ordnet war, und endlich für die Jak. K. nur einen Prediger. 
An Gehalt waren dem Superintendenten 100 G., den drei 
erſten 1) Geiſtlichen je 40 G., den beiden zweiten G. je 30 G. 
zugeſichert, und außerdem für alle freie Wohnung. Der Gottes- 
dienſt wurde nicht nur auf den Sonntag, ſondern auch auf die 
Wochentage ausgedehnt, und dabei das Hauptgewicht auf die 
Predigt und die Erklärung der heiligen Schrift gelegt. Am 
Sonntag zerfiel derſelbe in vier Theile gemäß den vier Tages— 
zeiten, von denen der Frühmorgen dem Catechismus in der Mar. 
und Jak. K., der Vormittag den Evangelien in der Nik. u. Mar. 
Kirche, der Nachmittag den Epiſteln in der Grauen Kloſterkirche 


1) Dem entſprechend find in den Jahren 1535—38 (Lib. Civ. XLVI, 
36, 65 v., 95, 118) für die Geiſtlichen der 3 Kirchen: Joh. Schulte, Clemens 
Timm und Math. Eggert, 10 G., reſp. 30 M. als ½ jährliche Beſoldung 
in den Stadtrechnungen verzeichnet. Neben ihnen kommt (1535—36; XLVII, 
36, 65 v.) Johann Grimmen, und (1537-8; XLVII, 95, 118) Nikolaus 
[Gloſſenus], mit 7½ M. / jährl. Beſoldung, als Diakon, vor. Bei dem ge- 
ringen Umfange der Geldmittel, beſchränkte ſich, ſo lange als die katholiſchen 
Geiſtlichen ihre Penſion (S. o. p. 988) bezogen, die Anſtellung proteſtantiſcher 
Pfarrer wohl auf dieſe 4 Perſonen; erſt nach dem Receſſe v. 1558 (S. oben 
p. 689—95) werden bie Amtswohnungen mehrerer Diakone erwähnt. 
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gewidmet war; endlich jolíten am Abend (Vesper) von bem 
Superintendenten in der Nik. K. „loci communes“ ) verleſen 
und erklärt werden. In den Wochentagen hatten Vormittags 
zu predigen: Montags und Dienstags der erſte Prediger in der 
Nik. K., Mittwochs und Donnerstag der erſte Prediger in der 
Mar. K., Freitags der Superintendent in der Nik. K., Sonn⸗ 
abends der zweite Prediger in der Mar. K., daneben ſollte der 
Prediger an der Jak. K. Montags und Freitags das Ev. Mathäi 
und der zweite Prediger in der Nik. K. Mittwochs?) den Gate- 
chismus erklären. Außerdem waren beſondere Gottesdienſte ver— 
ordnet: für das Heiligengeiſt-Hospital, zweimal wöchentlich, durch 
den zweiten Prediger der Nik. K., und für das Georg-Hospital, 
zweimal wöchentlich, durch den zweiten Prediger der Mar. K., 
ſowie eine Frühpredigt im Grauen-Kloſter für das Geſinde; 
endlich Catechismuspredigten durch das ganze Jahr: 1) von 
Weihnachten bis Oſtern, durch den Superintendenten im Grauen 
Kloſter; 2) von Oſtern bis Johannis, durch den erſten Prediger 
in der Nik. K.; 3) von Johannis bis Michaelis, durch den erſten 
Prediger in der Mar. K.; 4) von Michaelis bis Weihnachten, 
durch den Prediger in der Jakobikirche. 

Hinſichtlich des Unterrichtes ſollten die alten Schulen der 
3 Kirchen zu einer großen Stadtſchule, mit 5 Claſſen, vereinigt 
und an derſelben angeſtellt werden: 1) der Rector, mit 50 G. 
Gehalt; 2) der Subrector, mit 35 G. Gehalt; 3) der Cantor, 
mit 30 G. Gehalt; 4) der Pädagogus, mit 20 G. Gehalt; 5) 
ber Subpädagogus mit 15 G. Gehalt, wozu noch Gebühren?) 


) In den Univ. Statuten v. J. 1545, und in dem Reeeſſe v. 1571, 
bei Dähnert, Pom. Bibl. II, 172; Landesurkunden II, p. 781, 828, wer- 
den dieſelben genauer als ,loci communes Philippi Melanchthonis“ be⸗ 
zeichnet. 

2) Dieſe Catechismuserklärung, auch Kinderlehre genannt, fiel ſpäter auf 
den Nachmittag des Mittwochs, infolge deſſen von 2 — 4 keine Schule ge- 
halten wurde. 

3) Dieſe Schulordnung ſcheint Anfangs nicht zur Ausführung gekommen 
zu ſein, wohl aus dem Grunde, weil die beiden katholiſchen Cleriker: Joh. 
Hagemeiſter (m. 40 G. Gehalt) und Georg Norman (m. 35 G. Gehalt) mit 
wei Pädagogen: Peter Vroboſe und Martin Soldeke (m. je 25 G. Gehalt) 
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von kirchlichen Feierlichkeiten, namentlich den Begräbniſſen, für 
alle Lehrer gerechnet wurden. 

Dieſe Ordnung beſtand für die Kirchen und Schulen v. J. 
1535 — 1558, zu welcher Zeit vom Herzoge Philipp I., in Ge- 
meinſchaft mit dem Gr. Rath, ein neuer Receſs erlaßen wurde, 
welcher, in Rückſicht auf die inzwiſchen gemachten Erfahrungen, 
die kirchlichen Verhältniſſe genauer ordnete, und der bis auf die 
Gegenwart in Kraft geblieben iſt. Derſelbe findet ſich abgedruckt 
bei Geſterding, im Auszuge (Beitr. Nr. 575 — 577), ſowie 
vollſtändig (1. Fortſ. p. 62 — 93), und iſt deshalb, hinſichtlich 
ſeines Inhaltes, hier nicht wiederholt. Auch hatte!) ſich der 
Herzog mit der Stadt (1553; Geſt. Nr. 567; 1. Fortſ. p. 158 
— 161; Dähuert, Pom. Land. Urf. II, p. 256; Nr. 77) über 
das Patronat in der Weiſe geeinigt, daß, hinſichtlich der Super: 
intendentur, und der mit theologiſchen Profeſſuren verbundenen 
drei oberen Pfarrämter, Univerſität und Rath gemeinſchaftlich, 
hinſichtlich der Diakonate und Schulämter aber der Rath allein, 
mit dem Superintendenten, die Wahl (Nomination), dagegen der 
Landesherr die Berufung (Vocation) ausübte, und den betr. Can- 
didaten dem oberſten Pom. Geiſtlichen, Anfangs dem Biſchof von 
Cammin, dann dem General: Superintendenten, zur Ordination 
präſentirte. Zu gleicher Zeit wurde auch (1553; Dähuert L. U. 
II, p. 256; Geſt. 1. Fortſ. p. 160) das Amt des Stadt⸗Sup. 
mit der Würde des General-Sup. vereinigt, und letztere nach 


und einem Subpädagogus Peter Nunneke (m. 15 G. Gehalt) an der prot. 
Schule lehrten. Nach Joh. Hagemeiſters Abgang finden wir dann 1) Mathias 
Moritz, Scholemeſter, (20 G. Geh.); Martin Deken, Cantor, (15 G.): 3) Pet. 
Nunneke (15 G.); 4) Jakob Konow (25 G. pro sallario); 5) Clans 
Schmidt (10 G.). Ueber die ſpäteren Lehrer, vgl. Lehmann, Geſch. d. Gymn. 
1861, p. 5 ff. In Buggenhagens Kirchenordnung (Sof. I, 189) wird die Schule 
„Pädagogium“ genannt, und 2 Magiſter für dieſelbe beſtellt, welches Amt die 
oben erwähnten Cleriker J. Hagemeiſter und G. Normann, und ſpäter J. 
Konow verwaltet haben mögen. 

1) Dieſer Vergleich findet feine Ergänzung in einem ſpäteren Vertrage 
v. J. 1664 (Geſt. Nr. 902; Dähnert, Land. Urk. II, p. 875, Nr. 42), in 
welchem die Univ. auf die Verwaltung des Kirchenvermögens verzichtete, und 
der Rath ſich verpflichtete, die Gehalte der Geiſtlichen zu verbeßern. 
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Greifswald verlegt, ſowie für beide vereinigten Aemter !) die neue 
Dekanei (Domſtr. Nr. 14; vgl. Balthaſar, v. d. Akad. Gebäuden, 
p. 20 ff.; Dähnert, L. U. p. 256; v. ob. p. 686, 830, 842) 
als Amtswohnung beſtimmt. 

Nachrichten über die Lebensverhältniſſe der proteſtantiſchen 
Geiſtlichen finden ſich, abgeſehen von den Kirchenbüchern, ſofern 
fie die General-Superintendentur und eine theologiſche Profeſſur 
bekleideten, bei Jakob Heinrich Balthaſar, in deſſen handſchrift— 
lich vorhandener Geſchichte der Jakobikirche (Man. Pom. bibl. 
univ. 4 to, No. 103), ſowie in beffen Samml. zur Pom. Kirchen— 
hiſtorie, II, 1725, p. 317—825, und Samml. v. gel. u. nützl. 
Sachen, oder Greifsw. Wochenblatt, 1744; ferner in einem „Ver: 
zeichnis derer Paſtorum und Profeſſorum Theol. nach der Ref.“ 
in Dähnerts Pom. Bibliothek, II, 1753, p. 163 — 181, und 
bei Koſegarten, Geſch. der Univerſität L 1857, p. 193 ff.; 
ſofern ſie nur Pfarrämtern u. Diakonaten vorſtanden, bei Bieder— 
ſtedt, Geſch. der Prediger, IV, 1819, p. 29 — 40, 55— 132; 
endlich betr. die Lehrer der Stadtſchule in C. G. N. Geſterdings 
Pommerſchem Magazin, I, 1775, p. 101—122, in Breithaupts 
Verſuch einer Gr. Schulgeſchichte, 1827, p. 29 — 52; ſowie in 
Lehmanns Geſch. des Gymnaſiums zu Greifswald, 1861, p. 41 
— 138; aud) hat BM. C. Geſterding (1829, 1. Fortſ. p. 161 
— 168) ein chronologiſches Verzeichnis der Geiſtlichen, ſowie 
(p. 168—176) der Lehrer veröffentlicht, auf welche Schriften?) 
wir hinſichtlich derſelben verweiſen. Wir beſchränken uns daher 


) Dieſe Vereinigung hatte wahrſcheinlich ihren Grund in dem geringen 
Umfange der Geldmittel, welcher den Aufwand von 2 Beſoldungen nicht ge— 
ſtattete. Im Stadtbuch (1550; XVII, 111] wird ber erſte Gen. Sup. Joh 
Knipſtrow, beim Ankaufe eines Hauſes in der Langenſtr. genannt „De werdige 
vnd hochgelerte Here Doctor Joh. Anipfro, Juperattendente“; im Univ. Alb. I, 
143 [1539] „D. Joh. Kuipstro, eccl. Wolg. pastor, et citerioris Pome- 
ranie Superintendens primus“; [1544; Alb. I, 149] „D. Joh. Knipstro, 
totius provinciae Superintendens primus“; 1547; Alb. I, 157] „D. Jo- 
annes Knibstrovius, Superintendens Rugiae et Pomeraniae". 

2) Die betr. Schriften find in dem jj. chronologiſchen Verzeichnis mit 
den Abkürzungen: Balth. —, Balth. Gr. W. —, Koſ. —, Dähn. —, Bied. —, 
Geſt., — Gr. Samml. angeführt. 
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auf ein kurzes Verzeichnis, welches, im Anſchluß an die katho⸗ 
liſchen Pröbſte und Plebane, auch die proteſtantiſchen Geiſtlichen, 
einerſeits in Parallele nach den drei Kirchen, andererſeits in 
chronologiſcher Reihe aufführt. Eine Ueberſicht über die große 
Zahl der Domherren und anderen katholiſchen Geiſtlichen findet ſich 
in einem alphabetiſchen Regiſter am Schluß dieſes zweiten Theils, 
p. 1020 ff.; ein Verzeichnis der Bildniſſe der prot. Geiſtlichen in 
den Greifswalder Sammlungen, 1869, p. 102—110. 


Chronologiſche Heberficht 
der Geiſtlichen der Rik. Mar. und Jak. Kirche. 


Pröbſte und Plebane vor der Reformation. 
(1264 — 1531.) 


Pröbſte Plebane Plebane 
der Nikolai⸗Kirche. der Marien⸗Kirche. der Jakobi⸗Kirche. 
I. Conrad I. Hermann (p. 697), 
(p. 696), 1264—1305. 1275. 
II. Heinr. v. Waren Johann v. Coſſelin Wolter (p. 702), 
(p. 699), 1305 — 25. (p. 701), 1305 — 30. 1305. 
III. Conrad II. Gotſchalk v. Bornholm 
v. Greifswald (p. 707), — — (p. 711), 1331. 
1525—33. 


IV. Joh. v. Ryl 
(p. 714), 1883—49. 


V. Dietrich Lange Lambert v. Wampen 
(p. 719), 1349— 85. (p. 722), 1359, t 68 
[Gx. Stein, p. 562]. 


VI. Cv. v. Wampen Joh. Anle Gottſried Wegghezin 
(p. 747), 1385— 92. (p. 752), 1386. (p. 753), 1389. 


VII. Gottf. Wegghezin Joh. Petrekowius 
(p. 758), 1392—1413. (p. 761) [Grabſt. p. 564]. 


VIII. Nik. Wilkens fik. Krogher 
[Wilkini] (p. 775), 1413. gen. Rugenhagen (p. 777) C" 
1434. 


64* 


— 1012 — 


Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
IX. Mik. Krogher Joh. Slyvelhyr Arnold Güſtrom 
gen. Rugenhagen, 1445. (p. 780) [Grabſt. p. 566]. — (p. 783), 1433—35. 
X. Heinr. Bukom sen. Jakob pederom Joh. Sadelkom 
(p. 808), 1449 — 74, (p. 915), 1440—55. (p. 929), 1453-61. 
(Grabſt. p. 411, Taf. XIV). 
XI. Joh. Parleberg Erasmus Volrat Wik. Volmer 
(p. 813), 1474—83 (p. 916), 1456--77. (p. 9300, 1461—82. 
(Grabſt. p. 412, Taf. X, 3). 
XII. Lorenz Bokholt Joachim Conradi Ambroſtus fenken 
(p. 817), 1483—1501 (p. 919), 1477—99. (p. 930), 1482. 
(Grabſtein, p. 344). 
XIII. Chr. v. Pommern 
(p. 8205, 1501—10. 
XIV. Henning Lotze Wichmann Arnſe Erasmus Schmarſom 


(p. 822), 1510-31. (p. 920), 1507—31. (p. 930), 1482—1531. 


General- Superintendenten, 
Stadt-Superintendenten, Archidiakone und Diakone der 
Nikolai-, Marien- und Jakobikirche. 
nach der Reformation (1532 — 1886). 


(Die den Geiſtlichen in Klammern vorgeſtellte Zahl bezieht ſich auf das Verzeichnis bei 
Geſterding, 1. Fortſ. p. 161—168. Die Namen der Gen. Sup. find mit Corpus Canzlei⸗, 
die der Archidiakone mit Petit Canzlei⸗Schrift geſetzt.) 


(1) Joh. Knipſtrow, 

Sup. 1544—53; Gen. Sup. 1535—56, 1539; Alb. I, 143) immatrieulirt, 
kaufte (1550; XVII, 111) ein Haus in der Langenſtr. Vor ihm verwaltete 
v. 1540— 43: (5) Nik. Gloſſenus die Stadt⸗Superintendentur (J. H. Balthaſar, 
Samml. z. Pom. Kirch. Hiſt. II, 317; Dähnert, Pom. Bibl. II, 165; Koſ. 
I, 185, 188, 191— 4; Bildnis in der Univ. Gr. Samml. p. 102, Nr. 1). 


Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(4) Zoh. Schulte (2) Clemens Timm (3) Math. Eggert 
1532 — 46 1532—62 1532— 44 


(1539; Alb. I, 143) „D. (1539; Alb. I, 148) „D. (1521 ff. Alb. I, 136 v.) 

Job.Seulteti, Postauien- Clemens Timo, Rostochi- ,Mathias Eggert de Ha- 

sis, concionator Nic.“, ensis, concionator Mar.“, velberg“; 1544—60,past. 

wohl aus Pofta b. Dresden, + 1562, Aug. 22 (Alb. I, Nic. in Anklam (Staven⸗ 

nicht aus Poſen, mie fof. 222 v.; Dähn. 11, 164; hagen, p. 511; Dähn. II, 

I, 186, angibt (Dähn. II, Bied. IV, 29; v. o. p. 691). 165; Bied. IV, 38). 
164; Bied. IV, 55). 


Nik. Kirche. 
(6) Joh. Götke 
1546 —51 


(1544 ff.; Alb. I, 150 v. (Dähn. 167—9; Bied. 31; 
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Mar. Kirche. 
(8) Pet. Cimdarſe, 
diac. Mar. 1547 — 49 


„D. Job. Gottike, Wisto- Koſ. 221). Im Alb. I, 


censis, art. et ph. Mgr, 
div. verbi minister in 


aede divi Jacobi." (Dähn. 
166; Bied. 58; Kof. 199). 


(9) Joh. Stüblinger 
1552 —55; 

+ 1563, als conc. Mar. 

in Stralſund (Bied. 60). 

Vgl. Mohnike, Saſtrows 

een, Th. III, p. 320; 


desgl. ü. Dume, p. 321. 


159 v. (1545) gen. „Petr. 


Cimdarsius, Julinensis, 
art. bacc. Sacellanus in 
aede divae Virginis“; 
dann past. Jac. 
1549—55; u. arch. Nic. 
1555—84. 


(10) Jakob Runge, 


Jak. Kirche. 
(6) Joh. Götke 
1544— 45; 
bann (1546— 51) arch. 
Nie. (Bied. 38). 


(7) Alex. Sume 
1545 —49 
(1545 ff. Alb. I, 152 v.) 
„D. Alex. Dume, Scotus, 
l. a. Mgr, D. Jacobi 
pastor", T 1554, als 
Sup. Nie. Sund. (Dähn. 
167; Bied. 38; Noj- 195). 


(8) Peter Eimdarfe 
1549 — 55; 
dann (1555—84) arch. 
Nie. (Bied. 38). 


Sup. 1553—95; Gen. Sup. 1557 — 95, t Jan. 11 (Alb., I, 188, 323 v., 
Balth. II, 387; Dähn. 168; Koſ. 199, 215; Gr. Samml. p. 102, Nr. 2; 
Bildnis und Grabſtein, vgl. oben p. 438.) 


(8) Pet. Eimdarfe 
1555 — 84; 
ram 12. San. 1584 
(Alb. I, 289v. ©. ob. 
p. 693 fi.) 


(13) Joach. Alarcus, 
diae. Nic. 1559— 77, 
+ Dec. 9 (Alb. I, 226, 


271 v., Bied. 64, Koſ. 221); n 
B akobs Brud a 8 j 
neben ihm [18] Jak. Faber Jakobs Bruder Dinuies] 


adj. min. 1570 — 4. 
Sop. 221. 


(19) Peter Sager, 
diac. 1579-84, arch. 
1585— 95, t Febr. 27 
[Alb. I, 279, 323 v., 
Bied. 65, Kof. 223]. 


(16) Jak. Kruſe 
1563—70, 


Mag. (Alb. I, 197, 229v. 


253), past. Nic. Sund. 
1570—86, + 1597 zu 


Ribnitz (Dähn. 171; Bied. 


29; Koſ. 216, Mohnike, 
III, 324). 


(15) Andr. Runge, 


1510 — 18 
(Dähn. 171, Bied. 29, 


Rof. 216, + 1578, Apr. 23, 


Alb. I, 274). 
(17) Math. Wolf 
1579 —98 


(Lib. Dee. 205, Dähn. 171, 


Bied. 29, Koſ. 217). 


(12) Dion. Markwart 
1555 — 58, 

1557 (Alb. I, 197) Mag. 

(Dähn. 169, Bied. 38, 


Koſ. 205). 
(14) Joh. Garcäus, iun. 
1559—61 
(Dähn. 171, 33ieb. 39, 
Koſ. 202—4. 


(15) Andr. Runge, 
Jakobs Bruder, 1561 —10 
(Dähn. 171, Bied. 39, 
Rof. 205). 


(17) Math. Wolf 
1570—79 
(Dähn. 171, Bied. 39). 
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Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(21) Adam Hamel, (11) Chriſt. Teſchke (20) David Willmann 
diac. 1584— 94, diae. Mar. 1554—1604 1582—91 (Alb. I, 283, 
geht nach Cöslin (Lib. Civ. XXVI, 87; 312; Dähn. 173; Bied. 39; 

[Alb. I, 321, Bied. 66, v. o. p. 691; Bied. 3D, Koſ. 217; Gr. Samml. 
Koſ. 223]. * 1604, Nov. 5, alt 89 Jahr p. 102, Nr. 24). 
[Alb. II, ee (22) Math. Flegius 
p- : 


1592— 98 
(Alb. I, 312, 398 v.; Dähn. 
173, Bied. 39, Rof. 230). 


(22) Math. Sifegius 


verwaltete (1595—97) bie Gen. Sup. und wurde (1597) zum Stadt⸗Sup. 
erwählt, + aber 3. Juni 1598 (Alb. I, 334 v., Balth. II, 642). 


(25) Friedrich Nunge, 
Jakobs Sohn (Dinnies), Sup. und Gen. Sup. 1597—1604 [Alb. I, 329], 
+ 26. Juni 1604 [Alb. II, 27 v., Balth. II, 643, Dähn. 174, Rof. 223, 230, 
Greifswalder Sammlungen, p. 102, Nr. 3]. 


(23) Math. Pafenius (30) Joad. Beringe (28) Bartholomaeus 


1595—98, aus ufum 1604—27 Battus 
[Alb. I, 328 v., Lib. Dec. [Alb. II, 31 v.; Dähn. 174; 1599 — 1639 
205, Bied. 71]. Bied. 29; Koſ. 231; ^ [Lib. Dec. 205 v. Alb. II, SI, 
Greifswalder Sammlung. Mag. prom., verw. [1604 
24) Barth. Reinhard ne 
i Grabſtein, v. o. p. 591. 1606 die Stadt-Sup. Vgl. 
27 art. 3$jartfe ii i 
( D. pen (29) Barth. Wilde, über diefe Ernennung umd 
diae. 1604—36 die von Gregor Hagen 
[1599; Lib. Dec. 207) [Bied 31] [1608] zum Stadt-Sup. 
Mag. prom., Bildnis, m Geſt. 1. Fortſ. p. 164 
v. o. p. 452 [Bied. 76]. (Bildnis Gr. Sammlung. 
(26) Zach. Stechow, p. 102, Nr. 25, 
diac. 1598—1613 Grabſtein, v. o. p. 590]. 


(Bied. 73]; neben ihnen 
(31) Peter Grabow, 
1608—9. 


(32) Barthold Krakevitz, 

Sup. und Gen. Sup. 1610—42; Lib. Civ. XVII, 201 v. [1610] kauft Garten 
vor dem Vettenthor, unb [XVII, 212v. 224; [1619] ein Haus am Markt, 
welches [XVII, 246 v. 1655] von feiner Witwe bewohnt wurde [Balth. II, 657; 
Dähn. 174; Koſ. 231; Gr. Samml. p. 102, Nr. 4]. Bildnis u. Grabſt. v. o. p. 455. 


Nik. Kirche. 

(33) Marc. Surdjarb, 
diac. 1613—18, 
1615 [Lib. Dec. 228 v.] 
Mag. prom. [Bied. 75]. 


(34) Dav. König, 
adj. min. 1618—38 
[Bied. 79] Lib. Dec. 253, 
ſ. Haus erwähnt. Seine 
Witwe v. [1650; XVII, 
235 v.] eine Mühle. 


(36) Alex. Chriſtiani 
1626—37, + Juli 26 
[Lib. Dec. 243v.; Alb. II, 
188 v.; Bied. 86; Koſ. 235. 
Epitaphium, v. o. p. 453. 


(35) Mart. Wendt, 
diac. 1618—49, arch. 
1649—55 [1619; Lib. 
Dec. 934], Mag. prom. 
[Bied. 82; Grabſt. o.p.454]. 


(39) Joach. Rhaw, 
int. arch. 1637 —40, 
bann diac. Mar. 
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Mar. Kirche. 
(37) Balth. Rhaw, iun. 
1628—38. 
Seine Benennung [Vied. 
29 u. Geſt. 1. Sorti. p. 164, 
Nr. 37] als „Lud. Balth. 
Rhaw“ iſt, nach Alb. II, 
136, zu berichtigen, als 
Licenciatns Balth. Rhaw 
(Dähn. 175; fof. 246; 
Bildnis, Gr. Sammlnng. 
p. 102, Nr. 20]. Im Jahr 
1638 ging er nach 
Stralſund. 


(38) Mik. Wismarus, 
diac. 1637—40 
[Lib. Dec. 276; 

Bied. 31]. 


(39) Joach. Rhaw, 
diac. 1640 —56 
[Lib. Dec. 291 v. Bied. 31], 
dann orb. Arch. Nic. 
S. unten. 


Jak. Kirche. 
Das Paſtorat 
an der Jakobi⸗Kirche 
wurde nach dem 
Tode von Barth. Battus, 
wegen der Unruhen des 
30 j. Krieges von 1639 — 
1650 nicht wieder beſetzt. 
Auch das Mar. Pfarramt 
hatte ſeit Balth. Rhaws 
Abgang nach Stralſund 
[1638 — 43] keine Vertre⸗ 
tung [Dähn. 175]. 


Vielleicht wurde der Gottes⸗ 
dienſt der Jak. K. von dem 
Custos Joh. Radelow 
[Bied. 39; v. o. p. 656, 935] 
verwaltet. 


(40) Mevins Völſchow. 
Sup. und Gen. Sup. 1642 — 50 [Balth. II, 688; Dähn. 175; Kof. 235, 256; 
Gr. Samml. p. 102, Nr. 5]. Nach ihm wurde Johannes Beringe, past. Mar. 
[1651 —58] Bice-General-Superintendent. 


(39) Joachim Rhaw, 
arch. Nic. 1656— 63 
[Bied 89; Bildnis, v. o. 
p. 444], verk. mit Nik. 
Alberti 1662; XVII, 254] 
Scheune und Garten. 


(42) Mih. Alberti 
1649— 65, 
1650 [Lib. Dec. 302 v.] 
Mag. prom. [Bied. 92]. 
Neben ihm Joh. Stein 
11660] als Frühprediger 
[Wackenroder, Rüg. p. 175]. 


(41) Sof. Beringe, 
Joachims Sohn, 
1643 - 58, 

Vice Gen. Sup. 1651—8, 
Lic. th. 1646 [Alb. II, 
266] Balth. 708, 716; 
Dähn. 175; Bied. 29; of. 
256; Bildnis, Gr. Samml. 
p. 102, Nr. 6. 


(43) Abrafj. Battus, 
Sohn von Bartholomäus 
Battus, 1650—62 
Alb. II, 287 v.; Dähn. 
175; Bied. 39], dann Gen. 
Sup. 1662— 74, beſaß 
Buden und Acker [1052 
—3, 1664, XVII, 239, 
241, 241 v., 261]. 
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(43) Abraham Battus, 

Barth. Sohn, Vice Gen. Sup. 1658—62, Sup. und Gen. Sup. 1662 — 74 
[Balth. II, 708; Dähn. 175; Bied. 117; Kof. 249, 256], Bildnis u. Grabſtein, 
Gr. Samml. p. 102, Nr. 7; v. o. p. 441, 590. Ihm folgte auf kurze Zeit 
als Gen. Sup. Math. Tabbert 1675; Balth. 738]. 


Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(42) Nik. Alberti, (45) Math. Tabbert (46) Sof. Michaelis 
arch. 1665—76, 1660 — 75, 1662—74 


verk. 1666; XVII, 264; daun Gen. Sup. [Lib. [Lib. Dec. 321; Dähn. 
v. o. p. 914] Acker. Dec. 319 v.; Balth. 738; 176; Bied. 39, Kof. 259, 


Bied. 96. Dähn. 176; Bied. 29; Koſ. 265; Bildnis Gr. Samml. 
(47) Joh. Stephani, 265; Bildnis, Gr. Samml. p. 102, Nr. 36]. Der bei 
(Steffen) p. 102, Nr 8]. Koſ. p. 256 gen. Joh. 
diac. 1665—76 (44) Jak. Batthafar, e eed bd nun 
(Bied. 98]. diac. 1656—91, oa ee 
Grabſtein, v. o. p. 457 (48) Alb. Vogt 
[Bied. 31]. 1675—76 


Alb. II, 408, Dähn. 176; 
Bied. 39; Kof. 264; 
Bildnis, Gr. Samml. 

p. 102, Nr. 27], Grabſt. 

p. 464. 


(45) Math. Gabbert, 


Sup. und Gen. Sup. 1675 (Balth. 11, 738). Nach ihm verwaltete Joachim 
Fabricius, past. Mar. Stet. (1675—79) die Gen. Sup. (Balth. 746). 


(52) Auguſtin 23aftBafar, 
Jakobs Bruder, Sup. und Gen. Sup. 1679—88 [Alb. II, 440; Balth. 746; 
Dähn. 178; Kof. 259, 265], Bildniſſe, Gr. Samml. p. 102, Nr. 9, u. o. p. 456. 


(47) Joh. Stephani, (50) Joh. Colberg (51) Jak. Henning 
(Steffen) 1677 —8&7 1678 — 1704 
arch. 1676—1711 [Alb. II, 436: Balth. Gr. [Alb. II, 432; Dähn. 177; 
[Bied. 98. Bildnis und W. 157; Dähn. 177; Bied. 39; Kof. 265; 


Grabſtein, o. p. 444], Bied. 29; Koſ. 265; Bildnis, Gr. Sammlung. 
(Amtshaus, p. 694). Bildnis, Gr. Sammlung. p. 102, Nr. 28]. 
D102, Nr. 21]. 


(54) Conr. Qiburfius Rango, 
Sup. und Gen. Sup. 1689 — 1700 (Balth. 794, Dähn. 178, Kof. 265, 
Bilduiſſe, Gr. Samml. p. 102, Nr. 10, und oben p. 457). 
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Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(49) Theodor Pyl, (53) Nik. Da ſſow (58) Juſt. Rumpäus, 
diac. 1676 — 1723, 1687 1706 adj. min. 1704 
prof. theol. 1701 [Alb. 1I, 441, Balth. Gr. [Rof. 278]. 
[Bied. 102], Bildnis und W. 251, Dähn. 178, 
Grabſtein, o. p. 465. Bied. 30, &of. 265. 


Bildnis, Gr. S. 102, 22]. 


(55) Mid). Lobes, 
diac. 1698—1702 
[Bied. 31]. 


(56) Joh. Friedrich Mayer, 

Sup. und Gen. Sup., ſowie Procanzler der Univ. 1701 — 12. Vgl. die Biogr. 
in der allg. Deutſchen Biogr. und Pom. GD. V, 10 16 (Alb. III, Balth. 817, 
Gr. W. 55, Dähn. 178, Koſ. 277, Bildniſſe, Gr. Samml. p. 102, Nr. 11 und 

o. p. 464). Nach ihm verw. [1716 —20, Balth. 819] Brandanus 
Heinrich Gebhardi interimiſtiſch die Gen. Sup. 
(61) Pet. Weſtphal (60) Joh. G. Pritius (59) Br. K. Gebhardi 
1712 —24 1708—11 1705—20, * 1729 
[Bied. 106, Bildnis, [Dähn. 179, Bied. 30, Dähn. 178 ff., Bied. 39, 
vgl. oben p. 442]. Koſ. 278, PG 5. V, 39]. Kof. 269, 278, Pom. GD. 


(62) Joh. 8ülr, (63) Joh. $. Würffet V, 39], (Bildnis und 
adj. min. 1712 1713 171 Grabſtein, Gr. Sammlung. 
[Geſt. 1. Fortſ. p. 172, [Dähn. 179, Bied. 30, Koſ. p.102, Nr. 12, u. o. p. 470), 
Lehmann, p. 88]. 218, Pom. GD. V, 39]. dann Gen. Sup. 1716 —20 
Bildnis, Gr. Sammlung. [Balth. 819]. 


p. 102, Nr. 23. 
(57) Chriſt. Tetzlof, 
diac. 1702—38 
[Bied. 31. Bildnis und 
Grabſtein, o. p. 597]. 


(66) Albr. Joach. Kralevitz, 
Bartholds Urenkel, Sup. u. Gen. Sup. 1721— 32 (Balth. 825, Dähn 179, 
Koſ. 288, Pom. GD. V, 41, Bildnis, Gr. Samml. p. 102, Nr. 13). 


(67) Gottfried Pyl, (65) M. Chr. Rusmeier (64) Jah. H. Balthaſar 
diac. 1720 — 25, arch. 1720 40 1720—46 
1725—48, Bied. 111, Bidu. [Dähn. 179, Bied. 30, (Dähn. 180, Bied. 40, 
u. Grabſt. o. p. 465. Koſ. 288, Pom. GD. V, Kof. 288, Pom. GD. V. 
(68) Theod. Battus, 41, Bildnis, Gr. Samml. Bildu. Grabſt. Gr. anm. 
diac. 1725—46 p. 102, Nr. 15, und oben p. 102, Nr. 16, und ob. 
[Bied. 114, Bildnis, p. 465], dann Gen. Sup. p. 457), dann Gen. Sup. 
Gr. Samml. p. 107]. 1740 45. ©. unten. 1746 -63. ©. unten. 
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Sup. und Gen. Sup. 1734 — 40 (Balth. Gr. W. 390, Dähn. 180, Kof 
Pom. GD. V, 54, Bildnis, Gr. Sammlungen, p. 102, Nr. 14). 
(65) Mich. Chr. Ausmeier, 
Sup. und Gen. Sup. 1740 — 45. 

Vgl. oben, p. 1017. 


(64) Jak. Heinr. 33afffafar, 
Sup. und Gen. Sup. 1746— 63. 


(69) Tim. Lütkeman, 
. 288, 


Vgl. oben, p. 1017. 


Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(72) Jul. Gottfried von (71) Lor. Stenzler (73) Joh. Herm. Becker 
Aeminga, 1741 — 64 1747—51 
diac. 1746—49, (Dähn. 180, Bied. 30, Dähn. 180, Bied. 40, 


arch. 1749—89 Kol. 288, Pom. GD. V, Qof. 289). 
(Bied. 118, Bildnis unb 18 ff. Bildnis, Greifsw. (75) Levin 3Róller 
Grabſtein, v. o. p. 466). Samml. p. 102, Nr. 17), 1759 65 
(74) Georg Brokman, Begräbnis, v. ur 995, (Dähn. 181, Bied. 40, 
diac. 1749— 76 dann Gen. Sup. 1764 — 78. Koſ. 292). 
(Bied. 126, Bildnis, v. o. (70) Joh. Math. Reimarns, 
p. 466), dann past. Mar. diac. 1738 - 75. | 
1776—1800. (Bied. 31.) 


(71) Lorenz Stenzler, 
Sup. und Gen. Sup. 1764— 78. Siehe oben. 


(72) J. G. v. Aeminga, (76) Joh. Ernſt Schubert (77) 33. Fried. Quiſtorp 
arch. 1749 — 89. 1764 - 74 1765—79 

Siehe oben. (Bied. 30, Kof. 297). (Bied. 40, Rof. 297) ‚dann 

Gen. Sup. 1779—88, S. u. 


(77) Bernhard Friedrich Quiſtorp, 
Sup. und Gen. Sup. 1779—88. Siehe oben. 


(78) Jak. David Mende, (74) G. Brockmann (80) Theoph. Cleft. 
diac. 1776— 1809 1776— 1800 Piper 
(Bied. 129, Bildnis, (Bied. 30, Koſ. 302), 1783- 1814 
Gr. Samml. p. 107), Bildnis, v. o. p. 599, (Bied. 40, Koſ. 303). 
[Amtshaus. S. oben Amtswohnung, p. 691, 
p. 694]. verw. (1788— 90) bie 
Gen.⸗Superintendentur. 


— 1019 — 


(82) Gottlieb Schlegel, 
Sup. und Gen. Sup. 1790 — 1810 (Rof. 310, Bildniſſe, Gr. Samml. p. 102, 
Nr. 18 unb oben p. 466). 


Nik. Kirche. Mar. Kirche. Jak. Kirche. 
(81) Dietrich Hermann (79) Joh. Chriſt. Ziemſſen (80) Th. C. Piper. 
Biederſtedt, diac, 1776 —1803, Siehe oben. 
arch. 1789—1824 past. 1803 — 1812, 
(Bildnis, v. o. p. 476). dann Gen. Sup. 


(79) Joh. Ehr. Ziemſſen, 


Sup. und Gen. Sup. 1812—24 (Bied. 3t, Rof. 311, Bildnis, v. o. p. 476). 
(84) 3. Chr. Friedrich (85) Joh. Ernſt Parow, (86) Ludwig Gotthard 


Jinelins, 1813—36, (Theobul) 
diac. 1811 — 24, Sup. und Procanzler, Koſegarten, 
arch. 1824—46, 1824 - 36 1817—18 
Kof. 318, Bildnis, (Bied. 31, Koſ. 311, (Bied. 40, Koſ. 315). 
v. o. p. 476 und Bildnis, Gr. S. p. 104, ( x 

d 87) €. A. Böckel, 
Gr. S. p. 104, Nr. 91. Nr. 90). 1820 — 26. 
(83) Georg Dan. Flies, 
prof. phil., 
diac. 1803—36, 
(Bied. 32). 
(84) J. C. Er. Zinelius, Carl Tr. Vogt, (89) A. G. F. Schirmer, 
Sup. 1837— 46. past. 1837, past. 1827, 
Sup. 1861—69 Sup. 1847 — 61 
88 r. Ad. Haſert 
xs pe B E (Bildnis, Gr. Sammlung. (Bildnis, Gr. Sammlung. 
: 2 
arch. 1818 — 64, p. 104, Nr. 94). p. 104, Nr. 93). 
prof. phil. €. fr. f. Bahl, Joh. W. Hanne, 
(Bildnis, v. o. p. 476), diac. 1838—65. past. 1861. 
[Amtswohnung 695). Aug. Serm. Eremer, Jakob Köpke, 
Hermann Biesner, past. 1871. adj. min., 
diac. 1848, 1852 — 78. 
Aug. Hermann Rich, 
Verw. der Sup. 1869. diac. 1865. €. Krauſe, 
Theod. Woltersdorf, adj. min., 1878. 


Dr. theol., 
arch. 1866. 


Alphabetiſches Verzeichnis 
der Geiſtlichen, Lehrer und Proviſoren 
der Greifswalder Kirchen, 
ſowie der von ihnen verwalteten Amter und der 
betreffenden Cultusgegenſtände. 
(1964 — 1531.) 

Die Namen und Amter der Geiſtlichen und Lehrer find mit größerer 
Corpusſchrift, die Namen der Proviſoren, ſowie die Bezeichnungen der kirch— 
lichen Gegenſtände mit Petitſchrift geſetzt; die Namen der geiſtlichen Orden, 
der Klöſter u. Kloſterbrüder, ſowie der Nonnen find durch einen Stern“ be- 
zeichnet. Die mit fetter Schrift geſetzten Seitenzahlen beziehen ſich auf eine 
ausführliche Biographie der betr. Perſonen. Von den Abkürzungen bedeutet Prep. 
Präpoſitus, Probſt; Pleb. Pleban; Dec. Dekan; Thes. Theſaurarius, Schatz⸗ 
meiſter; Cant. Cantor; Can. Canonicus, Domherr; Can. conj. Canonicus 
conjugatus; Cust. Cuſtos; Cust. sup. Custos superior; Cler. Clericus; 
Schol. Scholaris (Schüler); Rect. schol. Rector scholae; Arch. Archidiakon; 
Diae. Diakon; Vic. Vicar; Preb. Präbendar; ord. Cist. ordinis Cistercien- 
sium; ord. Ben. ordinis Benedicti; ord. Prem. ordinis Premonstratensis; 
ord. Carm. ordinis Carmelitarum; ord. Joh. ordinis S. Johannis: ord. 
Min. ordinis Minorum (Franziskaner); ord. Pred. ordinis Predicatorum 
(Dominikaner); ord. Aug. ordinis S. Augustini; Gard; Gardian; Lect. 
Lector; fr. Frater; Mon. Monialis (Nonne); Off. Official; Synd. Syndicus; 
Not. Notar; Cam. d. Caminensis dioc.; Swer. d. Swerinensis dioc.; Hav. 
d. Havelbergensis dioc.; Dem. arch. Deminensis arch.; Sup. Superinten- 
bent; Gen. Sup. General - Superintendent. Die Namen, ohne amtliche Be— 
zeichnung, find als Prieſter, Vicare, oder andere Geiſtliche aufzufaßen. 


A. 
Aachen (de Aquis) Gottfried v. 698. 
*Abele, Abtiſſin v. Crummin, 746. 
Abgaben an den Biſchof, 804. 
*Abts Hof (curia abbatis), des Abtes von Eldena, 690. 
Adam, Georg, 631, 977. 
Adjutores, socii, locati (Hülfslehrer), 677 — 83, 687, 694, 
859 ff., 870 ff., 924 ff., 932. 
Adolarius, Hülfslehrer der Nik. Schule, 872. 
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Aeditui (Editui), Proviforen, 688. 

Albertus, episc. Sidoniensis, 804, 811, 990. 

Alberti, Jacobus, Hülfslehrer ber Nikolai⸗Schule, 872. 

Alexander de Villa dei, Grammatik und Vocabular, 682, 861. 

Almucium, Domherrentracht, 877. 

Alward, Wilken, 357, 958. 

Amelung, Heinrich, cler. 679, 745. 
Amelung, Chriſtian, prov. Mar. 724. 

Amtswohnung der Geiſtlichen (dos, Wedem), 689 — 96, 850, 878, 914. 

Amtswohnungen der Domherren (canonici), reſp. Profeſſoren, 850, 878 ff., 
882, 884, 906, 907. 

Andreas, cust. Mar. 520. 

* Andree, Escherus, ord. Ben. 1001. 

*Andree, Nicolaus, ord. Pred. 1005. 

„Anklam, Auguftiner Kl. 1005, Geiſtliche, die an ber Greifs⸗ 
walder Univerſität ſtudirten, 1005. 
v. Anklam (de Tanglim), Martin, prov. Jac. 725. 

Angelus, Mag. 776 ff., 783, 790—4. 

Annen⸗Cultus, 495, 904. 

*Antonii, Johannes, ord. Pred. 1004. 

Apotheker, 190 ff., 369, 771, 773, 901, 912, 913. 

Archidiakonat, biſchöfliches Amt, 210 ff., 254, 697, 828, 835, 841, 857, 881, 885. 

Archidiakonat der Nikolaikirche, prot. Amt, 693, 835, 1012 ff. 

Archivar des Domcapitels, 858. 

Area (Wort), Johannes, Sohn von Marg. Stupenatrix, und 
Bruder von Ludekin Hungher, 679, 712. 

Arend, Heinrich, not. cler. Mind. 963. 

Arendt, Joachim, cler. Hav. 978. 

Argumenta scribendi, Schularbeiten, 682. 

*Armgard, mon. Verchen, 847, 1006. 

„Arnoldi, Egbert, fr. ord. Pred. Gr. 922, 1005. 

Arp (Erp) Jakob, 800. 

Arp (Grp), Joh., 338, 345, 373, 800, 910, 921, 973, 992. 

Ars Donati, 682. 

Arzte (Medici), 190 ff. 

*Auguſtiner-Orden, 706, 985; Auguſtiner, die an ber Greifs- 
walder Univerſität ſtudirten, 1005 ff. 

*Auguſtiner Kl. in Anklam, 985, 1005, terminarius, 1006. 


| 
| 
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Aurifaber (Goltſchmede), Bernhard, schol. 679. 
Ave, Nik. 910, 978, 980, 983; Genealogie, 983; v. m. Kath. 
Lipe, 983; Aveſche Stiftung, 983. 


B. 
Badendick, Peter, can. 543, 899, 947. 
Bäder für Arme und Kranke, 846. 
Balgentreter (Calkant) der Orgel, 513, 677. | 
Balke, Jakob, not. 941. | 
Balke, Johannes, 422, 941. 
Balke, Nikolaus, 422, 941. | 
Bandemer, Georg, cant. Cam. 977. 
Bandemer, Georg, cust. Nic. 318, 852, 977. | 
Barberasor, Barbitonsor. S. Bartſcherer. 
Barch, Peter, 842, 916. 
Bardewyk, Joachim, 536, 931, 956, 961. 
Barett des Probſtes, 683, 750, 759. 
Barnekow, Bartholomäus, Dr. med. 901, 961. | 
Barnekow, Raven, not. 976. 
Barnim v. Werle, prep. Cam. 710 ff. 
Bartſcherer, Detmar, 742, 744, 749 ff. 
Bartſcherer, Ludwig, M. 850. 
Bartſcherer, Wilken, 744. 
Battus, Jakob, prov. Mar. 928. 
Baumeiſter (structuarius) beim Dom, 805. 
Ba veman, Markwart, prov. Mar. 925. 
Becker (Pistor), Georg, 378, 875. S. Jakob Becker, 875. 
Becker (Pistoris), Gotſchalk, 736. 
Becker (Pistor), Heinrich, 850, 948, 993. 
Becker (Pistor), Jakob, Domprediger (concionator), 380 — 2, 
806, 873, 875, 903, 904, 913. 
Behr, Johann, prov. Nic. 914. 
Behrenhof (Busdorf), Pfarre, 703, 971. 
Beichte (confessio), 829. 
Beichtiger (confessor), 369, 771, 829. 


Beiershagen, Gerhard, 766. 
Bekman, Borchart, can. conj. 852, 902. 
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Below, Gotſchalk, 367, 785. 

Benedikt v. Waldſtein, Biſchof von Cammin, 856, 898, 899, 
966, ſtudirte an der Greifswalder Univerſität, 990. 

*Benedicti, Nicolaus, ord. Min. 1003. 

*Benedictiner-Orden, Geiftl. b. a. d. Gr. Univ. ſtudirten, 1001. 

Beneficien und deren Vicare, 361, 806. 

Bergen auf Rügen, Nonnenkloſter, 746, 1006. 

Berghe, Nikolaus v. d., rect. schol. Nic. 354, 778. 

Berghestorp, Nikolaus, cap. Berg. Rug. 994, 999. 

Berndes (Bernardi), Jakob 370, 383, 965. 


Berndes (Bernardi), Nikolaus, 360, 633 —4, 787, 913. 
Berndes, Nikolaus, prov. Mar. 927. 


Bernhagen, arch. Starg. 744. 

*Bertefe, Werles Schwägerin, mon. Verchen, 746. 
Bertkow, Johannes, 935, Biſchof von Dorpat, 936. 
Bertkow, Lambert, 936. 

Bertold Bertoldi, can. Cam. 820. 

Bertoldus, organista, Jac. 621, 725. 

Beſeke, Wilken, can. 372, 376, 883. 

Betpult (studorium), 369, 771. 

Bibliothek der Univerfität und Schulen, 859 ff. 

*Biil, Johannes, ord. Pred. 1004. 

Bilzmann (Selzmann), Johannes, can. 902, 917, 998. 
Biſchöfe von Kammin, bie an der Gr. Univ. ftudirten, 990. 
Biſchöfl. Recht der Beſtätigung und Oberaufſicht, 675. 

Biſchof (Biscop), Heinrich, 985, 988, 989. 

Blenno, Bartholomäus, 993. 

Blenno, Fauſtin, Dekan d. Art. Fac. 873, 925, 932, 978, 993. 
Blyvelhyr, Johannes, pleb. Mar. 566, 780, 786. 
Blixen, Joachim, 334, 370—1, 384, 794, 795. 
Blixen, Rotger, 911, 971. 

Blixen (Brixen) Rotmar, pleb. in Bustorp, 970. 
Blixen, Wulfhard, 871, 971. 

Blixen, Reimar, Ritter, 971. 

Blome, Paul, ord. Cist. Hildensis, 1000. 
Bochagen, Heinrich. S. Buckhagen. 

Bode, Conrad, not. Hildensis, 726. 


Bode, Heinrich, 726. 

Bodeker, Johannes, 730. 

Boethius Schriſten, als Schulbücher, 860. 

Bokevitz, Jakob, cler. 679, 745. 

Bokholt (S. auch Bucholt). 

Bokholt, Gerhard, 719, 727, 728, 734, 769, 817. 

Bokholt, Johannes, presbiter, 719, 727, 728, 734, 817. 

Bokholt, Johannes, not. 206, 719, 735 (cons.). 

Bokholt, Lorenz I., 678, 734, 735, 750, 817, 859. 

Bokholt, Lorenz II., prepositus, 343, 355, 381, 541, 690, 
693, 817 —19, 820, 849, 872, 884, 969. 

Bokholt, Markwart, 343, 381. 

Bokholt, Meinard, can. 343, 382, 891. 


* Bokholt (Bucholt), Nik. cust. provincie Lub. ord. Min. 1003. 
*Boldewan, Johannes, Abt von Belbuck, 992. 
Boleman, Gerhard, 966. 
Bolhagen, Hermann, 363, 383, 965. 
Bolhagen, Titke, can. Cam. 985. 

Bolhagen, Math. prov. Nic. 286, 911; Mich. desgl. 913. 
Bollentin, Gerwin, cler. 679, 705. 
Bologna, Studium und Promotionen daſelbſt, 843, 887, 891, 931. 
Bolte, Berthold, can. 372, 897. 
Bolte, Clemens, 357, 959. 
*Bomgarde, Anton, ord. Pred. 1004. 
Bomgarde, Wilken, 739, 740, 741. 
Bomhower, Johannes, Biſchof, 786. 
Bonneſen (Borveſſen), Nikolaus, can. 355, 383, 905. 
Bonow, Cort, Archidiakon v. Tribſees, 759. 
* Bordesholm, Aug. Kl.; G. d. a. d. Gr. Univ. ſtud. 1005. 
Bornholm, Gotſchalk v. plebanus Jac. 702, 711, 716, 725. 
Brandenburg, Heinrich, 959, 972. 
Brandenburg, Johannes, 774, 959. 
Brandenburg, Mathias, cler. 749, 755, 959. 
Brandshagen, Johannes, 745. 
Braun (Brun), Joachim, Stralſ. Anwalt, 908. 
Braun (Brun), Nikolaus, cancell. pr. 638, 905, 907, 908, 910. 
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Braun (Brun), Simon, 958. 

Bredow, Benedict, not. 757. 

Bremen, Gerlach v. 953. 

Bremer, Heinrich, 367, 635, 768. 

Brock, Heinrich v. cler. Brem. 964. 

Broker (Bruker), Henning, 761, 768. 
Brotanxt, Peter und Jaspar, prov. Jac. 934. 

Bruckmann, Nikolaus, vicedominus Cam., 802 ff., canonicus 
eccl. Nic. 880. 

*Brüder vom gemeinfamen Leben (fr. communis vite) 874, 896. 


Brugghe, Johannes, cau. et synd. 816, 838, 891, 952, 998. 
Brunneman, Nikolaus und Joachim, prov. Jac. 654, 655, 934. 

Brunswyck, David, Anwalt in Rom, 991. 

Brunſow, Markwardt, 535, 757. 
Brunſtein, Chriſtian, prov. Nic. 320, 915. 

Bruſſow, Otto, can. 383, 904, 920 ff. 

Bruzer, Heinrich, cler. 405 (Tafel XII, 2) 679, 745. 

Bruzer, Johannes, 366, 405, 679, 766. 

Bucholt, S. Bokholt. 

Buchow, Friedrich, 564, 774. 

Buck, Markwart, scholasticus, 355 —6, 376, 631, 770, 798, 
857 ff., 864; Siegel, 865, 889, 890, 917. 

Buck, Martin, 352, 371, 769, 798, 864. 

Buck, Raven, 713, 798, 864. 

Buckhagen (Bochagen), Heinrich, 742, 744, 752. 

Buggenhagen, Johannes, Reformator, 995, 1009. 

Budde, Heinrich, 369, 771, 972. 

Budde, Johannes, 333, 368, 534, 630, 718, 720, 749, 
770 ff., 783, 788 ff. 

Budde, Johannes, ord. Pred. 1004. 
Budde, Heinrich, prov. Mar. 782. 

Bukow, Conrad, 737, 808. 

Bukow, Heinrich I., prep. 345, 372, 377, 381, 411 (Tafel 
XIV), 737, 803, 805, 808 ff., 843, 848, 854, 944. 
Bukow, Heinrich II., dec. off. 143, 214, 241, 344, 352, 355, 
380, 499, 527, 536, 638, 809, 843, Wappen, 411, 808, 

65 


1086 = 


846, 868, 898, 906, 909, 922, 962, 973, 978, 979, 985, 
986, 988, 1006. 
„Bulle, Johannes, ord. Cist. Campensis, 1001. 
Bülow, Heinrich, Biſchof von Schwerin, 715. 
„Bülow, Gerhard, ord. Aug. Eremit. 1005. 
Bülow, Nikolaus, prov. Nic. 910. 
Bünaw, Günther, decan. Magd. 954. 
Bungher, Zeger, 637, 652, 768. 
Bunning, Nikolaus, cler. 679, 758. 
Bünſow, Chriſtian, prov. Nie. 910. 
Bünfow, Caspar, Barth. Joh. Caspar, prov. Mar. 925 — 8; Hans, 
prov. Jac. 933. 
Buren, Wilhelm v., prior ord. Pred. Slesw. 922, 926, 1005. 
Burow, Ludolf, can. 372, 885, Wappen, 923, 941. 
Bursa, regentia, Clerikerwohnung, 756, Lage in ber Neuſtadt, 879, 915. 


Busdorf (Behrenhof), Pfarre, 703, 971. 


Butenaf, Heinrich, prov. Mar. 782. 


C. Ch. 
Die Mehrzahl der Namen finden ſich unter K, S und Z. 

Gaícant der Orgel, 513, 677, Amtswohnung, 696. 
Campis, Johannes de, ord. Pred. 1005. 
Candelarum servitor, 688. 
Canonicus, Canonikat beim Domſtift, 673, 802 ff., 876 ff., 

880—910, concanonicus, 930. 
Cantor-Amt (Cantoria) b. Domſtift, 803, 805, 852— 7, 860. 
Capellan, 675— 7, 687—8, Amtshaus, 691, 956. 
Capellenwärterin, 680 ff. 
Capitel (Capitulum). S. Domſtift, 673 ff., 802 ff., Siegel, 805. 
Cappa. S. Almucium, Domherrentracht, 877. 
„Carmeliter-Orden, 943, Carmeliter, die an der Greifswalder 

Univerſität ſtudirten, 1002. 
*Carpentarii, Dominicus, ord. Pred. 1004. 
Cartäuſer-Orden, 369, 741, 745, 771, in Stettin, 846. 
Cathedra (Schreibeſtuhl), 677. 
Cathedralis ecclesia (Dom), 673, 750, 802. 
Cato Dionysius, Schulbuch, 860. 
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Celebrare missam, 688, 877. 
Cesarius, Johannes, Dialektik, 682. 
Cesarius, Dietrich, 727. 
Chirurgen (cirologi) 191, 943. : 
Chorgeſang, Chorſchüler (chorales), 852, 853. 
Christopherus de Pomerania, prepositus, 693, 820 ff., 
827, 841, 965. 
Ciſtercienſer-Orden, 706, Gift. d. a. d. Gr. Univ. ſtud., 1000 ff. 
Clerici (Gelehrte, Geiſtliche), 678 ff., 705, 745; cler. con- 
jugati, 679, 880, 894, 901, 902 —3, 907, 910, 937. 
Clinckeman, Johannes, 705. Coadjutor, S. adjutor. 
Cohercio, Disciplinargewalt, 829, 832. 
Colbatz, Ciſtercienſer-Kloſter, 711. 
Collatienhaus, 357, in Stralſund, 851, 857. 
Collegiata ecclesia, 673, 750, 802—910. 
Collegium, maius et minus, 878. 
*Communis vite fratres, 874, 896. 
Coneionator, predicator (Prediger), 291, 380, 687, 805, 874. 
Confessio (Beichte), 829; Confessor, Beichtiger, 369, 771, 829. 
Conradi, S. Konrad. 
*Conradus, Conversus, ord. Pred. 706. 
Conradus L, prepositus, 683, 696. 
Conradus II. (von Greifswald), prepositus, 688, 701, 703, 
705, 107, Siegel, 710, 712. 
Conservator (iudex), Delegirter Richter, 215, 700. 
Consistorialis notarius 948. 
Cornutus, Schulbuch, 860. 
Corswant, Peter u. Chrift., prov. Nic. 913: Pet. prov. Mar. 925. 
Cöslin, Nonnenkloſter, 747. 
Cosselin, Joh. de, pleb. Mar. 690—1, 701, 708, 711, 716. 
Crantz, Albert, Grammatik, 682. 
*Cristiarni, Andreas, ord. Carmel. 1002. 
*Cruen, Albertus, ord. Min. 1002. 
Crummin, Nonnenkloſter, 711, 746, 774 ff. 
Curio (Pleban), 675. 
Cursores (Pedelle), deren Häufer, 878. 
Custos superior u. Subcustos, 318, 520, 624, 677, 680, 687 ff., 


Amtshäuſer, 691 —2, 805, 848 — 52. m 
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D. 
Dabermann, Heinrich, arch. Stolp. 215, 797. 
Dabermann, Henning, arch. Uzn. 820. 
Dalmer, Martin, dec. off. 214, 372, 380, 839, 920, 974. 
Damitz, Otto, 736, 740. 
Dankwart, Jakob, Pfarrer in Görmin, 955. 
Dankwart, Mathias, not. 207, 901, Pfarrer in Görmin, 
943, 955, 959, 972. 
Dankwart, Nikolaus, 955. 
Dannenberg, Simon, Capellan, 983. 
Dargatz, Johannes, prep. Colb. 353, 535, 783, 800 ff. 
Dargatz, Nikolaus, 801. 
Dedelow, Nikolaus, cantor, 381, 854, 890, 923. 
Deghen, Robert, not. 750, 755. 


Dekan, Dekanat beim Domſtift, 683, 803, 805, 829, 877. 

Dekan bei den Brüderſchaften, 350, 353, 683, 687. 

Dekanei, alte und neue, 684 - 7, 692, 694, 828, 830, 842, Wappen, 842, 
851, 853, 857, 878. 

Deken, Hermann, 703. 

Deken, Martin, luth. Lehrer, 870, 1009. 

Delegirter Richter (Conservator), 215, 700. 

Demminer Archidiakonat und Heiligengeiſthospital, 857, Vicarie, 376, 890. 
Denkerk, Johannes, prov. Mar. 725. 

Denſte dt, Johannes Kremer v., 1003. 

*Derkynder, Johannes, ord. Cist. Hildensis, 1000. 

Derſekow, Pfarre, 766, 793, 984. 

Derſekow, Dietrich, eler. 679, 774. 

Derſekow, Johannes, cler. 679, 745. 

Derſekow, Ludolf I., 330, 727 (Tafel IX). 

Derſekow, Ludolf II., 631, 939. 
Der ſekow, Ludolf, prov. Nic. 722. 


Derſſenik (Deſenick), Arnold, cust. Nic. 318, 357, 528, 950. 


Deutſcher Orden, 893. 

Diakon, 675 —7, Amtswohnung, 693—695. 
Diakonat, prot. Amt, 1012 ff. 

Dyk, Peter, 327, 774. 

*Dykow, Jakob, ord. Carm. 943, 1002. 
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Dykow, Joachim, 943, 981. 

Dykow, Mathäus, 849, not. 942. 

Dillies (Dillinges), Jakob, 528, 927, 982. 

Dinte, Tinte, ſchwarze, blaue, rothe, 681. 

Dietrichshagen, Gottfried v. prov. Mar. 724. 

Disciplinargewalt, (cohercio), 829, 832. 

Disputator, 805, 876. 

Doberan, Hermann, Abt v. 788. 

Dolbern, $., 545, 972. 

Dolgheman, Eggert, rect. schol. Nic. 872. 

Domhändel, Roftoder, 803, 812. 

*Dominicus, ord. Pred. 1004. 

*Dominifaner (ord. Predicatorum), 216 ff. 706, 745, 873 ff. 
in Paſewalk, 846, 894, 896, 905, 919, 921 ff., 967, Dom. 
bie an der Greifswalder Univerfität ſtudirten, 1003 ff. 

Domherren-Amt (canonieatus), 673, 802 ff., 876 ff., 880 
—910. 

Domprediger-Amt (predicatura), 874 ff. 


Domſchule, 854, 857—692. 


Domftift (Capitel, capitulum), 673 ff., 802 ff., Siegel, 505. 


Domſtroye (Dumſtro), Jakob, 975. 


Donati (grammatica) ars, 682, 860 ff. 
Doring, Johannes, not. 850, 941. 


Dorow, Martin, 765. 


Dorpen, Ludolf v., 542, 811, 841, 850 ff., 899, 944 — 7, 954. 
Dortmund, Dietrich v. Johanniter, 706. 


Dortmund, Johannes, 535, 786. 
Dos (Wedem), Amtswohnung des Pfarrers, 689 - 96, 850, 878, 911. 


Dotenberg, Markward, 679, 744. 

Droghe, Johannes, 535, 757, 767. 

*Drogher, Jakob, ord. Pred. 1003. 

Dudeſche, Peter, 371, 383, 800. 

Dumſtro, Jakob. S. Domſtroye, 975. 

*Dunilus, Johannes, ord. Pred. 1004. á 
Dunnefeyle, Dietrich, 767. | 
Dumeke, Johannes, 631, 981, 988. 
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Dunker, Heinrich, 379, 769, 783, 784, 788 ff., 793 ff., 798, 
947, 958, 959, 961, 972. 

Dunker, Reimar, rect. schol. Jac. 631, 783 ff. 

Dunker, Peter, 354, 757, 784. 


Duvelsbom, Johannes, 996. 
Duweger, Gerhard, prov. Jac. 725. 


E. 

*Ebbonis Severinus, ord. Pred. 1004. 
Eeclesia cathedralis unb collegiata, 673, 750, 802—910. 
Ede, Markwart, 449, 739. 
Editui (Aeditui) €. Proviſoren, 688. 
Eggebrecht, Bernh., prep. Cam. 839, 840, 974, 984. 
Eggebrecht, Enwaldus, not. 842, 976. 
Eggebrecht, Jakob, dec. 840, 842, 909, 976. 
Eggert, Mathias, erſter prot. Geiſtlicher, 828, 1012. 
Eghard v. Ratzeburg, prep. Ratz. 715. 

Effen, Michael, prov. Mar. 782. 
*Eldena, Kloſt. u. Abt, 210 — 216, 253 — 255, 804, 978, 

980 ff., Eldenaer Kl. Geiſtliche, d. a. b. Gr. Univ. ſtud. 1000. 
Elementarunterricht, 681. 
Elers (Eleri), Nikolaus, 768. 
Emeritirung der katholiſchen Geiſtlichen, 987. 
Engelbrecht, Johannes, 532, 546, 829, 986. 

Engelbrecht, Johannes, prov. Nic. 911. 
*Enwaldus Schinkel, Abt von Eldena, 846, 908, 1000. 
Erasmus Manteuffel, Biſchof von Cammin, 926, 990. 


Erich, Johannes, prov. Nic. 316, 684, 779, 832; Martin desgl. 913. 


Erich, Henning, prov. Mar. 782; Joachim desgl. 928. 
*Eremitarum, ord. S. Auguſtiner. 
Erp, Joh. S. Arp, 338, 345, 373, 800, 910, 921, 973, 992. 
*Escherus Andree, ord. Ben. 1001. 
Eſſen, Johannes v. 731, 733, 745; Herm. v., 741, 743. 
Everſtein, Ludwig, Graf von, Biſchof von Cammin, 990. 


F. 
Facetus, Schulbuch, 860. 
Falckenberg, Mathias, 378, 970. S. Valkenberg. 


— 
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Falkenhagen, Joh., rect. schol. 873, 875. S. Valkenhagen. 
Feder und Rohr (pennula, calamus), 682. 
Foretrum (Leichenbahre), 688. 


Ferrator. €. Iſermengher (Yermengher). 

Silial-Rirdje, 675. 

Wilder, Nikolaus, pleb. S. Spir. 827. 

Fleck, Vitalis, can. 376, 890. 

Flem (Flen), Helwich, v. Oldendorp, can. 374, 886, 942. 

Flemming. S. Blaming. 

Floretus (Florista), Schulbuch, 860. 

Forſtenow, Hippolit, 948. S. Vorſtenow. 

Francke, Johannes, 948. 

Franzburg (Neuencamp), Kl. Geiſtl. d. a. b. Gr. Univ. ſtud. 1001. 

Franziskaner (ord. Minorum), 105ff. 705, 714, 745, 874, 
904, 927, 984, Franz. d. a. d. Gr. Univ. ſtudirten, 1002 ff. 

* Franziskaner in Güſtrow und Angermünde, 846. 

*Fratres vite communis, 894, 896. 

Frederik (Frederici), Borchart, 988, 989. 

Frederici, Johannes, 940. 

Fregeno, Marino de, episc. Cam. 816, 892, 895. 

Friso (Vreſe), Joh. schol. 679, 704, 706. 

Friso (Vreſe), Lambertus, 750, 755. 

Frohnleichnamsfeſt, Wedenvertheilung, 846. 

Frunt, Nikolaus, 959. 

*Fuger, Johannes, v. Augsburg, ord. Pred. 1003. 

Siehe die übrigen Namen unter V. 


G. Gh. 
Gadeshuslnde (Geiſtliche), 688. 
Galli, Johannes, ord. Min. 1003. 
Gaten, Siegfried, prov. Mar. 925. 
Gefängnis des Domcapitels, 262, 808. 
Gehalt der Lehrer, 858, 870, 1008 ff. 
Geiſtliche der Camminer, Schweriner u. a. Dioc., die an der Greifs— 
walder Univerſität ſtudirten, 990 — 1000. 
Geistliche, kathol. und proteſt. chronologiſche Ueberſicht, 1011 ff. 
Geiſtliche Tracht (vestis talaris) 681. 
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Gelehrter Unterricht, 682. 

*Gemeinſamen Lebens Brüder, 874, 896. 
Generale studium (Univerſität), 877. 
General-Superintendentur, 687, 693, 1009 ff., 1012 ff. 
Georgius, cust. Nic. 318.. 
Georg-Hospitäler in Griſtow und Rangin, 846. 
Gherardus, presbiter, 698. 
Gherardi, Hen. off. 213, 815, 851, 946, 954. 
Gerichtsbarkeit (Jurisdictio) des Präpoſitus u. Dekans, 211 ff. 807, 829, 832. 
Geritz bei Cöslin, Pfarre, 970. 
Geſangunterricht, 680, 853, 860 ff. 
Gesta Romanorum, Schulbuch, 682. 
Gingſt a. Rügen, Pfarre, 738. 
*Ghiſe, Barthold, ord. Pred. 1005. 
Ghiſe, Gregor, 913, 985, 988, 989, 1006. 
Ghiſelbert, presbiter, 700, 704, 705. 
Giskow, Johannes, Pfarrer zu Roſow, 741, 743. 
*Gladow, Johannes, ord. Cist. Campensis, 1001. 
*Gladiatoris, Joh. ord. Pred. 1004. 
*Gladrow, Hille, mon. Wollin, 746. 
Glambek, Jakob, pleb. Dem. can. Gr. 882. 
*Gleſke, Math. terminarius ord. Aug. Tangl. 985, 1006. 


Glewing, Nik. can. 908, Wappen, 580, 909, 910, 979, 988. 


Glewing, Volkward, prov. Mar. 925; Hans desgl. 927. 
Glineke, Nikolaus, prov. Mar. 927. 


Glob, Andreas, prebendarius, 890. 

Gloſſenus, Nikolaus, prot. Geiſtliche, 1007, 1012. 
Glude (Glode), Johannes, cust. in Bisdorf, 937. 
Gnoyeman, Egghard, 757. 

Gnoyeman, Heinrich, 757. 

Golderman, Mathias, 937. 

Goldoghe, Heinrich, 717 ff. 

Goldow, Lorenz, 736. 

Goldſmede (Aurifaber), Bernhard, schol. 679. 

Gol now, Jat., Hülfslehr. der Nik. Schule, not. 357, 871, 948, 971. 
Golſte (Holſte), Johannes, 956. 

Gora, Nic. Sifridi de, Pädag. Lehrer, 862, 869, 994. 
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Gormin, Everhard, cler. 705. 
Görmin, Pfarre, 763, 943, 955, 959, 972. 
Gorslaw, Johannes, 335, 364, 549 (S. Taf. V), 720, 731, 733. 
*Gorslaw, Katharina, mon. Ribnitz, 747. 
Gorslaw, Wedego, 745. 
Gorslaw, Dietrich, prov. Mar. 724, 731. 
Goes, Martin, 975. 
Ghotebende, Henning, 635. 
Gothenow Joh., viceplebanus, Griſtow, 979. 
Gotfridus de Zwina, can. 531, 866, 881. 
Gotland, Heinrich v., Wallfahrer, 633. 
Grambow, Jak. (S. Rambow), 527, 540, 939, 953, 969. 
Grammatiſcher Unterricht, 682. 
Grammentin, Hermann, rect. schol. Mar. 325, 367, 371, 
535, 679, 762, 959. 
Grantzin, Gerhard, 800. 
Grantzow, Nikolaus, not. 206, 538, 735, pleb. Wolg. 
Grantzow, Volrad, prov. Mar. 724. 
Grapengeter (Ollifex), Conrad, 728. 
*Grashof, Bertram, scriba abb. Campensis, 1001. 
Grave, Jacobus de, can. 355, 382, 902, 960, 994. 
* Gregorius Groper, Abt von Eldena, 1000. 
Gregorius, cust. Mar. 520, 691. 
Greifswald. S. Gripeswold. 
Gribenow, Johannes, 719. 
Griphenberg, Johannes, 735, 744, 748. Vgl. Grabſtein u. 
Wappen, 327, 404, Tafel XII, 1. 
Griphenberg, Nikolaus, prov. Nic. 721. 
Grimmen, Johannes, prot. Geiſtliche, 1007. 
Grimmen, Mathias v., iur. per. 750, 755. 
Grimmen, Tymmo v., clericus, 679, 745. 
Grimmen, Tymmo v., prov. Nic. 761. 
Gripeswold, v. Conrad IL, prep. 707 —11, Siegel, 710. 
Gripeswold, Markwart, 356, 370, 535, 797, 980. 
Gripeswold, Martin, prof. iur. 285 ff., 696, 978, 980, 983. 
Griſtow, Pfarre, 716, 717, 979, 983. 
Griſtow, Johannes v., 717. 
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Grope, Johannes, 721, 733, 774. 

Groswyn, Bartholomäus, 952. 

Groswyn, Ludwig, rect. schol. Nic. et can. 338, 861, 863, 
870, 888, 889, 952. 

Grote, Alexius, Sund., prot. Geiſtliche, 997. 

Grote, Michael, 985, 988. 

Grothus, Everhard, Domprediger (concionator), 817, 874, 
can. 892, 956. 

Grubenſtal, Heinrich, 758. 

Gruttemaker, Michael, 926, 985. 

Gruttemaker, Nikolaus, vic. Maſſow, 985. 

Gruwel, Chriſtoph, 384, prof. iur. 986. 

Gruwel, Gregor (Georg), 934, 997. 

Gruwel, Peter, not. 207, 926, cons. et proc. 986, 997. 
Gülzow, Martin, prov. Mar. 928. 

Gundert, Johannes, 976. 

Güntersberg, Johannes, 948. 

Güſtrow, Arnold, pleb. Jac. 369, 783. 

Güſtrower Präpoſitur und Official, 841. 

Gützkower Plebanat, 676, 716, 809, 949. 

Gützkow, Brigitte, mon. Bergen, 1006. 

Gützkow, Henning v., schol. 679, 704. 


Gützkow, Nikolaus, 536, 951. 
Gützkow, Nikolaus, prov. Nic. 721. 


H. 
Hagemeiſter, Arnold, 944, Wappen 944. 
Hagemeiſter, Conrad, 741, 750, 944. 
Hagemeiſter, Heinrich, sen. 563, 728, 944. 
Hagemeiſter, Heinrich, iun. prep. in Tangermünde, 729, 944. 
Hagemeiſter, Hermann, vic. in Segebadenhau, 729, 944. 
Hagemeiſter, Johannes, Pädag. Lehrer, 869, 910, 1008, 1009. 
Hagemeiſter, Johannes, prov. Mar. 762. 
Hake, Dietrich V., Biſchof von Dorpat, 930. 
Hake, Otto, von Anklam, 373, 937, 992. 
Hake, Otto, von Tangermünde, 937. 
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Haker, Thomas, rect. schol. Nic. 323, 382, 637, 872, 900, 
917, 957, 960, 974. 
Hafer, Joachim, prot. Kirchenknecht Nic. 914. 
Hamme, Gerhard v., 354, 535, 635, 785. 
Hamme, Nikolaus v. 354, 770, 785. 
Hane, Johannes, prof. fac. art. 811, 831. 
Hane, Nik. Eld. Kl. Vogt, Beiſ. des geiſtl. Ger. 215, 777. 
Hanneman, Er. 337, 372, 537, 637, 802, 898, 962, 967. 
Hanow, Mathias, 898, 962, 963, 993, 994. 
*Hartwicus, sac. ord. Aug. 706. 
Haſenkop, Joh. 995. S. Pencilte, Maltzan a. Penzlin. 
Haſert, Hermann, prov. Nic. 721. 
Haſſe, Heinrich, 940. 
Havelberger Dioc., Geiſtl., die a. d. Gr. Univ. ſtud. 999. 
*Haverland, Paul, lect. Min. Gr. 1002. 
Hecht (Heket), Gottfried, pleb. Derſekow, 766. 
*Heidebrek, Adam, irrthümlich von Klempin als prep. in 
Verchen angeführt, 966. 
„Heyde, Thomas v. d., Terciarius ord. Min. 1003. 
Helias Petr. Schulbuch, 860. 
Helis, Bartholomäus, aus Stettin, 994. 
*Helleman, ord. Min. minister, 1002. 
Hellmich, Johann Dietrich, prov. Mar. 928. 
Helre, Nikolaus, 786. 
Henke, Heinr., rect. schol. Jac. 630 — 1, 636, 783, 801, 959. 
Henke, Nikolaus, 357, 959. 
Henning Iven, Biſchof v. Cammin, 802 ff., 926, 930, 945, 990. 
Hennings. S. Johannis. 
Hennings, Nikolaus, prov. Nic. 779. 
Henſel, Conrad, scholasticus, 338, 635, 863. 
* Sene, Ambroſius, ord. Pred. lect. preb. Jac. 896, 930, 1004. 
*Hentze, Gregor, ord. Pred. 1004. 
Herdeghen, Herbord, 700, 704, 705, 712, 715. 
* Herder, Johannes, ord. Pred. 1003. 
*Heremitarum, ord. S. Auguſtiner. 
Heretice pravitatis inquisitor, 922, 926, 1005. 
Hermann, Abt von Doberan, 788. 
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Hermanni, Gotfridus, cler. 679, 745. | 
*Hermannus, ord. Pred. 1004. 
Hermannus, pleb. Jac. 697. | 
Hertesberg, Nikolaus, cler. 679, 745. 
Hertholm, Vicar, 374, 930, 937. | 
Heye, Erasmus, prov. Jac. 933, 974. 
*Hiddenfee, Ciſtercienſerkloſter, Geiſtliche, die an ber Greifs⸗ | 
walder Univerfität ftudirten, 1001. 
Hildewert, Heinrich, 365, 938. | 
Hilgemanſche Genealogie, 772, 947. 
Hilgeman, Adam, not. und Gapellan, 740, 750, 772. 
Hilgeman, Jakob, 740, 772, mit Genealogie. 
Hilgeman, Johannes, 940. 
*Hilgeman, Gertrud, mon. Crummin, 746. 
*Hilgeman, Katharina, mon. Crummin, 746. 
*Hilgeman, Werner, gard. Min. 698. 
Hilgeman, Gotſchalk, prov. Nic. 721. 
Hilger, Martin, 337, 962. 
Hilterman, Bartholomäus, off. 213, 815, 946, 954. 
*Himmelpfort (Porta Celi), Min. Kloſter, Geiſtliche, die an 
der Greifswalder Univerſität ſtudirten, 1001. 
Hindeninderkerken, Johannes, 333, 354, 787, 799. 
*Hinrici, Johannes, ord. Pred. 1004. 
*Hinricus de Sundis, ord. Pred. 745. 
Hinricus de Warne, prep. S. unten Waren (Warne). 
Hintze, Johannes, Domprediger (concionator), 874. 
Hogetop, Johannes, 971. 
Hohendorf, Peter 791. 
Hohenſee, Martin, 784. 
Hoke, Berthold, 784. 
Hoke, Boldewin, 736. 
Hoke, Heinrich, sen. 730. 
Hoke, Heinrich, iun. 890, 969. 
*Holm (Holmis), Peter, ord. Min. 1002. 
Holſte, Johannes, can. Stet. 814, 956. 
Holſte, Johannes, 354, 728, 735, 737, 742. 
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Holſte (Golſte), Johannes, 956. 

Holſte, Nikolaus, Prieſter in Wolgaſt, 728. 

Holt (Hoold), Bertram, 751, 767, 950. 

Holt, Heinrich, 950. 

Holthuder, Erasmus, Rector der Univerſität, 978, 980, 983. 
Hood, Hermann, pleb. Bard. 995. 
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*Nicolaus, ord. Pred. de Polonia, 1004. 

Nygebur, Heinrich, 543—4, 951, 954. 

Nygebur, Jakob, can. Stet. 797, 951. 

Nigeman, Nikolaus, 365, 372, 937, 938. 

Nienkerken, Bernhard, 354, 369, 771. 

Nienkerken, Johannes, rect. schol. Nic. 354, 408 (Tafel 
XIII), 760, 771. 

*Nienferfen, Eliſabeth, mon. Bergen, 746. 
Nienkerken, Johannes, prov. Nic. 721. 

Nype, Gerhard, can. 338, 797, 886. 

Nipriz, Bernhard, 703. 

Nipriz, Berthold, 735, 744, 749 ff. 

Nonnen (Moniales), u. Nonnenklöſter, 706, 746, 774, 1006. 

Nordiſche Kloſtergeiſtliche, die an der Greifswalder Univer- 
ſität ſtudirten, 990. 

Normann, Georg, Pädag. Lehrer, 870, 910, 1008, 1009. 

Normann, Mathäus, Pfr. der Wend. Rüg. LR. 1000. 

Noscentin, Dietrich, 800. 

Notarius (scriba), 206—7, 678, 858, 986. 

Nürnberger Schulordnung (1485), 860. 

Nunneke Peter, (Joh.), Pädag. Lehrer, 870, 969, 997, 1009. 
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Nunneke, Lorenz, 969. 
Nürenberg, Balthaſar, prov. Mar. 927. 
Nusse, Fred. de, not. Coloniensis, 756, 767, 775, 788. 
Nuſze, Johannes, 788. 
Nussia, Hermannus de, 788. 
Nutzens (Nuſſe), Hildebrandus de Frisia (Lutzens), 979. 


— 
Oberpfarramt in Stralſund, 821, 965, 996. 
Oeconomus, Benennung des Präpoſitus, 806. 
Offieialat, 211 — 15, 683, curia 692, 705, 769, 776 ff., 
807, 815, Siegel 212, 823, 835, 839, 841, 844, 849, 
851, 856, 882, 897, 898, 899, 900, 905, 907, 908, 909, 
curia, 926, 946, 948, 951, 954. 
Oldendorp v. Helwich Flem, can. 886, 942. 
Oldendorp, Johannes, prof. iur. 843, Hochzeit in Mar. K. 
843, 845, 868, 906, 913, 926, 980, 983. 
Oldenvlet, Rotger, 704. 
Ollifex (Grapengeter), Conradus, 728. 
Opfer (oblatio), 853. 
Orator (Prediger), 874. 
Ordinarius, 810, 815, ord. loci, 849; ord. schol. iur. 887, 891. 
Organiſt, 621, 677, 680, 687, Amtswohnung, 691. 
Organista, Bertholdus, 621, 725. 
*Orologiatoris, Joh. ord. Pred. 1004. 
Orologium fac. art. ©. oben p. 187, 993. 
Oſenbrugge, Heinrich, can. Colb. 718. 
Oſenbrugge, Johannes, 718. 
Osnabrück. S. Oſenbrugge. 
Oſterode, Johannes, off. 212, 364, 718. 
*Otmerſen, Gerhard v., ord. Pred. 1005. 
Otte (Otto), Johannes, off. 214, can. 908, 909 ff., 985, 988. 
Otte (Otto), Joachim, deſſen Sohn, 910. 
Owſtin, Borchart, Mag. 731, 743, 749. 


P. 
Paarman, Joachim, prov. Mar. 321, 928. 
Pädagogium, Vorſchule der Univ. 857 ff., 868 — 70, 1009. 
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Pädagogium Porta Celi in Roſtock, 886. 
Paedagogus und subpaedagogus der prot. Schule, 1008. 
Pagel (Pauels), Conrad, 937. S. Pauli. 


Pagels (Pawels, Pauels), Jakob, 380, 975. S. Pauli. 
Papendorf, Johannes, M. dec. Stet. 735. 
Papendorp, Michael, Capellan, 369, 771, 776, 788. 
Papier und Pergament, 681. 
Papke, Gregor, 357, 958. 
Papfe, Johannes, prov. Nic. 911. 
Parchim, Archidiakonat, 828. 
Parkis, Peter, preb. 940. 
Parleberg, Hermann, not. 942. 
Parleberg, Johannes, prep. 363, 365, 372, 377, 383, 412, 
164, 806, 813—17, 858, 865, 874, 880, 884, 888, 892, 
893 ff., 908, 913, 917, 938, 943, 952, 956. 
Paroecus (Pleban), 675 ff. 
Parſenow, Almar, not. 206, 763, 789. 
Parſenow, Lorenz, 789, 790. 
Parſenow, Nikolaus, not. 206, 369, 789. 
Parſenow, Nikolaus, presbiter, 789. 
Par ſow, Heinrich, prov. Jac. 933, 974. 
Parſtin, Bernhard, dec. Güſtrow, 759. 
Particularis schola (Nikolai⸗Schule), 859, 877. 
Parvus. S. Klein, Kleene. 
Paſenow, Nikolaus, 978, 988, 989. 
Paſtor, Pfarrer (parochus, Perner), 675 ff. 
Patronat der Gr. Kirchen, des Abts von Eldena und der Univ. 675, 806. 
Patronat des Rathes über die Schulen, 858 ff., 1009. 
Patronat der Gr. Kirchen, der Univerſität und des Rathes gemeinſam, 1009. 
Patronat des Präpoſitus, 688. 
Pauli (Pawels, Pagels), Jakob, 380, 975. 
Pauli (Pauels, Pawels, Pagels), Konrad, 937. 
Pederow, Jakob, pleb. Mar. 367, 541 —2, 915 ff. 
Peyne, Heinrich, cant. Cam. 794. 
Peyne, Henning, 794, arch. Dem. 943. 
Pelter (Pellifex), Bernhard, Wallfahrer, 633. 
Pelter (Pellifex), Everhard, 704, 706. 
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Pencilte, Mauricins, cler. Swer. 995. S. Penzlin, Maltzan. 


*Penkun, Jakob, de Porta Celi, 1001. 
Penning, Henning, past. Horſt, 857, 933, 973. 
Penſyn, Johannes, 758. 

Pentze, Heinrich, 972. 


Penzlin, Geſchlecht Maltzan und Haſenkop, 382, 995. 
Pergament und Papier, 681. 


Perun (Prohn), Heinrich v., capellanus Mar. 691, 701, 711. 


Perun (Prohn), Mechtild, mon. Crummin, 746. 
Peterman, Georg, prov. Jac. 933. 

Peter, Erasmus, 988. 

Petrekowius, pleb. Mar. 564, 761. 

Petri, Cristiernus de Helschonor, prepositus Bergensis, 
999. 

*Petri, Joh. ord. Cist. 1001. 

*Petri, Joh. ord. Ben. 1001. 

*Petri, Joh. ord. Min. de Dacia, 1003. 

*Petri, Joh. ord. Min. de civ. Elhogen, 1003. 

*Petri, Joh. ord. Pred. 1004. 

Petri, Mart. ord. Carmel. 1002. 

*Petri, Petrus, can. 891. 

Petrus, locatus schol. Nic. 873, 924, 932. 


Petrus (v. Schaumburg), Biſchof v. Augsburg, Cardinal, 961. 

Petzkow, Fauſtinus, 337, 346, 973, 980. 

Petzkow, Johannes, cant. 528, 536, 799, 849, 855, rect. 
schol. Mar. 922, not. civ. 923, 941, 943, 980. 

Petzyk (Perezik), Marcus, 982, 988, 989. 

Pfarrſchulen, 858. 

Philippi, Lucas, 532, 545, 939, 972, 981. 

Philippus, rect. schol. Jac. 924, 932. 

Phireke, Dietrich, 729. 

Phyſikus der Stadt, deſſen Amtswohnung, 687. 

Pinnow, Martin, 792. 

Piperkorn, Paul, rect. schol. Jac. 932. 

Pistor (Pistoris). S. Becker.. 

Plawman, Ekhart, 338, 737. 
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Pleban, Plebanat, 27, 382, 675 — 7, 683, Amtswohnung, 
690 ff., 697, 699, 701, 702, 711, 716, 722, 752, 753, 
761, 780, 783, 805, 858, 886, 915, 929, 1011. 

Plebanat in Gützkow, 809. 


*Pleſſekow, Heinrich und Margareta, mon. 714. 

Plogher, Johannes, 771. 

*Plote, Johannes, ord. prem. in Pudagla, 706. 

Plume, Peter, 340, 630, 758, 769. 

Poddin, Henning, 771. 

Poltzin, Heinrich, rect. schol. Nic. 368, 535, 751, 767. 

Poltzin, Johannes, cler. 679, 745. 

Poltzin, Nikolaus, rect. schol. Nic. 721. 

Pommerſche Geiſtliche, die an der Gr. Univ. ſtudirten, 990 — 7. 

Pommern (Pomerania), Chriſtoph v., prepositus, 693, 820 ff., 
827, 841, 965. 

Pompa parva, 688. 

Pors, Gerhard, Notar, 745. 

Porta Celi, Pädagogium in Roſtock, 886. 

*Porta Celi, Himmelpfort, Min. Kl., Geiſtliche, die an der 
Greifswalder Univerſität ſtudirten, 1001. 

*Porten ter, Heinrich, ord. Min. Gr. 826, 1002. 

*Pranghe, Peter, ord. Pred. 1003. 

Präbende, Präbendare, 675, 687, 802—060, 878 ff., 882, 887, 890, 901, 906. 

Prämonſtratenſer, 706, 745, 766, Prämonſtratenſer, bie an 
der Greifswalder Univerſität ſtudirten, 1002. 

Präpoſitus (Probſt), Präpoſitur (Probſtei), 211, 254, 303, 
333, 674 — 5, 683, 686 —8, Siegel, 803, 805, 806 — 29, 
911, 1011. 

Probſteienhof, 692 ff., 807, 821, 828, 911. 

*Predicatorum, ord. (Dominikaner), 216 ff. 706, 745, 873 ff. 
894, 896, 905, 919, 921 ff., 967, Pred. die an der Greifs⸗ 
walder Univerſität ſtudirten, 1003 ff. 

Prediger (concionator, predicator), 291, 380, 687— 8, 805, 874. 

Prentzelow, Nikolaus, 773. 

Pretze, Nikolaus, 527, 631, 972. 

Probſt, Probſtei. S. Präpoſitus, Präpoſitur, Barett desſelben, 683. 
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Procuratores der Brüderſchaften und des Domcapitels, (Proviſoren), 353, 
535, 628 — 30, 806, 813, 816, 856, 875. 

Prohn. ©. Perun. 

Proteſtantiſche Geiſtliche, Anſtellung und Gehalt, 1007 ff., Gottes⸗ 
dienſt, 1008, chronologiſche Ueberſicht, 1012 ff. 

Proviſoren (iurati, tutores, vitrici, editui, Rerkſwaren, Vor- 
ftenóer, Vorweſer), 688, prov. structure, 688 ff., 702, 806. 

Proviſoren der Nikolai-Kirche, 721, 751, 761, 779, 910 ff. 

Proviſoren ber Marien-Kirche, 702, 724, 753, 762, 782, 925. 

Proviforen ber Jakobi-Kirche, 725, 753, 762, 783, 932. 

Prutze, Dionyſius, pleb. Griſtow, 983. 

Prutze, Heinrich, 962. 

Prutze, Johannes, rect. schol. Nic. 355, 871, 889, 899. 


Pudagla, Präm. Kloſter a. Uſedom, 706, 745. 

Pulſanten der Glocken, Amtswohnung, 691, 696. 

Pulsus der Glocken, 688. 

Putliſt, Johannes, can. Nic. 354, 383, 763, 789, 794, 799, 
887. 
Putliſt, Courad, prov. Nic. 316, 684, 779, 832. 

Putkamer, Georg, adm. Cam. 958, 962, 966. 


Q. 
Quaſt, Chriſtian, 337, 966. 
Quaſt, Heinrich, 526, 967, 995. 
Quodlibetarius. S. disputator, 805, 862, 876. 


R. 
Raddevan, Nikolaus, 355, 951. 
Radelow, Johannes, cust. Jac. 656, 935, 1015. 
Rakow, Gerhard, 734, 982. 
Rakow, Johannes, 714, 982. 
Rakow, Johannes, 982. 
Rakow, Nikolaus, 365, 743, 982. 
Rambow, Arnold, cant. et vicedom. Cam. 969. 
Rambow (Grambow), Jakob, 527, 540, 939, 953, 969. 
*Ranghe, Mathias, Abt von Neuencamp, 1001. 
Ranghe, Michael, 957. 
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Raas, Conrad, 341, 364, Siegel, 720, 725, 729, Siegel, 730 

— 1, 743. 
Rathsſchulen, 858 ff. 
*Ratſten, Joachim, lector ord. Pred. 1005. 
Ratzeburg, Eghard Hake, prep. Ratz. 715. 
Ratzeburger Dioc. Geiſtl., die an der Gr. Univ. ſtud. 998. 
Rave, Albrecht, 631, 802. 
Ravenna, Petrus v. 820, 826, 894, 903, 975, 1005. 


Ravenna, Vinc. v. can. 894, 903, 975, 1005. 
Reberg, Johannes von Lindenau, can. 889, 891. 
*Reberg, Nikolaus, ord. Pred. 1004. 

Rector ecclesie (Kirchherr). S. Paftor, Pfarrer, 675 — 7. 


Rector der Kirchenſchulen (rector scholarum; rect. parvulorum), 
Rectorat (regamen scholarum), 677 — 83, 687, 859 ff., 
Beneficium, 376, 859, 861. 

Rectoren der Nikolai⸗Schule, 711, 720, 751, 760, 778, 870. | 


Rectoren der Marien⸗Schule, 701, 723, 752, 762, 780, 922. 
Rectoren der Jakobi-Schule, 783, 932. 
Rectoren der proteſtantiſchen Schule, 1008 ff. 
Redeman, Thomas, prov. Nic. 911. 
Regencia, bursa, Cleriker Wohnung, 756, 879, Lage i. d. Neuſtadt, 879, 975. 
Reimarus, arch. Uzn. 718. 
Rhein vom (de Reno), Winold, 732. 
Reinberg, Johannes, 729. 
Reinberger Pfarre, 796, 871, 899, 958. 


Reinkenhäger Pfarre, 755. 
Religiöſer Unterricht, 680. 


Reper, Peter, thes. off. 213, 815, 849, 878 ff., 942, 946. 

Reppin, Johannes, not. 791. 

Retell, Marcus, cler. Swer. 978, 995. 

*Ribnitz, Nonnenkloſter, 747, 775, 1006; Gaben von B. 
Bertkow, W. Kannegeter, A. Stevelin, H. Rubenow und 
H. Poppe. 

Riga, Silveſter, Biſchof von, 893. 

Richarts (Ricquardi), Nikolaus, can. Nic. 354, 370, 536, 
636, 763, 789, 793, 799, 887, 889. 
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Richmer, Theodor, can. 376, 888, 941, 948. 

Richter (iudex delegatus), Conservator, 215, 700. 

Ryke, Jakob, cler. 744. 

Ryke, Mathias, 953, 954. 

Ryke, Nikolaus, ord. Pred. 1003. 

Ryke, Sim. rect. schol. Mar. 535, 752, 953. 

Ryke, Johannes, prov. Nic. 910. 
Riekhof, Bartholomäus, prov. Mar. 928. 

Ricquardi. S. Richarts. 

Riſenbek, Wilken, 359, 798. 

Ritualbücher, 318, 520, 624, 852, 947. 

Rode (Ruden), Heinrich, 365, 634, 739, 748. 

Rode, Johannes, sen. 901, 974; Rode, Joh. iun. 975. 
Rode, Nikolaus, prov. Mar. 782. 

Rodeſche, Heinrich, prov. Mar. 724. 

Roghan, Hermann, 730. 

*Roghenbuk, Johannes, ord. clst. a. Stolpe a. P. 706. 

Roghenbuck, Meynrich, 698. 

Romanorum gesta, Schulbuch, 682. 

Ronnegarwe, Gerw. can. 357, 541, 815, 880, 884, 899, 
Archidiakon von Tribſees und Uſedom, 885, Wappen, 884, 
931, 950, 968, 974. 

Roer, Michael, cler. conjugatus, 679, 963. 

Roer, Bernhard, 343, 378; Comtur v. Wildenbruch, 963, 965. 

Rohr und Feder (calamus, pennula), 682. 

Rormund, Jakob, not. 867, 964. 

Roſe, Heinrich, 367, 679, 762, 774. 

Roſe, Henning, prov. Mar. 762. 

Roſenhagen, Gerhard, 728. 

*Roſenhagen, Georg, ord. Pred. 1004. 

Roeſkilder Dioc. Geiſtliche, die an der Gr. Univ. ſtud. 999. 

Roeſkilder Biſchof, Nikolaus, 947. 

Roſow, Pfarre, 743, 

Roſſow, Johannes, rect. schol. Mar. 345, 355, 535, 780. 

Roſtocker Domhändel, 803, 812. 

Rubenow, Everhard, Mag. und BM. 553, 712, 715, 718. 


Rub enow, Heinrich, Melchiors Sohn, 949. 
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9tubenom, Johann, pleb. Wolg. 553, 718, irrthümliche Lesart 
„Joh. Rubenow“ für Kuberow, 977. 

Ruden. S. Rode. 

Rudengher, Hinſekin, cler. 679, 745. 

Rudolph, Pfarrer in Zirkow a. R. 718. 

Rugenhagen, Nikolaus. S. Krogher, prepositus. 

Rugenhagen, Lorenz, 322, 937. 

Rugenwold, Lambert, cler. 679, 745. 

Rugia, Hen. de, 999. 

Rügiſche Geiſtliche, die an der Gr. Univerſität ſtudirten, 999. 

Rulleke, Johannes, 965. 

Rumpeler, Gregor, cler. Brand. 960, 965. 

Ruralis praepositura (Landſynode), 254, 675, 750, 759. 

Ruſche, Friedrich, 713. 

Ruſche, Hermann, 718. 

Ruſche, Mathäus, 784. 

Ruſche, Peter, a. Pyritz, 906. 

Ruſth, Jakob, a. Roſtock, 906, 924, 998. 

Ruſth, Johannes, rect. schol. Mar. 906, 924. 

Ruſth, Peter, can. 856, 866, 875, 905, 924, 998. 

Ruſth, Peter, 906. 


S. 

Sabel, Czabel, Tzabel, Zabel (Sabelli), Gregor, can. 407, 
907, 908, 909 ff., 980, 988. 

Sabel, Heinrich, 539, 768. 

Sabellus, Abt von Eldena, 1000. 

Sachtleven (Saftleven), Heinrich, 736. 

Sachtleven (Saftleven), Markwart, 703, 715. 

Sacrista beim Dom⸗Capitel, 805, 848, 852, 988. 

Sadelkow, Johannes, pleb. Jac. 356, 373, 630, 635, 884, 
929, 930. 

Sager, Johannes, can. 906. 

*Salfeld, Heinrich, ord. Min. 1003. 


*Salfeld, Stephan, ord. Cist. Camp. 1001. 
Salve Regina in der Marienkirche, 927. 
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Samelow (Tzamelow), Peter, not. 207, 899, 958. 

Samer, Werner, canc. 377, 381, 530, 537, 541, 637, 823, 948. 
Samow (Zamow), prov. Nic. 779. 

Sander (Zander), Albert, cler. 679. 

ae) (Santhov), Johannes, 333. S. Zanthof, 749, 755. 
Sandt, Nikolaus, Prior ord. Pred. Gr. 1003. 

Sandthagen, Erasmus, Stralſ. Geiſtl. 996. 


Sanz (de Zansten), Nikolaus, pleb. Nic. in Anklam, 725. 
Sanz, Gottfried von, prov. Mar. 724. 
Sarnow, Martin, not. 987. 


Sartoris (Schroder), Johannes, can. 896, 920. 

Sartoris (Schroder), Peter, off. 214, 355, 898, 899, 962. 

Saſſe, Johannes, Mag. 958. 

Saſtrow, Bartholomäus, not. cons. proc. Sund. 987. 

Sateke (Tzateke), 800. 

Scardemule, Johannes, ord. Aug. 706. 

*Scardemule, mon. Verchen. S. Scridemile. 

Schatzmeiſter (Thesaurarius) beim Dom⸗Cap. 805, 848—852. 

Scheding, Gerhard, 750, 755. 

Schele (Schyle), Albert, ord. Prem. 1002. 

Schele, Johannes, thes. 343, 345, 423, 541, 686, 851, 909. 
Schele, Johannes, prov. Mar. 782. 

Schellhorn, Arnold, ord. Joh. 745. 

Scherink, Bernhard, lect. ord. Pred. 922, 1005. 

Schikkedanz, Johannes, cler. 679, 761, 774. 

Schinkel, Enw., Abt v. Eld., rect. univ. 846, 908, 920, 1000. 

Schlaggert, Lambert, gard. Ribnitz, 996, 1006. 

Schlaggert, Vitus, Sund. find. 996. 

Schlave, Nikolaus, schol. 679. 

Schlaveman, Dietrich, can. Lub. 942, 956. 

Schleff, Simon, not. 979. 

Schleſſe, Chriſtian (Kerſten), 743. 
Schlichtkrull, Peter, prov. Mar. 927. 

Schlor, Enwald, cler. conjugatus, et Pet. fil. leg. 679, 996. 

Schlupwachter, Hermann, dec. off. 213, 355, 360, 363, 377 
—8, 383, 532, 537, 542, 635, 802 ff., 804, 818, 817, 
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834, 880, 888, 900, 920, 931, 940, 962, 968, 971, 984, 
1002. 
Schlutow, Dietrich, prov. Nic. 751. 

Schmachthagen (Schmatzhagen), Henning, 378, 637, 960, 967. 
Schmachthagen, Henning, prov. Mar. 925. 

Schmarſow, Erasmus, pleb. Jac. 354, 355, 631, 806, 856, 
900, 913, 930, 933, 957, 961, 968. 

Schmyt, Albert, 357, 947, 958, 972. 

Schmyt, Brandanus, 908. 

Schmyt, Detbern, 958, 967. 

Schmyt, Johannes, 939, 982. 

Schmyt, Martin, 943. 

Schmyt, Nikolaus, Hülfslehrer, 870, 988, 1009. 

*Schmyd, Nikolaus, ord. Cist. Hiddenſee, 1001. 

Schmyt, Paul, 528, 529, 536, 949. 

Schmyt, Thomas, 984. 

Schmyt, Walter, not. 957. 


Schmydt, Peter, prov. Jae. 934. 
Smiterlow, Bernhard, prov. Nic. 910. 


Schmoltebake, Heinrich, 698, 700, 704, 705. | 
*Snekis, Corn. de (Sneden), Prior conv. ord. Pred. Rost. l| 
922, 926, 998, 1005. I 
Schnelle, Andreas, not. 957. | 
Schnelle, Johannes, cler. 679, 745. | 
Schnewulf, Hans, prov. Mar. 925. Il 
Schola particularis (Nikolai⸗Schule), 859, 877. 
Scholares, 678—883, Scholarenthür, 492, 681, 867, 908, 924. 
Scholasticus des Domſtifts, 803, 805, 844, 848, 851—608. 
Scholastria, Amt des Scholaſticus, 805. 


Schomaker, Andreas, not. off. 979. [l 
Schönfeld, Johannes, not. 207, 384, 986. 
Schorrentin, Markwart, not. 800. 

Schreibeſchulen, 677; Schreibgeräthe, 678—83. 


Schreiblehrer (Stuhlſchreiber, Stolferiver), 677—83, 873. 
Schreibeſtuhl (cathedra), 677. I 
Scriba (notarius), 206—7, 678. 

*Scride mile, mon. Verchen, 706. 
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Schriver, Hermann, vic. Dem. 993. 

Schroder (Sartoris), Johannes, can. 896, 920. 

Schroder (Sartoris), Peter, off. 214, 355, 898, 899, 962. 

Schulen der Kirchen, 691—2, 695; Dom-, Pfarr⸗, Ctabte, reſp. 
Raths⸗Schulen, 858 ff., Patronat derſelben, 858, 1009. 

Schulordnung von Wien und Nürnberg, 860. 

Schulte, Nikolaus, 379, 528, 536, 942, 966, 970. 

Schulte, Reimar, 370, 848, 977, 978, 979, 981, 988. 

Schulte, Simon, scholasticus, 380, 537, 637, 844, 857, 867, 
961, 965, 976. 

*Sculteti, Joh. ord. Aug. Erem. 1005. 

*Sculteti, Math. ord. Pred. 1004. 

Schulz (Schulte), Johannes, erfter proteſtantiſcher Geiſtlicher ber 
Nikolai⸗Kirche, 694, 828, 1007, 1012. 

Schulaufführungen von Schauſpielen, 682. 

Schulbücher und andere Schulgeräthe, 678 —83. 

Schulzwang, 678 —83. 

Schulordnung der proteſtantiſchen Kirche, 1008. 

Schuppelenberg, Hermann, 539, 743. 
Schuppelenberg, Heinrich, prov. Mar. 724. 
Schuppelenberg, Heyno, prov. Mar. 753. 

Schütze, Johannes, 630, 797. 

Schütte, Dietrich, 771. 

Schu ver, Wilbrand, 679, 718. 

Schwarz (Swarte), Heinrich, cler. Roesch. 942. 
Schwarz, Chriſtian, prov. Nie. 286, 419, 656, 911. 
Schwarz, Chriſtian, prov. Jac. 934. 

Schwave, Johannes, 985. 

Schwave, Petrus, aus Stolpe, 994. 

Schweder (Zweder), Reimar, 785. 
Schwerin, Gerhard, prov. Nic. 911. 

Schweriner Biſchof, 811, 946, 974, 998. 

Schweriner Diöcefe, Geiſtliche, bie an der Greifswalder Unis 
verſität ſtudirten, 995— 998. 

Swichtenberg (Zwichtenberg), Hermann, can. 368, 379, 
382, 415, 806, 875, 903, 913, 920. 

Swichtenberg (Zwichtenberg), Liborius, can. 9089. 

Swichtenberg, Nikolaus, 903. 


G * 
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Swina (Zwina), Gotfridus de, cau. 531, 866, 881. 

Schwolow, Martin, 536, 948. < 

Serutator, Stimmenſammler bei der Wahl, 863. 

*Swullis, Dom. de, Prior ord. Pred. 1005. 

Segeberg, Berthold, dec. fac. art., vermählt mit Jakob von 
Grimmens Tochter, 800, 894 ff. 

Segeberg, Arnold, off. 213, can. 894; prof. Rost.; cons. 
Sund. et cler. conjugatus, 896, 924, 962, 967. 

Selchow, Vicco, cler. 745. 
Selchow, Chriſtian, prov. Mar. 724. 

Seleghe (Zeleke), Martin, 370, 791. 

Seltze (Zeltze), Johannes, 377. 

Selzman, Johannes. S. Bilzman, can. 902, 917, 998. 

Seminar der Lehrer in Greifswald und Franzburg, 687. 
Semmin, Bertram, prov. Nic. 910. 

Sengeſtake, Nikolaus, vicerector eccl. S. Nic. 351, 352, 354, 
368, 535, 683, 776. 

Settegroppe, Henning, 794. 

Seevelt (Zeevelt), Johannes, 800. 

Sicco, Gruniensis, rect. schol. Nic. 873. 

*Sidefaden, Franz, ord. Pred. 1004. 

Sidoniensis episc. Alb. 804, 811, 990. 

Siegel des Greifswalder Domſtiftes, 805, 858. 

Sifridi, Nic. de Gora, Pädag. Lehrer, 862, 869, 994. 

Silveſter, Biſchof von Riga, 893, 936. l 

*Sitfania, Gher. de, ord. Pred. 1004. 

Sittorp (Cittorp, Tzittorp, Zittorp), Johannes, 539, 717, 764. 

(Sivert, Detlef), irrthümliche Lesart für Detlef Suem, 790. 

Sl. — Sm. — Sn. — vgl. unter Schl. Schm. Shn. 

Socii (locati, adjutores), Hülfslehrer, 677 — 83, 687, 694, 
859 ff., 870 ff., 924 ff., 932. 

Soldeke, Martin, Pädagogiſcher Lehrer, 870, 1008. 

Sorepol, Heinrich, 718. 

Soeſt (Zoest), Paul, 630, 794, 797. 

Specht, Joachim, not. univ. 978. 

Speckin, Friedrich, can. Gustr. 712. 

Spiſewinkel, Dietrich, 940. 
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*Spißenaghel, Ida, mon. Syvenad, 706. 

Sprynghindearke, Heinrich, can. 799, 889, 891. 

Stadt⸗Phyſikus, deffen Amtswohnung, 687. 

Stadt » Superintendent, deffen Amtswohnung, 687, Vereinigung 
mit der General-Superintendentur, 1009 ff., 1012 ff. 

Stadtſchulen, 691—2, 695, 858 ff., 1009. 

Stake, Jakob, can. Nic. et eccl. Ripensis, 888. 

Stalbiter, Werner, 630, 758. 

Stamel, Johannes, prof. Rost. 997. 

Stanicke, Johannes, Sund. 997. 

Stapel, Lorenz, 351, 968, 974. 

Stargard, Archidiakonat, 881, 964. 

Steffani, Steffen. S. Stephani. 

Stegeliſche, Heinrich, not. 992. 

Stein (Steen), Chriſtian, 526, 536, not. 938, 969, 970, 972. 

Stein (Steen), Heinrich, cust. Nic. 318, 801, 849, 878, 939. 
Stein (Steen), Chriſtian, prov. Nic. 911. 

Steinhagen (Stenhaghen), Gerwin, 968. 

Steinhagen (Stenhaghen), Hermann, 409, 773, 800, T. XI. 

Steinfeld (Stenveld), Martin, 728. 

Steinwehr. S. Stenwer. 

Stelre, Reimar, 958. 

*Stelre, Theoderich, Prior des Ang. Kloſter in Anklam, 958. 

*Stendal, Heinrich, ord. Pred. 896, 1004. 

Stendal, Mathäus, 938, 994, 999. 

Stenort, Michael, not. 207, 986. 

Stenvord, Johannes, cler. 744. 

Stenvort, Dietrich, 758. 

Stenwer, Henning, 378, 965, not. et pref. princ. 

Stenwer, Hippolytus, Stralſunder Ober-Pfarrherr, 845, 867, 
890, 908, 965, 996. 


Stephani (Steffen), Dietrich, can. 382, 884, 886, 903, 930. 
Stephani, Henning, can. off. 214, 898 ff., 900, 962. 
Stephani, Johannes, 358, 899, 943, 982. 


Stephani, Johannes, off. in Stettin, 744. 
Stettiner Erbfolgeſtreit. 816, 837, 882, 888. 
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Stevelin, Wilken, 367, 679, 774. 
Stevelin, Marcus, prov. Mar. 925. 
Stilow, Bernhard, rect. eccl. S. Spir. 722. 
Stilow, Gerhard, cler. 679, 745. 
Stilow, Hermann, 370, 777, 786, 800. 
Stilow, Heinrich, 544, 965. 
Stilow, Johannes, 966, 988, 989. ] 
Stilow, Henning, prov. Nic. 779. 
Stimmenſammler (serutator), bei der Wahl, 863. 
Stolpe an der Peene, Ciſt. Kloſter, 706, 927, Archidiakonat, 797, 881. 
Stoltevot, Gerhard, rect. schol. Nic. 711 ff. 
Storm, Ludeke, 959, 972. 
Stormer, Detlef, can. Pragensis, 329, 726. 
Stormer, Gerhard, can. Lub. 329, 726, 736, 750. 
Stormer, Johannes, 329, 719, 726 (Tafel IX), 732, 748. 
Stotwaſcher, Silveſter, Biſchof von Riga, 893, 936. 
Stralſund, Oberpfarramt, 821. S. Stenwer. 
Stralſunder Geiſtliche, die an der Greifsw. Univ. ſtud. 996 ff. 
Streze, Jakob, can. 883. 
Strik, Gerhard, prov. Mar. 724. 
Strokerke, Markwart, prov. Jac. 725. ! 
Structuarius (Kirchenbaumeiſter), 805. 


Structure provisores eccl. 688, 721 ff., 724 ff., 751 ff. 
Studium generale (Univerſität), 877. 


Studirende Geiſtliche der Cam., Schwer. u. a. Diöc. 990—1000. 
Stuhlſchreiber (Stolferiver), Schreiblehrer, 677 —83, 873. 
Stupenatrix, Marg., Mutter v. Joh. Area (Wort), 679, 712. 
Stute, Heinrich, capellanus Sund. 813. 

Stuve, Johannes, 735. 

Subcapellanus, 687, 693 ff., Subdiaconus, 894. 3 
Subcustos, 318, 520, 624, 677, 680, 687, 848. 
Subpaedagogus ber proteſtantiſchen Schule, 1008. 

Subrector ber proteſtantiſchen Schule, 1008. 

Succentor, 805, 853, 856, 902. 

*Suderland, Elifabeth, mon. Crummin, 746. 

Sukow (Zukow), Dietrich, can. 376, 814, 882. 

Suleke (Czuleke), Georg, Sund.; Suleke, Peter, Sund. 996. 


EM —— 0 —83 
l — 19883 — 


Sules (Zulitz), 364, 539, Siegel und Wappen, 562, 717, 
720, 738, 764. 
Suem (Szum), Detlef, scholasticus Cam. 789, 790. 
Suem (Szum), Heinrich, 637, 967. 
v. Sunde (de Sundis), Heinrich, ord. Min. 745. 
v. Sunde (de Sundis), Joh. rect. schol. Mar. 535, 723, 742. 
Superintendent, General. S. Stadt S., deren Amtswohnungen, 
687, 695, Anſt. und Gehalt, 1007, 1009 ff., 1012 ff. 
*Sutoris, Henricus, ord. Pred. 1003. 
Sw. — vgl. unter Schw. 
Syndicus des Domcapitels, 807, 816, 858, 892. 


T. 
Taccius (Tacke, Tagge), Lucas, rect. schol. 841. 
Tagge (Tacke, Taccius), Johannes, dec. 380, 686, 830, 841, 
857, 909, 946, 976. 
Talaris vestis, geiſtliche Tracht, 681. 


! Tanglim de. S. Anklam. 
Techederghe, Peter, pleb. Großen Kiſow, 984. 
t *Tengheler, Berthold, de Porta Celi, 1001. 


*Terciarii, ord. Min. 1003. 
*Terminarius, conv. ord. Aug. Tanglim. 985, 1006. 
*Ter Porten. S. Porten. 
Thesaurarius (Schatzmeiſter), beim Dom⸗Capitel, 805, 848 
— 852, 858, 909. 
Teſſenow, Nikolaus, proteſtantiſcher Küſter, ecel. Nic. 914. 
Teſſze, Johannes, 955. 
Thidericus, rect. schol. Mar. S. Weſtphal, 723, 734. 
! Tide, Henning, 957. 
Tide, Joachim, 957. 
Tide, Johannes, 333, 924, 957. 
Timm, Clemens, erſter prot. Geiſtl. Mar., 828, 1007, 1012. 
Timmerman, Dietrich, 357, 958. 
Timmonis, Johannes, 940. 
Tinte, Dinte, ſchwarze, blaue, rothe, 681. 
Thome, Eschillus, Prior ord. Joh. 1002. 
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Toppe, Johannes, cust. 318, 335, 355, 852, 969. 

Tornow, Michael, can. not. Hild. 355, 537, 908, Wappen, 
908, 910, 988. 

Torrentinus, Hermannus, Grammatik, 682. 

*Thorsani Kanutus, ord. Joh. 1002. 

Totendorp, Bernhard, Notar des Kloſters Eldena, 344 ff., 371. 
374, 785, 798, 923. 

Todteugräber (Aulengrever), 661, Amtswohnung, 691, 696. 

Tracht, geiſtliche (vestis talaris), 681. 

Treptow, Plebanat, 888. 

Treptow (Trebetow), Johannes, Mag. Bibl. 705. 

Treptow, Nikolaus, prov. Jac. 725. 
Treptowſcher Landtagsbeſchluß, 987, 1007. 


Trethghow, Ludolph, 791. 

Tribbeſes, Hermann, 765. 

Tribſees, Archidiakonat, 821, 828, 841, 885, 946, 976. 
Trippelvitz, Johannes, prov. Nic. 319, 915. 

Thun, Johannes, dec. Güſtrow, 997. 

Thurow, Martin, 378, 970. 

Tusman, Arnold, 528, 966, 976. 

Tutores. S. Proviſoren, 688. 

Tzaleke. S. Saleke, Zaleke. 

Tzamelow. S. Samelow. 

Tzernyn, Ludolph, pleb. Wolg. 757. 

Tzittorp (Sittorp, Cittorp, Zittorp), Johannes, 539, 717, 764. 


U. 
Ummelandesfarer, Gotſchalk, 537, 702. 
*Ungenade, Gertrud, mon. Crummin, 774. 
Univerſität (Studium generale), 877. 
Untercapellan der Nikolaikirche, 687, Amtswohnung, 693 —4. 
Unt errichtsmethode der Schulen, 860 ff. 
Urkunden des Domcapitels, 339, 807 ff., 857 ff. 
»Uſe dom (Pudagla), Prämonſtratenſerkloſter, 706, 745, 883. 
Uj edom, Archidiakonat, 821, 881, 885. 
Uſedo m, Gertrudscapelle, 828. 
Uteſ s, Henning, cust. Nic. 318, 852, 976, 994. 
U tejs, Nikolaus, prov. Nic. 910. 


== 


33. 
Vader, Arnold, vic. S. Spir. 215, 354, 692, 773, 777 ff., 
rect. schol. Nic. 778, 781, 784, 181—801, 832. 
Vader, Johannes, 729, 732. 
Vaget (Vogt), Borchart, not. 745. 
Vaget (Vogt), Dietrich, 334, 364, 352, 534, 718, 722, 732. 
* Katharina, Mntterſchweſter desſelben, mon. Crummin, 746. 
*Vaget (Vogt), Hermann, prep. mon. Verchen, 966, 1006. 
Vaget (Vogt), Jakob, 733. 
Vaget (Vogt), Gerhard, prov. Nic. 910. 
Valkenberg (Falkenberg), Mathias, 378, 970. 
Valkenhagen (vgl. F.), Johannes, rect. schol. Nic. 873, 875. 
Vargatz, Stephan, prov. Mar. 925; Hans, prov. Mar. 927. 
Velecols, Nikolaus, 354, 728. 
Velehaver, Johannes, 631, 984. 
Vemern, Peter von, Hülfslehrer der Nikolai-Schule, 872. 
*Verbende, Metteke, mon. Crummin, 774. 
Verbisator (Prediger), 874. 


Verchemin, Vinc. can. Cam. 942. 

* Verchen, Nonnenkloſter, 706, 730, 746, 775, 847, Präp. 
882, 966, 1006. 

*Verman, Werner, ord. Min. prof. th. 1002. 

Vermögensverwaltung der Kirchen, 689, 806. 

Veerſt, Johannes, cler. Swer. 962. 

Vertze, Joachim, 898, 962. 

Vicar, 675 — 7, 687; Vicarius curatus, vic. perpetuus, 677, 
806. 

Vire-Delan, 805, 830, 834 —6, 839— 40, 888, 917, 920. 

Vicedominus, 802, 880. 

Vice⸗Pleban, 675 ff. in Gützkow, 676. 

Vice⸗Präpoſitus, 683, 687, 697, 821. 

Vice⸗Rector der Kirche, 676, 683, 776. 

Vifeke, Martin, locatus schol. Mar. 925, 932. 

Villa dei. Alex. de, Grammatik und Vocabular, 682, 861. 

Virow, Heinrich, 801. 

*Vite communis fratres, 874, 896. 

Vitrici. S. Proviſoren, 688. 
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Vlaming (Flemming), Lambert, 765. 
Vlashagen, Bernhard, 381, 965. 
Vlashagen, Nikolaus, fr. cal. Sund. 965. 
Vleminghesdorp, Nikolaus, 717. 
Vleeſch, Gerhard, prov. Mar. 753. 
Vogt. S. Vaget. 
Volmer, Nikolaus, pleb. Jac. 377, 383, 865, 872, 916, 918, 930. ] 
Volrath, Erasmus, pleb. Mar. 324, 333, 353, 355, 377, 
382, 542, 631, 636, 806, 812, vicedec. 839 ff., 858, 
864, schol. 865, 880, 883, 911, 913, 916, 927, 930, 954. 
Völſchow, Johannes, pleb. Derſekow, 984. 
Völſchow, Hans und Martin, prov. Mar. 927, 928. 
Vorſtenow (Forſtenow), Hippolit, 948. 
Vorweg, Borchart, ord. Franc. 1002. 
Vorwerk, Henning, prov. Nic. 779. 
Vorweſer (Dorftenber), Proviſoren, 688. 
Vos, Andreas, not. 207, 356, 378, 851, 866, 920, 931, 
938, 957, 960. 
Vos, Paul, 960. 
Vos, Anton, prov. Nic. 913. 
Vot, Hermann, off. 213, 352, 354, 371, 688, 757, 769, 
776 ff., 798. 
Vrank, Joachim, fr. ord. pred. 905. 
Vredebern, Heinrich, prov. Jac. 725. 
Vredeland, Berthold, 532, 791. 
Vreſe (Friso), Johannes, schol. 679, 704, 706. 
Vreſe (Friso), Lambert, 750, 755. 
*Vretekow, Gheſeke, mon. Cöslin, 747. 
Vretekow, Willekin, 757. 
Vretekow, Everhard, prov. Nie. 722. 
Vritze, Hermann, 345, 785, 798. 
Vroboſe, Peter, Pädag. Lehrer, 870, prov. Nic, 913, 1008. 
Vruchtenicht, Johannes, 768, 784. 
Vunke, Nikolaus, 369, 773, 790, 855. | 
*Vur, Joachim, Prior conv. ord. Pred. Grip. 922, 1003. | 
Vuſt, Mathias, 947. 
Die übrigen Namen vgl. unter F. und W. 


W. 
*Wakenitz, Eliſabeth, Novize, 847, 1006. 
Wakenitz, Mathias, not. 750, 755. 
Waldſtein, Benedict v., Biſchof v. Cam., 856, 898, 899, 990. 
Wale, Johannes, 730. 
Wale, Margaretha, mon. Cöslin, 747. 
Wallfahrt und Wallfahrer, 125, 632 ff., 838 — 40. 
Walsleben, Otto, cler. Cam. 828. 
Walter, Georg, can. 381, 812 ff., 817, vicedec. 834 — 6, 
851, 880, 887, 952. 
Wampen, Everhard, sen. und jun. 402, 551. 
Wampen, Everhard, prep. off. 212, 332, 402, 688, 723, 735, 
736, 741 ff., 747 — 50, 756, 770, 799, 916, 924. 
Wampen, Henning, 354, 796. 
Wampen, Hermann, prep. Güſtrow, 402, 747 ff. 
Wampen, Lambert, pleb. Mar. 562, 721, 722. 
Wampen, Peter, can. Nic. 353 — 5, 382, 756, 763, 789, 
794, 798, 887, 889. 
Wampen, Hermann von, prov. Jac. 725. 
Wampen, Henning von, prov. Nic. 779. 
Wangelin, Pfarre in Meklenburg, 732. 
Wanghelin, Jakob, Pfarrer zu Wangelin (Mekl.), 732. 
Wangelkow, Gottfried, 948. 


Wangelkow, Mathäus, 330, 727, 774, 948. 
Wappen der Univerſität, des Biſchofs und der Dekane, 686, 842. 


Wardenberg, Heinrich, Mag. de Dammis, 994. 

Wardenberg, Zutfeld, arch. Tribſees, 910, 912, 963, 976, 
996, 997. 

Waren (de Warne), Heinrich von, prep. 683, 688, Siegel, 
697, 699, 704, 705. 

Warſchow, Albert, 773, 787. 

Warſchow, Gerhard, 717, 738, pleb. zu Gingſt, 738. 

Warſchow, Hermann, 738, pleb. zu Wyk a. Rügen. 

Warſchow, Peter, Stiftung in ſ. Teſt. 384. 


Warſchow, Stephan, rect. schol. Nic. 354, 778. 
Wedem (dos), Amtswohnung des Pfarrers, 689 - 96, 850, 878, 914. 
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Wedeghe, Heinrich, 938. 

Wedel, Mathias, can. 685, 802, 804, 878, 881, 887. 

Wegener, Georg, 335, 351, 355, 378, 931, 968. 

Wegener, Heinrich, famulus, 917. 

Weger, Johannes, presb. Swer. 376. 

Weggezin, Gottfried, prep. 322, 329, 366, 367, 688, 753, 1 
758 ff., 769, 775, 194, 795 ff., 1072. 

*Weggezin, Joh., als Johannes V. Abt von Eldena, 758. 

Weidehaſe, Lorenz, 985, 988, 989. 

Weitenhagen, Martin, prov. Jac. 725. 

Weland, Mathäus, not. 206, 724. 

Wendeſcheman, Heinrich, 703. 

Wenkevorde, Johannes von, not. 745. 

Went, Hinricus, ord. Pred., Prior dom. Sund. 1005. 

Wentorp, Nikolaus, Mag. leg. lic. 799. 

Werle, Barnim von, prep. Cam. 710 ff. 

*Merle, Gbbele von, mon. Bergen; Bertefe, Verwandte, mon. 
Verchen, 746, 747, Schweſter Conrads von . mon. 
Ribbenitz, 775. 

*Wert, Heinrich von, ord. Pred. 1004. 

Weſterholt, Hermann, cler. 679, 745. 

*Weſterholt, mon. Wollin, 707. 

Weſtphal, Doppelname von Detlef Suem, 790. 

Weſtphal, Albert, rect. schol. Jac. 631, 783. 

Weſtphal, Bernhard, not. 206. 

Weſtphal, Dietrich, rect. schol. Mar. 637, 723, 734. 8 

Weſtphal, Johannes, rect. schol. Nic. 721, 750, 755, 1072. 

Weſtphal, Theoderich, 937. 

Weſtphal, Vrolicus, adm. Cam. 957. 

Weſtphal, Siegfried, prov. Mar. 762, 782 

Wetke, Johannes, can. 904. 

Wetke, Johannes, bacc. art. a. Hamburg, 904. 

*Wetze, Jakob, ord. Pred. 1004. 

Wichman, Heinrich, 382, 960. 

Wichman, Johannes, not. 957. 

Wichman, Rikw., 960. 


— 
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Widehovet, Johannes, Mag. 718. 
Wiener Schulordnung (1446), 860 ff. 
Wygert, Andreas, rect. schol. Nic. 338, 354, 778, 861, 871. 
Wyk auf Rügen, Pfarre, 738. 
Wyk, Markwart von, cler. 679, 745. 
Wikbold, Vinc. Mag. lic. iur. can. 744, 749. 
Wilde, Henning, cler. not. 679, 744, 749, 755. 
Wildenbruch, Johanniter-Comturei, 963. 
Wilkens (Wilkini), Erich, ord. Min. 1003. 
Wilkens (Wilkini), Nikolaus, prep. 775 ff., 788—800. 
Wilkens (Wilkini), Johannes, episc. Cam. 775. 
Wynkop, Bernhard, 727. 
Wirs, Mamercius, ord. Cist. Hildensis, 1000. 
Wyfe, Jakob, 526, 536, 952, 991. 
Wyſe, Johannes, cler. 952, 991. 
Witte, Franz, rect. schol. Mar. 873, 925. 
„Witte, Heinrich, Abt von Neuencamp, 1001. 
Witte, Heinrich, 788, 792, 941. 
Witte, Johannes, 801. 
Witte, Valentin, cust. Mar. 988. 
Wittepenning, Johannes, 739. 

Witgherver, Martin, prov. Jac. 725. 
Wobeſer, Jakob, Erzieher des Herzog Barnim, 991. 
Woch, Nikolaus, ord. Franc. 1002. 
Wodarghe. S. Wudarghe. 
Wolderiens, pleb. Levin, off. 212. 
Wolf (Lupus) €. Wulf. 
Wolgaſt, Pfarre, 728, 736, 994. 
Wollin, Nonnenkloſter, 707, 746, 775. 
Wolter, Theoderich, irrthümliche Bez. ſtatt Georg Walter, 381. 
Woltersdorf, Mathäus, can. 898, 899. 
Wolterus, pleb. Jac. 702. 
Wopersnow, Johannes, 963, 991, 992, 993, 994. 
Worceſter, Biſchof von, 828. 
Wort (Area), Johannes, 679, 712. 
Wozegghe, Johannes, aus Belgard, 988. 
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Wozegghe, Jodocus, 979, 988, 989. 
Wrede, Heinrich, 750, 755. 
*Wrede, Joachim, ord. Cist. Hildensis, 1000. 
Wruke, Heinrich, not. 206. 
*Wruke, Johannes, ord. Prem. Pudagla, 745. 
*Wruke, mon. Verchen, 746. ( 
Wudarghe, Johannes, 730. 
Wulf (Lupi), Arnold, schol. et not. 868, 961, 996. 
Wulf, Heinrich (deſſen pueri), 785. 
Wulf, Jakob, 974. 
Wulf, Joachim, rect. schol. Mar. 535, 781. 
Wulf (Lupi), Johannes, dec. 686, 811, 831, 854. 
Wulf, Nikolaus, not. 206, 378, 635, 937. 
Wullenwever (Lanetextor), Ghiſo, Wallfahrer, 632, 700, 702. 
Würffel, Jeremias, prot. Organiſt, Amtswohnung, 695. 
Wuſtenie, Johannes, 739, Siegel. 
Wuſterhuſen, Johannes, prov. Jac. 725. 


Z. Sz. Cz. Tz. 

Czabel. S. Sabel. Tzamelow. S. Samelow. Zamow. 
S. Samow. Zander. S. Sander. Zanſten. S. Sanz. 
Zanthof. S. Sandhof. Tzateke. S. Sateke. Zeleke. S. 
Seleghe. Zeltze. S. Seltze. Zeevelt. S. Seevelt. Tzernin, 
vgl. T. Tzittorp. S. Sittorp. Zoeſt. S. Soeſt. Zukow. 
€. Sukow. Czuleke. S. Suleke. Zules (Bulik). S. Sules. 
Zume (Szume). S. Suem. Zweder. S. Schweder. Zwichten— 
berg. S. Schwichtenberg. Zwina. S. Schwina (Swina). 


Nachträge und Berichtigungen. 


In der Deutſchen Litteraturzeitung, 1885, Nr. 42, p. 1491 ff. erſchien eine Rec, des 
I. Th. von Hru. Gymn. Dir. Dr. K. E. H. Krauſe in Roſtock, in welcher derſelbe einige 
meiner Angaben, von allgemeinen ſprachlichen Geſichtspunkten aus, als irrig bezeichnet, 
während die Richtigkeit derſelben aus ſpeciellen lokalen Verhältniſſen und urkundlichen Nad- 
richten hervorgeht, welche dem Rec. nicht bekannt waren. Ich vereinige deshalb bie Entgeg- 
nung auf dieſe Rec. mit einigen Nachträgen und Berichtigungen, welche mir theils von 
anderer Seite zugingen, theils auf eigener Beobachtung beruhen, und zwar nach den p.: 

p. 4. Die Identität des Slaviſchen „reka-Ryck“ u. des Niederdeutſchen 
„Owgang“, welche die Rec. beanſtandet, inſofern „owgang“ Stromgang und 


Fahrwaßer bedeute, geht ans einer Urk. (Geſch. Eldenas, p. 606, wo ſolche 
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aber, ſtatt 1280, 1357 — 68) zu datiren ijt) hervor, wo der Fluß „omgang 
sive Rick“ genannt wird, ſowie ans der alten Benennung der Soolbadsan— 
lagen, als Naugangswieſe, mit dem naſalen Vorſchlag m. 

p. 5. „Fottenſoll“ ijt der Abfluß des Moores Hottenſoll an der Hotten- 
burg, und wurde der Name des jetzt cultivirten Moores auf den Abfluß des- 
ſelben, der früher „Hottenbeke‘‘ heißen mochte, übertragen. 


p. 12. Die Erklärung des Namens „Roſenthal“ für die nördlichen 
Wieſen am Ryd ans der Slaviſchen Sprache, infofern „ros-dal“, ähnlich wie 
„ros-tok“, vom Zuſammenfluß des Rycks und der Baberow entnommen ſei. 
wird in der Rec. beſtritten, und dafür eine doppelte Erklärung „Roſen⸗thal“ 
(rosea vallis), ober Roſſe-Thal (Wildgeſtüt) vorgeſchlagen. Darauf ift zu ent- 
gegnen, daß dieſe Wieſen niemals den Namen „rosea vallis“ führten, und daß 
man in Niederdeutſchen Gegenden nicht das Oberdeutſche Wort „roſs“, ſondern 
die ND. Formen „perd oder märe“ gebrauchte. Wäre der Roſenthal ein Geſtüt 
geweſen, würde er den Namen „Stutingewiſch“ geführt haben. Auch ift zu be- 
merken, daß die Wieſen, nicht wie der Rec. meint, „Das Roſenthal“ genannt 
wurden, ſondern ſchon 1665 (Act. Sen. C., No. 3, f. 44 v.) in der Masculin⸗ 
form „Der Roſenthal“ vorkommen. Dieſe ähnlich, wie die Namen der anderen 
Feldmarken „der Galgencamp, der Müggenbrink“ gebildete Masc. Bezeichnung 
kann nicht befremden, da „dal“ in der ND. Sprache ſowohl ein Mase. wie 
ein Neutr. Geſchlecht (S. Schill. u. Lübb. WB.) zeigt; vielleicht deutet aber 
die im OD. ungewöhnliche Masc. Form darauf hin, daß man „Roſenthal“ 
nicht als ein Deutſches, ſondern als ein fremdes, der germanifirten Wendiſchen 
Bevölkerung unverſtändliches Wort betrachtete. 

p. 55. Mit der Erklärung des Schweriner Rechts, als Bauern- 
ordnung, ſteht das den Garzer Handwerkern gegebene Privilegium „in Sweryn⸗ 
ſchen rechte“ v. J. 1353 (v. Rofen, Stadtbuch der Stadt Garz auf Rügen, 
1885, Nr. 124) nicht im Widerſpruch, vielmehr läßt dasſelbe erkennen, daß 
Garz, gegenüber den Städten mit Lübiſchem Rechte, eine Ausnahme bildete. 
Dies erklärt ſich daraus, daß dieſer Ort infolge ſeiner geringen Bedeutung 
als eine dörfliche Gemeinde betrachtet wurde, und demgemäß auch das ent— 
ſprechende, in Pommern ſonſt nur als Bauernordnung geltende Schweriner Recht 
behielt. Eine ſpecielle Verleihungsurkunde, wie fie für Stralſund u. Greifs- 
wald, betr. das Lüb. Recht, vorliegt, fehlt in Garz a. Rügen. 

p. 123. Der Jackenkrug bei der Jak. K. iſt (nach Angabe des Hru. 
Rector Römer in Grabow in Mekl.) als St. Jakobs-Krug, d. h. der bei der 
Jakobi⸗Kirche belegene Krug, zu erklären. 

p. 393, 429. Der Völſchowſche Paſſionsſtein (Laf. VII) ijt rechts vom 
Altar der Mar. K., als Gegenbild der Grablegung (S. p. 511), an der Wand 
aufgerichtet, und an deffen Stelle der Gorslawſche Stein (S. p. 547 ff. Taf. 
V) in den Fußboden der Mar. Kirche eingelaßen. 

p. 466. Sup. Prof. Par ow, ſtarb nicht, wie Koſegarten, Geſch. der Univ. 
I, 311 angibt, 1835, ſondern am 20. Februar 1836. 


p. 481 ff. 662. Die Reſtauration der Fenſter der Mar. K. ift von 
Herrn Arch. Prüfer in der Weiſe geleitet, daß ſämtliche F. dreitheilig ge- 
gliedert, und die Felder oben mit Spitzbögen überwölbt ſind, von welchen der 
mittlere die beiden Seiten B. überragt; die nördl. u. ſüdl. F. ſind mit himmel⸗ 
blauem, die öſtl. F. mit gelblichem Glaſe ausgefüllt, über dem Altar iſt ein 
Glasgemälde, m. d. Kreuzigung, Maria, Johannes u. Magdalena, eingelaßen. 

p. 491—2. Seit Wegnahme des ſtilloſen Windfangs am nördl. Portal 
find deffen urſprüngliche Ornamente wieder erkennbar. Ueber den birnen- 
förmigen Stäben desſelben zeigen ſich nämlich, wo die Wölbung des Bogens 
beginnt, an jeder Seite drei Köpfe, ähnlich wie an der Eldenaer Baſis (Geſch. 
Eld. p. 103, m. Abb.), welche von Weinlaubblättern eingeſchloßen werden. 

p. 509. Über das Bild des Wallfiſches, vgl. Lib. Dec. 111. 

p. 719. über Joh. Bokholts Stud. u. Prom. in Prag (1383—94), 
vgl. Mon. Prag. I, 215 ff. II, 146. 

p. 721. Über Joh. Weſtphals Stud. und Prom. in Prag (1368 — 
74), vgl. Mon. Prag. I, 138, 161 ff. II, 86. 

p. 726. ll. Heinr. Bodes Stud. in Prag (1393), v. Mon. Prag. II, 146. 

P. 728. Über Gerh. Bokholts Stud. und Prom. in Prag (1382— 
7), vgl. Mon. Prag. II, 14, 130. 

p. 728. Über Joh. Holſtes Stud. u. Prom. in Prag (1377—81), 
vgl. Mon. Prag. I, 179, 196 ff. 

p. 729. Über Heinr. Hagemeiſters Stud. in Prag (1381), vgl. 
Mon. Prag. II, 128. 

p. 734. Über Lor. Bokholts Stud. u. Prom. in Prag (1378—82), 
vgl. Mon. Prag. II, 11, 125. 

p. 752. Über Joh. Kules Stud. und Prom. in Prag (1371— 73), 
vgl. Mon. Prag. I, 149, 152; II, 120. 

p. 758. Die Bacc. Prom. des ,Gotfridus de Gripswaldis^ (1388; 
Mon. Prag. I, 257) bezieht fid) vielleicht auf beu Präp. Gottfr. Weggezin. 

p. 876. Nik. Hoppenbruer wurde i. J. 1503 (Alb. I, 103 v.) im⸗ 
matriculirt. Als Disputator kommt außer ihm noch vor: Wolfgang 
Rathler aus Linz, Patav. d., als Disputator und bace. Francof. im Jahr 
1521 (Alb. I, 136 v.) immatriculirt. 

p. 927. Die Anordnung be8 Salve Regina in der Dar. Kirche findet 
ſich im Lib. Civ. XVII, 24 v. (1489). 

p. 1008, Anm. 3. Die beiben Pädagogen erhielten nur 20 ©. Gehalt. 

p. 1019. Zwiſchen ben Diakonen G. D. Illies (+ 1836) u. C. Fr. 
H. Bahl (1838—65) ijt einzuſchalten: Chriſtoph Friedrich Chriſtian Harder, 
welcher nach kurzer Amtsführung ſtarb (Act. Sen.). 
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